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Ankündigung. 


Gotthold Ephraim Teffings 


Tämtlidhe Sıhriften. 


Herausgegeben von Karl Lachmann. 


°- Dritte, auf’3 neue durchgejehene und vermehrte Auflage, 
beforgt durh Franz Munder. 


Bolljtändig in 14 Bänden groß Oktav. Preis a Band A 4. 50. 


Diejer neue Drud der durch Karl Lachmann auf den erjten Rang 
erhobenen Leffing-Ausgabe beruht auf Grund der forgfältigiten und um: 
faffendften Durchforſchung aller Druckwerke (Einzeldrude, Zeitjchriften, 
Geſammelten Werke) und aller zugänglichen Manuffripte und bringt dem= 
gemäß den durchaus echten, von Lejfing ſelbſt endgültig normierten Tert 
mit dem ganzen (gegenüber den früheren Ausgaben überaus vervoll- 
ftändigten und berichtigten) kritiſchen Apparat. 

Die Grundfäge der anerlannten Kritik Lachmann werden hierbei 
ftreng beobadtet. Seine chronologifhe Anordnung des Stoffes, feine 
Prinzipien in der Herftellung de3 Textes find die maßgebenden; nad 
feinem Mufter wird auf die kritiſchen und bibliographiichen Anmerkungen 
die größte Aufmerkſamkeit verwendet, während fonjtige ſachliche und 
ſprachliche Erläuterungen ausgeſchloſſen bleiben. 

Bei durchweg neuer jelbjtändiger Prüfung der Tertgrundlagen 
wird unfere Ausgabe durch jtrenge Beibehaltung der alten Orthographie 
und Interpunktion ein wahrhaft getreues Abbild der Serfngtigen Schreib- 
weije geben. 








Ankündigung. 


Gotthold Ephraim Telfings 


Tämtlidhe Sıhriften. 


Herausgegeben von Karl Lachmann. 


°- Dritte, auf’3 neue durchgefehene und vermehrte Auflage, 
bejorgt duch Franz Munder. 


Bolljtändig in 14 Bänden groß Oftav. Preis a Band M. 4. 50. 


Diejer neue Drud der durch Karl Lachmann auf den eriten Rang 
erhobenen Leſſing-Ausgabe beruht auf Grund der forgfältigften und um- 
faffendften Durchforſchung aller Druckwerke (Einzeldrude, Zeitichriften, 
Gejammelten Werte) und aller zugänglichen Manuſkripte und bringt dem= 
gemäß den durchaus echten, von Leſſing felbjt endgültig normierten Tert 
mit dem ganzen (gegenüber den früheren Ausgaben überaus vervoll- 
ftändigten und berichtigten) kritiſchen Apparat. 

Die Grundfäße der anerkannten Kritik Lachmann werden hierbei 
ftreng beobadtet. Seine chronologifche Anordnung des Stoffes, feine 
Prinzipien in der Herftellung des Textes find die maßgebenden; nad 
feinem Mufter wird auf die Fritiichen und bibliographiichen Anmerkungen 
die größte Aufmerkſamkeit verwendet, während fonftige ſachliche und 
ſprachliche Erläuterungen ausgeſchloſſen bleiben. 

Bei durchweg neuer jelbitändiger Prüfung der Tertgrundlagen 
wird unfere Ausgabe durch ftrenge Beibehaltung der alten Orthographie 
und Interpunktion ein wahrhaft getreues Abbild der Leſfingſchen Schreib⸗ 
weiſe geben. 


Bollitändigkeit aller Leſſingſchen Schriften ift Hauptprinzip. Zu dem 
bisher Befannten, (was in den feitherigen Ausgaben ftand oder nachher 
als Leſſingiſch feitgeitellt wurde) wird unjere Ausgabe, teild aus Hand: 
ſchriften, teils aus Einzeldruden und Beitfchriften, noch manches Unbekannte 
bringen, wa3 al3 unzweifelhaft Leſſingiſch nachgewieſen werden fann. 

Schließlih darf noch die Sorgfalt betont werden, mit der der 
Drud überwacht wird, jo daß auch in Hinficht der äußerlichen Korreft- 
heit für die größte Zuverläffigkeit gut geftanden werden kann. 


Stulkgark. 


G. I. Göſchenſche Verlagshandlung. 
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Bormwort. 


Da der erite Band dieler Ausgabe bei ſachkundigen Beurteilern bis jetzt 
ungeteilten Beifall gefunden Hat, jo darf ich mich der Pflicht überhoben glauben, 
die Grundjäge meiner Arbeit neuerdings zu rechtfertigen. Sie find bei diejem 
zweiten Bande, welcher im unmittelbaren Anjchluß an den erjten die Fortiegung 
der Leifingifchen Luft: und Trauerſpiele enthält, unverändert diejelben geblieben. 
So ſuchte ich denn wieder ein möglichſt vollftändiges Bild von allen echten, zu 
Lebzeiten des Dichters erjchienenen Ausgaben jener Dramen zu liefern, während 
id) aus ſpätern oder unrechtmäßigen Druden feine Lesarten mitteilte, auch nicht 
aus denjenigen Nachdruden, welche wegen ihres Alters oder ihrer Seltenheit bejon- 
dere Aufmerkjamfeit verdienten. Bon ſolch letzteren verglich ich unter andern drei 
unechte Ausgaben des „Schatzes“, ſämtlich ohne Namen des Verfaſſers. Zwei 
davon ftammen aus dem Jahre 1764 und find nad) einer Bühnenhandichrift ver- 
anftaltet, welche fid) an den zweiten Drud in den „Schrifften” (1755) hielt, aber 
im Anfang des erjten Auftritt3 einige Sätze (S.127, 3.6—7 und 19 unierer 
Ausgabe) wegließ. Sie ftimmen genau mit einander überein; nur hat das Titel- 
blatt der einen Ausgabe den Zujag „ZELLE, 1764. gedrudt und verlegt von oh. 
Dieterih Schulze, Königl. privilegirten Hofbuchdruder.”, während bei der andern 
weder der Ort noch der Name des Verlegers genannt ift. Ein dritter Nachdrud 
des „Schatzes“, dem die Ausgabe der „Luſtſpiele“ von 1767 zu Grunde lag, er- 
ſchien, gleichfall8 ohne weitere Bezeichnung, zu Stuttgart 1779. Werner lag mir 
ein Nahdrud der „Minna“ vor, nach der zweiten Einzelausgabe (1767c) veran- 
ftaltet, zu Berlin und Leipzig 1768 erjchienen, 134 Octanfeiten ftarf, und ein 
Nachdruck der „Sara“, der fi) an die erjte Ausgabe in den „Schrifften” (1755) 
anjichloß, zu Srankfurt und Leipzig ohne Jahreszahl und Angabe des Buchhändlers 
veröffentlicht, Doc” — mie der Nachdruck der „Minna” — mit Leſſings Namen 
verjehen (174 Seiten 8°). Hingegen vermochte ich den angeblichen Sonderabdrud 
der „Sara” aus den „Schrifften” in 12° mit der Zahl 1755 nicht aufzutreiben, 
wie ihn denn auc meines Willens fein Foricher in den jüngften Jahren je zu 
Gefichte befommen hat. Doc dürfte für die Textkritik diefer Abdrud, wenn über- 
haupt ein folcher vorhanden ift, eben jo wenig felbjtändigen Wert befiten wie die 
Einzelausgabe des Trauerjpiel3 von 1757, melde gleichfall3 als bloßer Sonder- 
abzug desjelben Drudjapes mit der zweiten Ausgabe der „Schrifften“ (1755) in 


VIJ Borworf. 


allen Lesarten übereinftimmt. Die übrigen echten alten Drude ftanden mir voll- 
zählig zu Gebote; von einigen derjelben konnte ich jogar mehrere Exemplare ver- 
gleichen. Auch dabei ergab fich diejer und jener unvermutete Fund. So fiel mir 
von dem zweiten Drude des fünften Teils der „Schriften“, der den „Freygeiſt“ und 
den „Schatz“ enthält, (1755c) ein Eremplar in die Hand, in welchem der Bogen 
& (©. 107, 3. 27 bis ©. 117, 3. 20 unjerer Ausgabe) weniger jorgfältig corrigiert 
war und neben einigen offenbaren Drudfehlern auch eine Lesart aufbewahrte, die 
ich anmerfen zu müfjen glaubte (S. 117). Ebenſo lagen mir zwei Exemplare der 
jeltnen zweiten Einzelausgabe der „Minna“ (1767c) vor, welche in einer (Eritilch 
unmwidhtigen) Kleinigkeit von einander abwichen: im zweiten Auftritt de3 vierten 
Aufzugs (©. 230, 3. 2 unjerer Ausgabe) war das eine Mal Royäl, das andre 
Mal richtiger Royal gedrudt. 

Das Verhältnis der Ausgaben zu einander ift, jo mweit es nicht vor den 
einzelnen Stüden ausdrüdlich erläutert worden, aus den Lesarten Har zu erjehen. 
Doc jei hier noch die zufammenfallende Bemerkung gejtattet, daß Leſſing bei Der 
Sammlung jeiner Quftipiele 1767 den „Mifogyn”, den „Freygeiſt“ und den 
„Schatz“ nad) der eriten Ausgabe der „Schrifften” (1755) abdruden ließ, ebenjo 
wie 1772 die „Sara”. 

Da er bei den jpätern Ausgaben, namentlich bei denen der Trauerfpiele, 
nicht jelbft die Correctur Tas, jo ichlichen fich zahlreiche Fehler in diejelben ein, 
welche ich, wie meiſtens jchon Lachmann, ftillicehweigend verbeflerte, jobald fie ſich 
zweifellos al3 Drudverjehen herausftellten, ſelbſt wenn fie etwa in größern Au3- 
fafjungen beſtanden. Dagegen merkte ich wieder in allen nur halbwegs zmeifel- 
* haften Fällen die Unterjchiede der Ledarten an und verzeichnete jogar ein paar- 
mal ausnahmsweiſe Änderungen, welche Leſſing noch vor dem Drud in der 
Handſchrift vornahm, an ſolchen Stellen nämlich, wo der urjprüngliche Augdrud 
entweder litterargejchichtlich bedeutjam erſchien (jo ©. 193, Anm. 1) oder dazu diente, 
auffallende Eigentümlichfeiten der Sprache Leilings zu erflären (4. B. ©. 226, 
Anm. 1). Auch rührten diefe Angaben großenteil3 ſchon von Lachmann her. Doc 
fonnte ich mich nicht entjchliegen, Lachmanns Iodende Vermutung zu den eriten 
Worten des Prinzen in der „Emilia“ beizubehalten, daß Leſſing ftatt eine arme 
Brunesdi (S. 379, 3.19), wie es in allen Ausgaben Heißt, vielleicht eine 
alberne Brunesdi jegen wollte, da in der Handſchrift deutlich eine armene 
Bruneschi Steht. Sch glaube nicht, daß man gegen die einhellige Lesart aller 
Ausgaben diefem Schreibfehler eine ſolche Bedeutung beimeſſen darf; denn auch 
an andre Wörter iſt in Leilings Handichriften dann und wann aus Verſehen 
zwecklos die Silbe ne oder en angejeßt. 

Wie im erjten Bande, jo habe ich auch hier geringfügige Unterjchiede der 
Wortformen in den Bühnenanweilungen nicht erwähnt und bei einer Reihe von 
Wörtern, die Leffing in früheren Jahren durchweg oder doch meistens anders aus- 
ſprach und ſchrieb als jpäter, dieje Heinen Abweichungen nicht in jedem einzelnen 
Falle angegeben. So die großenteil3 ſchon in der Vorrede zum eriten Band auf- 
gezählten Formen darbey, darmit, darvon, Darmwider, darzu, gerne, 
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darinne, worinne, ihretwegen, die Leſſing bis 1755 gewöhnlich wählte, 
während er ſpäter die Formen dabey, damit, gern, darinn, ihrent— 
wegen u. ſ. w. vorzog. Eben ſo wenig vermerkte ich jedes Mal den Gebrauch 
der Präpoſition vor in den älteren Drucken und ſelbſt noch in der Handſchrift 
der „Emilia“, wo die endgültigen Ausgaben für leſen. In ähnlicher Weiſe 
ſchwankte Leſſing noch in ſpäter Zeit bei gewiſſen Wörtern zwiſchen der Schreibung 
der Vorſilbe un oder ohn. Meiſtens zog er ſchließlich un vor — ſo ließ er 
regelmäßig in den Ausgaben der „Emilia“, deren Handſchrift öfters die älteren 
Formen aufweiſt, ungeachtet, unſtreitig, unfern drucken —; doch lag 
auch hie und da die Sache umgekehrt. Desgleichen wechſelte er zwiſchen hieher 
und hierher, zwiſchen fodern, Foderung und fordern, Forderung, 
wilden kömmſt, kömmt und kommſt, fommt, zwilden al3dann und 
al3denn, zwiſchen ah und ad. In allen diefen Fällen find die jeweiligen Le3- 
arten der legten Ausgabe beibehalten, die früheren aber nicht verzeichnet. Sonſt 
jedoch find wieder jämtliche, auch die Heinften Unterjchiede der Handichriften und 
echten Drude, die beim lauten Leſen dem Ohre vernehmbar find, einzeln an- 
gemerkt. — 

Auch bei der Arbeit an diefem Bande fand ich von verjchiedner Seite freund- 
liche Beihilfe. Die Handſchrift der „Emilia“ durfte ih in der königlichen Bi- 
bliothef zu Berlin vergleichen ; einige jeltnere Ausgaben erhielt ich aus derfelben 
durch gütige Vermittlung der Münchner Hof- und Staat3bibliothef hie- 
her gejandt. Herr Cherlehrer Dr. Robert Borberger in Pojen erteilte mir auf 
mehrere Fragen bibliographiichen Inhalts bereitwillig Auskunft. Mein Verleger 
erwies fich wieder, vornehmlich bei der Correctur, als treuen Berater und Mitarbeiter. 
Ganz bejonderen Dank ſchulde ich Herrn Landgerichtsdirector Robert Leſſing 
in Berlin: ohne fein unvergleichlih mohlmollendes Entgegenfommen wäre meine 
Ausgabe der „Minna” höchſt mangelhaft geblieben. Ich durfte nicht nur Die 
Handſchrift des Auftipiel3 in feinem Haufe Blatt für Blatt vergleichen; auch den 
Einzeldrud 1767 c, den ich zwar vermutete, aber nirgends aufzutreiben mußte, 
jandte er mir, jogar in zwei Eremplaren, auf mehrere Tage hieher. 

Leider Hat Freiderr Wendelin v. Maltzahn, der einzige unter den Leben— 
den, der angeblich die Ausgabe der „Schrifften” von 1753 mit Birnftiel’jchen Holz- 
ichnittvignetten kennt, meine höfliche, auch durch einige Zeilen des Herrn Dr. Bor- 
berger unterjtügte Bitte um Auskunft Darüber bis jetzt — fait vier Monate fang — 
ohne Antwort gelaffen. Diefer Umftand diene mir zur Entichuldigung, daß ich 
auch heute noch nichts Zuverläffiges über jene ftet3 rätfelhafter werdende Aus- 
gabe mitzuteilen vermag. Vielleicht Tichtet fich das Dunkel, bis ih an den Schluß 
des ganzen Werkes gelange, wo ich dann etwaige Nachträge zu den erjten Bänden 
zujammenftellen fann. 


Münden, am 16. Mai 1886. 
Fran Munkker. 
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Gin Tuſtſpiel in drey Aufzügen. 


verfertiget im Jahre 1748, 


[So 1767 im erften Teile der Quftipiele (S. 261—352), nad deren zweiter Auflage (1770) 
der folgende Abbrud beforgt tft. Zuerſt erfchien das Drama 1755 im fechften Teile der Schrifften 
(S. 217—288), von dem zwei Drude (17558 und 1755c) veranftaltet wurden, in kürzerer Geftalt:] 
Der Mifogyne. Ein Luftipiel in einem Aufzuge. Berfertiget im Jahre 1748. 


Leſſing, fämtlide Schriften. II. 1 


Perſonen. 


Wumshäler. 

Laura, deſſen Tochter. 

Valer, deſſen Sohn. 

Bilaria, in Mannskleidern; unter dem Namen Lelio. 
Solbiſt,! ein Advofat. 

Leander, der Laura Liebhaber. 

Lilefte, 


1 Solbit, [fo 1765 durch das ganze Stid] 


 —nn —- 


Erfer Rufing. 


Erſter Auftrifk. 
Wumshäter. Tifeffe! 


Wumsh. Wo finde ich nun den Schurken? Johann! — Johann! 
— Die verdammten Weiber! — Die Weiber haben mich zum Proceß ge: 5 
bracht, und der wird mid) noch vor der Zeit ing Grab bringen. Wer weiß, 
weswegen Herr Solbift zu mir fommen will! Ich kann es kaum erwarten. 
Wo wir nur nicht wieder eine ehlechte Sentenz befommen haben! — Jo— 
bann! — — Hätte ich mich doch lieber dreymal gehangen, als dreymal 
verheyrathet! — Sohann! hörſt du nicht? ® 10 

Liſette. commend) Was befehlen Sie? 

Wumsh. Was willft vu? ruft ich di? 

Liſette. Johann ift ausgegangen; was foll er? kann id) es nicht 
verrichten ? 

Wumsh. Ich mag von dir nicht bedient ſeyn. Wie vielmal habe 15 
ich dir es* nicht Schon geſagt, daß du mir den Verdruß, dich zu ſehen, er: 
iparen folft?® Bleib, wohin du gehörft; in der Küche, und bey der 
Tochter — — Johann! 

Tifette. Sie hören es ja; er ift nicht da. 

Wumsh. Wer heißt ihn denn ausgehen, gleich da ich ihn brauche? 20 
— — Johann! 

Liſette. Johann! Johann! Johann! 

Wumsh. Nun? was ſchreyſt du? 


1 Wumshäter und hernach Liſette. [1765] ° Wer weiß... . haben! [feblt 1755] 3 hörſt du 
nit? [fehlt 1755] 4 e8 [fehlt 1766] 5 du follteft mir den Verdruß erfparen, dich zu feben ? [1755] 
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Lifeffe. Ihr Ruffen allein, wird er nicht drey Gafjen weit hören. 

Wumsh. Pfuy, über das Weibsftüd! 

Liſette. Das fteht mir an! Vor Kröten fpeyt man aus, und nicht 
vor Menſchen. 

5 Wumsh. Nun ja! — — Sobald du und deines gleichen ſich unter 
die Menſchen rechnen, jo bald befomme ich Luft, mich mit dem Himmel zu 
zanfen, daß er mich zu einem gemacht hat. 

Liſette. So zanten Sie! Vielleiht bereuet! er e3 jo? ſchon, daß 
er nicht einen? Kloß aus Ihnen gemacht hat. 
10 Wumsh. Geh mir aus den Augen! 
Liſette. Wie Sie befehlen. 
Wumsh. Wirds bald? oder joll ich gehn? * 
Liſette. Ich werde die Ehre haben, Ihnen zu folgen. 
Wumsh. Ich möchte rajend werden. 
15 Liſette. Gey Seiteys Unfinnig ift er ſchon. 
Wumsh. Iſt Herr Solbiſt, mein Advokat, noch nicht da geweſen? 
Liſette. Johann wird es Ihnen wohl ſagen. 
Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 
Lifeffe. Fragen Sie nur Ihren Johann. 
20 Wumsh. Sft das eine Antwort auf meine Frage? Ob Herr Solbift 
noch nicht hier geweſen ift? will ich willen. 
Lifetfe, Sie mögen ja von mir nicht bedient feyn. 
Wumsh. Antworte, jag ic. 
Lifeffe. Ich gehöre in die Küche. 
25 Wumsh. Bleib, und antworte erft! 
Tilefte. Ich habe nur mit Ihrer Tochter zu thun. 
Wumsh. Du ſollſt antworten! Iſt Herr Solbiſt — — 
Lifefte. Ich will Ihnen den Verdruß erſparen, mich zu ſehen. 


(geht ab.) 
30 BZweyler Auftritt. 
MWumshäfer. Baler.°® 
Wumsh. Welch Gefhöpf! — — Ich will auch heute noch alles 


Weibsvolk aus meinem Haufe fehaffen; ſelbſt meine Tochter. Sie mag 


1 bereut [1765] 2 fo [fehlt 1770] . 3 ein [1755. 1767] 4 geben? [17565] 5 (bey Eeite.) 
[fehlt 1765] 6 Wumshäter und hernach Baler. [1755] 7 aud [1755] 
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Tehen, wo fie bleibt — — Gut, gut, mein Sohn, daß du kömmſt; ich habe 
eben nad) dir gefragt. 

Daler. Wie glüdlih wär ih, wenn ich glauben dürfte, daß Sie 
meinen Bitten hätten wollen zuvor fommen. Darf ich mir fchmeicheln, die 
To oft gefuchte Einwilligung endlich von Ihnen zu erhalten? 

Wumsh. D! du fängjt wieder von der verdrüßlichen Sadıe an. 
Kränfe doch deinen alten Vater nicht jo, der dich bis jetzt für den einzigen 
Troft jeines Alters gehalten hat. E3 ift ja nod) Zeit. 

Daler. Nein, e3 ift nicht länger Zeit, liebſter Vater. ch habe 
heute Briefe befommen, welche mich nöthigen, auf das eheite wieder zurüd 
zu teilen. 

Wumsh. Se nun, jo reife in Gottes Namen; nur folge mir darinn; 
heyrathe nicht. Ich habe dich zu lieb, als daß ich zu deinem Unglüd! Ja 
Tagen follte. 

Daler. Zu meinem Unglüde? Wie verfchieden müſſen wir über 
Glück und Unglüd denfen!? Ich werde e3 für mein größtes? Unglüd 
halten, wenn ich eine Perſon länger entbehren muß, die mir das Schät- 
barfte in der Welt ift. Und Sie — — 

Wumsh. Und ich werde e3 für dein äußerftes Unglüd halten, wenn 
ich dich deiner blinden Neigung folgen jehe. Ein Weibsbild für dag Schät- 
barjte auf der Welt zu halten? Ein Weibsbild! Doch der Mangel der Er: 
fahrung entſchuldigt* di. Höre; Hältft du mich für einen treuen? Vater? 

Valer. Es follte mir leid jeyn, wenn Ihnen hiervon nicht mein 
Gehoriam — — 

Wumsh. Du haft Recht, dic auf deinen Gehorfam zu berufen. 
Allein hat e3 dich auch jemals gereuet, wenn du mir gehorſam geweſen bift? 

Paler. Bis jegt noch nie; aber — — 

MWumsh. Aber du fürdhteft, es werde dich gereuen, wenn du mir 
auch hierinn folgen wollteſt; nicht wahr? Doch wenn es andem tft, daß 
ich dein treuer Vater bin; wenn es andem ift, daß ich mit meiner väter: 
lihen Zuneigung, Einſicht und Erfahrung verbinde ?: fo ift deine Furcht 
jehr unbillig. Man glaubt einem Unglüdlichen, den Sturm und Wellen ® 


1 Unglüde [1755] 2 Wie fchleht müffen Sie, ober ich dieſes kennen? [1766] 3 größtes 
[fehlt 1756] 4 entfchulbiget [1765] > aufrichtigen [1755] s wenn ich Ihnen nicht ſchon 
Durch meinen Gehorſam bewiefen hätte, wie ſehr ich Davon überzeugt ſey. [1765] 7 Doch wenn 


es andem iſt, daß du mich für aufrichtig hältſt, und wenn du auch glaubſt, daß ich mit meiner Auf⸗ 
richtigkeit Erfahrung genug verbinde; [1755] 8 den die Gewalt der Wellen [17565] 
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an das Ufer geworfen, wenn er ung die Schreden des Schifbruchs erzählt; 
und wer flug it, lernt aus jeiner Erzählung, wie wenig dem ungetreuen 
Waſſer zu trauen.! Alles, was jo ein Unglüdlicher auf der See erfahren 
bat, habe ich in meinem dreymaligen Eheltand ? erfahren; und gleichwohl 
willjt dur nicht Durch meinen Schaden Flug werden? Sch war in deinen 
Jahren eben jo feurig, eben jo unbedachtſam. Ich ſah ein Mädchen mit 
vothen Baden, id) fah es; und beichloß meine Frau daraus zu machen. 
Sie war arm — — 
Valer. D Herr Vater, verſchonen Sie mich mit der nochmaligen 
Erzählung Ihrer Geſchichte. Sch habe fie Thon fo oft gehört — 
Wumsh. Und du haft dich noch nicht daraus gebefjert? — Sie war 
arm, und ich befaß auch nicht viel. Nun ftelle dir einmal vor, was ein 
angehender Handelsmann, mie ic) dazumal war, für Kummer, Sorge und 
age hat, wenn er mit leeren Händen anfängt. 
15 Valer. Meine Braut aber iſt ja nichts weniger, al3 arm. 
Wumsh. Höre nur zu! Zu meinen Anverwandten durfte ich bey 
meinen mühfeligen Umständen feine Zuflucht nehmen. Warum? fie hatten 3 
mir vorgeichlagen, eine alte reiche Wittwe zu heyrathen, wodurch mir in 
meiner Handlung auf einmal wäre geholfen geweſen. Ich ftieß fie alfo 
20 vor den Kopf, da ich mid) in ein Ichönes* Geſicht vergaffte, und lieber 
glücklich Tieben, als glüdlich leben wollte. 
Baler. Aber bey meiner Heyrath kann dieſes — 
Wumsh. Geduld! Was dabey das Schlimmfte war, jo liebte id) 
fie jo blind, daß ich allen möglichen Aufwand ihrentwegen machte. Ihr 
25 libermäßiger Staat brachte mich in unzählige? Schulden — 
Baler. Berjparen Sie nur jett, Herr Vater, dieje überflüßige 7 
Erzählung, und jagen Sie mir kurz, ob ich hoffen darf — — 
Wumsh. Ich erzähle es ja blos zu deinem beften. — — Glaubft 
du, daß ich mich aus den vielen Schulden hätte herausreißen können, wenn 
30 der Himmel nicht jo gütig geweſen wäre, mir, nad) Jahres Frift, die Ur: 
jache meines Verderbens zu nehmen? Sie ftarb, und fie hatte kaum die 
Augen zugethan, als mir die meinigen aufgiengen. Wo ich hinſah, war 
ih ſchuldig. Und bedenke, in was für eine Raferey ich gerieth, da ich nad 


ern 
w- 


1 
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ı wenn er uns die Gefahr des fchredlihen Schifbruchs erzehlt; und die Klügften lafjen fih dadurch 
abihreden, fih dem ungetreuen Waſſer zu vertrauen. [1756] 2 Cheitande [1755] 3 hätten 
[1756) 4 ihön [1755] > unzähligen [1755] 6 doch nur [1755] * unnöthige [1765] 
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ihrem Tode ihre verfluchte Untreue erfuhr. Meine Schulden fiengen an, 
mich zweymal heftiger zu drüden, als ich jah, daß ich fie einer Nichtswür⸗ 
digen zu Liebe, einer verdammten Heuchlerin zu gefallen, gemacht hatte. 
Und biſt du ficher, mein Sohn, daß es dir nicht auch Jo gehen werde? 


Daler. Dieferwegen fan ich fo ficher feyn, als überzeugt ich von 


der Xiebe meiner Hilaria ! bin. Ihre Seele ift viel zu edel; ihr? Herz viel 
zu aufrihtig — — 

Wumsh. Nun, mın, id) mag feine Yobrede auf eine Sirene hören, 
die ihre häßlichen Echuppen fo Flug unter dem Wafler zu halten weiß.® 
Nenn du nicht mein Sohn mwärft, jo würde ich über deine Einfalt herzlich 
lachen. In der That, du haft einen ſehr glüdlichen Anja zu einem guten 
Manne! Eine edle Seele, ein aufrichtiges Herz, in einem weiblichen Kör: 
per! Und wie du gar fagit*: in einem ſchönen weiblichen Körper! Tod 
das kömmt endlich auf eins heraus: ſchön oder häßlich.“ Die Schöne findet 
ihre Liebhaber, und die Räuber deiner Ehre überall; und die Häßliche 
juchet © fie überall. Was Fannft du mir hierauf antworten? 

Baler. Zmweyerley. Entweder es ift jo gewiß nicht, daß alle Frauen: 
zimmer von gleicher Untreue find; und in diefem Falle bin ich verfichert, 
dag meine Hilaria mit unter der Ausnahme ift: oder es ift gewiß, daß eine 
getreue Frau nur ein Weſen der Einbildung ift, das niemals war, und nie= 
mals jeyn wird; und in diefem Falle muß ich fo gut, als jedermann — — 

Wumsh. O pfuy, pfuy! ſchäme did, ſchäme dich! — Doch du 
Tcherzeit.® 

Baler. In der That nicht! it eine Frau ein unftreitiges Webel, 
jo ift fie auch ein nothmwendiges Webel.? 

Wumsh. Ja, das unjere!° Thorheit nothwendig macht. Aber wie 





I von ihrer Liebe [1755] 2 und ihr [1766] 3 ih mag jegt feine Lobrede auf ein Gefchöpf 
hören, das deſto giftiger wird, jemehr es feinen [fein 1755] Gift verbergen kann. [1755] 4 fageft: 
[1767] > zu einem guten Manne! Und wenn die Treue ſelbſt vom Himmel käme, bie Erde noch— 
mals zu beglüden, fo dürfte fie nur einen weiblichen Körper, uns fihtbar zu werden, annehmen; 
ih bin verfichert, die Wohnung würde bald den Geift verderben, und in kurzen würde fie und ihre 
[die 17558] Untreue nur den [dem 17558] Namen nad unterfchieden ſeyn. Du aber bijt um fo viel 
fhlimmer daran, je fhöner deine Braut ift. Doc es Fümmt endlich auf eins heraus, Die Schöne 
wird verführt, und die Häßliche verführt. Zwar was verführen? Ich wollte nur fo viel jagen: 
[1756] 6 fucht [1766. 1767] ? muß ich fo gut al® jedermann mit einer Untreuen zufrieden 
jeyn. Das habe ih darauf zu antivorten. [1765] s Wumshater. Von diefer [deiner 1755 a] 
zweyfachen Antwort taugt Leine nicht. Die eine jagft bu aus Borurtbeil, und die andere aus Scherz. 
[1755] 9 Valer. Aus Echerz? Nein, in der That nit. Man muß alsdenn dag Frauenzimmer 
zu den nothwendigen liebeln vechnen. [1755] 10 a, die unfre [1755] 
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gern wollte ich thöricht gemefen jeyn, wenn du es nur dadurch weniger 
jeyn Eönnteft! Vielleicht wäre es auch möglid, wenn du meine Zufälle 
recht überlegen mollteft. Höre nur! Als meine erfte Frau alfo todt war, 
verjucht ich es mit einer reihen und Thon etwas betagten — —! 


5 Drikker Aufteiff, 


Ieliv. Die Voprigen.“ 


Daler. Kommen Sie, Lelio, fommen Sie; helfen Sie mir meinen 
Vater erbitten, daß er meinem Glüde nicht länger hinderlich ift.? 

Wumsh. Kommen Sie, Herr Lelio, fommen Sie! Mein Sohn 

10 hat wieder Jeinen Anfall von* Heyrathen befommen. Helfen Sie mir ihn 
doch zu rechte bringen. 

Leliv. O! fo fhämen Sie Sich einmal, Valer, und machen der 
Vernunft Platz. Sie haben es ja oft genug von Ihrem Heren Vater ge 
hört, daß das Heyrathen eine lächerliche und unfinnige Handlung ift. Ich 

15 dächte, Sie jollten einmal überzeugt jeyn. Einem Manne, der es mit 
drey Weibern verjucht hat, kann man e3 doch wohl endlich glauben, daß 
die Weiber insgefammt — insgefammt Weiber find. 

Daler. Sind Sie fo auf meiner Seite? Ihre Schweiter wird 
Ahnen jehr verbunden jeyn.® 

20 Lelio. Ich bin mehr auf Ihrer Seite, als Sie glauben: und meine 
Schweſter würde felbjt nicht anders reden, wenn fie zugegen wäre. 

Wumsh. Sa, das jollte ih auch) meynen. Denn wenn e3 wahr 
ift, daß die Frauenzimmer noch jo etwas, der Vernunft ähnliches, bejiten, 
jo müſſen fie nothwendig von ihrer eignen ? Abjcheulichkeit überzeugt jeyn. 

25 Sie ift jo ſonnenklar; und nur du kannſt fie nicht fehen, weil dir die Liebe 
die Augen zuhält. 

Lelio. O, mein Herr, Sie reden, wie die Vernunft ſelbſt. Sie 
haben mich in der kurzen Zeit,? die ich bey Ihnen bin, ganz befehrt. Das 
Frauenzimmer war mir auch ſonſt nicht allzugleichgültig.. Aber jet — 


I perfuchte [perfucht 1755 a] ich es mit einem reichen und ſchon etwas veralteten Frauenzimmer — — — 
[1756] 2 Lelio. Wumshäter. Valer. [1755; auch im folgenden find daſelbſt regelmäßig bie 
Namen für „Die Vorigen“ geſetzt.) 3 daß er nicht länger meinem Glüde hinderlich fey. [1766] 
4 nom [17558] 5 daß die Weiber indgefammt nicht fo viel werth find. [1755] 6 wird es 
Ihnen ſchlecht verbanten. [1755] 7 eigenen [1756] 8 mich die kurze Zeit, [175656] 


Ed 
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— ja, id) follte Ihr Sohn feyn, mein Herr Wumshäter; ich wollte das 
Geſchlecht der Weiberfeinde vortrefflich fortpflanzen! Meine Söhne follten 
alle fo werden, wie ich! 

Daler. Das laß ich gelten. Soldye Weiberfeinde würden doch we: 
nigſtens die Welt nicht augfterben laſſen. 

Teliv. Das wäre auch albern genug. So müßten ja auch die 
Meiberfeinde mit ausfterben? Nein, nein, Valer, auf die Erhaltung Jo 
vorzüglicher ! Menſchen muß man, fo viel al3? möglich bedacht jeyn. 
Nicht wahr? 

Wumsh. Das ift ſchon einigermaffen wahr. Doch aber fähe ich 
lieber, wenn mein Sohn andere 3 darauf bedacht jeyn ließe. ch weiß ge- 
wiß, man wird feinen Beytrag nicht vermiſſen. Warum fol er ſich, einer 
ungewillen Nachkommenſchaft wegen, ein unglüdliches Leben machen? Und 
dazu ift e8 eine jehr fchlechte Freude,* Kinder zu haben, wenn man jo viel 
Angſt mit ihnen haben muß, als ih. Du fiehft,? mein Sohn, wie ich mir 
deine Umftände zu Herzen nehme. Bergilt mir doch durch deinen Ge: 
horſam den Verdruß, den mir deine Mutter gemacht hat. 

Lelio. Das muß wohl eine fehr böfe Frau geweſen jeyn? 

Wumsh. Wie fie alle find, mein lieber Lelio. Habe ih Ihnen 
meinen Lebenslauf noch nicht erzählt? Er ift erbärmlich anzuhören. 

Daler. O, verſchonen Sie ihn damit. Er hat ihn ſchon mehr als 
zehnmal müfjen hören. 

Leliv. Ih, Baler? Sie irren fih. Erzählen Sie ihn nur, Herr 
Wumshäter ; ich bitte. Ich weiß gewiß, ich werde vieles zu meiner Lehre 
daraus nehmen fünnen. 

Wumsh. Das gefällt mir. D, mein Sohn, wenn? du aud) jo ge: 
finnt wärjt!® Nun fo hören Sie — — Ich habe drey Weiber gehabt. 

Leliv. Drey Weiber? 

Daler. Willen Sie das noch nicht? 
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Leliv. au Batereny) O, fo Schweigen Sie! — Drey Weiber! Sie 30 


müſſen alfo einen rechten Schatz der mannigfaltigften Erfahrung bejigen. 
Nur wundre ih mich, wie Sie Ihre Weiberfeindfhaft gleihmwohl dreymal 
jo glüdlich haben bejiegen können. 


1 fo vortreflicher [1765] 2 als [fehlt 1765] 3 andre [1755] 4 gewiß wenig Freude, 
[1765] 5 fieheft, [1756] 6 noch [fehlt 1755] ° van [1755. 1767] 8 wäreſt! [1765] 
9 [Die fcenifhe Bemerkung feblt 1755] 
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- — MWumsh. Bon jelbft wird man auf einmal nicht flug. Hätte ich 
aber einen Vater gehabt, wie mein Sohn an mir hat, einen Vater, der 
mich mit feinem Beyfpiele von dem Rande des Verderbeng hätte abhalten 
fönnen — Gemwiß, mein Sohn, du verdieneit fo einen Vater nicht! ! 

Leliv. D,? Tagen Sie mir doch vor allen Dingen, welche von Ihren 
drey böjen Weibern, war Valerens Mutter? war es wohl nod die 
bejte? 3 

Wumsh. Die beite? 

Leliv. Bon den ſchlimmen, meyne ich. 

Wumsh. "Die beite von den ſchlimmen? — die ſchlimmſte, lieber 
Lelio, die allerichlimmite! 

Lelio. Ey! jo hatte fie wohl gar nichts von Ihrem Sohne? D, die 
ausgeartete Mutter! | 

Daler. Warum wollen Sie mid) quälen, Lelio? Ich liebe meinen 
Vater, allein ich habe auch meine Mutter geliebt. Mein Herz wird zer: 
rien, wenn er fie noch im Grabe nicht ruhen läßt.* 

Wumsh. Mein Sohn, wenn du e fo nimmft, gut, gut! — Ich 
will es Ihnen hernach erzählen, Herr Lelio, wenn wir allein find. Man 
kann ſichs unmöglich einbilden, wie eigenfinnig, wie zänkiſch — 

Daler. Sie wollen es ihm erzählen, wenn Sie allein find? Ich 
muß aljo gehen. 

Wumsh. Nun, nun, bleib nur da. Ich will gern nichts mehr fagen. 
Hätte ich es doch nicht geglaubt, daß man jo gar eingenommen für eine 
Mutter jeyn könne. Mutter Hin, Mutter her; fie bleibt darum doch eine 
Frauensperſon, deren Fehler man verabſcheuen muß, wenn man jich ihrer 
nicht mit ſchuldig machen will. Doch gut — — Wieder auf deine Heyrath 
zu fommen; du verſprichſt mir es aljo, nicht zu heyrathen? 


ı Mumshbäter. Ya, mein lieber Lelio, ich hatte den Verftand nicht, ven ich jeto habe. Einen 
Vater hatte ih auch nicht, der mir fo treulich, als ich meinem Eohne, hätte rathen können, ober 
tollen. [1755] 2 D fo [1755] 3 tvelche von dieſen dreyen var Valerens Mutter? Laffen 
Cie doc hören, ob er ihr einiger Maffen gleich ift? War fie auch fo feurig? fo Haftig? War fie 
auch jo — — [1755; die folgenden Reden (bis Zeile 13) fehlen vafelbft] « Baler. Womit habe 
ich e3 um Sie verdient, mich fo zu quälen? Lelio! Lelio! Ich Liebe meinen Vater, allein ich babe 
auch meine Mutter geliebt. Der Himmel tjt mein Zeuge wie mein Herz zerriffen wird, wenn er fie 
noch im Grabe nicht ruhen läßt. Es ift ungewiß, auf tveflen Seite e3 treten fol, und in biefer 
Ungetvißbeit haben Eie mich mehr als einmal Thränen vergieffen fehen. Sie hat ihre Fehler ges 
habt; und mer ift davon frey? Die Liebe gegen meinen Bater verbindert mich, ihm zu wieberfprechen, 
und die Liebe gegen meine Mutter, ibm Recht zu geben. Schenken Sie mir alfo immer bie gefähr- 
lihe Probe meiner Empfindlichkeit. [1755] 
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Paler. Wie Farın ich dieſes verſprechen? Gefeßt, ich könnte die. 


Neigung unterdrüden, die mich jeßt beherricht, jo würden mich Doch meine 
häußlichen Umftände nöthigen, mir eine Gehülfin zu juchen. 

Wumsh. O! wenn es nur eine Gehülfin in deinen häußlichen Ge- 
ſchäften ſeyn joll, jo weiß ich guten Rath. Höre, nimm deine Schweiter 
nit dir. Gie ift geiehidt genug, deinem Haufe vorzuftehen, und ich werde 
auf dieſe Art eine Laft log, die mir längſt unerträglich geworden ift. 

Valer. Soll ih meiner Schweiter an ihrem Glüde Hinderlich 
jeyn? 

Wumsh. Du bift wunderlih! An was für einem Glüde fannit 
du ihr hinderlich ſeyn? Man wird fi um fie nicht reißen; und du magſt 
fie mitnehmen oder nicht, fie wird Doch Feine Heyrath finden, die mir, oder 
ihr anftändig wäre! Denn daß ic) einen ehrlichen rechtihaffnen Dann 
mit ihr betriegen jollte, das gefchieht nimmermehr. Ich mag feinen Men- 
Ihen unglücklich machen, geſchweige einen, den ich hochſchätzte.“ Einen 
nichtswürdigen und fchlechten ? Mann aber, dem ich fie noch am liebften 
gönnen würde, zu nehmen, dazu ijt fie ſelbſt zu ftolz. 

Lelio. Aber, mein Herr Wumshäter, bedenken Sie denn nicht, daß 
e3 für mich höchft gefährlich feyn würde, wenn Baler feine Schweiter mit 
ſich nehmen follte? Die Weiberfeindichaft hat in meinem Herzen noch nicht 
allzutiefe Wurzeln gefchlagen. Laura ijt munter und ſchön, und was das 
vornehmite ijt, fie ift Die Tochter eines Weiberfeinds,* den ich mir in allem 
zur Nahahmung vorgeftellt habe. Wie leicht könnte e3 nicht fommen, daß 
ich fie, — ich will nicht Jagen, heyrathete; denn das möchte noch der ge- 


ringfte Schaden jeyn; jondern daß ich fie gar — — der Himmel wende 2: 


da3 Unglüd ab! — — daß ich fie gar liebte. Alsdenn gute Nacht, Wei: 
berfeindſchaft! Und vielleicht käme ich, nach vielem Unglüde, in Ihrem 
Alter kaum, wieder zu mir jelbft. 

Wumsh. Behüte der Himmel, daß? das daraus entjtehen jollte! 
— — Dod trauen Sie Eich mehr zu, Herr Lelio; Sie find zu vernünftig. 
Wie gejagt, mein Sohn, du kannſt dich darauf verlaffen: deine Schweiter 
joll mit dir; fie muß mit dir. Ich will gleich gehen, und es ihr fagen. 

(er gebt ab.) 


’ ift. [1756] 2 Ih mag niemanden unglüdlih maden, gejchweige einen, ber bochgefchägt zu 
werben berbient. [1755] 3 und geringen [1765] 4 Weiberfeindes, [1755] 5 Bebüte 
Gott, wenn [1755] 
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Vierter Auftcit. 
Lelio. Valer. 


Paler. Liebſte Hilaria, was ſoll ich noch anfangen? Sie ſehen — 

Leliv. Ic ſehe, daß Sie zu ungeduldig find, Valer — 

Valer. Zu ungeduldig? Sind wir nit ſchon acht Tage hier? 
Warum war ich nicht leichtfinnig genug, mich um die Einwilligung meines 
Waters nicht zu befünmern? Warum mußte Hilaria für die Schwachheit ! 
feines mürrifchen Alters jo viel Gefälligfeit Haben? Der Einfall, den Sie 
hatten, Sich in der Verkleidung einer Mannsperjon, unter dem Namen 
Ihres Bruders, feine Gewogenheit vorher zu erwerben, war der finnreichite 
von der Welt, der ung am gejchwindeiten zu unſerm Zwecke zu führen ver: 
ſprach. Und doch will er zu nichts helfen. 

Lelio. Sagen Sie das nicht; denn ich glaube, unſre Sache ift auf 
einem fehr gutem Wege? Habe ich, als Lelio, feine Freundichaft, und 
fein ganzes Vertrauen nicht weg ? 

Daler. Und diefes ohne Wundermerfe. Sie Stellen Sich ihm ja 
in allem ® gleich. 

Leliv. Muß ich es denn nit thun? 

Daler. Aber nicht jo ernſtlich. Anftatt, daß Sie ihn von feinem 
eigenfinnigen Wahne abbringen jollten, beftätigen Sie ihn darinn.* Das 
kann unmöglich gut gehen! — Noch eins, liebſte Hilaria: gegen meine 
Schweſter treiben Sie gleihfall3 die Maskerade viel zu weit. 

Leliv. Es wird aber doch immer ein Schattenfpiel bleiben! Und 
fo bald fie erfährt, wer ich bin, jo ift alles wieder in feinem Gleiße. 
2D Daler. Wenn fie e3 nicht zu jpät erfährt. Ich weiß wohl, da Sie 
als Mannsperſon hier erſchienen, durften Sie Sich nicht entbrechen, ihr 
einige Schmeicheleyen zu Jagen. Aber Sie hätten diefe Schmeicheleyen fo 
froftig, als möglich, Jagen jollen; ohne einen ernfthaft fcheinenden Anschlag 
auf ihr Herz zu machen. Jetzt ift mein Vater ihr anzudeuten gegangen, 
daß fie nit ung reifen fol. Denken Sie an mich, das wird, mit dem 
Sprüchworte zu reden, Waſſer auf ihre Mühle feyn.? Für ung zwar kann 
freylich Damit nichts verdorben werden; ° aber für einen andern defto mehr. 
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ı Schwachheiten [1755] 2 auf dem beften Wege von der Welt. [1765] 3 allen [1755] 
ı noch darin. [17656] > Jegt ift.... Mühle ſeyn. [fehlt 1765] s Für uns tönen Sie 
jveplich damit nichts verderben, [1755] 


1. Auftug. 4. ARuftriff. 13 


Leliv. Ich weiß, was Sie fagen wollen. Leander —! 

Daler. Leander hat ſchon lange Zeit in dem beften VBernehmen mit 
ihr geftanden; und nur der Proceß, in welchen er mit unferm Vater ver: 
wicelt ift, hat ihn, durch die Furcht einer ſchimpflich abichläglichen Ant: 
wort, abgehalten, um ihre Hand zu bitten. Endlich aber hat e3 der dienft- 
fertige Herr Solbift auf fich genommen, ihn wegen diefer Furcht in Sicher: 
beit zu jegen. Er will jelbit der Brautwerber jeyn, und die Wendung, die 
er jeinem Anfuchen geben will, wäre die thörichite von der Welt, wenn er 
nicht mit einem Marne zu thun hätte, deſſen Thorheit ſich nicht anders, 
ala mit Thorheit beftreiten läßt. 

Leliv. Eine artige Umfchreibung Ihres Vaters! 

Daler. Es geht mir nahe genug, daß ich hierinn nicht anders von 
ihm denken fann! — Haben Sie nur die Gütigfeit, ſchönſte Hilaria, und 
lenken ein wenig ein. Führen Sie Sich gleichgültiger gegen meine Schwe- 
jter auf, damit Leander Sie nicht al3 einen Nebenbuhler anfehen darf, der 
ihm Schaden thut, ohne ſelbſt am Ende den über ihn erlangten Bortheil 
brauden zu können. Auch meinen Bater müflen Sie mehr für diejenige 
Perſon, die Sie find, als für die, welche Sie zu feyn ſcheinen, einzunehmen 
ſuchen. Sie müſſen anfangen, feinen Grillen zu widerjprechen, und ihn 
durch die Macht, die Sie über ihn erlangt? haben, wenigſtens dahin 
bringen, daß er Hilarien für die einzige ihres Geſchlechts hält, die von 
jeinem Haſſe ausgenommen zu werden verdient.? Sie müſſen — 

TLeliv. Sie müfjen nicht immer jagen: Sie müflen — — Mein 
guter Valer, Sie verſprechen,“ ein ziemlich gebietrifher?® Ehemann zu 


10 


20 


werden. Gönnen Sie mir doch immer die Quft, die angefangene Rolle, 25 


nad meinem Gutdünfen, auszufpielen. 

Baler. Wenn ich nur? fähe, daß Sie an das Ausſpielen dächten. 
So aber denfen Sie nur an das Fortipielen, verwideln® den Knoten 
immer mehr und mehr, und endlidy werden Sie ihn jo verwidelt haben, 
daß er gar nicht wieder aufzumideln ift. 

Telio. Nun wohl; wenn er nicht wieder aufzumideln ift, jo machen 
wir e3, wie die Ichlechten Komöpdienjchreiber, und zerreißen ihn. 

Valer. Und werden ausgezifcht, wie die schlechten Komödienſchreiber. 
1 (Die Rede Lelios fehlt 1755] 2 erlanget [1755c] 3 verdiene. [1755] 4 Sie fheinen 


[1755] 5 gebieterifher [1755 c] 6 werben zu wollen. [1765] 7 nur [fehlt 1765] 
8 Sie verwideln [1765] 
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Telio. Immerhin! 
Valer. Wie martern Sie mich mit dieſer Gleichgültigkeit, Hilaria! 
Lelio. Das war zu ernſthaft, Valer! Ich bin im Grunde To gleich— 
gültig nit; und! Sie davon zu überzeugen: — gut! — ſo? will id) noch 
5 heute einen Schritt in unſerm Plane thun, den ich nicht genug vorbereiten 
zu können, geglaubt habe. Wir wollen die Hilaria erfcheinen lafjen, und 
verjuchen, was fie für Glüd in ihrer wahren Geftalt haben wird. 
Valer. Sie entzüden mih! — a, liebite Hilaria, wir können 
nicht genug eilen, unſer Schickſal zu erfahren. Hilft es nichts, jo haben 
10 wir doch alles gethan, was in unjern Kräften fteht; und ich werde es 
endlich über mein Gewiſſen bringen fünnen, einen munderlichen Vater die 
Stirne zu bieten. Jh muß Sie befiten, e3 koſte, was es wolle. Wie 
glücklich werde ich ſeyn, wenn ich mich öffentlich dDiefer Hand werde rühmen 
fünnen — — (indem er die Hand? küßt.) 


15 Fünfter Aufkrikt. 


Wumshäfer. Die Borigen. 


Wumsh. (weiger Baleren* die Hand der Hilaria küffen fiegt.) Ey! ey! mein Sohn, 
thujt du doch mit dem Bruder deiner Braut, al3 ob es die Braut felber 
wäre. Sieh, wie du zufammenfährft! 

20 Keliv. Er vergißt ſich oft, der gute Valer — Aber willen Sie, 
woher e3 fümmt? 

Wumsh. Das kann ich nicht willen — In Parenthefi, mein Sohn, 
e3 iſt richtig; deine Schwefter will mit dir reifen. Sie war mit meinem 
Vorſchlage zufriedener, als ich glaubte. — Aber nun, Herr Lelio, woher 

25 kömmt e3 denn, was Sie jagen wollten? 

Leliv. (achte zum Vater) Geben Sie Acht, Valer; jegt wird ſich unfer 
Anſchlag einleiten laſſen. 

Wumsh. Sagen Sie doch, Lelio, was meynten Sie denn? ® 

Lelio. Sie ertappten den hitzigen Valer in einer Entzückung, die 

30 für eine männliche Freundfchaft ein wenig zu zärtlich ift. Sie wunderten 


ı (Hier folgt 1755:] und wenn Sie gemartert werben, jo fümmt e3 darauf an, ob ich es durch bie 
Ungemwißheit, in der wir uns befinden, nicht eben jo ſehr bin. 2 — gut! — fo [fehlt 1766) 
3 vie Hand der Hilaria [1756] “ ibn [1766] > [1755 folgt noch.! Was war es denn? 
6 [Dieje Nede Wumshäters und die vorausgehende Lelios fehlen 1765] 


1. Aufzug. 5. Auffriff. 15 
Sid, und glaubten, er müßte mic) für meine Schwefter anfehen. — Wie 
durchdringend it Ihr Verftand, mein Herr Wumshäter. Getroffen ! dafür 
fieht er mi) auch wirklich, in der Trunkenheit feiner Leidenschaft, nicht 
jelten an. Allein dieſes Quid pro quo ift ihm zu vergeben; weil es un: 
möglid) ift, daß zwey Tropfen Wafler einander ähnlicher ſeyn ſollten, als 
ic) und meine Schweiter einander find. So oft er mich daher ſcharf ins 
Geſicht faſſet, glaubt er auch fie zu jehen, und kann fich nicht enthalten, 
mir einige der ehrfurdhtsvollen Liebkofungen zu erzeigen, die er ihr zu er⸗ 
zeigen gewohnt ift. 

Wumsh. Wie abgefhmadt! 

Leliv. Nicht wenige feines Gelichters, find noch weit! abgeſchmack— 
ter. Sch kenne einen gewiſſen Lidio, welcher mit einem verwelkten Blumen: 
ftrauße, den jeine Gebieterinn vor Jahr und Tag an dem Bufen getragen, 
nicht anders umgeht, ala ob e3 feine Gebieterinn ſelbſt wäre. Er fpricht 
ganze Tage mit ihm, er küßt ihn, er fällt vor ihn nieder — — 

Wumsh. Und ift noch nicht ins Tollhaus gebracht? — Dein 
Sohn, mein Sohn, werde Doch ja durch fremden Schaden flug, und fteure 
der Liebe, fo lange ihr noch zu fteuren ift.? Bedenke doch nur, mit einem 
Blumenftrauße zu ſprechen; vor ihm nieder zu fallen! Können die Wir: 
fungen von dem Biſſe eines rafenden Hundes wohl erjchredlicher ſeyn? 

Leliv. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine Schweiter zu Tom: 
men — — 

Wumsh. Die Ihnen fo ähnlich ſeyn jol? Wie ähnlich wird fie 
Ihnen nun wohl jeyn? Man wird ohngefähr erkennen können, daß Sie 
beyde aus einer Familie find.’ 

Lelio. Kleinigkeit! Unfere* Aeltern jelbit, fonnten ung in der Kind- 
heit nicht unterfcheiden, wenn wir aus Muthwillen ? die Kleider vertaufcht 
hatten. 

Baler. Und nun bedenfen Sie einmal, liebjter Herr Vater; wenn 
es wahr ift, was Sie oft jelbit gejagt haben, daß ſchon aus dem Aeuſſer— 
lichen des Herrn Lelio, aus feiner Gefichtsbildung, aus feinen Mienen, aus 
dem bejcheidenen Feuer feiner Augen, aus feinem Gange, der innere Werth 
feiner Seele, fein Verſtand, feine Tugend, und alle die Eigenfchaften, die 
Sie an ihm ſchätzen, zu ſchlieſſen wären; bedenken Sie einmal, age ® ich, 


1 weit [fehlt 17656] 2 fo lange fie fih noch teuren [jteuern 17552) läßt. [1755] 3 in ein 
Geſchlecht gehören. [1755] % Unfre [1755] > aus Echabernad [1755] 6 fag [1766] 
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ob man bey feiner liebenswürdigen Schwefter aus eben dem Neufjerlichen, 
aus eben der Gefichtsbildung, aus eben den Mienen, aus eben den Augen, 
aus eben dem Gange, einen andern Schluß zu machen habe? Gewiß nicht. 
Wumsh. Gewiß ja! Damit du mich aber nicht zwingen Fannft, dir 
5 biefe3 weitläuftig zu beweifen, jo darf ich es nur platterdings für unmög- 
lic) erflären,! daß feine Schweiter ihm fo ähnlich ſehen kann, als ihr jagt. 
Teliv. Beweiſen Sie ihm ja lieber jenes, Herr Wumshäter, als 
daß Sie diejes leugnen follten, denn Sie möchten fonft, vielleicht noch 
heute, durch den Augenſchein eingetrieben werden. 
10 Wumsh. Wie ſo durch den Augenſchein? 
Lelio. Hat es Ihnen Valer noch nicht geſagt, daß er meine Schwe— 
ſter heut erwartet? 
Wumsh. Wie? fie will ſelbſt kommen? Aller Hochachtung unbe— 
ſchadet, Herr Lelio, die ich gegen Sie hege, muß ich Ihnen doch frey be— 
15 kennen, daß ich nicht ein Bißchen begierig bin, Ihr weibliches Ebenbild 
kennen zu lernen. 
Daler. Und eben, weil ich dieſes wußte, Herr Vater, habe ih 
Ihnen noch bis jegt von ihrer Ankunft nichts jagen wollen. Ich will aber 
doch hoffen, daf ich das Vergnügen haben darf, fie Ihnen vorzuftellen? 
20 Wumsh. Wenn du nur nicht verlangft, daß ich ihr, ala meiner 
fünftigen Schwiegertochter begegnen fol. 
Paler. Aber ala der Schwefter des Lelio werden Sie ihr doch 
begegnen? 
Wumsh. Nach dem ich fie finde — —? Nun, was willft du, 
25 Laura? — 


Sechſter Auffriff. 
Naura. Pier Porigen. 


Taura. Ihnen nochmals danken, liebfter Herr Vater, daß Sie jo 
gütig ſeyn wollen, mic) meinem Bruder mit zu geben. 
ish. Laß nur gut ſeyn! — 
a. Ihre väterliche Liebe ift meiner Bitte zuvor gefommen. 
ısh. Schweig doch! — 


2 [1766 folgt hier fogleich:) Aber ſieh ba, das ift ja gar unfer Kerr Golbit. 
amehrige vierte Auftritt des weiten Altes. Die dazwiſchen liegenden Scenen fehlen.) 





1. Aufzug. 6. Auffriff. | 17 





Laura. Wahrhaftig, ich habe Sie jelbit darum erjuchen wollen. 

Wumsh. Was gehts mid) an? 

Laura. Nur wußte ich nicht, wie ich meine Bitte am behutjanften 
vorbringen Jollte. Ich fürchtete, — 

Wumsh. Sch fürchte, daß ich mir noch die Schwindfucht über dein 5 
Plaudern an den Hals ärgern werde. 

Laura. Ich fürdtete, ſag ih, Sie möchten meine Begierde, bey 
meinem Bruder zu leben, einer falſchen Urjache beymeſſen. — 

Wumsh. Biſt du noch nicht fertig ? 

Laura. Einem fträflichen Ueberdruſſe vielleicht, länger bey Ihnen 10 
zu bleiben — 

Wumsh. Ich werde dir das Maul zuhalten müſſen. 

Laura. Aber ich verfidere, — — 

Wunsh. Nun, wahrhaftig, ein Pferd, das den Koller befümmt, 
iſt leichter aufzuhalten, als dag Plappermaul eines ſolchen Nidels. — Du 
jollft willen, daß ich nicht im geringsten dabey auf dich gefehen habe. Ich 
gebe dich dem Bruder mit, weil du dem Bruder die Haushaltung führen 
jollft, und weil ich dich los jeyn will. Ob es dir aber angenehm, oder un: 
angenehm ijt, das kann mir gleich viel gelten. 

Laura. Ich höre wohl, Herr Vater, daß Sie nur deßwegen ihre 20 
Wohlthat jo Hein und zweydeutig maden, um mich einer formellen Dank— 

ſagung zu überheben. Ich ſchweige alfo — Aber du, mein lieber Bruder, — 
Wumsh. Sa, ja; fie jchweigt, das ift: fie fängt mit einem andern 
an zu plaudern. 

Laura. Du wirft mich doch hoffentlich nicht ungern mit dir nehmen? 25 

Paler. Liebe Schweiter, — — 

Tauvra. Gut, gut; erjpare nur deine Verficherungen. Ich weiß 
ihon, daß du mic) liebft. Wie vergnügt will ich in deinem Umgange jeyn, 
den ich jo viele Jahre habe entbehren müfjen. 

Valer. Ic kann dir es unmöglid) zumuthen, eine geliebte Vater- 30 
ftabt, wo du fo viele Freunde und Berehrer haft, meinetwegen mit einem 
ganz unbefannten Orte zu vertaufchen. 

Wumsh. Aber ic) muthe es ihr zu! Ich will doch nicht hoffen, daß 
ihr mit einander fomplimentirt ? 

Laura. Hörſt du? — — Und was willſt du denn mit deiner ganz 35 
unbekannten Stadt? Werde ich dich nicht da haben? Wird nicht Lelio da 
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jeyn? Werde ich nicht jeine vortreflihe Schweiter da finden? Gum Lelio. 
Erlauben Sie mir, mein Herr, — 
Wumsh. Das dat ich wohl, ihr Schnadern geht die Reihe herum. 
Laura. Erlauben Sie mir, fag ih, Ihre Schwefter immer im 
5 voraus, als meine Sreundinn zu betrachten. Sie darf nur die Hälfte von 
den Bollfommenheiten ihres Bruders bejigen, wenn id) fie eben jo jehr 
lieben ſoll, al3 ic) diefen hochſchätze. 

Wumsh. Nu? ich glaube gar, du unterjtehft dich, ehrlichen Leuten 

Schmeicheleyen zu Jagen? — Es thut mir leid, Herr Lelio, daß Sie das 
10 unbejonnene Ding ſchamroth machen joll. - 

Daler. (achte zum Lelio) Antworten Sie ihr ja nicht zu verbindlich — — 

Ieliv. Liebenswürdige Laura, — — 

Valer. taste zum Lelio) Nicht zu verbindlich, jage ich. 

Leliv. Schönfte Laura, — — 

15 Baler. (achte zum zetio) Nehmen Sie Sih in Acht! — — 

Teliv. Madmoifel, — — 

Wumsh. (Gur zaura) Da, jieh einmal, wie verwirrt du ihn gemacht 
haft. Aber es ift ein Zeichen feines Verſtandes; denn je verftändiger ein 
Mann ift, defto weniger kann er jih aus euerm Gidelgadel und Wiſchi— 

>20 waſchi nehmen. — Kommen Sie nur, Yelio, wir wollen lieber im Garten 
ein wenig auf und niedergehen, al3 bey dem Weibsbilde länger bleiben. 
Folge ung ja nicht nach! Aber du, Valer, kannſt mitlommen. Eelio macht 
der Laura eine Berbeugung,) Ey, was ſoll das? Sie werden ji) doch wohl fein 
Gewiſſen machen, ihr ohne Referenz den Rüden zuzufehren? Caura erwievert 

25 die Berbeugung.) Und dir, Mädel, jag ich, laß die Knidje bleiben, oder — — 
Das verwünſchte Pal! Wenn die Zunge müde ift, jo verfolgt es einen 
noch mit Grimaſſen. 

Baler. Ich werde gleich nachkommen. (Wumsp. und Lelio gehen ab.) 


Siebenter Aufteift. . 
30 Valer. Taura. 


Valer. Nun, Schweſter, ſage mir einmal, was ich von dir den— 
ken ſoll? 

Laura. Sage mir doch erſt, was ich von deinen Lelio denken ſoll? 

Valer. Du biſt wirklich entſchloſſen, mit mir zu reiſen? 


1. Aufzug. 7. . Auftritk. 19 
Laura. Wer es doch glaubte, daß Lelio fein Kompliment zu be: 
antworten wiſſe! Ich kenn! ihn beſſer. Wie viel Schöne Sachen hat er 
mir nicht vorgejagt, wenn er mich dann und wann allein gefunden. Aber, 
Bruder, er foll mir fie gewiß nicht mehr allein jagen. Ich will ihn bald 
dazu bringen, daß er mir fie in deiner, und des Vaters Gegenwart, fagen 
fol. Daß er fich gegen dieſen bisher verftellt, daran hat er jehr wohl 
gethan. Er mußte fich feiner Gewogenheit verfihern. Aber nun, follte 
ich meynen, könnte er die Maske Schon nad) und nad ein wenig aufgeben. 

Valer. Ich erftaune! — — 

Laura. Ich möchte doch willen, worüber? Bin ich erjtaunt, daß 
du ſeiner Schweiter gefallen haft? 

Paler. Das heißt, ich foll jo billig feyn, und auch nicht darüber 
eritaunen, daß du ihrem Bruder gefallen haft. Aber Leander — — 

Laura. Sage mir nur nidht3 von Leandern, ich bitte dich. Der 
jollte längjt willen, woran er wäre. Habe ich ihm nicht, jeit einigen Ta— 
gen, alle jeine Briefe unerbrochen wieder zurüd geſchickt? 

Paler. Aber nur feit einigen Tagen. 

Laura. Spöttifher Bruder! — Könnte e3 dir denn aber unange: 
nehm jeyn, wenn du mit der Familie des Lelio auf eine Doppelte Art ver: 
bunden würdeft? 

Daler. ch wette wie viel, daß du dich nicht deutlicher erflären 
fannft! 

Laura. Wette nicht: denn fieh, ob du nicht die Wette verloren 
hätteft. — Ich weiß, woran ich mit dem Lelio bin. Er hat mir feine Liebe 
geftanden; mit mehr Lebhaftigfeit, mit mehr Zärtlichkeit, als es Leander 
jemals gethan hat. Und weißt du denn nicht, wie wir Mädchen es machen? 
Wenn ih zu meinem Kaufmanne in das Gewölbe fonıme, ich verfichre 
dich, ich Taufe niemals den Stof, den ich zuerft behandelt Habe. Und wollte 
der Kaufmann darüber verdrüßlich werden, fo würde id) jagen: warum 
weiſen Sie mir den nicht gleich zuerft, der mir am beften gefällt? 

Daler. Der Kaufmann wird darüber nicht verdrüßlich werden, denn 
er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr euch lange und viel beſonnen 
habt, ihr endlich doch auf das Schlecdhtefte fallt; auf eine Farbe, auf ein 
Mufter, das längft nicht mehr Mode gewefen. Und eher merft ihr aud) 
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euren! Selbjtbetrug nicht, als bis ihr den Einkauf zu Haufe mit Muſe 
befehen habt. Wie fehr wünſcht ihr euch alsdenn dag, was ihr zuerit be— 
handelt hattet! 

Laura. Du fannft ein Gleichniß vortrefflich ausführen. Willft du 
nicht fo gut jeyn, und es nunmehr auch appliciren? E3 liegt feine Ichlechte 
Anpreijung des Lelio darinn. D, er fol es erfahren, wie jehr du ihm das 
Wort ſprichſt; er joll eg heute noch erfahren. Lebe wohl, Bruder! 

Paler. Ein Wort im Ernit, Schwefter. 

. Laura. Im Ernfte? Bisher aljo haft du gejcherzt? Sa, das laß 
ich gelten. 

Valer. Höre, ich ſage dir mit trodnen Worten: Lelio kann un- 
möglich der deinige werden; glaube mir, er kann es unmöglid) werben; 
unmöglich! 

Lauxa. Ha! ha! da! Wenn ich nun nicht bald gehe, jo wirft du mir 
vielleicht vertrauen, daß er ſchon verheyrathet jey. Ha! ha! ha! «seht as.) 

Paler, Närriihes Mädchen! — Ich habe es wahrhaftig nicht 
wagen dürfen, ihr von dem Anjchlage des Herrn Solbift etwas zu jagen. 
Sie würde ihn bey dein Vater zuvorfommen; und alsdenn wäre alles 
aus. Wir müſſen ihr wider ihren Willen dienen, wenn fie ung am Ende 
danken foll. — Da iſt fie ja ſchon wieder. 

Laura. (ömmt ganz ernithaft zurüd.) Bruder — 

Paler. Nun, fo ernfthaft? 

Laura. Unmöglich, haft du gejagt? Erfläre mir doc) diefe Un- 
möglichkeit. 
zo Paler. Der Vater erwartet mid) in dem Garten. Ich muß dir es 

alfo ganz kurz erklären. Unmöglich iſt das, — was nicht möglich ijt. Auf 
Wiederjehen, liebe Schweiter. «seht «6. 
Taura. So? Ich bevanfe mich! — Geduld! ih muß jehen, wie 
ich den Lelio zu Tprechen befomme. «geht ab.) 
30 Ende des erſten Aufzuges. 


= 


| 


— 


je 


l 


* 





euern [1767] 


2, Aufzug. 1. und 2. Auftrift. 21 


Zweytker Aufıug. 


Erſter Aufteift, 
Teliv oder Bilaria. 


Bald werde ich es jelbft glauben, daß ich der guten Laura zu viel 
Liebfofungen gemacht habe. Wir armes Gefchleht! Wie leicht jind wir 5 
zu bintergehen! Sie winkte mir eben jeßt ſehr vertraulich; fie wird mich 
fprechen wollen. Ja, ja, dacht ich es doch! Gut, daß ih mich gefaßt 
gemacht habe. 


Zweyter Aufteift. \ 


Tauva. Ielio. 10 


Laura. Armer Lelio, haben Sie Sich von der verdrüßlichen Ge: 
Telliehaft meines Vaters endlich los gemacht? Wie ſehr wünfchte ih, daß 
doch nur eine Perſon in unjerm Haufe jeyn möchte, deren angenehmere 
Geſellſchaft Sie ſchadlos halten könnte. 

Lelio. (ey Seite) Sie weiß ein verliebtes Gefpräch vortrefflich ein 15 
zufädeln! Schwerlich werde ich die Vorbereitungen zu meinem Rückzuge 
eben jo fein zu machen wiſſen. 

Laura. Sie antworten mir nit? 

Teliv. Was fol ih Ihnen antworten? 

Laura. Es ift wahr, was foll man antworten, wenn einem die 20 
Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir e8 eben fo galant, ge: 
rade herausfagen können: daß wenigſtens ich die gedachte Perſon nicht ſey. 

Teliv. Graufame Laura! 

Laura. Barmberziger Lelio! 

Leliv. Barbariihe Schöne! 25 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden, und machen mid) 
menjchlicher. 


924 Der Miſogyn. 
Ihre Nachſicht. Welche Mannsperſon von meinen Jahren, von meiner 
Bildung, von meiner Lebhaftigfeit, ift nicht ein wenig Ged? Es ift unfere 
Natur. Jeder lächlende Blick, dünkt uns der Zoll unfrer Verdienfte, oder 
die Huldigung unfres Werth3; ohne zu unterfuchen, ob er nicht bloß aus 

5 Berftreuung, ob er nicht aus Mitleid, ob er nicht wohl gar aus Hohn auf 
uns gefallen. — 

Laura. D, Sie maden mic) ungeduldig. — Ich weiß gar nicht, 
wie es mit Ihrem Kleinen Gehirne dann und wann fteht. 

Leliv. Nicht immer zum beften. — Aber beforgen Sie von mir 

10 weiter nichts. Sie haben mid) in die Schranken meiner Geringfügigfeit 
zurück gewieſen — 

Laura. Noch mehr? — Ich ſehe meinen Vater kommen, ich muß 
es kurz machen — Daß Sie ein albernes Mährchen von einem gewiſſen 
Leander Sich ſo leicht für Wahrheit aufbinden laſſen, das, das iſt die 

15 Leichtgläubigkeit, die mi) an Ihnen verdrießt — Ich verlaſſe Sie; folgen 
Sie mir unvermerkt in das Gartenhaus. — Sie ſollen Beweiſe haben, 
daß man Sie hintergehen will. — (Esehet ab.) 


Drilter Aufkrikt. 


Wumshäfer. Paler. Telio. 


20 Leliv. Ich werde dir nicht folgen, gutes Kind! Wüßte ich doch 
nicht, 1003 mir jo jauer geworden wäre, als dieje Unterredung. 
Wunmsh. Sie find mir ja unter den Händen weggefommen, Herr 
velio. — Was mir mein Sohn den Kopf warm macht, das können Sie 
faum glauben! Sieh, über dein verwünjchtes Anhalten, habe ich3 ganz 
35 vergellen, daß Herr Solbift zu mir fommen wollen. Wo er nur nicht 
ſchon da geweſen ift! Meine Leute Jagen mir auch gar nichts. Aber wo— 
ber fümmts? Da hat mich der Himmel mit lauter weiblicher Aufwar— 
tung beftraft, und wenn ic) ja einmal einen guten Menſchen zur Auf: 
wartung babe, jo vergeht fein Monat, daß ihn nicht daS verdammite 
ww Mädel, die Lijette, in ihren Striden hat. Nu, nu, ift nur meine Tochter 
erſt fort, jo will ich auch Feine weibliche Fliege mehr unter meinem Dache 
leiden. 
Valer. Sehen Sie, Herr Vater, jeßt eben könnnt Herr Solbift. 
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Bierfer! Auftrift. 


Solbiſt. (in einer großen Zipfelperugue und einen Padt Akten unter dem Arme.) 
Die Borigen. 


Wumsh. Ey, find Sie es denn, mein lieber Herr Eolbift?? 

Solbiſt. Ja freylich bin ichs. ® 5 

Valer. taste zum Lelio) Laſſen Sie ihm ja nicht merken, daß Sie 
von feinem Anfchlage etwas willen; denn alles follen bey ihm Geheim— 
niſſe ſeyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbiſt. Habe ichs nicht gleich lieber ſollen vor der Hausthüre 10 
ſagen? — Geduld! Ich muß ganz in geheim mit Ihnen ſprechen. 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie machen mich unruhig. 

Solbiſt. (zu dem Lelio, welcher ihn von unten und oben betrachtet.) Nun ‚ was 
beguden Sie mich da? 

Leliv. Ich bewundere Sie. 15 

Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in die Stadt kömmt, ein 
groß Haus. 

Lelio. Ich fehe, Sie haben Sich heute aufferordentlic gepußt. 

Solbiſt. Ich will ein Schelm feyn, wenn e3 um Ihrentwillen ge: 
ſchehen ift. 20 

Leliv. Sn diefer Beruque könnten Sie ſich vor die Europäische 
Fama ftechen laſſen. 

Solbiſt. Vexiren Sie mich heute nur nicht; heute bin ich in meinen 
Berufsverrichtungen. Ein andermal können Sie Ihren Spaß mit mir 
haben. Heute reſpektiren Sie mein Amt. 25 

Lelio. Ich habe allen Reſpekt vor Ihre Akten. 

Solbiſt. Die Spötterey hätten Sie können weglaſſen. Iſt es meine 
Schuld, daß ich mir ſie ſelber tragen muß? Nein, gewiß nein! Ich habe 
nun lange genug der undankbaren Stadt, und der lieben Dorfſchaft, als 
ein betreibſamer Rechtskonſulent gedient; und meine Dienſte hätten mir, 30 


1Sechſter [1755] 2 [Die Anrede Wumshäters fehlt 1765] 3 (Statt des Folgenden (bis Zeile 22) 
heißt es 1755:] Kann ich nicht ein Wort mit Ahnen im Vertrauen fprechen, Herr Wumshäter? 
Wumshäter. Ganz gern. 
Lelio. Wie fo gepust, Herr Eolbit? Man follte glauben, daß aus dem Advocaten ein 
Staatsminiſter geivorden wäre. 


of Pr Wiſoann. 
en Yraßt nalen hbUt TR viel abwerſon fallen, daß ich mir einen Jungen, 
een freu BRIAN. oder ſo etwas, balten fünnte. Aber wer 
Ko han BAR RAT Ani? Nas jest din ich mir alles noch Jelbft. 
Re ARD RER ONE SO etc, werde balten Fönnen, 
tg SER tr Zu iuan in Vritag zu dringen, nicht anitehen.? 
RER er NN TEN N ZRH Un? AUS ehr Peine 
LT MEN Or again Didt, Dere Wumebüter, maden 
U Neal Dan. NS Ne — udn Ich muß allein mit 
he den 
J had Zu Brio ud ine Numgeteigei. gr mr reden; umd® 
Sant U he ai, a 0 ent al NT ANDI. 
Mensh 98 lid uruw erde, mes Sir Auen 
on Toon ar dr Marl SULIT MAT ſagen. 
At; a wet pr r.äi hvören?“ Gut! — — 
(et mwıl genen. 
Kt DE one Ze wiren Eigenſinne nicht ausjegen, Kur 
Wahre za tar err Solbilt; wir gehen ſchon. Gader aum 
Nenn, Beretı 08 wird ohnedem bald Zeit jeyn, dag A 


a ch Rrgnent ie & dod) nicht übel! (Xaler und Lelio achen nt. 


Fünfter? Auftrift. 
Wumshäter. Solbift. 


Wüumsh. Yallen Sie doch! nunmehr hören, Herr Solbift, was 
won ir Geheimniſſe zu vertrauen haben. 
"a Zalbiſt. Sind fie weg? --- Treten Sie hierher! Sie möchten an 
der Thure hörchen. 
Wumsh. Yun? 
Solbiſt. Herr Leander — 
Wumsh. Hat ihn der Henker geholt? 
Solbiſt. St!!! Hören Sie doch nur. Herr Yeander will — daste 
ns Or) will fich mit Ihnen vergleichen.!? 


2 
cA 

— 
— 


U oder jo etwas, [fehlt 1756] ? Sie in Vorſchlag bringen. [1755] 3ja [fehtt 1755) t Stslo 
Kuria [1755] » und [fehlt 1766] s nicht hören, höre ich wohl. [1755] ° [Die fcenifche 
Bemerkung fehlt 1756) sc, wird.... umkleide. [fehlt 1756) 9 Eiebender [1755] 10 doch 
ljeblt 1755] 1 St! [fehlt 1755) 12 [1765 folgt noch:] Er bat ſich von mir lafien übern Tölpel ftofjen. 
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Wumsh. (ehr laut) Was? will fich mit mir vergleichen? 

Solbiſt. Et! ft! Ja, er will. Er hat fih von mir lafjen übern 
Tölpel ftoßen.! 

Wumsh. (ehr laut) Sie mögen felber? ein Tölpel ſeyn. Jh mag 
mich mit ihm nicht vergleichen. Wie viele? hundertmal habe ich Ihnen 
das nicht auf das theuerfte verfichert? * 

Solbiſt. St! ft! ft! Mit? Ihrem verzweifelten Schreyen werden 
Sie mid) um Ehre, Reputation, Kredit und alles bringen. Wenn es nun 
jemand gehört hat? 

Wumsh. O, das Zeugniß will ich Ihnen vor aller Welt geben, 
daß Sie nicht? al3 meinen Ruin fuchen. Vergleichen? habe ich nicht die 
gerechteite Sache? 

Solbiſt. Auch die gerechteite Cache kann verloren werden, wenn 
jie wie Die Ihrigeẽ ſteht. Ihre felige Frau hat es Schon zu weit kommen? 
laſſen. 

Wumsh. Das verwünſchtes Weib! Kömmt nicht all? mein Un: 
glück von Weibern her? 

Solbiſt. Nicht allein Ihr Unglück, ſondern überhaupt alles Unglück, 
das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erweiſen werde. Machen 
Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören können, und ſagen Sie mir 
kurz, ob es Ihnen nicht lieb !° ſeyn würde, wenn Leander — ic) will nicht 
jagen, fich mit Ihnen vergliche: denn von!! Vergleichen wollen Sie nicht? 
hören — jondern unter einer Fleinen, ganz Eleinen Bedingung, den Proceß 
hängen ließ. | | 

Wumsh. Hängen ließ? So, daß id) ihn gleichſam gewonnen 
hätte? Na, das wäre noch etwas. Aber was ift es denn für eine Be: 
Dingung? 

Solbiſt. Eine Bedingung, die vollfommen nad) Ihren Sinne 
jeyn wird. 

Wumsh. Nun? 

Solbift. Kurz, Leander will den Proceß unter der Bedingung 
hängen laffen, — unter der Bedingung, Herr Wumshäter — ſachte ins Or.) 
daß Sie jein Unglüd machen wollen. 


! [Tiefe Rebe fehlt 1755] 2 ſelbſt [1765) 3 Wie viel [1755] 4 nicht ſchon zugeſchwo— 
ren? [1755] > Solbit. St! Wit [1755] 6 nie Ihre [1755] ” damit fommen [1755] 
& verdammte [1755] 9 alle [1755] 10 lieber [1755] 11 vom [1755] 
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Wumsh. (ebr laut) Was? daß ich jein Unglück machen will? ! 

Solbiſt. Sie werden mit Ihrer verrätheriihen Auktionatorſtimme 
noch meines machen. Sch thue meine Dinge alle gern heimlich, und in 
der Stille. Aber Sie, Sie — ic) wette, Leander hat es in feinem Haufe 
geboͤrt! 

Wumsh. Nun ſo entdecken Sie mir denn ganz heimlich, auf welche 
Weiſe ich ſein Unglück machen kann? 

Solbiſt. Nichts iſt leichter Hören Sie nur, im Vertrauen; der 
Menſch iſt ganz närriſch? geworden. Ich glaube, der Himmel hat ihn 
Ihrentwegen geſtraft. Er iſt auf einen recht deſperaten Einfall gerathen. 
Ich will ihn Ihnen gleich erklären. — 

Wumsh. Noch ſeh ich nicht, wo Sie hinaus wollen? 

Solbiſt. (er legt die Alten weg; bringt eine große Halskrauſe aus der Taſche, die er 


ſich umbindet; zieht ein paar weiße Handſchuh an, tritt einige Schritte zurüd, und fängt auf eine 
pedantiſche Art zu peroriren an.) „Hochedelgebohrner, injonders hochzuehrender 
„Herr und Gönner! Als Gott den Adam erjchaffen, und in das ſchöne 
„Paradies gejeßt hatte — Beyläufig will ic) erinnern, daß man bis jeßo 
„noch nicht weiß, wo eigentlich da3 Paradies geweſen ift. Die Gelehrten 
„streiten fehr heftig darüber. Doch es jey geweſen, wo e3 wolle. — Als 
„nun Gott den Adam in dieſes uns unbewußte Paradies geſetzt hatte — 

Wumsh. Se, Herr Solbift! Herr Solbift!? 

Solbiſt. Treten Sie ein wenig vor die Thüre, damit niemand 
herein kömmt! Ä 

Wumsh. Ich will Gott danfen, wenn jemand dazukömmt, denn 
ich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworden. 

Solbiſt. Treten Sie doch nur, und gedulden Sie Sic) einen Augen: 
plid!* — — „Als nun, Tag ich, Adam in diefes Paradies gejegt,? al er, 
„lag ich, darinn © gejeßt war. Und, will ich jagen, alfo in dem Paradieſe 
„war, worein er von Gott war gejeßt worden. So war er in dieſem 


„Paradieſe.“ — —! Ey, vertraft, wenn ich nur eritlich wieder heraus 
1 tolle? [1755] 2 unfinnig [1755] 3Wumshäter. Ich glaube Eie fine unfinnig ge= 
worden. [1755] 4 [Die vorhergehende Rede und der Anfang diefer bis] Augenblick! [feblt 1755) 
5 gejegt var; [1756] 6 darein [1755] 7 [Statt des Folgenden (bis Eeite 31, Zeile 15) 


ftebt 1755:] O verdammt, mein Herr, Sie haben mich ganz aus dem Concepte gebracht. 
Bumshäter Das ift mir ſehr lieb, denn fonft hätte ich wahrhaftig um Hülfe gerufen. 
Solbit. Verzweifelt, daß ich die Rede vergefjen babe. Eie bätten ein recht ciceronia= 

niſches Meifterftüd hören follen. Nun bören Sie nur, ich will Ihnen die Contenta Furz fagen. Pro 

primo batte ich in diejer Rede ein richtiges Verzeichniß aller böjen Weiber, von der Eva an bis 
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wäre! — Ta haben Sies nun! Das kömmt davon, wenn man dem 
Orator in die Rede fällt. 

Wumsh. Ich beforge nur, ich werde Ihnen bald in die Daumen 
fallen müſſen. Sagen Sie mir nur in Ewigfeit, was Sie wollen? 

Solbiſt. Ich wollte lieber, dag Sie mir eine Ohrfeige gegeben 5 
hätten, als daß Sie mich aus meinem Koncepte gebracht haben. Jh muß 
nur jehen, ob ich wieder hinein fommen fann. (sans geihwind.) „Hochedel- 
„gebohrner, injonders Hodhzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den 
„Adam erihaffen, und in das ſchöne Paradies gejegt hatte — — Hod)- 
„edelgebohrner, inſonders Hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott 10 
„ven Adanı erichaffen, und in das ſchöne Paradies gefegt. hatte” — — 
Nein, es geht wirklich nicht weiter; es ift, al3 wenn mird vom Maule 
weggeichnitten wäre. Nun mags; der größte Schade dabey iſt Ihre. 

Wumsh. Iſt meine? 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie hätten ein recht ciceronianiſches 15 
Meiſterſtück hören ſollen. Eine vertraute Rednergeſellſchaft würde es nicht 
beſſer haben abfaſſen können! Nun werden Sie Sich mit den Contentis 
begnügen müſſen. Hören Sie nur alſo: meine Rede — denn ſo viel wer— 
den Sie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen eine Rede habe halten 
wollen? — Meine Rede, ſag ich, hatte drey Partes, ob gleich ſonſt acht 20 
Partes orationis zu ſeyn pflegen. Der erſte Pars, oder vielmehr die erſte 
Pars, enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böäſen Weiber, von der Eva 
an, bi3 auf die Ihrigen drey. 

Wumsh. Was? Ein Verzeihniß aller böjen Weiber? Ey, das 
wäre! ich curiös geweſen, zu hören! — Ein Verzeichniß aller böjen Weiber 25 
wirds nun wohl nicht geweſen feyn, fondern nur ein Berzeichniß der Böfe- 
jten. Denn ein Verzeichniß aller böjen Weiber, das wär ein Verzeichniß 
aller Weiber, die jemals auf der Welt gelebt haben, und das kanns dod) 
nicht geweſen jeyn. 


auf die Ihrigen drey, mit vieler mühjamen Belcjenheit gemacht. Pro secundo hatte ich gründlich 
erwiejen, daß eine Frau das größte Unglüd auf der Welt jey, und baraus unwiederſprechlich her- 
geleitet, dag das Heyrathen eine fehr unfinnige Sache jeyn müffe, welches ich denn noch mweitläuftig 
mit Testimoniis, befonderg mit den Ihrigen, beftärft hatte. Pro tertio tandem et ultimo, fam ich 
darauf, daß Herr Leander eben dieſe Unfinnigfeit begeben wollte, und zwar mit ber Ehr und Tugenb- 
jamen belobten Jungfer, Jungfer Laura, eheleiblichen einzigen Tochter bes Hochedelgebohrnen Herren, 
Herren Zahartas Maria Wumshäter — — 

Wumshäter. Was? Leander will meine Tochter Haben? it das wahr? Und mit diejer 
Bedingung foll ih den Proceß geivonnen haben? ı wär [1767] 
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Solbiſt. Ganz recht. Meine andre Pars — — 
Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem Verzeichniſſe die F Frau 
des Hiobs? 
Bolbilt. Freylich! — Deine andre Pars — 
b Wumsh. Hatten Sie denn aud) die Frau des Tobias? 
Solbiſt. Freylich! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Auch die Königinn Sefabel? 
Solbiſt. Auch! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Auch die große Hure von Babylon? 
10 Solbilt, Auch! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Sie hören, daß ih doch auch ein wenig bewandert bin! 
Solbilt. Ich höre wohl, daß Sie nur die fennen, die noch die beiten 
darunter find. Ich wußte noch ganz andere! Eine Hispulla, eine Hippia, 
eine Medullina, eine Saufeja, eine Ogulina, eine Meflalina, eine Cäſonia 
15 — Won welchen allen, in den Sechiten der Gejchichtbücher des Yuvenals, 
ein mebreres nachgelejen werden kann. — — Dod, damit meine Con- 
tenta nicht länger werden, ala meine Rede geworden wäre, jo hören Sie 
nur weiter. Meine zweyte Pars erwieß jo furz als gründlich, daß eine 
Frau das größte Unglück auf der Welt jey, und leitete daraus unwider— 
20 Sprechlich ber, daß das Heyrathen eine jehr unfinnige Sache ſeyn müſſe, 
welches denn weitläuftig mit Testimoniis, bejonders mit dem Jhrigen be 
ftärkt wurde. 
Wumsh. Ey! lieber Herr Solbift, wie waren Sie auf eine jo vor: 
trefflihe Materie gefommen? Gewiß, ich beflag es nunmehr recht herzlich, 
25 daß Ihre Rede jo vor die Hunde gegangen ift. Se! je! Aber wie komm 
ic denn dazu, daß Sie mir Jo ein Vergnügen haben machen wollen? Es 
ift Doch heute weder mein Geburtstag, noch mein Namenstag, daß id) etwa 
dächte, Sie hätten mir fo eine Schöne Gratulationsrede halten wollen. — 
Solbiſt. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles klar werden. 
30 — — Die dritte Pars endlich enthielt, daß dem ohngeachtet, dieſe Un— 
finnigfeit, nämlich die Unfinnigfeit zu heyrathen, — rathen Sie einmal, 
wer? begehen wollte — 
Wumsh. Wer? Doch wohl nicht mein Sohn? Denn dem denk ich. 
es wohl ausgeredt zu haben. 
Ny Solbiſt. Nicht Ihr Sohn, nein. 
Wumsh. Nun, jo wollte ich, daß es mein ärgiter Feind jeyn müſſe! 


Solbiſt. Bravo! 

Wumsh. Ich wollte, daß es Leander wäre! 

Solbiſt. Getroffen ! 

Wumsh. Wirklih? O, daß id) feine von meinen drey MWeibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben kann! 

Solbiſt. Das können Sie, Herr Wumshäter, das fünnen Sie, 
wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweyte Frau in Ihrer 
Jungfer Tochter? Kurz, jehen Sie in mir den Brautwerber des Herrn 
Leanders, und zwar um die Chr: und Tugendjame Jungfer, Jungfer 
Laura, eheleiblichen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias Maria 
Wumshäter. Wenn er in ſeinem Suchen glücklich iſt, ſo ſollen Sie den 
Proceß gewonnen haben. Dixi! 

Wumsh. Was? allerliebiter Herr Solbijt, it eg möglich? Yeander 
will meine Tochter haben, und wenn ich fie ihın gebe, joll ich den Proceß 
gewonnen haben? 

Bolbilt. Sollen Sie ihn gewonnen haben! Befinnen! Zie Sich 
ja nicht lange. 

Wumsh. Ich mid) befinnen?? 

Solbiſt. Sie müſſen überzeugt Jeyn, daß man fein feindjeliger 
Berfahren erdenfen kann, als einem eine Frau zu geben.? 

Wumsh. Das bin ih! Er foll fie haben, ja;* mit Freuden will 
ich jie ihm geben. Wie foll fie ihm das Leben jo ſauer machen! Leander, 
2eander, er joll den Verdruß zehnfach wieder empfinden, den er mir ver: 
urfacht hat. Wie will ich mich freuen, wenn ich bald erfahren werde, daß 
ſich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie ihn feinen Biffen in Ruhe 
genießen läßt, daß fie ji) jo gar an ihm vergreift, daß fie ihm untreu ift, 
daß jie ihm jein Vermögen durchbringt, daß er endlich Haus und Hof 
ihrentwegen verlafien muß! Ich denke, id) denke, fie ſolls dahin bringen. 
Ya, ja, Herr Solbift, Leander joll meine Tochter haben, er joll fie haben 
— Allein, wenn ich den Proceß dadurd gewinne, jo muß ich die depo— 
nirten fechgtaufend Thaler ausgezahlt bekommen. 

Solbiſt. Die können Sie morgen bekommen. 

Wunsh. Morgen? das wäre vortrefflich! Ich hätte eben Gelegen- 


I Bedenfen [1755] 2 [Wumshãters Rede feblt 1755] 3 eine Yrau an den Hals zu fchaifen. 
Ich lebe Übrigens der guten Hofnung, daß Ihre Jungfer Tochter die rechte Quinteſſenz von Ihren 
gehabten drey Xantippen ſeyn werde. [1755] Wumshaäter. Tas ift fie, das ift fie. [1755] 
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heit fie zu ! ſechs Brocent unterzubringen. — — Aber Leander denkt doc) 
wohl nicht, daß er fie zur Ausſteuer etwa wieder befommen werde? Das 
mag er ſich nur vergehen laffen. Mitgeben kann ich meiner Tochter nichts, 
gar nichts. 

Solbiſt. Es wird auch nicht nöthig jeyn; Leander ift? ſelbſt reich 
genug. 

Wumsh. Wenn das ilt, jo ift fie, wenn er will, noch heute? feine 
Frau. Sch wollte fie zwar meinem Sohne mitgeben; doch daraus wird 
num nichts. Es ift beiler, daß fie mid) an einem Menſchen rächt,* der mir 
jo vieles Unrecht gethan hat. Wir wollen gleich zu ihr gehen; kann doch 
Herr Leander hernach jelbit herfommen. Kommen Sie, Herr Solbift — 

Solbiſt. Gehen Sie nur. Ich muß meine Spißenfraufe vorher 
wieder abbinden, und die glaßirten? Handſchuh einfteden. Sagen Sie es 
aber ja niemanden, daß ich der Brautwerber gemwejen bin! (Wumsgäter gepet 


5 a6) EI möchte ſich zu meinem Amte nicht allzumohl jchiden ; weßwegen 


ih denn auch ganz weiglich in dem völligen Ornate? nicht herkommen 
wollte. Wie leicht hätte man mir e3 anjehen können, daß ich mir einen 
Kuppelpelz verdienen wollen? Geſchwind, es kommt jemand! — — 


Sechſtero Auftcilk. 
Tifeffe. Solbiſt. 


Solbiſt. (indem er ſich noch die Krauſe abbindet.) Iſt Sies , Liſettchen? Nun, 
nun, Sie darf es endlich wiſſen, was ich hier gemacht habe. 

Liſette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbiſt? 

Solbiſt. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, womit ich mich 
einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu Rathe gezogen, ſo könnte 
Laura wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 

Lifeffe. Man ſollte es kaum denken, was in dem grauen Köpfchen 
für Schelmereyen ſtecken müffen! 

Solbiff. Mache Sie mich nit ſchamroth. Freylich würde Herr 
Wumshäter Leandern abgewiefen haben, wenn man den Antrag für ihn 
auf irgend eine andere ! Art gethan hätte. Aber e8 war Doch auch jo ſchwer 


ı fiir [1755] 2 iſt ja [1755] 3 morgen fon [1755] % rächet, [1755] > glafirte, 


[1755] 6 in [1755 0] 7 Putze [1765] 8 wollte. [1755] 9 Achter [1755] % andre 
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2. Aufzug. 6. Auftritt. 33 
nicht, dieſe einzige Art zu finden; befonders für einen Mann von Erfah: 
rung, wie ih — — Denn im Vertrauen, Lijettchen, ans ohr) glaubt Sie, 
daß dieſes das erjte Paar ift, das ich zufammen bringe? 

Liletfe. Ey nicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf das Kup- 
peln außgelernt haben. 

Solbiſt. St! ft! ſchrey Sie nicht fo! Das hat mir müfjen manden 
Ihönen Thaler einbringen. Die Leute irren fich erfchredlich, wenn fie 
denken, ich könnte nicht? als Uneinigfeit ftiften. Das muß ich zwar fönnen, 
als ein ehrlicher Advokat; doch, wenn e3 damit nicht allezeit fort will, fo 
fann ich auch Ehen ftiften. 

Liſette. Als wenn Ehen ! ftiften, und Uneinigkeit ftiften, nicht einer: 
ley wäre! Und jo viel ich gehört habe, fo können Sie Eheleute eben ſowohl 
wieder von einander, als zufammen bringen. Sie find ein fchlauer Fuchs. 
Hätten Sie mit Eheicheidungsprocelien wohl jo viel verdienen Fönnen, 
wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln den Grund dazu gelegt hätten? 

Solbiſt. Der Geyer! wer hat Ihr das gejagt? ch thue doch alles 
in der Stille und im Verfchwiegenen,? und rede von ſolchen Sachen nicht 
gern einmal laut: und Sie hat es dod) erfahren? Das kann mit rechten 
Dingen nicht zugehen. — — Aber das ift wahr; eine Luft ift eg, wenn 
ich des Vormittags meinen Klienten Gehör gebe. Alles hat feine Zuflucht 
zu mir. Will der Bauer mit feinem Herrn proceßiren; jo fümmt er zu 
mir. Will ein altes Mütterchen einen gefunden friiden Mann haben; jo 
fommt fie zu mir. Will ein Schelm ? den andern Injuriarum belangen; 
io kömmt er zu mir. Will eine junge Frau ihren alten Ehefriepel los ſeyn; 
jo kömmt fie zu mir. Aber alles das, alles das, beſonders was die Ehe— 
jachen anbelangt, geichieht jo in der Stille, daß fie mir e& nur ins Ohr 
jagen müffen. Und gleichwohl weiß Sies? Sey Sie verfchwiegen, Liſett— 
hen; und plaudre* Sie e3 nicht weiter. Vielleicht, daß ich Ihr aud) einen 
Dienft thun kann. Ich weiß zwar nicht, ob Sie ſchon Luft hat, fich zu 
verheyrathen; aber die Luft kömmt manchmal ganz geſchwind. Sage Sie 
mirs, wenn fie kömmt. Ich halte ein richtiges Regifter von allen mann: 
baren Sungfern, und allen weibbaren Junggefellen in der Stadt. Das 
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lefe ich alle Tage ein bis zweymal durd), und ſehe nach, welche meiner. 


Hülfe etwa nöthig haben fönnten. Die Wahrheit zu jagen; ich habe ſchon 


1 Ehe [1765] ? Berfchiviegnen, [1755] 3 Hundsvott [1755] 4 plaubere [1755. 1767] 
Leſſing, jämtlibe Schriften. II. 3 
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Ihre Nachſicht. Welche Mannsperfon von meinen Sahren, von meiner 
Bildung, von meiner Lebhaftigkeit, ift nicht ein wenig Ged? Es ift unſere 
Natur. Jeder lächlende Blid, dünkt uns der Zoll unſrer Verdienfte, oder 
die Huldigung unſres Werths; ohne zu unterfuchen, ob er nicht bloß aus 

5 Zerftreuung, ob er nicht aus Mitleid, ob er nicht wohl gar aus Hohn auf 
uns gefallen. — 

Laura. D, Sie machen mid ungeduldig. — Ich weiß gar nicht, 
wie es mit Ihrem Kleinen Gehirne dann und wann jteht. 

Leliv. Nicht immer zum beften. — Aber beforgen Sie von mir 

10 weiter nichts. Sie haben mich in die Schranfen meiner Geringfügigfeit 
zurüd gemwiejen — 

Laura. Noch mehr? — Ich ſehe meinen Vater kommen, ih muß 
e3 furz machen — Daß Sie ein albernes Mähren von einem gewillen 
Leander Sich jo leicht für Wahrheit aufbinden lafjen, das, das ift die 

15 Leichtgläubigkeit, die mich an Ihnen verdrießt — ch verlaſſe Sie; folgen 
Sie mir unvermerft in das Gartenhaus. — Sie Jollen Bemweile haben, 
dag man Sie hintergehen will. — Gehet ab.) 


Drilter Auffeifk. 


Wumshäfer. BPaler. Teliv. 


. 20 Leliv. Ich werde dir nicht folgen, gutes Kind! Wüßte ich dod) 
nicht, was mir jo ſauer geworden wäre, als dieſe Unterredung. 
Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggefommen, Herr 
Lelio. — Was mir mein Sohn den Kopf warn madt, das können Sie 
faum glauben! Sieh, über dein verwünjchtes Anhalten, habe ichs ganz 
25 vergeflen, daß Herr Solbift zu mir fommen wollen. Wo er mr nicht 
ſchon da geweſen ift! Meine Leute jagen mir auch gar nichts. Aber wo- 
her kömmts? Da hat mic) der Himmel mit lauter weiblicher Aufwar: 
tung beftraft, und wenn id) ja einmal einen guten Menſchen zur Auf: 
wartung habe, jo vergeht Fein Monat, daß ihn nicht das verdammte 
30 Müdel, die Lifette, in ihren Striden hat. . Nu, nu, ift nur meine Tochter 
erit fort, jo will ich auch Feine weibliche Fliege mehr unter meinem Dache 
leiden. 
Valer. Sehen Sie, Herr Vater, jeßt eben kömmt Herr Solbiſt. 


2. Aufzug. 4. Auffritf. 35 


Bierfer! Auftrift. 


Solbiſt. (in einer großen Zipfelperuque und einen Packt Akten unter dem Arme.) 
Die Porigen. 


Wumsh. Cy, find Eie es denn, mein lieber Herr Zolbift?? 

Solbiſt. Ja freylich bin ichs. ® 5 

Paler. taste zum zetio.) Laſſen Cie ihm ja nicht merken, daß Sie 
von jeinem Anfchlage etwas wiljen; denn alles follen bey ihm Geheim— 
niffe ſeyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbiſt. Habe ichs nicht gleich Lieber follen vor der Hausthüre 10 
jagen? — Geduld! Ich muß ganz in geheim mit Ihnen ſprechen. 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie machen mich unruhig. 

' Solbiſt. (zu dem Lelio, welcher ihn von unten und oben betrachtet.) Nun was 
begucken Sie mich da? 

Lelio. Ich bewundere Sie. 15 

Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in die Stadt kömmt, ein 
groß Haus. 

Leliv. Ich jehe, Sie haben Sich heute auſſerordentlich gepußt. 

Solbiſt. Ich will ein Schelm ſeyn, wenn es um Ahrentwillen ge: 
ſchehen iſt. 20 

Lelio. In dieſer Peruque könnten Sie ſich vor die Europäiſche 
Fama ſtechen laſſen. 

Solbiſt. Vexiren Sie mich heute nur nicht; heute bin ich in meinen 
Berufsverrichtungen. Ein andermal können Sie Ihren Spaß mit mir 
haben. Heute reſpektiren Sie mein Amt. 25 

Lelio. Ich habe allen Reſpekt vor Ihre Akten. 

Solbiſt. Die Spötterey hätten Sie können weglaſſen. Iſt es meine 
Schuld, daß ich mir ſie ſelber tragen muß? Nein, gewiß nein! Ich habe 
nun lange genug der undankbaren Stadt, und der lieben Dorfſchaft, als 
ein betreibſamer Rechtskonſulent gedient; und meine Dienſte hätten mir, 30 


ı Sedhjfter [1756] 2 (Die Anrede Wumshäaͤters feblt 1765] 3 [Statt des Folgenden (bi! Zeile 22) 
beißt es 1765:] Kann ich nicht ein Wort mit Ihnen im Vertrauen fprechen, Herr Wumshäter? 
-Rumshäter Ganz gern. 
Lelio. Wie fo gepust, Herr Solbit? Man follte glauben, daß aus dem Advocaten ein 
Etaat3minijter geivorden wäre. 
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von rechtöwegen, ſchon jo viel abwerfen jollen, daß ich mir einen Jungen, 
einen Schreiber, einen Cefretär, oder fo etwas, halten könnte. Aber wer 
kann denn das Glück zwingen? Bis jegt bin ich mir alles noch ſelbſt. 
Sobald ich mir aber einen Jungen, oder jo etwas,! werde halten fönnen, 
wird meine Großmuth, Sie dazu in Vorfchlag zu bringen, nicht anftehen.? 

Irliv. Sie ſcherzen, Herr Solbift; und das jehr fein. 

Solbiſt. Ich fcherze nie anders. Doch, Herr Wumshäter, machen 
Sie, machen Sie, daß die Leutchen wegfommen. Sch muß allein mit 
Ihnen reden. 

Velio. Sie dürfen ja? nur im Kanzeleyftile* mit ihn reden; und? 
ev wird jo gut ſeyn, als ob wir nicht da wären. 

Wumsh. Aber es find ja meine Freunde; was Sie mir zu jagen 
haben, können Sie ja wohl in ihrer Gegenwart jagen. 

Solbiſt. Sie wollen mich alfo nicht Hören?® Gut! — — 

(er will geben.) 

elio. Wir wollen Sie feinem Eigenfinne nicht ausjegen, Herr 
Wumohäter. Bleiben Sie nur, Herr Eolbift; wir gehen Schon. (achte zum 
Ya)? Kommen Sie, Valer; es wird ohnedem bald Zeit jeyn, daß ich 
mich umkleide.* 

Wumsh. Nehmen Sie e3 doch nicht Übel! (Water und Lelio gehen ab.) 


Fünfter” Auftrift. 
Wumshäter. Solbift. 


Wunsh. Laſſen Sie doch!" nunmehr Hören, Herr Solbift, was 
Sie mir für Geheimniffe zu vertrauen haben. 

Solbiſt. Sind fie weg? — Treten Sie hierher! Sie möchten an 
der Thüre horchen. 

Wumsh. Nun? 

Solbiſt. Herr Leander — 

Wumsh. Hat ihn der Henfer geholt? 

Solbifl. St!!! Hören Sie doch nur. Herr Leander will — (achte 
ins ohr) will ſich mit Ihnen vergleichen.!? 








U oder fo etivas, [fehlt 1756] ? Sie in Vorſchlag bringen. [1755] 3ja [feblt 1755] Stylo 
Curid [1755] > und [fehlt 1755] 6 nicht hören, böre ich wohl. [1765] 7 [Die fcenifche 
Bemerkung feblt 1755] 8 65 mwirdb.... umkleide. [feblt 1765] 9 Eiebender [1755] 10 doch 
ljehlt 1755) 1 St! [fehlt 1755] 12 (1755 folgt nodh:) Er bat fih von mir lafien übern Tölpel ftofien. 


2, Aufzug. 5. Auftritt. 27 


Wumsh. der aut) Mas? will fich mit mir vergleichen? 

Solbiſt. Et! ft! Ja, er will. Er hat fid von mir laſſen übern 
Tölpel ftoßen.! 

Wumsh. (ehr taut) Sie mögen jelber ? ein Tölpel jeyn. Ich mag 
nich mit ihm nicht vergleichen. Wie viele? Hundertmal habe ich Jhnen 5 
das nicht auf das theuerfte verfichert? * 

Solbiſt. St! ſt! ft! Mit? Ihrem verzweifelten Schreyen werden 
Sie mic) um Ehre, Reputation, Kredit und alles bringen. Wenn es nun 
jemand gehört hat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will id Ihnen vor aller Welt geben, 10 
daß Sie nichts ala meinen Ruin fuchen. Nergleihen? babe ich nicht die 
gerechteite Sache? _ 

Solbiſt. Auch die gerechteſte Sache kann verloren werden, wenn 
jie wie die Ihriges ſteht. Ihre jelige Frau hat es jchon zu weit kommen? 
laflen. 15 

Wumsh. Das verwünjchte? Meib! Kömmt nicht all? mein Un- 
glück von Weibern her? 

Solbiſt. Nicht allein Ihr Unglüd, jondern überhaupt alles Unglüd, 
das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erweilen werde. Machen 
Sie nur, daß Eie den Beweis bald hören fünnen, und jagen Eie mir 20 
furz, ob e3 Ihnen nicht lieb '9 ſeyn würde, wenn Leander — ich will nicht 
jagen, fih mit Ihnen vergliche: denn von!! Vergleichen wollen Sie nichts 
hören — ſondern unter einer Fleinen, ganz Heinen Bedingung, den Proceß 
hängen ließ. 

Wumsh. Hängen ließ? Co, daß id ihn gleihfam gewonnen 25 
hätte? Sa, das wäre noch etwas. Aber was ift es denn für eine Be- 
dingung? 

Solbiſt. Eine Bedingung, die vollkommen nach Ihrem Sinne 
ſeyn wird. 

Wumsh. Nun? 30 

Solbiſt. Kurz, Leander will den Proceß unter der Bedingung 
hängen laſſen, — unter der Bedingung, Herr Wumshäter — (achte ins Oßr.) 
daß Sie jein Unglüd machen wollen. 


! (Tiefe Rede fehlt 1755] 2 ſelbſt [1755] 3 Wie viel [1755] 4 nicht fchon zugeſchwo— 
ren? [1755] > Eolbit. St! Mit [1755] 6 die Ihre [1755] * damit fommen [1755] 
& verbammte [1755] 9 alle [1755] 10 (teber [1755] 1 som [1755] 
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Wumsh. der laut) Was? daß ich fein Unglück machen will?! 

Solbiſt. Sie werden mit Ihrer verrätherifchen Auftionatorftinme 
noch meines machen. Ich the meine Dinge alle gern heimlich, und in 
der Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, Leander hat es in feinem Haufe 
gehört! 

Wumsh. Nun jo entdeden Sie mir denn ganz heimlich, auf welche 
Weife ich fein Unglück machen kann? 

Solbiſt. Nichts ift leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen; der 
Menſch ift ganz närriſch? geworden. Ich glaube, der Himmel hat ihn 
Ihrentwegen gejtraft. Er ift auf einen recht deiperaten Einfall gerathen. 
Ich will ihn Ihnen gleich erklären. — 

Wumsh. Noch jeh ich nicht, wo Sie hinaus wollen? 

Solbiſt. (er legt die Akten weg; bringt eine große Halskrauſe aus der Taſche, die er 
ſich umbindet; zieht ein paar weiße Handſchuh an, tritt einige Schritte zurück, und fängt auf eine 
pedantiſche Art zu peroriren an) „Hochedelgebohrner, inſonders hochzuehrender 
„Herr und Gönner! Als Gott den Adam erſchaffen, und in das ſchöne 
„Paradies geſetzt hatte — Beyläufig will ich erinnern, daß man bis jeßo 
„noch nicht weiß, wo eigentlich das Paradies gemejen ift. Die Gelehrten 
„Itreiten jehr heftig darüber. Doch es jey geweſen, wo es wolle. — Als 
„nun Gott den Adam in diefes uns unbewußte Paradies gejegt hatte — 

Wumsh. Se, Herr Solbift! Herr Solbijt!? 

Solbiſt. Treten Sie ein wenig vor die Thüre, damit niemand 
herein kömmt! 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn jemand dazufönmt, denn 
ich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworden. 

Solbiſt. Treten Sie doch nur, und gedulden Sie Sic) einen Augen: 
blick!‘ — — „As nun, ſag id, Adam in dieſes Paradies gefegt,? als er, 
„lag ic), darinn® gejegt war. Und, will ich Jagen, alſo in dem Baradieje 
„war, worein er von Gott war gejegt worden. So war er in dieſem 


„Paradieſe.“ — —! Ey, vertraft, wenn ich nur erſtlich wieder heraus 
! wolle? [1755] 2 unſinnig [1755] 3 Wumshäter Ich glaube Sie find unfinnig ge⸗ 
worden. [1765] 4 [Die vorhergehende Rede und der Anfang dieſer bis] Augenblick! [fehlt 1755] 
5 gefegt war; [1755] 6 darein [1755] 7 [Statt ded Folgenden (bid Eeite 31, Zeile 15) 


ftebt 1765:] D verdammt, mein Herr, Sie baben mich ganz aus dem Concepte gebracht. 
Wumshäter Das tft mir fehr lieb; denn fonft hätte ich wahrbaftig um Hülfe gerufen. 
Solbit. PVerzweifelt, daß ich die Rede vergeflen babe. Sie bätten ein recht ciceronia= 

nifches Meifterftiid Hören jollen. Nun hören Eie nur, ich will Ihnen die Contenta Fury jagen. Pro 

primo hatte ich in diefer Rede ein vichtige3 Verzeichniß aller böfen Weiber, von der Eva au big 


2. Aufzug. 5. Auftritt. 29 
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wäre! — Ta haben Sies nun! Das kömmt davon, wenn man dem 
Orator in die Rede fällt. 

Wumsh. Ich bejorge nur, ich werde Ihnen bald in die Daumen 
fallen müffen. Sagen Sie mir nur in Ewigfeit, was Sie wollen? 

Solbiſt. Ich wollte lieber, da8 Sie mir eine Obrfeige gegeben 
hätten, als daß Sie mich aus meinem Koncepte gebracht haben. Jh muß 
nur jehen, ob ich wieder hinein fommen fann. (sanz geſchwind.) „Hochedel- 
„gebohrner, injonder3 Hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den 
„Adam erjchaffen, und in das ſchöne Paradies gejebt hatte — — Hoch— 
„edelgebohrner, injonders Hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott 10 
„den Adam erſchaffen, und in das ſchöne Paradies gefegt. hatte” — — 
Nein, e3 geht wirklich nicht weiter; es ijt, al8 wenn mirs vom Maule 
weggeihnitten wäre. Nun mags; der größte Schade dabey ijt Ihre. 

Wumsh. Sft meine? . 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie Hätten ein recht ciceronianifches 15 
Meiſterſtück hören jollen. Eine vertraute Rednergejellihaft würde es nicht 
beſſer haben abfaſſen können! Nun werden Eie Sic) mit den Contentis 
begnügen müſſen. Hören Sie nur aljo: meine Rede — denn jo viel wer- 
den Sie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen eine Rede habe halten 
wollen? — Meine Rede, jag ich, hatte drey Partes, ob gleich ſonſt acht 20 
Partes orationis zu feyn pflegen. Der erſte Pars, oder vielmehr die erfte 
Pars, enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen Weiber, von der Eva 
an, bi auf die Ihrigen drey. 

Wumsh. Was? Ein VBerzeihniß aller böjen Weiber? Ey, das 
wäre! ic) curiös gewesen, zu hören! — Ein Verzeichniß aller böfen Weiber 25 
wirds nun wohl nicht geweſen ſeyn, jondern nur ein Berzeichniß der Böſe— 
jten. Denn ein Verzeichniß aller böfen Weiber, das wär ein Berzeichniß 
aller Weiber, die jemals auf der Welt gelebt haben, und das kanns doch 
nicht geweſen jeyn. 


gi 


auf bie Ihrigen drey, mit vieler mühfamen Belcjenbeit gemadt. Pro secundo batte ih gründlich 
erwiejen, daß eine Frau das größte Unglüd auf ver Welt ſey, und daraus unwiederſprechlich ber- 
geleitet, daB das Heyrathen eine jehr unfinnige Sache ſeyn müſſe, welches ich denn noch mweitläuftig 
mit Testimoniis, befonders mit den Ihrigen, beftärft hatte. Pro tertio tandem et ultimo, fam ich 
darauf, daß Herr Leander eben dieſe Unfinnigleit begeben wollte, und zwar mit der Ehr und Tugenb- 
famen belobten Jungfer, Jungfer Laura, eheleiblichen einzigen Tochter des Hochedelgebohrnen Herren, 
Serren Zadartad Maria Wumshäter — — 

Wumshäter. Was? Leander till meine Tochter haben? ft das wahr? Und mit dieſer 
Bedingung ſoll ich den Proceß gewonnen haben? 1wär [1767] 
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Solbiſt. Ganz recht. Meine andre Pars — — 
Wumsh. Hatten Sie dem auch in Ihrem Verzeichniſſe bie $ Frau 
des Hiobs? 
Solbiſt. Freylich! — Meine andre Pars — 
5 Wumsh. Hatten Sie denn auch die Frau des Tobias? 
Solbiſt. Freylich! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Aud) die Königinn Jeſabel? 
Solbiſt. Auch! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Auc die große Hure von Babylon? 
10 Solbiſt. Auch! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Sie hören, daß ich doch auch ein wenig bewandert bin! 
Solbiſt. Ich höre wohl, daß Sie nur die fennen, Die noch die beiten 
darunter find. Ich wußte noch ganz andere! Eine Hispulla, eine Hippia, 
eine Medullina, eine Saufeja, eine Dgulina, eine Meſſalina, eine Cäſonia 
15 — Von welchen allen, in dem Sechſten der Geſchichtbücher des Juvenals, 
ein mehreres nachgelejen werden Far. — — Doch, damit meine Con- 
tenta nicht länger werden, al3 meine Rede geworden wäre, jo hören Sie 
nur weiter. Meine zweyte Pars erwieß jo kurz als gründlich, daß eine 
Frau das größte Unglück auf der Welt jey, und leitete daraus unmider: 
20 jprechlich her, daß das Heyrathen eine ſehr unfinnige Sache ſeyn müſſe, 
welches denn weitläuftig mit Testimoniis, befonders mit dem Ihrigen bes 
jtärft wurde. | 
Wumsh. Ey! lieber Herr Solbift, wie waren Sie auf eine jo vor- 
treffliche Materie gefommen? Gewiß, ich beflag e3 nunmehr recht herzlich, 
25 daß Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen ift. Se! je! Aber wie komm 
ich denn dazu, daß Sie mir fo ein Vergnügen haben machen wollen? Es 
ilt doch heute weder mein Geburtstag, noch mein Namenstag, daß ich etwa 
dächte, Sie hätten mir fo eine ſchöne Gratulationsrede halten wollen. — 
Solbiſt. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles klar werden. 
30 — — Die dritte Pars endlich enthielt, daß dem ohngeachtet, diefe Un: 
finnigfeit, nämlich die Unfinnigfeit zu heyrathen, — rathen Sie einmal, 
wer? begehen wollte — 
Wumsh. Wer? Doc wohl nicht mein Sohn? Denn dem denk id), 
e3 wohl ausgeredt zu haben. 
35° Bolbift. Nicht Ihr Sohn, nein. 
Wumsh. Nun, jo wollte ich, daß es mein ärgfter Feind ſeyn müſſe! 
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Solbifl. Bravo! 
Wumsh. Ich wollte, daß es Leander wäre! 
Solbiſt. Getroffen ! 
Wumsh. Wirklich? O, daß id) feine von meinen drey Weibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben kann! 
Solbiſt. Das können Sie, Herr Wumshäter, das können Sie, 


wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweyte Frau in Ihrer 


Sungfer Tochter? Kurz, jehen Sie in mir den Brautwerber des Herrn 
Leanderd, und zwar um die Chr: und Tugendjame Jungfer, Jungfer 
Laura, eheleiblihen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias Maria 
Wumshäter. Wenn er in jeinem Euchen glücklich ijt, jo jollen Sie den 
Proceß gewonnen haben. Dixi! - 

Wumsh. Was? allerliebjter Herr Solbift, ift es möglich? Leander 
will meine Tochter haben, und wenn ich fie ihm gebe, joll ih den Proceß 
gewonnen haben? 

Solbiſt. Sollen Sie ihn gewonnen haben! Beſinnen! Sie Sich 
ja nicht lange. 

Wumzh. Ich mic befinnen?? 

Solbiſt. Sie müſſen überzeugt ſeyn, daß man fein feindjeliger 
Verfahren erdenfen kann, als einem eine Frau zu geben. s 

Wumsh. Das bin ih! Er fol fie haben, ja;* mit Freuden will 
ich fie ihm geben. Wie joll fie ihm das Leben fo Sauer machen! Leander, 
Leander, er foll den Verdrüß zehnfach wieder empfinden, den er mir ver: 
urfacht hat. Wie will ich mic) freuen, wenn ich bald erfahren werde, daß 
ſich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie ihn feinen Bilfen in Ruhe 
genießen läßt, daß fie ſich jo gar an ihm vergreift, daß fie ihm untreu ift, 
daß fie ihm jein Vermögen durchbringt, daß er endlich Haus und Hof 
ihrentwegen verlafjen muß! Ich denke, ich denke, fie ſolls dahin bringen. 
Sa, ja, Herr Solbijt, Leander foll meine Tochter haben, er ſoll fie haben 
— Allein, wenn ich den Proceß dadurd) gewinne, fo muß ich die. dero— 
nirten ſechsſtauſend Thaler ausgezahlt bekommen. 

Solbiſt. Die können Sie morgen befommen. 

Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflih! Jch hätte eben Gelegen— 








1 Bedenten [1755] ? (Wumshäterd Rede fehlt 1755] 3 eine Frau an den Hals zu fchaffen. 
Sch lebe Übrigens der guten Hofnung, daß Ihre Jungfer Tochter die rechte Duinteffenz von Ihren 
gehabten drey Zantippen ſeyn werde. [1755] 4 Wumsbäter. Tas ift fie, das ift fle. [1755] 
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heit fie zu ! jechs Procent unterzubringen. — — Aber Leander denkt doc) 
wohl nicht, daß er fie zur Augfteuer etwa wieder befommen werde? Das 
mag er fich nur vergehen laffen. Mitgeben kann ich meiner Tochter nichts, 
gar nichts. 

Solbiſt. E3 wird auch nicht nöthig ſeyn; Leander iſt? jelbit reich 
genug. 

Wumsh. Wenn das ijt, jo ift fie, wenn er will, noch heute? jeine 
Frau. Sch wollte fie zwar meinem Eohne mitgeben; doch daraus wird 
mm nichts. Es ift beſſer, daß fie mich an einem Menjchen rächt,* der mir 
10 To vieles Unrecht getan hat. Wir wollen gleich zu ihr gehen; kann dod) 
Herr Leander hernach jelbft herfommen. Kommen Sie, Herr Solbift — 

Solbiſt. Gehen Sie nur. Ich muß meine Spigenfraufe vorher 
wieder abbinden, und die glaßirten? Handſchuh einfteden. Sagen Sie e3 
aber ja niemanden, daß ich der Brautwerber gewejen bin! (Bumspäter gepet 
a6.) Es möchte fich zu® meinem Amte nicht allzumohl ſchicken; weßwegen 
ih denn aud) ganz weislicd) in dem völligen Ornate? nicht herfommen 
wollte. Wie leicht hätte man mir es anjehen können, daß ich mir einen 
Kuppelpelz verdienen wollen.? Geihwind, es kommt jemand! — — 


St 


— 
Ot 


Sechſtero Aufteift. 
20 Tifeffe. Solbiſt. 


Solbiſt. (indem er ſich noch die Krauſe abbindet.) Iſt Sies, Liſettchen? Nun, 
nun, Sie darf es endlich wiſſen, was ich hier gemacht habe. 
Liſette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbiſt? 
Solbiſt. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, womit ich mich 
25 einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu Rathe gezogen, jo könnte 
Laura wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 
Lifeffe. Man follte es kaum denken, was in dem grauen Köpfchen 
für Schelmereyen fteden müfjen! 
Solbifl. Made Sie mich nicht ſchamroth. Freylih würde Herr 
30 Wumshäter Leandern abgewieſen haben, wenn man den Antrag für ihn 
auf irgend eine andere ! Art gethan hätte. Aber e3 war doch auch fo ſchwer 


ı für [1765] 2 iſt ja [1755] 3 morgen jchon [1755] rãchet, [17556] > glafirte, 


[1755 c] 6 in [1755c] ⁊ Buße [1765] 8 wollte. [1755] 9 Achter [1755] 10 andre 
[1765] . 





nicht, dieſe einzige Art zu finden; bejonders für einen Mann von Erfah: 
rung, wie ih — — Denn im Vertrauen, Lijettchen, ans ohr) glaubt Sie, 


daß diejes das erſte Paar ilt, das ich zufammen bringe? 


Lifefte. Ey nicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf das Kup- 


peln außgelernt haben. 
Solbiſt. St! ft! ſchrey Sie nit fo! Das hat mir müfjen manden 
ihönen Thaler einbringen. Die Leute irren jich erfchredlich, wenn fie 


denfen, ich könnte nicht als Uneinigfeit ftiften. Das muß ich zwar können, 


als ein ehrlicher Advofat; doch, wenn es damit nicht allezeit fort will, fo 
fann ich auch Ehen ftiften. 

Liſette. Als wenn Ehen ! ftiften, und Uneinigfeit ftiften, nicht einer: 
ley wäre! Und fo viel ich gehört habe, jo können Sie Eheleute eben ſowohl 
wieder von einander, al3 zuſammen bringen. Sie find ein ſchlauer Fuchs. 
Hätten Sie mit Ehefcheidungsprocelien wohl fo viel verdienen Fönnen, 
wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln den Grund dazu gelegt hätten? 

Solbiſt. Der Geyer! wer hat Ihr das gejagt? Ich thue doch alles 
in der Stille und im Verjchwiegenen,? und rede von Joldden Sachen nicht 
gern einmal laut: und Sie hat es doch erfahren? Das fann mit rechten 
Dingen nicht zugehen. — — Aber das ift wahr; eine Quft ift eg, wenn 
ich des Vormittags meinen Klienten Gehör gebe. Alles bat feine Zuflucht 
zu mir. Mil der Bauer mit feinem Herrn proceßiren; jo kömmt er zu 
mir. Will ein altes Mütterchen einen gefunden friihen Mann haben; fo 
kömmt fie zu mir. Will ein Schelm ? den andern Injuriarum belangen; 
jo kömmt er zu mir. Will eine junge Frau ihren alten Ehefriepel los ſeyn; 
fo kömmt fie zu mir. Aber alles das, alles das, bejonders was die Ehe- 
ſachen anbelangt, geſchieht jo in der Stille, daß fie mir e8 nur ing Ohr 
jagen müffen. Und gleichwohl weiß Sies? Sey Sie verichwiegen, Lifett- 
den; und plaudre* Sie es nicht weiter. Vielleicht, daß ich Ihr auch einen 
Dienft thun kann. Ich weiß zwar nicht, ob Sie ſchon Luft hat, fich zu 
verheyrathen; aber die Luft kömmt manchmal ganz geihmwind. Sage Sie 
mirs, wenn fie kömmt. Ich halte ein richtiges Regifter von allen mann- 
baren Jungfern, und allen weibbaren Sunggefellen in der Stadt. Das 
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lefe ich alle Tage ein bis zweymal durch, und jehe nach, welche meiner 
Hülfe etwa nöthig haben fünnten. Die Wahrheit zu jagen; id) habe jchon . 
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einige Mannsperſonen mit einem Sternen angemerkt, die fich ganz wohl 
für Sie ſchicken würden. 

Liſette. Wenn fie reich, jung und ſchön find, jo fünnen Sie! gewiß 

glauben, daß fie fi für mich Ihiden. Mehr gute Eigenſchaften braucht 
5 mein fünftger * Mann eben nicht zu haben. Die andern habe ich. 

Solbiſt. Ich will Ihr mein Regifter weifen. Kann Sie doch nad): 

jehen,? wer Ihr am meiften* darunter gefällt. Ich habe fie umſtändlich 

nad ihren äußerlihen und innerlichen Gaben bejchrieben, und aus ber 

Broportion der Glieder gewifje nicht unebene? Schlüfje gezogen ; zumal der 

10 Naſe, der Schultern, der Waden — Ein andermal hiervon ein mehrerez, 
Liſettchen. Jh muß jeßt gehen, und den Herrn Leander herichiden. Troß 
des Proceſſes, hat er doch immer eine große Liebe zur Jungfer Laura 
gehabt. 

Lifetfe. O, und fie auch zu ihm. Vergeſſen Sie das Regifter nicht! 

15 Solbift. Aber nur verſchwiegen! verſchwiegen! «gept a.) ® 

Lifeffe. catein) Das laßt mir einen rechtſchaffenen Advokaten ſeyn! 
Wenn e3 mit jeiner Lift nur nicht zu ſpät ift! Laura ift mir feit einigen 
Tagen jehr verändert gegen Leandern vorgefommen. Jh fürchte, ich 
fürchte, Valer hat feinen Fünftigen Schwager zur Unzeit mitgebracht! 


20 Siebender NRufkrikk.' 
Wumshäter. Liſette. 


Wumsh. Wo iſt die Tochter, Liſette? 
Liſette. Was für eine Tochter? 
Wumsh. Die Tochter! Ich habe fie ſchon im ganzen Haufe gefucht. 
25 Wo iſt fie? 
Lilette. Welche Tochter denn? Ä 
Wumsh. Der Nidel will nur, daß ich jagen foll: meine Tochter; 
und fie weiß doch, wie ungern ich es ſage. 
Liſette. Nach Ihrer Jungfer Tochter fragen Sie alfo? Nach Ihrer? 
30 Sch weiß wirklich nicht, wo fie ift. Aber was wetten wir, ich) weiß, was 
Sie ihr melden wollen? 





1 Eie ed [1756] 2 fiinftiger [1755. 1767] 3 nadfehn, [1767] 4 beiten [1765] 
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Wumsh. Sit fie etwann im Garten ? 

Lifeffe. Es kann wohl ſeyn. — Cie haben gewiß recht jehr Klug 
gethan, daß Sie Herr Leandern — 

Wumsh. Sage du ja nit, daß ich klug gethan habe, oder ich 
werde glauben, daß ich die größte Thorheit begangen habe. 

Liſette. So will ich das Letzte ſagen. 

Wumsh. So ſag es in aller Hexen Namen, und laß mich unge: 
hudelt. 

Liſette. Guein) Nun gewiß, wenn id) einmal fo einen Narrn zum 
Manne befommen follte, ich glaube, ich würde in meinem Alter eine eben 
jo große Männerfeindinn, als er ein Weiberfeind ift. Aber, wohl gemerkt, 
nicht eher! als in meinem Alter ! 

Ende des zweyten Aufzuge3. 


Dritter Aufzug. 


Erſter? Aufteift. 
Lifeffe von der einen, uno Taura von der andern Seite. 3 


Liſette. So higig, Mamjell?* 

Laura. Wo ift der nichtswürdige Advofat? Der alte ungebetne? 
Kuppler! In was mengt er ji? Wer hat es ihm aufgetragen, mich von 
meinem Bater, al3 eine Strafe für einen Mann, zu erbitten, mit dem id) 
am meijten geftraft jeyn würde? 

Liſette. Mit dem Sie am meiſten geftraft ſeyn würden? Lieben 
Sie denn nicht Leandern? Und haben Sie nicht ſchon längſt ihm Ihre 
Genehmbaltung ertheilt, auf die eine oder die andere® Weile die Einwil- 
ligung Ihres Vaters zu ſuchen? 

Laura, Es iſt dein Glüd, daß du fagft, ſchon längit. Eben deß— 
wegen, weil id) Zeandern jchon längft einmal geliebt habe, und ſchon 


ı ehr [1767] 2 Neunter [1756] 3 Laura. Kifette. [1755] % Mademoifell? [1765] 
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längft einmal die Seine habe jeyn wollen, hätte man jich doch wohl vor- 

ber erkundigen können, ob id) e3 auch noch jeßt wollte, und ob ih ihn aud) 

nod) jeßt liebte? Muß man fo zuverſichtlich zu Werke gehen, ohne mir ein 

Wort davon zu Jagen? Ich dächte Doch, ic) wäre die geringite Perſon bey 
5 diefem Handel nicht. 

Liſette. Und alfo lieben Sie wohl Leandern nicht mehr? 

Laura. Nein; und id) ſchäme mich, ihn jemals geliebt zu haben. 
Wenn deine Verführungen nicht gewejen wären, jo würde ich nimmer: 
mehr einen Menjchen meiner Achtung gewürdiget haben, der mit meinem 

10 Bater fo offenbar im! Zanf und Streite? lebt. 

Liſette. (mast eine tiefe Berbeugung) Sie erzeigen mir zu viel Ehre, mid) 
mit Ihrem Herzen zu vermengen. 

Laura. Mein Herz muß feinen großen Antheil daran gehabt haben. 
Ein fliegender Geſchmack; das war es aufs höchſte alles. Sonft würde es 

15 mir, ohne Zweifel, ſaurer geworden jeyn, ihn zu vergeſſen. Eine einzige 
fleine Betrachtung hat mich von diefer ungeziemienden Liebe abgezogen. 

Tifefte. So? eine Betrachtung? Darf man diefe Betrachtung nicht 
wiſſen? Doc wohl nicht die Betrachtung des Herrn Lelio? 

Laura. Du bift eine Närrinn. 

20 Lifeffe. Diefer Antwort verjah ic mid. Aber wiffen Sie das 
Sprüdelchen von Kindern und Narren? 

Laura. Leander ift ein Feind meines Vaters. Er hat mich zwar 
oft verfichert, daß er es nicht ſey, und daß er die Nothwendigfeit gar nicht 
einjehen Tönnte, warum diejenigen, welche mit einander proceßiren,? ein: 

25 ander hafjen müßten; man könne ja wohl fein Recht auch gegen einen 
Mann verfolgen, den man hochſchätze und liebe. Allein, ich jehe nun wohl, 
diefe Sprade ift die Sprache eines Argliftigen, welcher fi) gern auf den 
Fuß ſetzen will, feinen Proceß auch alsdenn nicht zu verlieren, wenn er 
ihn verliert; eines Eigennüßigen; der das, was er durch eine Sentenz ver: 

30 loren hat, durch einen Ehefontraft wieder zu gewinnen ſucht. Da haft du 
meine Betradhtung! Ob mir aber Lelio zu diefer Betrachtung Gelegenheit 
gegeben hat, oder ob er fie nur beitärft hat, das geht* dich nichts an, und 
iſt einzig und allein meine Sache. 

Liſette. Ich habe die Erfahrung gemacht, fo oft wir Frauenzimmer 


1 in [1756] 2 Streit [1755] 3 procefjirten, [1755. 1767] 4 gehet [1765] 
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unjere Aufführung mit Vernunft und Gründen vertheidigen, fo oft haben 
wir Unrecht. Geftehen Sie mir e8 alfo nur, daß Lelio die einzige Urfache 
Ihrer Veränderung ift. Nur feine Gefelichaft hat Eie diefe Tage über 
fo beftrictt, daß Sie weder Leanders Briefe lejen,! noch ihm eine geheime 
Zuſammenkunft verftatten? wollen. Wie gern thaten Sie jonft beydes! 

Taura. Ich will von dir an feine Fehler erinnert jeyn, die ic), wie 
ſchon gejagt, ohne dich nicht würde begangen haben. Es reuet mich genug, 
jo ſchwach geweſen zu feyn. 

Liſette. Um noch ſchwächer zu feyn, und ſich einem jungen Flatter: 
geift zu überlaſſen, den Sie erft ſeit acht Tagen? fennen, und deſſen Liebe 
Sie nur aus nichts bedeutenden Schmeicheleyen jchliellen. Ich rathe Ihnen, 
Mamſell,* jehen Sie Sich vor! 


Zweyter? Auffrift. 
Wumshäfer. Pie Dorigen. 


10 


Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn Solbift die Augen aus: 15 


gefragt? 

Liſette. Wenn er nicht Schon fort geweſen wäre, wer weiß was fie 
gethan hätte. 

Wumsh. DO, id will es wohl glauben, daß fie ala eine wohlge- 
rathene 6 Tochter demjenigen alles Unglüd anwünjcht, der ihren rechtſchaf— 
fenen ? Vater von zwey bejchwerlihen Dingen auf einmal befreyet; von 
einem Weibzbilde und einem Proceſſe. Aber du magit mir dieſes Glüd 
nun gönnen, oder nicht, fo will ic) es doch nicht Länger entbehren. Du 
mußt Zeanders Frau werden, oder meine Tochter zu ſeyn aufhören. 

Laura. Diefes Oder ift hart! Gleichwohl nehme ich mir die Frey: 
heit, Ihnen zu jagen, daß ich Ihren eriten Befehl vorziehe, und mit dem 
Bruder reifen will. Ich kann meinen Willen jo geſchwind ‚nicht ändern, 
al3 Sie den Ihrigen. Dder hat man Sie etwa zu bereden gejucht, daß 
id) Zeandern liebe? 

Wumsh. Daran ift nicht gedacht worden; deſto befjer wenn du ihn 
nicht liebft! Mit der Liebe einer Weibsperjon find es zwar Jo bloße Nar— 
1 daß Sie Leanders Briefe weder haben lefen, [1755] 2 Haben verftatten [1765] 3 Tage 
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renspoſſen, und lieben heißt bey euch nur weniger haffen. Ahr jeyd nicht 
im Stande jemanden zu lieben, al3 euch jelbjt.! — 
Liſelte. qahrt auf ign 108) Nein, mein Herr, das ift zu tol! Ihre Jung: 
fer Tochter hat zwar Unrecht, daß fie den Mann von Ihrer Hand nicht 
5 annehmen will, aber müſſen Sie deswegen das ganze Gefchlecht läftern? 
Wunsh. Hu!? — Nun ift es Zeit, daß ich geh. Ich will lieber 
zwijchen zwey Mühlräder, als zwiſchen zwey Weibsbilder fommen. 
Schweig, ich bitte dich, ſchweig! Sie kann ſich allein genug verantworten. 


Dritter? Aufteift. 
10 Paler. Die Borigen. 


Baler. Eben jest, Herr Bater, ift die Schweiter des Lelio ange- 
fommen. Sie ift bey einem Anverwandten, den fie hier hat, abgetreten, 
und hat fich bereit3 bey mir melden laſſen. Ich erwarte fie alle Augen 
blide. Sie find e8 doch noch zufrieden, daß ich fie Ihnen vorftellen darf? 

15 Wumsh. Einmal möchte ich fie wohl jehen, wenn es auch nur der 
vorgegebenen * Wehnlichfeit wegen wäre. Aber mehr als einmal aud) nicht. 
Bringe fie nur. Ich will es ihr felbft, jo befcheiden als möglich, Jagen, 
daß fie auf dich Feine Rechnung machen fol. 

Laura. Wie, Bruder? So ift deine Hilaria hier, und du haft 

20 mir es auch nicht mit einem einzigen Worte vorhergefagt, daß ſie Tom- 
nıen werde? 

Daler. Du wirt es nicht übel nehmen, Schweiter. Ich habe dir 
nicht3 ungemwifjes jagen wollen. — Du wirft dic) aber über noch weit 
mehr, als über ihre blofe Ankunft, zu verwundern haben. Ihre erſtaun— 

25 liche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder — Wen? feh ih? Himmel! Sie ift 
e3 jelbft! 


Bierter ® Auftrift. 
Telio. (in iprer wahren Geftalt als Hilarin) Die Porigen. 
Baler. Ach! ſchönſte Hilaria, wie erfreut, wie glücklich machen Sie 
30 mi! Wie joll ich Ihnen genug dafür danken, daß Sie eine Familie zu 
ı [Hier folgt 1755:] und diejenigen find noch die glüdlichften, mit welchen ihr es haltet, ie mit 


Gott, an den ihr weder in Haß noch in Kiebe denkt. 2 Bft! [1766] 3 Eilfter [1756] 
% vorgegebnen [1755] 5 fagen wollen. — — Aber ven [1755] s Zwoͤlfter [1765] 


3. Rufzug. 4. Auftritt. 39 
bejuchen würdigen, die auf eine nähere Verbindung mit Ihnen jchon zum 
voraus ſtolz ift. 

Leliv. Erlauben Sie, Baler, daß ich vor jegt Ihre Schmeicheley 
unbeantwortet laſſe, und vor allen Tingen demjenigen (segen Bumspätern.) 
meine Ehrerbietigfeit bezeuge, der es mir fo güitig erlauben will, ihn als 5 
einen Vater zu lieben. 

Wunsh. Es ift mir ange — ſehr unange — nicht ganz unange- 
nehm,! Madmoiſell, Sie kennen zu lernen; nur muß id) Ihnen gleich An- 
fangs jagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind gehen. Ich werde von zweyen 
bereit3 Vater genennt — ? 10 

Baler. Und es ift fein einziger Wunſch, auch von Ihnen dafür er: 
fannt zu werden. — 

Wumsh. Nein doch, mein Sohn. 

Paler. (indem er die Hilaria der Laura zufüprt)3 Lafjen Sie Sich, Hilaria, 
von einer Schweſter umarmen, die ihre Freude nicht mehr mäßigen fann. 15 

Teliv. ändem fie fi) umarmen.) Ich bin fo frey, ſchönſte Laura, um Ihre 
Freundichaft zu bitten. — 

Laura. Ich bin beſchämt, daß ich mir in diefer Bitte habe zuvor 
fommen laſſen. | 

Daler. Nun, Herr Bater? Erſtaunen Sie nicht über die Gleichheit, 20 
die Hilaria mit ihrem Bruder hat? 

Laura. Gewiß, man muß darüber erftaunen. Ich kann mich nicht 
jatt jehen. Wo ift Herr Lelio? Warum fönnen wir nicht das Vergnügen 
haben, ihn mit diefem Ebenbilde zu vergleichen? 

Wumsh. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er nur da wäre! Jh 25 
weiß nicht, wo ihr die Augen haben müßt, ihr Leute. Ich will zwar nicht 
jagen, Madmoijell, daß Sie gar nichts ähnliches mit Ihrem Bruder haben 
jollten; allein, man muß wirklich genau darauf fehen, wenn man es be- 
merfen will.* Vors erite, ift Lelio wenigſtens eine Hand breit größer; 
der hohen Abſätze an Ihren Schuhen ungeaditet. 30 

Lelio. Und dod) haben wir uns hundertmal mit einander gemeflen, 
und nicht den geringiten Unterichied ° wahrnehmen können. 

Wumsh. Mein Augenmaaß trügt nicht, ich kann mid) darauf ver: 
laflen. Vors andere,® iſt Herr Lelio aud) nicht völlig fo ſtark; er ift beſſer 


ı €8 ift mir fehr angenehm, [1756] 2 als Vater geliebt — — [1755] 3 [Die fcenifche 
Bemerfung fehlt 1765] 4 fol. [1765] > Unterfcheib [1755] 6 andre [1755] 


40 Der Miſogyn. 
gewachſen und fchlanfer,! ob er gleich feine Schnierbruft trägt. Ich will 
Eie dadurd) nicht beleidigen, Madmoiſell; fondern Ihrem Bruder blos 
Gerechtigkeit wiederfahren lafjen. 
Laura. Ich kann Ihrer Meynung nicht feyn, Herr Vater. Es ift 
5 zwar wahr, man wird Jchwerlich an einer Mannsperſon einen jchönern 
Wuchs finden, als an dem Herrn Lelio; aber jehen Sie doch nur recht! 
Hilaria bat vollkommen eben denfelben Wuchs, nur daß fie durch den 
Zwang der Kleidung eher Shmächtiger, als ftärfer fcheinet.? 
Wumsh. Und dag Gefidht! | 
10 Daler. Nun? das Geſicht? 

Wumsh. Ich will davon gar nicht reden. Lelio Hat feine frifche 
natürliche Farbe, aber auf Ihrem Gelichte, Madmoiſell, liegt die Schminke 
ja Fingers dide. 

Teliv. Ich glaube zwar nit, daß es etwas unerlaubtes für ein 

15 Frauenzimmer ey, fi) zu ſchminken; aber doch habe ich noch nie für gut 
befunden, meiner Bildung auf diefe Art zu Hülfe zu kommen. Ich will 
diejes nicht zu meinem Lobes gejagt haben; denn vielleicht habe ich das, 
was andere* aus Stolz thun, aus größerm Stolze unterlaſſen. 

Wumsh. Ich verfteh, ich verfteh — Die Augen, mein Sohn! Haft 

20 du noch nicht bemerkt, daß dieſes graue Augen find, und Lelio ſchwarze 
Augen hat? 

Daler. Was jagen Sie? Sind diefes graue Augen? 

Wumsh. Ja wohl graue Augen, und dabey find fie eben jo matt, 
al3 des Lelio Augen feurig find. 

25 Laura. Je, Herr Vater — 

Wumsh. Je, Jungfer Tochter! Schweig Sie doch! Ich weiß jo 
wohl, daß feine Krähe der andern die Augen aushaden wird. Du millit 
gewiß, daß fie deine gelben Augen auch einmal Schwarz nennen ſoll. Macht 
ihr mich nur blind! — Und dieje? Naje — So eine kleine ftunpfe Ha— 

30 bichtsnaſe, hat Lelio nicht. Wollt ihr das auch leugnen? 

Daler. Ich erftaune! — 

Wumsh. Ueber deine Verblendung mußt du erftaunen — Aud) 

t der Mund ift nod) einmal fo groß, als ihn Lelio hat. Was für eine auf- 
gemworfene Lippe! Was für ein jpitiges® Kinn! Die rechte Schulter ift 


1 geichlanfer, [1755] 2 fcheint. [1766] 3 zum Lobe meiner Tugend [1755] 4 andre [1755] 
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eine Hand breit höher, als die linfe! — Mit einem Worte, mein Sohn, 
die vorgegebene! Gleichheit war eine Lift, dem Vater ? feine Einwilligung 
abzuloden. Und freylich wäre fie ein großer Punkt wider mich gemefen, 
wenn fie ſich gefunden hätte. Deſto beſſer, daß fie fich nicht gefunden hat, 
und daß e3 nunmehr deito wahrjcheinlicher bleibt, daß in einem Körper, 5 
der von dem Körper des Bruders jo gar ſehr unterfchieden ift, auch eine 
ganz verjchiedene Seele wohnen werde. hr Herr Bruder, Mademoifell, 
ift ein verftändiger junger Menſch, der meine Urfachen, warum ich un: 
möglich zu der Verheyrathung meines Sohnes Ja fagen fanıı, weiß und 
billiget. Er wird mich alfo beſtens entſchuldigen, daß ich mit Ihnen fo 
wenig Umftände made. Ich kann mich jeßt nicht länger aufhalten, fon: 
dern muß forgen, daß ich mit Leandern je eher? je lieber richtig werde. 
Du, Laura, halte dich gefaßt! Ich kann dir fie nunmehr nicht mitgeben, 
Valer; ich kann hier meinen Proceß mit ihr gewinnen, und das geht vor. 

Laura. Laß dich nicht irre machen, Bruder, ich reife gewiß mit. 15 
Ihr Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durch mid) gewinnen follen. 
Wumsh. Spare dein Widerfprechen für deinen Mann. (negt a6) * 


N 


0 


Finffer® Auftritt. 
Ieliv. Valer. Taura. Tifeffe. 


Laura. Wir müfjen una Shämen, Bruder, daß ein jo liebenswür- 20 
diger Gaft von unjerm Vater fo übel aufgenommen worden. Du mußt 
übrigens der Liebe deiner Hilaria ſehr gewiß jeyn, daß du ihre Geduld 
auf dieje empfindliche Probe zu ftellen, haft wagen dürfen. _ 

Leliv. Sie haben eine jehr gütige Schweiter, Valer. Ihre Höflich- 
feit würde mid) verwirren, wenn ich nicht wüßte, in welcher Achtung mein 25 
Bruder bey ihr zu ftehen das Glüd habe. Er gefällt Ihnen, zärtliche 
Laura, und dieſe Eroberung war das erfte, was er mir bey meiner An 
funft mit einer triumphirenden Mine erzählte. Er ift es auch in der That 
Ihon werth, daß ein Frauenzimmer um ihn feufzet. Aber nehmen Sie 
Sich gleihwohl in Acht; er ift ein Feiner Verräther, und macht ſich nicht 30 
das geringite Bedenken, eine Untreue zu begehen. Wenn Sie ihn nicht 


1 porgegebne [1766 a} 2 dem guten Vater [1765] 3 ehr [1755] 4 (gcht ab.) [fehlt 1767. 
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recht feſt zu halten wiſſen, ſo wird er aus dem Garne ſeyn, ehe Sie Sich 
es! verſehen. Er iſt ruhmredig dabey, und ich ſtehe Ihnen nicht dafür, 
daß er nicht hernach mit mehrern Gunſtbezeugungen prahlen ſollte, als er 
wirklich erhalten.“ — Ich empfehle mid) Ihnen, bis auf Wiederſehen. 
Kommen Sie, Valer.? 


Sechſter“ Nufkrikk. 
Taura. Tifefte. 


Laura. Was war da3? Ich glaube Lelio und Hilaria müfjen nicht 
Hug jeyn. Woher weiß er es denn, daß ich ihn liebe? Und wenn er es 
auch wiſſen Fönnte, iſt es nicht etwas jehr nichtswürdiges, eine jo nafen- 
weile? Schweiter zur Vertrauten zu machen? Gut, mein Herrchen, gut, 
daß wir miteinander noch nicht Jo weit find! — Aber wie ſtehſt du denn 
da, Liſette? Biſt du verjteinert? Rede doc)! 

Lifeffe. Noch kann ich mich nicht recht bejinnen, was id) gejehen 
und gehört habe. Laſſen Sie mir ein Klein wenig Zeit, daß ich mich von 
meinem Eritaunen erhole! Wer war das Frauenzimmer? 

Laura. Hilaria. Du haft fie die ganze Zeit über ja fteif genug 
angejehen. Sahe fie dem Lelio nicht ähnlich genug, daß du noch daran 
weifeln mollteft? 

Tifetfe. Sie ſah ihm nur allzuähnlich; und fo ähnlich, jo vollfom- 
men ähnlich, daß ich mich wundern muß, warum Sie nicht ſelbſt auf einen 
Verdacht fallen — 

Laura. Auf was für einen Verdacht? 

Liſette. Auf einen Verdacht, den ic) mir nicht mehr ausreden laffe. 
Hilaria muß entweder Lelio, oder Lelio muß Hilaria ſeyn. 

Laura. Wie meynft ® du das? 

Liſette. Sie werden wohl thun, wenn Sie auf Ihrer Hut find, 
Mamſell. Sc will bald Hinter das Geheimniß fommen. Bis dahin aber 
denfen Sie ja fleißig an den Hund, der mit einem Stüde Fleiſch durchs 
Waller ſchwamm. Sie haben einen Liebhaber, der Ihnen gewiß ift; kehren 
Sie Sid) an den Schatten von einem andern nid)t. 
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Taura. Schweig mit deinen Kinderlehren! Lelio mag jeyn, wer er 
will, er hat e3 bey mir weg. Er foll eg jehen; er foll es jehen, daß man 
ein Geſichtchen, wie das feine, leichter vergeflen kann, al3 ein anders. 

Lifetfe. Recht fo! Befonders wenn fid) bey einem andern Reali- 
täten finden, die bey dem feinen ganz gewiß mangeln. Denn je mehr id 5 
nachdenfe, je wahrjcheinlicher wird eg mir. — Stille!! da kömmt ja das 
andere Geficht ſelbſt! Zeigen Sie nunmehr, daß ein Stußerchen, wie Lelio, 
ung nicht immer bey allen Zipfeln hat. 


Siebenker? Auffcitt. 
Wumshäfer. Leander. Die Porigen. 10 


Wumsh. Hier, Tochter, bringe ich dir den Mann, dem ich alle 

meine Rechte über dich abtrete. Es ijt der Herr Leander. 
Leander. Ich ſchmeichle mir, Mademoijell, daß Sie mid nit 
völlig ala einen Unbekannten betrachten werden. 

Laura. Ich hätte nicht geglaubt, daß die wenigmale,? die wir an 15 
Öffentlichen Orten einander zu fehen Gelegenheit gehabt, einen Mann, 
von der feinen Denkungsart des Herrn Leanders, jo zuverſichtlich machen 
fönnten. Sie haben fid) in einer Sache an meinen Vater gewandt, wegen 
der Gie, ohne Zweifel, mit mir jelbft vorher hätten einig werden jollen. 

Wumsh. Ey denkt doch! So hätte er wohl gar fein Wort eher bey 20 
dir, al3 bey mir anbringen Jollen? 

Lifeffe. ces Seite) Als wenn er es auch nicht gethan hätte! Schon 
recht! Verjtellen müſſen wir ung. 

Wumsh. Ic finde, daß du fehr unverſchämt bift, und wenn ich 
dic) nicht in Gegenwart deines Bräutigams ſchonen wollte, jo würde ich 25 
dir jegt eine recht derbe Lection geben.* 

Leander. Es ift wahr, jehönfte Laura, daß meine Liebe viel zu 
ungeduldig gewefen ift, und daß Sie recht haben, Sich über mich zu be— 
ſchweren — — 

Wumzh. Sie wollen Sich doch wohl nicht entichuldigen? — 30 

Taura. Und die Art, Herr Leander, mit der Solbift um mich an- 
gehalten hat — 
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Wumsh. An der Art war nicht? auszufegen. Und kurz, ich will, 
daß du mir folgen ſollſt. — Kann ich da3 nicht verlangen, mein Sohn? 


Achter‘ NRufkritt. 
Paler. Die Porigen. 


5 Valer. Wenn ich es getroffen habe, wovon die Rebe ift, jo will ic) 
für den Gehorſam meiner Schweiter fat ftehen. 

Laura. Du wagit ſehr viel, Bruder. Weit eher Fünnte ich für 
deinen Ungehorjam ftehen, und eine fihere Wette darauf eingehen, daß 
du mir gemiljer eine Schwägerinn geben wirft, als ich dir einen Schwager. 

10 Leander.? Iſt es möglid, Madmoifell? 

Valer. Laſſen Eie Sid) nichts anfechten. 

Leander. Aber ih höre — 

Paler. Sie hören das Gefpärre einer Braut — 

Wumsh. Und ich höre weiblichen Unfinn. Schweig Mädel!s Dein 

15 Bruder hat viel zu viel Verftand, als daß er noch an das Heyrathen 
denfen ſollte. 

Daler. Berzeihen Sie, Herr Vater. Da ich nunmehr auch des 
verfprochenen Beyjtandes meiner Schweiter entbehren muß, To ift es um 
fo viel nöthiger, bey meinem einmal gefaßten Entſchluſſe zu bleiben. Ich 

20 hoffe auch gewiß, daß Sie nicht länger dawider ſeyn werden. Die ganze 
Stadt fennet Sie als einen Mann von Billigfeit. Was würde man aber 
jagen, wenn e3 auskäme, daß Sie eben diejelben Eigenjchaften und Voll: 
fommenbheiten an der einen Perſon hochgeſchätzt, und an der andern ver: 
fleinert hätten? Wa3 würde man jagen, wenn man erführe, daß ein* ein- 

25 gemwurzelter Groll gegen ein Geſchlecht, von welchem Sie beleidiget zu 
jeyn glauben, Sie etwas zu erkennen verhindert habe, was die ganze 
Welt erfennt?? Eine jo offenbare Gleichheit — 

Wumsh. Schweig doch nur von deiner Ichimärifchen Gleichheit! 
Oder willit du mich nöthigen, daß ich dic) auch bey Herr Leandern lächer: 

30 lich machen fol? Wahrhaftig ich werde es thun müſſen. Gut, Herr Lean 
der, Sie Jollen Schiedgrichter zwiſchen uns feyn. Geh, hole deine Hilaria 


ı Sechzehnter [1765] 2 [Zeile 10—13 fehlen 1755] 3 Wumshäter. Rede nicht fo unbe= 
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her, aber bringe auch den Bruder mit. Wir wollen die Vergleichung an: 
jtellen, wie ſichs gehört. 

Daler. Ich bin e3 zufrieden, Herr Vater. Lifette, ſpringe geſchwind 
auf die Stube des Herrn Lelio. Du wirft fie beyde beyfammen antreffen. 
Bitte fie, fic) hieher zu bemühen. Ciſette gehet ab.) 

Wunmsh. Sie werden jehen, Herr Leander, daß ich Necht habe. 

Leander.! (achte zu Bateren) Möchte Ihre Lift doch eben jo glücklich 
ausfallen, al3 die meinige ausgefallen ift! 

Valer. taste zu Leandern) Ich hoffe es, Tiebfter Freund, und danke 
Ahnen. 10° 

Wunsh. (der Leandern und Baleren zufammen reden fieht.) ‘a, das gilt nicht; 
bereden müßt ihr euch nicht vorher zuſammen. Ich hoffe, Herr Leander, 
daß die erſte Probe Ihrer Aufrichtigkeit, die ich von Ihnen verlange — 

Leander. Befürchten Sie nichts. ch werde mic) von der Wahr: 
beit nicht entfernen, wenn e3 auf meinen Ausspruch ankommen follte. Ich 15 
hoffe aber, daß es nicht darauf anfommen wird. 

Wumsh. Wie jo? Wiſſen Sie denn ſchon, was unfer Streit ift? 
Die Schweiter ſoll vollfommen fo ausjehen, wie der Bruder, und weil ich 
den Bruder leiden kann, jo verlangt er, daß id) aud) die Schweiter müſſe 
leiden fönnen. 20 

Valer. Kann ich e3 nicht mit Recht verlangen? 

Wumsh. Die Gleichheit voraus geſetzt, könnteſt du es freylich mit 
einigem Rechte verlangen. Aber eben über diefe Gleichheit ftreiten wir noch. 

Valer. Wir werden nicht lange mehr darüber ftreiten ; und id) bin 
verfichert, Sie werden fie endlich jelbft einräumen müflen. 25 

Wumsh. Ich werde fie gewiß nicht einräumen. Wenn id) fie aber 
einräume, jo wird es ein ficherer ? Beweiß ſeyn, daß ic) Sinne und Ver- 
itand verloren habe, und du daher nicht verbunden bift, mir im geringften 
zu gehorchen. 

Daler. Merken Sie dieſes, Herr Leander; daß ich nicht verbunden 30 
bin, ihm im geringiten? zu gehorchen, im Falle er die Gleichheit ſelbſt zu- 
geſtehen muß. 
| Wumsh. Merten Sie es mır! — Nun, was ift das für ein 
Aufzug? — 


or 


1 [Zeile 7—17 fehlen 1765] 2 fichrer [1765] ® im geringiten [fehlt 1766] 


46 Der Mifogyn. 





Beunter! Auftrifk. 
Teliv oder Bilaria. Fiſette. Wumshäter. Valer. Taura. Leander. 


Lelio. din einer halb mannlichen und Halb weiblichen Aleivung, welche von dem Gefhmade 
der Schauſpielerinn abpängen wird.) Mein Herr, Sie haben den Lelio und die 
5 Hilaria beyde zugleich zu fehen verlangt.? 
Wumsh. Nun? — Ich weiß nicht, was mir ahndet. 
Lelio. Hier find fie beyde. 
Wumsh. Was? 
Tilefte. Ja, mein Herr, hier find fie beyde; und Cie waren ge 


ish. Was, ich gefangen? 

. Haste zur Saura) Hatte ich nicht Recht? Mamſell? Sie ftugen? 
ish. Ich gefangen? Wie foll ich das verftehn? 

. Sie werden die Gütigfeit haben, und e3 fo verftehen, daß 
e Perſon nicht eine Hand breit größer jeyn kann, als fie 


ish. Nun? — 
. Daß eben dieſelben Augen nicht zugleich grau und ſchwarz 


sh. Nun? — 

‚ Daß eben diefelbe Naſe — 

c. Kurz, liebfter Vater, andem er ihm zu Fuffe fäut) verzeihen Sie 
juldigen Lift. Lelio ift Hilaria, und Hilaria hatte die Liebe, 
wegen in Mannsfleidern hieher zu folgen, damit fie Gelegen= 
Önnte, die Gewogenheit eines Mannes zu erlangen, von wel: 
vußte, wie unerbittlich er gegen ihr Gejchlecht jey. 

sh. Steh auf, mein Sohn, fteh auf, und mache der Poſſen 


Tizss] ® verlangt; bier find fie. [1756. Statt der folgenden acht Zeilen Heißt 


% ‚9a, mein Herr, hier find fie, und Sie waren gefangen. 
Hüter. Mast Ich gefangen? Wie foll ich das verftehent 

20 fehlen 1765] 4 [Statt de Folgenden Gis ©. 47, 3. 26) heißt es 1756:] 
jäter. Stet nur auf, mein Son. Ich fehe, ich Bin betrogen, und diefer Streich. 
immen Streigen, die mir bad Srauenzimmer gefpielt Hat, ber Heinfte nicht. 
Laſſen Sie aud mic auf das demüthigfte um Verzeihung bitten — — 

Hüter. Gut, ich vergebe auch Ihnen. Weil denn der Menfc) verliebt und narriſch 
es auch du, mein Sohn. JG Habe mein möglichfteß getan, did} von deinem Uns 
hatten; du tilft mir nicht folgen, num wohl — Zieh in Frieden; 
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einmal ein Ende. Ich fehe nun wohl, wie es ift. Deine Hilaria ift gar 
nicht da, und der leichtfertige Lelio hat mit feinem Jungfergeſichtchen 
ihre Rolle gejpielt. Pfuy, Lelio — indem er auf ihn 108 get) Nein, nein, }o 
leicht hintergeht man mich nicht. Legen Sie immer diefen zweyten Habit 
wieder ab, mein guter — (indem er fie auf die Achfel Hopfen wi.) Himmel, was 5 
jeh ih? O weh, meine arme Augen! Wo gerathen die hin. E3 ift ein 
Weibsbild! Es ift wirklich ein Weibsbild! Und das liftigfte, das ver: 
Ihlagenfte, das gefährlichfte vielleicht von allen, die in der Welt find. Ich 
bin betrogen! Ich bin verrathen! Mein Sohn, mein Sohn, wie haft du 
das thun können! 10 

Paler. Lafjen Sie mich nochmals zu Ihren Füſſen um Vergebung 
bitten. 

Wumsh. Was Hilft dir meine Vergebung, wenn du meinem Rathe 
nicht mehr folgen kannſt? freylich vergeb ich dir, aber — 

Lelio. Auch ich bitte auf dag demüthigfte um Verzeihung — 15 

Wumsh. Gehn Sie nur, gehn Sie mur. Ich vergeb auch Ihnen 
— weil ih muß! 

Baler. Nicht, weil Sie müfjen, Herr Vater! Laffen Sie ung dieſe 
ſchmerzliche Worte nicht hören. Vergeben Sie ung, weil Sie uns lieben. 

Wumsh. Nun ja doc, weil id) dich Liebe. 20 

Leliv. Und mid) bald lieben werden, wie ich gewiß hoffe. 

Wumsh. Sie hoffen zu viel. Daß ich Sie nicht haffe ” das wird 
alles feyn, was ich thun kann. Sch jehe wohl, der Menſch ſoll verliebt, er 
fol närriſch ſeyn. Was kann ich wider das Schickſal? Sey e3, mein Sohn, 
nur auch. Sey närrifch! durch unfere Narrheit werden wir am Jicherften 25 
Hug. Zieh in Frieden; es ift mir lieb, daß ich wenigſtens fein Augenzeuge 
von deiner Thorbeit feyn darf. Mache nur, daß mir meine Tochter nicht 
länger widerjpenftig ift — 

- Laura. Sorgen Sie nit, Herr Vater, ich will Ihnen nicht einen 
zweyten Verdruß machen. Ich gebe Herr Leandern meine Hand, und 30 
würde fie ihm gegeben haben, wenn Lelio auch nicht Hilaria wäre. (gegen 
die Hilaria,)t Diejes Ihnen zur Nachricht, wegen der triumphirenden Pine! 

Lelio.? Sind Sie ungehalten gegen mich, liebfte Laura ? au Leanvern.) 
Wie haben Sie es ewig angefangen, mein Herr, daß Sie ein ſolches Fel- 


ww 
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jenherz zur Liebe haben bewegen fünnen? Wenn Sie wüßten, was für 
Angriffe ich auf dafjelbe in meiner Verkleidung gewagt, und wie ſtand— 
baft es gleichwohl — 
Laura. Stille Hilaria, oder id werde noch ungehalten. au Leandern, 
5 welcher der Hilaria antworten wil.) Antworten Sie ihr nicht, Leander, id) ver⸗ 
ſpreche Ihnen, daß Sie nie einen gefährlichern Nebenbuhler haben ſollen, 
als Lelio war. 
Leander. Wie glücklich bin ich! 
Daler. Und! wie glüdlic) bin auch ich! 
10 Wumsh. Weber Jahr und Tag, hoff ich, ſollt ihr anders erfla- 
imiren! 
Lifeffe. Freylich anders; bejonders wenn mehr Stimmen dazu 
fommen — (gegen die Zufauer.) ? Sachen Sie doch, meine Herren,? dieſe Ko- 
mödie ſchließt fich wie ein Hochzeitfarmen! 


15 Ende des Mijfogyn.* 


ı ind [fehlt 1765] 2 [Die fcenifche Bemerkung fehlt 1755] 3 mein Herr, [1755] meine 
Herrn, [1767] Miſogyns [1756] 
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1 ne3 Theophans [1755] 


Perlonen. 


Adraſt, der Freygeiſt. 
Theophan, ein junger Geiſtlicher. 
Liſidorx. 
Auliane | 
Bentieffe, | 
Fr. Philane. 
Araspe, Theophans! Better. 
Iohann. 

Martin. 

Lilette, 

Gin Wechsler. 


Töchter des Lifidor. 


Die Ecene ift ein Saal. 











Grfier Aufzug. 


Erſter NRufkritt. 
Adrafl. Theophan. 
Theophan. Werden Sie es übel nehmen, Adraſt, wenn ich mich 


endlich über den ſtolzen Kaltſinn beflage, den Sie nicht aufhören gegen 5 


mi zu äußern? Schon jeit Monaten find wir in Einem Haufe, und 
warten auf einerley Glüd. Zwey liebenswürdige Schweitern jollen es 
‚ung machen. Bedenten Sie doch, Adrajt! Fünnen wir noch dringender ein— 
geladen werden, ung zu lieben, und eine Freundfchaft unter ung zu ftiften, 
wie fie unter Brüdern jeyn follte® Wie oft bin ich nicht darauf beitan- 
den? — — 

Adraſt. Eben jo oft haben Sie gefehen, daß ich mich nicht einlaſſen 
will. Freundſchaft? Freundfhaft unter ung? — — Willen Sie, muß id) 
fragen, was Freundichaft ift? 

Theophan. Ob ich es weiß? 

Adraſt. Alle Fragen beftürzen, deren wir nicht gemärtig find. Hut, 
Sie willen ed. Aber meine Art zu denken, und die Ihrige, dieje fernen 
Sie doch au? .- 

Theophan. Ich verftehe Sie. Alfo jollen wir. wohl Feinde jeyn? 

Adraſt. Sie haben mich ſchön verftanden! Feinde? Iſt denn fein 
Mittel? Muß denn der Menſch eines von beiden, haflen, oder lieben? 
Gleihgültig wollen wir einander bleiben. Und ich weiß, eigentlich wün— 
ſchen Sie dieſes ſelbſt. Lernen Sie wenigitend nur die Aufrichtigfeit 
von mir. 


10 


15 ' 
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Theophan. Ich bin bereit. Werden Sie mich aber diefe Tugend! 
in aller ihrer Lauterfeit lehren? 

Adraſt. Erit fragen Sie Sich felbft, ob fie Ihnen in aller ihrer 
Yauterfeit gefallen würde? 

Theophan. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob Ihr künftiger Schüler 
einige Fähigkeit dazu hat, wollen Sie mich wohl einen Verſuch machen 
laſſen? 

Adraſt. Recht gern. 

Theophan. Wo nur mein Verſuch nicht ein Meiſterſtück wird. 
10 Hören Sie alſo, Adraſt — — Aber erlauben Sie mir, daß ich mit einer 

Schmeicheley gegen mich ſelbſt anfange. Ich habe von je her einigen Werth 
auf meine Freundſchaft gelegt; ich bin vorſichtig, ich bin karg damit ge- 
wejen. Sie find der erjte, dem ich fie angeboten habe; und Sie find der 
einzige, dem ich fie aufbringen will. — — Umſonſt jagt mir Ihr verächt— 
15 licher Blick, daß es mir nicht gelingen folle. Gewiß, e3 joll mir gelingen. 
Ihr eigen Herz ift mir Bürge; Ihr eigen Herz, Adraft, welches unendlich 
befjer ift, al3 es Ihr Wiß, der fi) in gemwille groß jcheinende Meynungen 
verliebt hat, vielleicht wünſchet. 
Adraſt. Ich haſſe die Lobſprüche, Theophan, und bejonders die, 
20 welche meinem Herzen ? auf Unfoften meines Verftandes gegeben werben. . 
Ich weiß eigentlich nicht, mas das für Schwachheiten ſeyn müſſen, (Schwach⸗ 
heiten aber müſſen es jeyn,) derentzwegen Ihnen mein Herz jo mohlgefällt; 
das aber weiß ich, daß ich nicht eher ruhen werde, als bis ich fie, durch 
Hülfe meines Verftandes, daraus verdrungen habe. 
235 : Thepphan. Ich habe die Probe meiner Aufrichtigkeit kaum angefan- 
gen, und Ihre Empfindlichkeit ijt ſchon rege. Ich werde nicht weit kommen. 
Adrafl. So weit als Sie wollen. Fahren Sie nur fort. 
Theophan. Wirklih? — — Ahr Herz alfo ift das beite, das man 
finden kann. Es ift zu gut, Ihrem Geijte zu dienen, den das Neue, das 
30 Befondere geblendet hat, den ein Anſchein von Gründlichkeit zu glänzenden 
Irrthümern dabhinreißt, und der, aus Begierde bemerkt zu werden, Sie 
mit aller Gewalt zu etwas machen will, was nur Feinde der Tugend, was 
nur Böfewichter jeyn jollten. Nennen Sie e8, wie Sie wollen: Frey: 
denker, ſtarker Geift, Deift; ja, wenn Sie ehrwürdige Benennungen miß- 
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brauchen wollen, nennen Sie es Philoſoph: es ift ein Ungeheuer, es ijt 
die Schande der Menjchheit. Und Sie, Adraft, den die Natur zu einer 
Zierde derfelben beftimmte, der nur feinen eignen Empfütdungen folgen 
dürfte, um e3 zu ſeyn; Sie, mit einer ſolchen Anlage zu allem! was edel 
und groß ift, Sie entehren Sich vorjeglih.? Sie ftürzen Sich mit Bedacht 
aus Ihrer Höhe herab, bey dem Pöbel der Geifter einen Ruhm zu erlangen, 
für den ich lieber aller Welt Schande wählen wollte. 

Adraſt. Sie vergeilen Sih, Theophan, und wenn ich Sie nicht 
unterbreche, jo glauben Sie endlich gar, daß Sie Sich an dein Platze befin- 
den, auf welchem Ihres gleichen ganze Stunden ungeftört ſchwatzen dürfen.? 

Cheophan. Nein, Adraft, Sie unterbrechen feinen überläftigen 
Prediger; befinnen Sie Si) nur: Sie unterbredden bloß einen Freund, 
— — wider Ihren Willen nenne ich mich fo, — — der eine Probe feiner 
Freymüthigfeit ablegen follte. 

Adraſt. Und eine Probe feiner Schmeicheley abgeleget hat; — aber 
einer verdedten Schmeicheley, einer Schmeicheley, die eine gewiſſe Bitter: 
feit annimmt, um deftomweniger Schmeicheley zu fcheinen. — — Sie wer: 
den machen, daß ich Sie endlich auch verachte. — — Wenn Sie die Frey— 
müthigfeit fennten, jo würden Sie mir alles unter die Augen gejagt haben, 
wa3 Sie in Ihrem Herzen* von mir denken. Ihr Mund würde mir feine 
gute Seite geliehen haben, die mir Ihre innere Meberzeugung nicht zuge: 
jtehet. Sie würden mich gerade weg einen Ruchlojen gefcholten haben, der 
ji der Religion nur deswegen zu entziehen juche, damit er jeinen Lüften 
deſto ficherer nachhängen könne. Um fich pathetiicher auszudrüden, würden 
Sie mich einen Höllenbrand, einen eingefleifchten Teufel genannt’ haben. 
Sie würden feine Verwünſchungen gejpart, kurz, Sie würden Sich fo er: 
wieſen haben, wie fich ein Theolog gegen die VBerächter feines Aberglau- 
bens, und aljo auch feines Anjehens, erweijen muß. 

Theophan. Sch erftaune. Was für Begriffe! 

Adraſt. Begriffe, die ich von taufend Beyipielen abgejondert habe. 
— — Doch wir fommen zu weit. Ich weiß, was ich weiß, und habe längjt 
gelernt, die Larve von dem Gefichte zu unterfcheiden. Es ift eine Karne: 
valserfahrung: Je ſchöner die erſte, deſto häßlicher das andere. 

Theophan. Sie wollen damit jagen — — 
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Adraſt. Ich will nichts damit jagen, als daß ich noch zu wenig 
Grund habe, die Allgemeinheit meines Urtheils von den Gliedern Ihres 
Standes, um Ihret Willen einzuſchränken. Ich habe mich nach den Aus- 
nahmen zu lange vergebens umgeſehen, ala daß ich hoffen könnte, die erite 
an Ihnen zu finden. Ich müßte Sie länger, ih müßte Sie unter ver- 
Ichiedenen Umftänden gekannt haben, wenn — — 

Theophan. Wenn Sie meinem Gefichte die Gerechtigkeit wieder- 
fahren lafjen jollten, e3 für feine Larve zu halten. Wohl! Aber wie 
fönnen Sie fürzer dazu gelangen, al3 wenn Sie mich Ihres nähern Um— 
ganges! würdigen? Machen Sie mich zu Ihrem Freunde, ftellen Sie mid) 
auf die Probe — — 

Adraſt. Sachte! die Probe käme zu fpät, wenn ich Sie bereits zu 
meinem Freunde angenommen hätte. Ich habe geglaubt,? fie müfje vor- 
hergeben. 

- Theophan. E83 giebt Grade in der Freundichaft, Adraft; und ich 
verlange den vertrauteften noch nicht. 

Adraſt. Kurz, auch zu dem niedrigjten fönnen Sie nicht fähig jeyn. 

CTheophan. Ich kann nicht dazu fähig jeyn? Wo liegt die Unmög- 
lichkeit? 

Adraſt. Kennen Sie, Theophan, wohl ein Buch, welches das Buch 
aller Bücher jeyn Toll; welches alle unjere Vflichten enthalten, welches uns 
zu allen Tugenden die fiheriten Vorſchriften ertheilen ſoll, und welches 
der Freundſchaft gleihmwohl mit feinem Worte gedentt? Kennen Sie 
diejes Buch? 

Theophan. Ich jehe Sie kommen, Adraft. Welchem Collin haben 
Sie diefen armfeligen Einwurf abgeborgt? 

Adraſt. Abgeborgt, oder jelbft erfunden: es ift gleich viel. Es muß 


‘ein Feiner Geift feyn, der fih Wahrheiten zu borgen ſchämt. 


Theophan. Wahrheiten! — — Sind Ihre übrigen Wahrheiten 
von gleiher Güte? Können Sie mich einen Augenblid anhören? 

Adraſt. Wieder predigen? 

Theophan. Zwingen Sie mid) nicht darzu? Dder wollen Sie, daß 
man Ihre Jeichten Spöttereyen unbeantwortet lafjen joll, damit es ſcheine, 
als könne man nicht darauf antworten? | 
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Adrafl. Und was können Eie denn darauf antworten? 

Theophan. Dieſes. Sagen Sie mir, ift die Liebe unter der Freund— 
ichaft, oder die Freundichaft unter der Liebe begriffen? Nothwendig das 
legtere. Derjenige aljo, der die Yiebe in ihrem allermweiteiten Umfange 
gebietet, gebietet der nicht auch die Freundſchaft? Ich ſollte e8 glauben; 
und es ift jo wenig wahr, daß unjer Gejeßgeber die Freundſchaft feines 
Gebotes ! nicht würdig geſchätzt habe, daß er vielmehr feine Lehre zu einer 
Freundſchaft gegen die ganze Welt gemacht hat. 

Adraſt. Sie bürden ihm Ungereimtheiten auf. Freundſchaft gegen 
die ganze Welt? Was iſt das? Mein Freund muß fein Freund der ganzen 
Welt jeyn. 

Theophan. Und aljo ift Ihnen wohl nichts Freundichaft, als jene 
Uebereinjtimmung der Temperamente, jene angeborne Harmonie der Ge— 
müther, jener heimliche Zug gegen einander, jene unfichtbare Kette, die 
zwey einerley denfende, einerley wollende Eeelen verknüpfet? 

Adraſt. Sa, nur diefes ift mir Freundſchaft. 

Cheophan. Nur diefes? Sie widerſprechen Sich aljo jelbft. 

Adraſt. O! daß Ihr Leute doch überall Widerfprüche findet, außer 
nur da nicht, wo fie wirklich find! 

Theophan. Ueberlegen Eie ed. Wenn diefe, ohne Zweifel nicht 
willführliche, Webereinftimmung der Seelen, diefe in uns liegende Har— 
monie mit einem andern einzelnen ? Weſen allein die wahre Freundichaft 
ausmacht: wie fünnen Sie verlangen, daß jie der Gegenjtand eines Ge: 
jeßes feyn ſoll? Wo fie ift, darf fie nicht geboten werden; und wo fie nicht 
it, da wird fie umfonft geboten. Und wie können Sie e3 unjerm Lehrer 
zur Laſt legen, daß er die Freundichaft in diefem Verftande übergangen 
bat?? Er hat uns eine edlere Freundſchaft befohlen, welche jenes blinden 
Hanges, den auch die unvernünftigen Thiere nicht miflen, entbehren Tann: 
eine Freundſchaft, die fi) nach erkannten Vollkommenheiten mittheilet; 
welche jich nicht von der Natur lenken läßt, fondern welche die Natur 
ſelbſt lenket. 

Adraſt. O Geſchwätze! 

Theophan. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, Adraſt, ob Sie es gleich 
eben ſo wohl wiſſen könnten, als ich; und auch wiſſen ſollten. Was würden 
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56 | Der Freygeifl. 
Sie jelbft von mir denken, wenn ich den Verdacht nicht mit aller Gewalt 
von mir abzulenken juchte, als mache mich die Religion zu einem Ber: 
ächter der Freundſchaft, die Religion, die Sie nur allzugern aus einem 
wichtigen Grunde veradhten möchten? — — Sehen Sie mich nicht jo ge 
ringfchägig an; wenden Sie Sich nicht auf eine fo beleidigende Art von 
mir — — 

Adraſt. es Seite) Das Pfaffengefhmeiß!? — — 

Theophan. Ich ſehe, Sie gebrauchen Zeit, den erſten Widermwillen 
zu unterdrüden, den eine widerlegte Lieblingsmeynung natürlicher Weile 
erregt. —? Ich will Sie verlaffen. Ich erfuhr ist ohnedem,* daß einer 
von meinen Anverwandten mit der Poſt angelangt ſey. ch gehe ihm ent: 
gegen, und werde die Ehre haben ihnen denfelben vorzuftellen. 


Bweyfer Auffriff. 


Adraſt. 
— — Daß ih ihn nimmermehr wiederſehen dürfte! Welcher von 
euch Schwarzröden wäre auch fein Heuchler? — — Prieſtern habe ich 


mein Unglüd zu danken. Sie haben mid) gedrüdt, verfolgt, jo nahe fie 
auch das Blut mit mir verbunden hatte. Haſſen will ich did, Theophan, 
und alle deines Ordens! Muß ich denn auch hier in die Verwandſchaft 
der Geiftlichkeit geraten? — — Er, diefer Schleicher, diejer blöde Ver— 
leugner feines Verjtandes, joll mein Schwager werden? — — Und mein 
Schwager durh Julianen? — Durch Julianen? — Welch graufames 
Geſchick verfolgt mich doch überall! Ein alter Freund meines verftorbenen ® 
Vaters trägt mir eine von feinen Töchtern an. Ich eile herbey, und muß 


> zu ſpät kommen, und muß die, welche auf den erſten Anblick mein ganzes 


Herz hatte, die, mit der ich allein glücklich leben konnte, Schon verfprochen 
finden. Ad Juliane! So mareft du mir nicht beſtimmt? du, Die ich 
liebe? Und fo fol ich mich mit einer Schwefter begnügen, die ich wicht 
liebe? — — 


— — nm 
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Dritter Auftritt. 
Liſidor. Adraſt. 


Liſidor. Da haben wirs! Schon wieder allein, Adraſt? Sagen Sie 
mir, müſſen die Philofophen jo zu Winkel Frieden? Ich wollte doch lieber 
fonft was jeyn — — Und, wenn ich recht gehört habe, jo ſprachen Sie ja 
wohl gar mit Sich jelber? Nu, nu! es ift ſchon wahr: ihr Herren Grillen: 
fänger könnt freylicd mit niemand Flügerm ! reden, als mit euch felber. 
Aber gleichwohl ift unfer einer auch fein Katzenkopf. Ich ſchwatze eins mit, 
e3 mag ſeyn, von was es will. 

Adraſt. Berzeihen Cie — — 

Lifivor. Je, mit Seinem Berzeihen! Er hat mir ja noch nichts zu: 
wider gethan — — Ich habe gern, wenn die Leute luftig find. Und ic) 
will fein ehrlicher Mann ſeyn, wenn ich mir nicht eine rechte Freude dar- 
auf eingebildet habe, den Wildfang, wie fie Ihn ſonſt zu Haufe nannten, 


zu meinem Schwiegerfohne zu haben. Freylich ift Er jeit dem groß ge: 1; 


wachſen; Er ift auf Reijen gewejen; Er hat Land und Leute gejehen. 
Aber, daß Er fo gar jehr verändert würde wiedergefommen jeyn,? das 
hätte ich mir nicht träumen laſſen. Da geht Er nun, und fpintifirt von 
dem, was ift — — und was nicht ift, — — von dem, was jeyn ? könnte, 
und wenn es feyn könnte, warum es wieder * nicht jeyn könnte; — — 
von der Nothwendigkeit, der halben und ganzen, der nothwendigen Notb: 
wendigfeit, und der nicht nothwendigen Nothwendigteit; — — von den 
A — A — — wie heißen die Heinen Dingerchen, die jo in den Sonnen: 
jtralen herum fliegen? — — von den A — A — — Sage doch, Adraft — — 

Adraſt. Bon den Atomis, wollen Sie Jagen. 

Liſidox. Sa, -ja, von den Atomis, von den Atomis. So heißen fie, 
weil man ihrer ein ganz Taufend mit Einem Athem hinunter ſchlucken kann. 

Adraſt. Ha! ha! ha! 

Lifior. Er ladt, Adraft? Ja, mein gutes Bürſchchen, du mußt 


nicht glauben, daß ich von den Sachen ganz und gar nicht3 verftehe. Ich: 


habe euch, Ihn und den Theophan, ja oft genug darüber zanken hören. 
Ich behalte mir das Beſte. Wenn ihr euch in den Haaren liegt, jo fiſche 
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2 im Den Da fällt manche Brocke ab, die feiner von euch brauchen 
at? Be iſt für mich. Ihr dürft deswegen nicht neidiic) auf mich 

on. Part ud Dereichere ! mid) nicht von einem allein. Das nehme ich von 

N: wort lieber draft; und das vom Theophan; und aus allen dem 

und sd ie hernach ein Ganzes — — 

Rival. Tas vortrefflich ungeheuer jeyn muß. 

Vrhdor. Wie ſo? 

Mdraht. Sie verbinden Tag und Nacht, wenn Sie meine mit Theo: 
ana Geanken verbinden.? 

Vindor. Se nu! jo wird eine angenehme Demmerung daraus. — 

Ir überhbaupt ijt es nicht einmal wahr, daß ihr jo jehr von einander 
euxiameden wäret. Einbildungen! Einbildungen! Wie vielmal habe ich 
ac adten beiden zugleich Recht gegeben? Ich bin eg nur allzumohl über: 
sat dat alle ehrliche Leute einerley glauben. 

RNdraſt. Sollten! follten! das ift wahr. 

Tiſidar. Nun da fehe man! was iſt nun das wieder für ein Unter: 
an? Wlauben, oder glauben follen: es kömmt auf eines heraus. Wer 
WRam alle Worte ſo abzirfeln® — — Und id) wette was, wenn ihr nur erft 
art Schwägereyn, fein Ey wird dem andern ähnlicher jeyn können. — — 

Adraſt. Als ich dem Theophan, und er mir? 

Liſidor. Gewiß. Noch wißt ihr nicht, was das? heißt, mit einander 
verwandt feyn.* Der Verwandtichaft wegen wird der einen Daunen breit, 
and der einen Daumen breit nachgeben. Und einen Daumen breit, und 
wieder einen Daumen breit, das macht zwey Daumen breit; und zwey 
Summen breit — — ich bin ein Schelm, wenn ihr die außeinander feyd. 

Nichts aber könnte mich in der Welt wohl jo vergnügen, als daß meine 
Tochter fo vortrefflich für euch paffen. Die Juliane ift eine geborne Prie- 
terfrau; und Henriette — — in ganz Deutfchland muß Fein Mädchen zu 
finden jeyn, das ſich für Ihn, Adraft, befjer ſchickte. Hübſch, munter, fir; 
fie fingt, fie tanzt, fie jpielt; Furz, fie ift meine leibhafte Tochter. Juliane 
dargegen iſt die liebe, heilige Einfalt. 

Adraſt. Juliane? Sagen Cie das nidt. Ihre Vollkommenheiten 
fallen vielleicht nur weniger in die Augen. Ihre Schönheit blendet nicht; 
aber ſie geht ans Herz. Man läßt ſich gern von ihren ſtillen Reizen feſſeln, 
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und man biegt fich mit Bedacht in ihr och, das ung andere in einer fröh— 
lichen Unbeſonnenheit überwerfen müſſen. Sie redet wenig; aber auch 
ihr geringftes Wort hat Vernunft. 

Liſidox. Und Henriette? 

Adraſt. Es ift wahr: Henriette weiß ſich frey und witzig auszu: 
drüden. Würde e8 aber Juliane nicht auch können, wenn fie nur wollte, 
und wenn fie nicht Wahrheit und Empfindung jenem pralenden Schimmer 
vorzöge? Alle Tugenden ſcheinen ſich in ihrer Seele verbunden zu haben — — 

Kifdor. Und Henriette? 

Adraſt. Es jey ferne, daß ich Henrietten irgend eine Tugend ab: 10 
jprechen follte. Aber es giebt ein gewiſſes Aeußeres,! welches fie ſchwerlich 
vermuthen ließe, wenn man nicht andre Gründe für fie hätte. Julianens 
geſetzte Anmuth, ihre ungezwungene Bejcheidenheit, ihre ruhige Freude, 
ihre — — 

Liſidor. Und Henriettens? 15 

Adraſt. Henriettens wilde Annehmlichkeiten, ihre wohl laſſende 
Dreuftigfeit, ihre fröhlichen Entzüdungen jtechen mit den gründlichen Eigen- 
Ichaften ihrer Schweſter vortrefflich ab. Aber Juliane gewinnt dabey — — 

Liſidor. Und Henriette? 

Adraſt. Verlieret dabey nichts. Nur daß Juliane — — 20 

Liſidor. Ho! ho! Herr Adraft, ich will doch nicht hoffen, daß Sie 
auch an der Narrheit frank liegen, welche die Leute nur das für gut und 
ſchön erkennen läßt, was fie nicht befommen können. Wer Henker hat Sie 
denn gedungen, Julianen zu loben? 

Adraſt. Fallen Sie auf nichts Widriges. Ich habe bloß zeigen 25 
wollen, daß mich die Liebe für meine Henriette gegen die Vorzüge ihrer 
Schweſter nicht blind made. 

Lifwor. Nu, nu! wenn das iſt, jo ınag es hingehen. Sie ijt auch 
gewiß ein gutes Kind, die Juliane. Sie ift der Augapfel ihrer Großmutter. 
Und das gute, alte Weib hat taufendmal gejagt, die Freude über ihr Jul- 30 
chen erhielte fie noch am Leben. 

Adraſt. Ad! 

Liſidor. Das war ja gar gefeufzt. Was Geyer fiht Ihn an? Pfuy! 
Ein junger gejunder Mann, der alle Viertelitunden eine Frau nehmen 
will, wird ſeufzen? Spare Er.Sein Seufzen, bis Er die Frau hat. 35 
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Bierfer Auftcift. 
Johann. Horafl. Tifidor. 


Iohann. Pit! Pit! 
Liſidor. Nu? Nu? 
5 Iohann, Bit! Bit? 
Adraſt. Was giebts? 
Iohann, Bit! Bit! 
Liſidor. Pt! Pit! Moſjeu Johann. Kann der Schurke nicht näher 
fommen? 
10 Johann. Pit, Herr Adraft! Ein Wort im Vertrauen. 
Adraſt. So fomm her! 
Iohann. Im Vertrauen, Herr Adraſt. 
Liſidox. (weiser auf ihn zu geht) Nun? was willit du? 
Johann. (gest auf die andere Seite) Pit! Herr Adraft, nur ein Wörtchen, 
15 ganz im Vertrauen! a 
Adrafl. So pad dich her, und rede. 
Liſidox. Rede! rede! Was kann der Echwiegerjohn haben, das der 
Schwiegervater nicht hören dürfte? 
Iohann. Herr Adraſt! Gieht ihn an dem Aermel bey Seite.) 
20 Lifivor. Du Spitbube, willſt mich mit aller Gewalt vom Plage 
haben. Rede nur, rede! ich gehe ſchon. 
Iohann. D! Sie find gar zu böflih. Wenn Sie einen Kleinen 
Augenblid dort in die Ede treten wollen: jo fönnen Sie immer da bleiben. 
Adraſt. Bleiben Sie doch! ich bitte. 
25 Liſidor. Nu! wenn ihr meynt — — indem er auf fie zu Fommt.) 
Adraſt. Nun fage, was willft du? 
Johann. (welcher ſieht, daß ihm Liſidor wieder nahe ſteht.) Nichts. 
Adraſt. Nichts? 
Johann. Nichts, gar nichts. 
30 Liſidor. Das Wörtchen im Vertrauen, haſt du es ſchon wieder 
vergeſſen? | 
Johann. Potz Stern! find Sie da? Ich denke, Sie ftehen dort 
im Winkel. 
Liſidor. Narre, der Winkel ift näher gerüdt. 


1. Aufzug. 5. Ruftrift. 61 


Johann. Daran hat er jehr unrecht gethan.! 

Adraſt. Halte mich nicht länger auf, und rede. 

Iohann. Herr Lifidor, mein Herr wird böfe. 

Adraſt. Ich habe vor ihm nichts Geheimes: rede! 

Iohann. So habe ich auch nichts für Sie. 

Liſidor. Galgendieb, ich muß dir nur. deinen Willen thun. — — 
Ich gehe auf meine Stube, Adraft: wenn Sie zu mir fommen wollen — 

Adraſt. Ich werde Jhnen gleich folgen. 


Fünffer Auftrift. 
Johann. Adraſt. 


Johann. Iſt er fort? 

Adraſt. Was haft du mir denn zu jagen? Ich wette, es ijt eine 
Kleinigkeit; und der Alte wird fich einbilden, daß es Halsſachen find. 

Iohann. Eine Kleinigkeit? — — Mit einem Worte, Herr Adraft, 
wir find verloren. Und Sie fonnten verlangen, daß ich eg in Gegenwart 
des Liſidors jagen follte? 

Adraſt. Verloren? Und wie denn? Erkläre did. 

Iohann. Was ift da zu erklären? Kurz, wir find verloren. — — 
Aber jo unvorfichtig hätte ih mir Sie doch nimmermehr eingebildet, daß 
Sie e3 jogar Ihren künftigen Schwiegervater wollten hören laffen — — 

Adraſt. So laß mich e8 nur hören — — 

Iohann. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal verlieren fönnen, 
e3 jemals zu werden. — — So ein Streich! 

Adraſt. Nun? was denn für ein Streih? Wie lange wirft du mid) 
noch martern? 

Iohann. Ein ganz verdammter Streih. — — a, ja! wenn der 
Bediente nicht oft behutjamer wäre, als der Herr: e8 würden artige Dinge 
herauskommen. 

Adraſt. Nichtswürdiger Schlingel — — 

Johann. Ho, ho! iſt das mein Dank? Wenn ich es doch nur ge: 
jagt hätte, wie der Alte da war. Wir hätten wollen jehen! wir hätten 
wollen jehen — 


1 Da bat er Unredt daran getban. [17565] 
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Adrafl. Das dich diefer und jener — — 

Johann. Ha, ha!! nad dem Diefen und Jenen wird nicht mehr? 
gefragt. Ich weiß doch wohl, daß Sie den Teufel meynen, und daß Feiner 
iit. Ich müßte wenig von Ihnen gelernt haben, wern ich nicht der ganzen 

5 Hölle ein Schnippdhen jchlagen wollte. 
Adraſt. Ich glaube, du fpielft den Freygeift? Ein ehrlicher Mann 
| möchte einen Efel davor befommen, wenn er jieht, daß e3 ein jeder Lumpen- 
hund ſeyn will. — — Aber ich verbiete dir nunmehr, mir ein Wort zu 
ſagen. Ich weiß doch, daß es nichts iſt. 

10 Johann. Ich ſollte es Ihnen nicht ſagen? Ich ſollte Sie ſo in Ihr 
Unglück rennen laſſen? Das wollen wir ſehen. 

Adraſt. Gehe mir aus den Augen! 

Johann. Nur Geduld! — — Sie erinnern Sich doch wohl ſo ohn—⸗ 
gefähr, wie Sie Ihre Sachen zu Hauſe gelaſſen haben? 

15 Adraſt. Ich mag nichts wiſſen. 

Johann. Ich ſage Ihnen ja auch noch nichts. — — Sie erinnern 
Sich doch wohl auch der Wechſel, die Sie an den Herrn Araspe vor Jahr 
und Tag ausſtellten? 

Adraſt. Schweig, ich mag nichts davon hören. 

20 Johann. Ohne Zweifel, weil Sie ſie vergeſſen wollen? Wenn ſie 
nur dadurch bezahlt würden. — — Aber wiſſen Sie denn auch, daß ſie 
verfallen ſind? 

Adraſt. Ich weiß, daß du dich nicht darum zu bekümmern haſt. 

Johann. Auch das verbeiße ich. — Sie denken freylich: weit da— 

25 von, iſt gut für den Schuß; und Herr Araspe hat eben nicht nöthig, jo 
ſehr? dahinter her zu jeyn. ‚Aber, was meynen Sie, wenn ich den Herrn 
Araspe — — 

Adraf. Nun was? 

Johann. Sett den Augenblid vom Poſtwagen hätte fteigen fehen ? 

30 Adraf. Was fagft du? Ich erftaune — — 

Johann. Das that id auch, als ich ihn jah. 

Adraſt. Du, Araspen geſehen? Araspen hier? 

Iohann. Dein Herr, ich habe mich auf den Fuß gelegt, daß id) 
Ihre und meine Schuldner gleich auf den erſten Blick erkenne; ja ich rieche 

35 fie Schon, wenn fie auch noch Hundert Schritt von mir find. 


1 a, ja, [1755] 2 mehr [feblt 1755] 3 Herr Araspe braucht es nicht, eben jo ſehr [1755] 
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Adraſt. tmagvem er nachgedacht.) Ich bin verloren! 

Iohann. Das war ja mein erſtes Wort. 

Adraſt. Was ift anzufangen? 

Johann. Das befte wird ſeyn: wir paden auf, und ziehen weiter. 
Adraſt. Das ift unmöglich. 5 
Iohann. Nun fo maden Sie Sich gefaßt zu bezahlen. 

Adraſt. Tas kann ich nicht; die Summe iſt zu groß. 


Iohann. OD! ich fagte auch nur jo. — — Sie finnen? 
Adraſt. Doch wer weiß auch, ob er ausdrücklich meinetwegen her: 
gekommen ift. Er kann andre Geichäffte haben. 10 


. Iohann. Je nu! fo wird er das Geſchäffte mit Ihnen jo beyher 
treiben. Wir find doch immer geflatjcht. 

Adraſt. Du haft Recht. — — Ich möchte rajend werden, wenn 
ich an alle die Streiche gedenfe, die mir ein ungerechtes Schickſal zu ſpielen 
nicht aufhört. — Doch wider wen murre ih? Wider ein taubes Ohngefähr? 15 
Wider einen blinden Zufall, der uns ohne Abſicht und ohne Vorſatz ſchwer 
fällt? Ha! nichtSmürdiges Leben! — 

Iohann. D! lafjen Sie mir das Leben ungefhimpft. So einer 
Stleinigfeit wegen ich mit ihm zu überwerfen, das wäre was gejcheutes ! 

Adraſt. So rathe mir doch, wenn du es für eine Kleinigkeit anfiehft. : 

Iohann. Fällt Ihnen im Ernfte fein Mittel ein? — — Bald werde 
ih Sie gar nicht mehr für den großen Geift halten, für den ich Sie doch 
immer gehalten habe. Fortgehen wollen Sie nicht ; bezahlen können Sie 
nicht: was ift denn noch übrig? 

Adraſt. Mich ausklagen zu laſſen. 25 

Johann. O pfuy! Worauf ich gleich zuerſt fallen würde, wenn ich 
auch bezahlen könnte — — 

Adraſt. Und was iſt denn das? 

Johann. Schwören Sie den Bettel ab. 

Adraſt. it einer bittern Beratung) Schurke! 30 

Johann. Wie? Was bin ich? So einen brüderlichen Rath — — 

Adraſt. Ja wohl ein brüderlicher Rath, den du nur deinen Brü— 
dern, Leuten deines gleichen, geben ſollteſt. 

Johann. Sind Sie Adraſt? Ich habe Sie wohl niemals über das 
Schwören ſpotten hören? 35 

Adraſt. Ueber das Schwören, als Schwören, nicht aber als eine 
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bloße Betheurung feines Wortes.! Dieje muß einem ehrlichen Manne 
heilig jeyn, und wenn auch weder Gott noch Strafe ijt. Ich würde mid) 
ewig ſchämen, meine Unterfchrift geleugnet zu haben, und ohne Verachtung 
meiner jelbit, nie mehr meinen Namen jchreiben Tönnen. 
5 Iohann. Aberglauben über Aberglauben. Zu einer Thüre haben 
Sie ihn herausgejagt, und zu der andern lafjen Sie ihn wieder herein. 
Adraſt. Schweig! id) mag dein läfterliches Geſchwätze nicht an: 
hören. Ich will Araspen auffuchen. Ich will ihm Vorftellungen thun; ich 
will ihm von meiner Heyrath jagen; ich will ihm Zinfen über Zinjen ver: 
10 Sprechen. — — Ich treffe ihn doch wohl noch in dem Poſthauſe? 
Iohann. Vielleicht. — — Da geht er, der barmherzige Schluder. 
Das Maul ift groß genug an ihm; aber wenn e3 dazu kömmt, daß er dag, 
was er glaubt, mit Thaten beweijen joll, da zittert das alte Weib! Wohl 
dem, der nach feiner Meberzeugung aud) leben kann! So hat er doch noch 
15 etwas davon. Ich ſollte an feiner Stelle jeyn. — — Doch ich muß nur 
jehen, wo er bleibt. 


Ende des erjten Aufzug3. 


Zweyter HRufıug. 


Erſter Aufteiff. 
20 Juliane. Benrieffe. Tifeffe. 


Lifefte. Vor allen Dingen, meine lieben Mamſells, ehe ich Ihre 
fleine Streitigfeit jchlichte, laffen Sie und ausmadjen, welcher von Ihnen 
ich heute zugehöre. Sie willen wohl, Ihre Herrſchaft über mich ift um— 
zechig. Denn weil es unmöglich feyn fol, zweyen Herren zu dienen, jo 

25 hat Ihr wohlweiſer Papa — — neigen Sie Si, Mamjell3, neigen Sie 
Si! — — So hat, jage ih, Ihr wohlweiſer Papa wohlbedächtig mid) 
damit verjchonen wollen, das Unmögliche möglich zu machen. Er hat jede 


ı Morts [17650] 








2. Aufrug. 1. Auftrift. 65 





von Ihnen einen Tag um den andern zu meiner hauptfächlichen Gebie- 
therinn gemacht; jo daß ich den einen Tag,! der fanften Juliane ehrbares 
Mädchen, und den andern der muntern Henriette wilde Lilette ſeyn muß. 
Aber jett, feit dem die fremden Herren ? im Haufe find — — 

Henriette. Unfre Anbeter meynft du — — 

Tifette. Ja, ja! Ihre Anbeter, welche bald Ihre hochbefehlenden 
Ehemänner jeyn werden — — Seit dem, jage ich, dieje im Haufe find, _ 
geht alles drüber und drunter; ich werde aus Einer Hand in die andere? 
geſchmiſſen; und ah! unjere* jchöne Ordnung liegt mit dem Näbzeuge, 
das Sie jeit eben der Zeit nicht angejehen haben, unterm Nachttijche. Her: 
vor wieder damit! Ich muß willen woran ich mit Ihnen bin, wenn ich 
ein unparteyijches Urtheil fällen foll. 

Benrieffe. Das wollen wir bald ausrechnen. — — Du befinnft 
dich Doch wohl auf den legten Feyertag, da dich meine Schweiter mit in 
die Nachmittagspredigt jchleppte, jo gerne du auch mit mir auf unjer Bor- 
werk gefahren wäreſt? Du warſt damals jehr jtrenge,? Juliane! — — — 

Iuliane. Ich habe doch wohl nicht einer ehrlichen Seele einen ver— 
geblichen® Weg nad) ihr hinaus gemacht? 

Benrieffe. Lijette — — 

Tifefte. Stille, Mamſell Henriette! nicht aus der Schule geſchwatzt, 20 
oder — — 

Benristte. Mädchen drohe nicht! Du weißt wohl, ich habe ein gut 
Gewiſſen. 

Tiſette. Ih auch. — — Doch laſſen Sie uns nicht das hundertſte 
ins taufendfte? ſchwatzen. — — Recht! an den Feyertag will ich gedenken! 25 
Er war der letzte in unſrer Ordnung; denn noch den Abend kam Theo— 
phan an. 

Benrieffe. Und alſo, mit Erlaubniß meiner Schweſter, biſt du 
heute meine. 

Iuliane. Ohne Widerrede. 30 
Lifette. Juchhey!® Mamſellchen. Ich bin alſo heute Ihre: Juch— 
8 
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Juliane. Iſt das dein Löſungswort unter ihrer Fahne? 


1 Tag [fehlt 1756] 3 Seren [1755] 3 andre [17565. 1767] * unfre [1755. 1767] 5 Du 
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Sie felbft von mir denken, wenn ich den Verdacht nicht mit aller Gewalt 
von mir abzulenfen fuchte, als mache mich die Religion zu einem Ber: 
ächter der Freundfchaft, die Religion! die Sie nur allzugern aus einem 
wichtigen Grunde verachten möchten? — — Sehen Sie mid) nicht jo ge: 
5 ringfehägig an; wenden Sie Sich nicht auf eine jo beleidigende Art von 
mir — — 
Adraſt. es Seite) Das Pfaffengeichmeiß!? — — 
Theophan. Ich jehe, Sie gebrauchen Zeit, den erjten Widermillen 
zu unterdrüden, den eine widerlegte Lieblingsmeynung natürlicher Weije 
10 erregt. —? Ich will Sie verlaffen. Ich erfuhr ist ohnedem,* daß einer 
von meinen Anverwandten mit der Poſt angelangt jey. Ich gehe ihın ent: 
gegen, und werde die Ehre haben Ihnen denjelben vorzuitellen. 


3weyfer Huftrift. 


Adraſt. 
15 — — Daß ich ihn nimmermehr wiederſehen dürfte! Welcher von 
euch Schwarzröcken wäre auch kein Heuchler? — — Prieſtern habe ich 


mein Unglück zu danken. Sie haben mich gedrückt, verfolgt, jo nahe fie 
auch das Blut mit mir verbunden hatte. Hafen will ich dich, Theophan, 
und alle deines Ordens! Muß ich denn auch hier in die Verwandſchaft 
20 der Geiftlichkeit gerathen? — — Er, diefer- Schleicher, dieſer blöde Ver— 
leugner jeines Berjtandes, joll mein Schwager werden? — — Und mein 
Schwager durh Julianen? — Durch Aulianen? — Welch graujames 
Geſchick verfolgt mich doch überall! Ein alter Freund meines verjtorbenen? 
Baters trägt mir eine von feinen Töchtern an. Ich eile herbey, und muß 
25 zu jpät kommen, und muß die, welche auf den erſten Anblick mein ganzes 
Herz hatte, die, mit der ich allein glüclich leben konnte, ſchon verſprochen 
finden. Ad Juliane! So mwareft du mir nicht beitimmt? du, die id) 
liebe? Und jo ſoll ich mich mit einer Schwefter begnügen, die ih nicht 
liebe? — — 


I die Religion, [fehlt 1755] 2 Adraft. Das Pfaffengeichmeiffe! [1755] 3 Theopban. 
Nichts mehr! Ich mag Eie in diefem Tone nicht hören. Sch wilrde unmöglich barinne antivorten 
tönnen; und ich bleibe feine Antivort gerne fchulvig. [1755] 4 Sch erfuhr eben jest, [1755] 
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Dritter Aufkritt. 
Liſidor. Adraſt. 


Liſidor. Da haben wirs! Schon wieder allein, Adraſt? Sagen Sie 
mir, müſſen die Philoſophen ſo zu Winkel kriechen? Ich wollte doch lieber 
ſonſt was ſeyn — — Und, wenn ich recht gehört habe, ſo ſprachen Sie ja 
wohl gar mit Sich ſelber? Nu, nu! es iſt ſchon wahr: ihr Herren Grillen⸗ 
fänger könnt freylich mit niemand klügerm! reden, als mit euch felber. 
Aber gleichwohl ift unjer einer auch Fein Katzenkopf. Ich ſchwatze eins mit, 
e3 mag jeyn, von was e3 will. 

Adraſt. Berzeihen Sie — — 

Lifidvor. Je, mit Seinem Verzeihen! Er hat mir ja noch nichts zu: 
wider gethan — — Ich habe gern, wenn die Leute luftig find. Und id) 
will fein ehrliher Mann jeyn, wenn ich mir nicht eine rechte Freude dar: 
auf eingebildet habe, den Wildfang, wie fie Ihn jonft zu Haufe nannten, 
zu meinem Schwiegerfohne zu haben. Freylich ift Er jeit dem groß ge: 
wachſen; Er ift auf Reifen geweſen; Er hat Land und Leute gefehen. 
Aber, daß Er fo gar jehr verändert würde wiedergefommen jeyn,? das 
hätte ich mir nicht träumen lafjen. Da geht Er nun, und jpintifirt von 
dem, was ift — — und was nicht ift, — — von dem, was jeyn ? könnte, 


und wenn e3 jeyn fünnte, warum es wieder * nicht jeyn könnte; — — : 


von der Nothwendigkeit, der halben und ganzen, der nothwendigen Noth: 
wendigfeit, und der nicht nothwendigen Nothwendigkeit; — — von den 
A — A — — wie heißen die Fleinen Dingerchen, die fo in den Sonnen: 
ftralen herum fliegen? — — von den X — A — — Sage doch, Adraſt — — 

Adraſt. Von den Atomis, wollen Sie jagen. 

Liſidor. Ja, ja, von den Atomis, von den Atomis. So heißen fie, 
weil man ihrer ein ganz Taufend mit Einem Athem hinunter [chluden kann. 

Adraſt. Ha! ha! ha! 

Liſidor. Er ladt, Adraft? Ja, mein gutes Bürſchchen, du mußt 
nicht glauben, daß ich von den Sachen ganz und gar nichts verftehe. Ich 
habe euch, Ihn und den Theophan, ja oft genug darüber zanten hören. 
Sch behalte mir das Beſte. Wenn ihr euch in den Haaren liegt, jo fiiche 


I flügern [1755] 2 wilrde ſeyn wiedergekommen, [1755] 3 was ba fern [1755] 3 wieder 
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ih im Trüben. Da fällt manche Brode ab, die feiner von euch brauchen 

kann, und die ilt für mich. Ihr dürft deswegen nicht neidiſch auf mich 

jeyn; denn ich bereichere?! mich nicht von einem allein. Das nehme ich von 
dir, mein lieber Adraft; und das vom Theophan; und aus allen dem 
mache ich mir hernad) ein Ganzes — — 

Adraſt. Das vortrefflich ungeheuer jeyn muß. 

Liſidor. Wie jo? 

Adraft. Sie verbinden Tag und Naht, wenn Sie meine mit Theo- 
phans Gedanken verbinden.? 

10 Lifvor. Se nu! fo wird eine angenehme Demmerung daraus. — 
— Und überhaupt ijt eg nicht einmal wahr, daß ihr To jehr von einander 
unterfchieden wäret. Einbildungen! Einbildungen! Wie vielmal habe ich 
nicht allen beiden zugleich Recht gegeben? Jch bin es nur allzuwohl über: 
zeugt, daß alle ehrliche Leute einerley glauben. 

15 Adraſt. Sollten! follten! das ift wahr. 

Liſidor. Nun da ſehe man! was ift mın das wieder für ein Unter- 
ſcheid? Glauben, oder glauben follen: es kömmt auf eines heraus. Wer 
fann alle Worte jo abzirfeln? — — Und ich wette was, wenn ihr nur erit 
werdet Schwäger feyn, fein Ey wird dem andern ähnlicher ſeyn können. — — 

20 Adrafl. Als ich dem Theophan, und er mir? 

Liſidor. Gewiß. No wißt ihr nicht, was das ? heißt, mit einander 
verwandt jeyn.* Der Verwandtichaft wegen wird der einen Daumen breit, 
und der einen Daumen breit nachgeben. Und einen Daumen breit, und 
wieder einen Daumen breit, da3 macht zwey Daumen breit; und zwey 

5 Daumen breit — — id) bin ein Schelm, wenn ihr die auseinander jeyd. 

— Nichts aber könnte mid) in der Welt wohl jo vergnügen, als daß meine 
Töchter jo vortreiflic für euch paſſen. Die Juliane ift eine geborne Prie- 
jterfran; und Henriette — — in ganz Deutſchland muß fein Mädchen zu 
finden jeyn, das fich für Ihn, Adraft, beſſer ſchickte. Hübſch, munter, fir; 

30 fie fingt, fie tanzt, fie jpielt; kurz, fie ift meine leibhafte Tochter. Juliane 
Dargegen iſt die liebe, heilige Einfalt. 

Adraſt. Juliane? Sagen Sie das nicht. Ihre Vollkommenheiten 
fallen vielleicht nur weniger in die Augen. Ihre Schönheit blendet nicht; 
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und man biegt ſich mit Bedacht in ihr Joch, das uns andere in einer fröh— 
lichen Unbeſonnenheit überwerfen müſſen. Sie redet wenig; aber auch 
ihr geringſtes Wort hat Vernunft. 

Liſidor. Und Henriette? 

Adraſt. Es ijt wahr: Henriette weiß fich frey und witzig auszu— 
drüden. Würde e8 aber Juliane nicht auch können, wenn fie nur wollte, 
und wenn fie nicht Wahrheit und Empfindung jenem pralenden Schimmer 
vorzöge? Alle Tugenden fcheinen fi) in ihrer Seele verbunden zu haben — — 

Liſidor. Und Henriette? 

Adraſt. Es jey ferne, daß ich Henrietten irgend eine Tugend ab: 
jprechen jollte. Aber es giebt ein gewiſſes Aeußeres,! welches fie ſchwerlich 
vermuthen ließe, wenn man nicht andre Gründe für fie hätte. Julianens 
geſetzte Anmuth, ihre ungezwungene Bejcheidenbeit, ihre ruhige Freude, 
ihre — — 

Liſidor. Und Henriettens? 

Adraſt. Henriettens wilde Annehmlichkeiten, ihre wohl laſſende 
Dreuftigfeit, ihre fröhlichen Entzüdungen ftechen mit den gründlichen Eigen- 
ſchaften ihrer Schweiter vortrefflich ab. Aber Juliane gewinnt dabey — — 

Liſidor. Und Henriette? 

Adraſt. BVerlieret vabey nichts. Nur daß Juliane — — 

Liſidor. Ho! ho! Herr Adraft, ich will doch nicht hoffen, daß Sie 
auch an der Narrheit Frank liegen, welche die Leute nur das für gut und 
Ihön erkennen läßt, was fie nicht befommen fünnen. Wer Henker hat Sie 
denn gedungen, Julianen zu loben? 


Adraſt. Fallen Sie auf nichts Widriges. Ich habe bloß zeigen 2: 


wollen, daß mid die Liebe für meine Henriette gegen die Vorzüge ihrer 
Schweſter nicht blind made. 

Liſtdor. Nu, nu! wenn da3 ift, jo mag e3 hingehen. Sie ift aud) 
gewiß ein gutes Kind, die Juliane. Sie ift der Augapfel ihrer Großmutter. 
Und das gute, alte Weib hat taufendmal gejagt, die Freude über ihr Jul: 
chen erhielte fie noch am Leben. 

Adraſt. Ad! 

Lifivor. Das war ja gar gefeufzt. Was Geyer fiht Ihn an? Pfuy! 
Ein junger gefunder Mann, der alle Biertelftunden eine Frau nehmen 
will, wird ſeufzen? Spare Er.Eein Seufzen, bis Er die Frau hat. 


I Aeuſſere, [1755] 
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Bierter Auftritt, 
Johann. Adraſt. Tilivor. 


Johann. Pſt! Pſt! 
Liſidor. Nu? Nu? 
Johann. Pſt! Pſt? 
Adraſt. Was giebts? 
Johann. Pſt! Pſt! 
Liſidor. Pit! Pit! Moſjeu Johann. Kann der Schurke nicht näher 
fommen? 
10 Johann. Pit, Herr Adraft! Ein Wort im Vertrauen. 
Adraſt. So komm her! 
Iohann. Im Vertrauen, Herr Adraft. 
Liſidor. (weiser auf ihn zu geht, Nun? was willjt du? 
Johann. (get auf die andere Seite) Pit! Herr Adraft, nur ein Wörtchen, 
15 ganz im Vertrauen! - 
Adraſt. So pad dich her, und rede. 
Liſidor. Rede! rede! Was kann der Schwiegerjohn haben, das der 
Schwiegervater nicht hören dürfte? 
Iohann. Herr Adraft! (giebt ihn an dem Aermel bey Seite.) 
20 Liſidor. Du Spigbube, willit mich mit aller Gewalt vom Plage 
haben. Rede nur, rede! ich gehe ſchon. 
Iohann. D! Sie find gar zu höflich. Wenn Sie einen Eleinen 
Augenblid dort in die Ede treten wollen: To können Sie immer da bleiben. 
Adraſt. Bleiben Sie doch! ich bitte. 
25 Liſidor. Nu! wenn ihr meynt — — indem er auf fie zu fümmt.) 
Adraſt. Nun fage, was willit du? 
Iohann. (welcher fieht, daß ihm Liſidor wieder nahe fteht.) Nichts. 
Adraſt. Nichts? 
Johann. Nichts, gar nichts. 
30 Liſidor. Das Wörtchen im Vertrauen, haft du es fchon wieder 
vergeſſen? 
Johann. Potz Stern! ſind Sie da? Ich denke, Sie ſtehen dort 
im Winkel. 
Liſidor. Narre, der Winkel iſt näher gerückt. 


S 
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Johann. Daran hat er jehr unrecht gethan.! 

Adraſt. Halte mich nicht länger auf, und rede. 

Johann. Herr Lifidor, mein Herr wird böfe. 

Adraſt. Ich habe vor ihm nichts Geheimes: rede! 

Johann. So habe id) auch nichts für Sie. 

Liſidor. Galgendieb, ih muß dir nur. deinen Willen thun. — — 
Ich gehe auf meine Stube, Adraft: wenn Sie zu mir fommen wollen — 

Adraſt. Ach werde ‚Ihnen gleich folgen. 


Fünfter Auftrif. 
Iohann. Ndraſt. 


Johann. Sit er fort? 

Adraſt. Was haft du mir denn zu jagen? Ach wette, es ijt eine 
Kleinigkeit; und der Alte wird ſich einbilden, daß es Halsſachen find. 

Iohann. Eine Kleinigkeit? — — Mit einem Worte, Herr Adraft, 
wir find verloren. Und Sie konnten verlangen, daß ich es in Gegenwart 
des Liſidors jagen ſollte? 

Adrafl. Verloren? Und wie denn? Erfläre dich. 

Iohann. Was ift da zu erklären? Kurz, wir find verloren. — — 
Aber jo unvorſichtig hätte ich mir Sie doch nimmermehr eingebilvet, daß 
Sie es jogar Ihren künftigen Schwiegervater wollten hören lafjen — — 

Adraſt. So laß mich e8 nur hören — — 

Johann. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal verlieren fönnen, 
e3 jemal3 zu werden. — — So ein Streid)! 

Adraſt. Nun? was denn für ein Streih? Wie lange wirft du mich 


noch martern? 

Iohann. Ein ganz verdammter Streih. — — a, ja! wenn der 
Bediente nicht oft behutjamer wäre, al3 der Herr: eg würden artige Dinge 
herausfommen. 


Adraſt. Nihtswürdiger Schlingel — — 
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Iohann. Ho, ho! ift das mein Dank? Wenn ich e8 doch nur ge: 30 


lagt hätte, wie der Alte da war. Wir hätten wollen jehen! wir hätten 
wollen jehen — 


1 Da bat er Unredt daran gethan. [1765] 
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Der Freygeiſt. 
Adraſt. Das dich diefer und jener — — 
Johann. Ha, ha!! nad) dem Diefen und Jenen wird nicht mehr? 

gefragt. Ich weiß doch wohl, daß Sie den Teufel meynen, und daß feiner 
ilt. Ich müßte wenig von Ihnen gelernt haben, wenn ich nicht der ganzen 
5 Hölle ein Schnippchen ſchlagen wollte. 
Adraſt. Ich glaube, du fpielft den Freygeift? Ein ehrlicher Mann 
möchte einen Efel davor bekommen, wenn er fieht, Daß e3 ein jeder Lumpen— 
hund ſeyn will. — — Aber ich verbiete dir nunmehr, mir ein Wort zu 
jagen. Ich weiß doch, daß es nichts ift. 

10 Iohann. Ich jollte es Ihnen nicht jagen? Ich ſollte Sie jo in Ihr 

Unglüd rennen lafjen? Das wollen wir fehen. 
Adraſt. Gehe mir aus den Augen! 
Iohann. Nur Geduld! — — Eie erinnern Sich doch wohl ſo ohn— 
gefähr, wie Sie Ihre Sachen zu Hauſe gelaſſen haben? 

15 Adraſt. Ich mag nichts wiſſen. 

Johann. Ich ſage Ihnen ja auch noch nichts. — — Sie erinnern 
Sich doch wohl auch der Wechſel, die Cie an den Herrn Araspe vor Jahr 
und Tag ausitellten? 

Adraſt. Schweig, ich mag nichts davon hören. 

20 Iohann. Ohne Zweifel, weil Sie fie vergefjen wollen? Wenn fie 
nur dadurch bezahlt würden. — — Aber willen Sie denn auch, daß fie 
verfallen find ? 

Adraſt. Ich weiß, daß du dich nicht darum zu befümmern haft. 
Johann. Auch das verbeiße ich. — Sie denken freylich: weit da— 

25 von, ift gut für den Schuß; und Herr Araspe hat eben nicht nöthig, To 
ſehr? dahinter her zu jeyn. Aber, was meynen Sie, wenn ich den Herrn 
Araspe — — 

Adraſt. Nun was? 
Iohann. est den Augenblid vom Poſtwagen hätte fteigen jehen ? 

30 Adraſt. Was ſagſt du? Ich eritaune — — 

Iohann. Das that ich auch, als ich ihn Jah. 
Adraſt. Du, Araspen gejehen? Araspen hier? 
Johann. Mein Herr, ich habe mich auf den Fuß gejebt, daß ic) 
Ihre und meine Schuldner gleich auf den erſten Blid erkenne; ja ich rieche 
35 ſie ie ſchon, wenn ſie auch noch hundert Schritt von mir ſind. 
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Adraſt. Machdem er nachgedacht. Ich bin verloren! 

Johann. Das war ja mein erſtes Wort. 

Adraſt. Was iſt anzufangen? 

Johann. Das beſte wird ſeyn: wir packen auf, und ziehen weiter. 

Adraſt. Das iſt unmöglich. 

Johann. Nun ſo machen Sie Sich gefaßt zu bezahlen. 

Adraſt. Das kann ich nicht; die Summe ift zu groß. 

Iohann. O! ich fagte auch nur jo. — — Sie finnen? 

Adraſt. Doch wer weiß aud), ob er ausdrüdlich meinetwegen her: 
gefonmen ift. Er kann andre Gefchäffte haben. 

‚ Iohann. Je nu! jo wird er das Geſchäffte mit Ihnen fo beyber 
treiben. Wir find doch immer geflatjcht. 

Adraſt. Du haft Recht. — — Ich möchte rajend werden, wenn 
ich an alle die Streiche gedenfe, die mir ein ungerechtes Schickſal zu ſpielen 


nicht aufhört. — Doch wider wen murre ih? Wider ein taubes Ohngefähr? 15 


Wider einen blinden Zufall, der uns ohne Abſicht und ohne Vorſatz jchwer 
fällt? Ha! nichtswürdiges Leben! — 

Johann. O! laſſen Sie mir dag Leben ungejchinpft. So einer 
Kleinigkeit wegen ſich mit ihm zu überwerfen, das wäre was gefcheutes ! 

Adraſt. So rathe mir doch, wenn du es für eine Kleinigkeit anfiehit. 

Iohann. Fällt Ihnen im Ernſte fein Mittel ein? — — Bald werde 
ih Sie gar nicht mehr für den großen Geift halten, für den ich Sie doch 
immer gehalten habe. Fortgehen wollen Sie nicht; bezahlen können Cie 
nicht: was ift denn noch übrig? 

Adraſt. Mid auskflagen zu laſſen. 

Iohann. O pfuy! Worauf ich gleich zuerft fallen würde, wenn ich 
auch bezahlen fünnte — — 

Adraſt. Und was ijt denn da3? 

Iohann. Schwören Sie den Bettel ab. 

Adraſt. (mit einer bitternu Verachtung.) Schurke! 

Johann. Wie? Was bin ich? So einen brüderlichen Rath — — 

Adraſt. Ja wohl ein brüderlicher Rath, den du nur deinen Brü— 
dern, Leuten deines gleichen, geben ſollteſt. 

Johann. Sind Sie Adraſt? Ich habe Sie wohl niemals über das 
Schwören ſpotten hören? 

Adraſt. Ueber das Schwören, als Schwören, nicht aber als eine 
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64 Der Freygeilt. 
bloße. Betheurung jeines Wortes.! Dieje muß einem ehrlichen Manne 
heilig jeyn, und wenn aud) weder Gott noch Strafe ift. Ich würde mid) 
ewig ſchämen, meine Unterfchrift geleugnet zu haben, und ohne Verachtung 
meiner jelbit, nie mehr meinen Namen jchreiben fönnen. 

5 Johann. Aberglauben über Aberglauben. Zu einer Thüre haben 
Sie ihn herausgejagt, und zu der andern laſſen Sie ihn wieder herein. 

Adraſt. Schweig! ich mag dein läſterliches Geſchwätze nicht an— 
hören. Ich will Araspen aufſuchen. Ich will ihm Vorſtellungen thun; ich 
will ihm von meiner Heyrath ſagen; ich will ihm Zinſen über Zinſen ver: 

10 ſprechen. — — Ich treffe ihn doch mohl noch in dem Poſthauſe? 

Johann. Vielleicht. — — Da geht er, der barmherzige Schluder. 
Das Maul ift groß genug an ihm; aber wenn e3 dazu kömmt, daß er daß, 
was er glaubt, mit Thaten bemweifen joll, da zittert das alte Weib! Wohl 
dem, der nach feiner Weberzeugung auch leben kann! So hat er doch noch 

15 etwas davon. Ich jollte an feiner Stelle jeyn. — — Doch ich muß nur 

jehen, wo er bleibt. 


Ende des eriten Aufzugs. 


Zweyter Mufiug. 


— ñ7ꝰJ— 


Erſter NMufkritt. 
20 Juliane. Benriette. VLiſette. 


Liſette. Vor allen Dingen, meine lieben Mamſells, ehe ich Ihre 
kleine Streitigfeit lichte, Lajfen Sie und ausmachen, welcher von Ihnen 
ich heute zugehöre. Sie willen wohl, Ihre Herrjchaft über mich ift um: 
zehig. Denn weil es unmöglich jeyn ſoll, zweyen Herren zu dienen, ſo 

25 hat Ihr wohlmweifer Papa — — neigen Sie Sich, Mamſells, neigen Sie 
Sich! — — jo hat, jage ih, Ihr wohlweiſer Bapa wohlbedächtig mich 
damit verſchonen wollen, da3 Unmögliche möglich zu machen. Er hat jede 
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— — — ——— — — — — — — — — — — — — 


von Ihnen einen Tag um den andern zu meiner hauptſächlichen Gebie— 
therinn gemadt; fo daß ich den einen Tag,! der fanften Juliane ehrbares 
Mädchen, und den andern der muntern Henriette wilde Lilette jeyn muß. 
Aber jegt, jeit dem die fremden Herren ? im Haufe find — — 

Benrieffe. Unſre Anbeter meynft du — — 

Tifetfe. Ya, ja! Ihre Anbeter, welche bald Ihre hochbefehlenden 
Ehemänner jeyn werden — — Seit dem, jage ih, dieje im Haufe find, _ 
geht alles drüber und drunter; ich werde aus Einer Hand in die andere? 
geſchmiſſen; und ach! unjere* ſchöne Ordnung liegt mit dem Nähzeuge, 
das Sie ſeit eben der Zeit nicht angejehen haben, unterm Nachttijche. Her: 
vor wieder damit! Ich muß wiſſen woran ich mit Jhnen bin, wenn ich 
ein unparteyijches Urtheil fällen fol. 

Benrieffe, Das wollen wir bald ausrechnen. — — Du befinnft 
dich Doch wohl auf den legten Feyertag, da dich meine Schweiter mit in 
die Nachmittagspredigt ſchleppte, jo gerne du auch mit mir auf unfer Bor: 
werk gefahren wäreſt? Du warft damals jehr ftrenge,? Juliane! — — — 

Iuliane. Ich habe doch wohl nicht einer ehrlichen Seele einen ver: 
geblihen® Weg nach ihr hinaus gemacht? 

Benriette. Lifette — — 

Tifette. Stille, Mamfell Henriette! nicht aus der Schule geſchwatzt, 20 
oder — — 

Benriette. Mädchen drohe nicht! Du weißt wohl, ich habe ein gut 
Gewiſſen. | 

Lifette. Ich auch. — — Doch lafjen Sie uns nicht das hundertſte 
ing taufendfte? ſchwatzen. — — Recht! an den Feyertag will ich gedenken! 25 
Er war der legte in unfrer Ordnung; denn noch den Abend fam Theo- 
phan an. 

Benrieffe. Und aljo, mit Erlaubniß meiner Schwefter, bift du 
heute meine. 

Iuliane. Ohne Widerrede. 30 
Liſette. Juchhey!“ Mamjellhen. Ich bin alfo heute Ihre: Juch— 
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Juliane. Iſt das dein Löſungswort unter ihrer Fahne? 
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66 Der Freygeif. 


Tifefte. Ohne weitre! Umftände; erzählen Sie mir nunmehr Jhre 
Streitigfeit. — — Unterdefjen lege ich mein Geficht in richterliche Falten. 
Juliane. Streitigfeit? Eine wichtige Streitigfeit? Ihr jeyd beide 
Schäferinnen. — — Ich will nichts mehr davon hören. 
5 Benrieffe. So? Du millft feinen Richter erkennen? Ein klarer 
Beweis, daß du Unrecht haft. — Höre nur, Lijette! wir haben über unfre 
Anbeter gezankt. Ich will die Dinger inımer noch fo nennen, mag doch 
zulett daraus werden, was da will. 
Tifetfe. Das dachte ih. Weber was könnten fich ziwey gute Schwe- 
10 ftern auch ſonſt zanken? Es ift freylich verdrießlich, wenn man fein fünf: 
tige3 Haupt verachten hört. 
Benriefte, Schwude! Mädchen; du willſt ganz auf die falſche 
Seite. Keine hat des andern Anbeter verachtet; jondern unfer Zank kam 
daher, weil eine des andern Anbeter — — ſchon wieder Anbeter! — — 
15 allzu ſehr erhob. 
- Lileffe. Eine neue Art Zanks! wahrhaftig, eine neue Art! 
Benrieffe. Kannit du es anders jagen, Juliane? 
Juliane. O! verſchone mid) doc) damit. 
Henriette. Hoffe auf fein Berjchonen, wenn du nicht wiederrufit. 
20 — — Sage, Lilette, haft du unſre Männerchen ſchon einmal gegenein- 
ander gehalten? Was dünkt dih? Juliane macht ihren armen Theophan 
herunter, al3 wenn er ein Eleines Ungeheuer wäre. 
Juliane. Unartige Schweiter! Wann? habe ich diejes gethan? 
Mußt du aus einer flüchtigen Anmerkung, die du mir gar nicht hätteſt 
25 aufmußen jollen, ſolche Folgen ziehen? 
Benrieffe. Ich jeh, man muß dich böfe machen, wenn du mit der 
Sprade heraus ſollſt. — — Eine flühtige Anmerkung nennit du e3? 
Warum ftritteft du denn über ihre Gründlichfeit? 
Juliane. Du haft doch närrifche Ausdrüde! Fiengſt du nicht den 
30 ganzen Handel ſelbſt an? ch glaubte, wie jehr ich dir jchmeicheln würde, 
wenn ich deinen Adraſt den mohlgemachteiten Mann nennte, den ich je— 
mals gejehen hätte. Du hätteft mir? für meine Gefinnungen danken, nicht 
aber * widerjprechen jollen. 
Benrieffe. Sieh, wie wunderlich du bift! Was war mein Wider: 
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2. Auf. 1. Auftrift. 67 
fpruch anders, ala ein Dank? Und wie konnte ich mich nachdrüdlicher be- 
danken, als wenn ic) den unverdienten Lobſpruch auf Deinen Theophan 
zurüd hob? — 

Tifeffe. Sie hat Recht! 

Iuliane. Nein, fie hat nicht Recht. Denn eben diejes verdroß mid. 
Muß fie auf einen fo kindiſchen Fuß mit mir umgehen? Sahe fie mich 
nicht dadurch für ein Feines fpielendes Mädchen an, das zu ihr gejagt 
hätte: Deine Puppe ift die ſchönſte; und dem fie alfo, um es nicht böfe 
zu maden, antworten müßte: Nein, deine ift die ſchönſte? 

Tiſette. Nun hat fie Recht! 

Benriefte. O! geh, du bift eine artige Richterinn. Seit du ſchon 
vergeilen, daß du mir heute angehörft? 

Liſette. Defto ſchärfer eben werde ich gegen Sie ſeyn, damit ic) 
nicht parteyiich laſſe. 


Juliane. Glaube mir nur, daß ich befjere Eigenschaften an einer 1: 


Mannsperſon zu ſchätzen weiß, al feine Geſtalt. Und es ift genug, daß 
ich dieſe beſſern! Eigenihaften an dem Theophan finde. Sein Geift — 
Benrieffe. Von dem ift ja nicht die Rede. Jetzt kömmt es auf den 
Körper an, und diejer ift an dem Theophan ſchöner, du magſt jagen, was 


du willſt. Adraft ift beſſer gewachſen: gut; er hat einen ſchönern Fuß: : 


ich habe nichts damwider. Aber laß uns auf das Seficht kommen. — — 
Juliane. So ſtückweiſe habe ich mich nicht eingelafjen. 
Benrieffe. Das ift eben dein Fehler. — Was für ein Stolz, was 
für eine Verachtung aller andern blidt nicht? dem Adraft aus jeder Miene! 
Du wirft eg Adel nennen; aber macht du es dadurch Schön? Umſonſt find 
feine Geficht3züge noch jo regelmäßig: fein Eigenfinn, feine Luft zum 
Spotten hat eine gewiſſe Falte hineingebracht, die ihm in meinen Augen 
recht häßlich läßt. Aber ich will fie ihm gewiß heraus bringen: laß nur 
die Flitterwochen erft vorbey jeyn. — — Dein Theophan hingegen hat 
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das liebenswürdigſte Gejicht von der Welt. Es herricht eine Freundlich: 30 


feit darinn, die ich niemals verleugnet. — — 

Juliane. Sage mir do) nur nichts, was ich eben fo gut bemerft 
habe, als du. Allein eben diefe feine Freundlichkeit ift nicht ſowohl das 
Eigenthum feines Geſichts, als die Folge feiner innern Ruhe. Die Schön: 
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beit der Seele bringt auch in einen ungeftalteten! Körper Reize; jo wie 
ihre Häßlichfeit dem vortrefflihiten Baue und den jchönften Gliedern 
deſſelben, ich weiß nicht was eindrüdt, das einen unzuerflärenden Verdruß 
erwedet. Wenn Adraft eben der fromme Mann wäre, der Theophan ilt; 
wenn jeine Seele von eben jo göttlichen Stralen der Wahrheit, die er fich 
mit Gewalt zu verfennen beſtrebet, erleuchtet wäre: jo würde er ein Engel 
unter den Menjchen jeyn; da er jebt faum ein Menſch unter den Men- 
ichen ift. Zürne nicht, Henriette, daß ich jo verächtlich von ihm rede. Wenn 
er in gute Hände fällt, kann er noch alles das werden, was er jekt nit 
it, weil er e8 nie hat jeyn wollen. Seine Begriffe von der Ehre, von der 

natürlichen Billigfeit find vortrefflih. — — 
Beneieffe. (Gpottiſch, O! du machſt ihn aud) gar zu jehr herunter. 
— — Aber im Ernſte, kann ich nicht jagen, daß du mich nunmehr für 
das Fleine fpielende Mädchen anfiehft? Ich mag ja nicht von dir jeinet- 
wegen zufrieden gejtellt jeyn. Er it, wie er it, und lange gut für mid). 
Du ſprachſt von guten Händen, in die er fallen müßte, wenn noch was aus 
ihm werden follte. Da er in meine nunmehr gefallen ift,? wird er wohl 
nicht anders werden. Mich nad) ihm zu richten, wird mein einziger Kunft- 
griff feyn, uns das Leben erträglich zu machen. Nur die verdrießlichen 
20 Gefichter muß er ablegen; und da werde ich ihm die Gefichter Deines Theo- 

phans zum Mufter vorſchlagen. 
Juliane. Schon wieder Theophan, und feine freundlichen Gefichter? 
Lifetfe, Stille! Mamfell — — 
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Zweyter Auftift. 


25 Cheophan. Juliane. Benriette. Tifetfe. 


Benrieffe. dpringt vem Theophan entgegen) Kommen Sie do, Theo: 
phan, fommen Sie! — — Können Sie wohl glauben, daß ich Ihre Par- 
tey gegen meine Schweiter habe halten müſſen? Bewundern Sie meine 
Uneigennügigfeit. Ich habe Sie bis in den Himmel erhoben, da ich doch 

30 weiß, daß ich Sie nicht bekomme, jondern daß Sie für meine Schweiter 
beftimmt find, die Ihren Werth nicht kennet. Denken Sie nur, fie be: 
hauptet, daß Sie feine jo ſchöne Perſon vorftellten, als Adraft. Ich weiß 
nicht, wie fie das behaupten kann. Ich ſehe doch den Adraſt mit den Augen 
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einer Verliebten an, das ift, ich mache mir ihn noch zehnmal fchöner, ala 
er ift, und gleihwohl geben Sie ihm, meines Bedünkens, nichts nad. Sie 
fpriht zwar, auf der Seite des Geiftes hätten Sie mehr Vorzüge; aber 
was willen wir Frauenzimmer denn vom Geilte? 

Iuliane. Die Schwägerinn! Sie kennen fie, Theophan: glauben 
Sie ihr nicht. 

Theophan. Ich ihr nicht glauben, ſchönſte Juliane? Warum wollen 
Sie mich nicht in der glücklichen Ueberzeugung laſſen, daß Sie Jo vortheil⸗ 
haft von mir geſprochen haben? — — Ich danke Shnen, angenehmite 


Henriette, für Ihre Vertheidigung; ich danke Ihnen um jo vielmehr, je 10 


jtärker ich jelbft überführet bin, daß Sie eine Schlechte Sache haben ver- 
theidigen müfjen. Allein — — 

Benriefte. O! Theophan, von Ihnen verlange ich es nicht, daß 
Sie mir Recht geben follen. Es ift eine andere gewille Perſon — — 


Juliane. Laſſen Sie diefer andern Perſon Gerechtigkeit wieder: 1; 


fahren, Theophan. Sie werden, hoffe ich, meine Gefinnungen kennen — — 

Theophan. Gehen Sie nicht mit mir, ala mit einem Fremden um, 
liebjte Juliane. Brauchen Sie feine Einlenfungen; ich würde bey jeder 
nähern Beitimmung verlieren. — — Bey den Büchern, in einer engen 
ftaubigten Studierftube, vergißt man des Körpers ſehr leicht; und Sie 
willen, der Körper muß eben jo wohl bearbeitet werden, als die Seele, 
wenn beide diejenigen Vollkommenheiten erhalten follen, deren fie fähig 
find. Adraſt ift in der großen Welt erzogen worden; er hat alles, was 
bey derjelben beliebt macht — 

Benrieffe. Und wenn e8 auch Fehler jeyn jolten. — — 

Theophan. Wenigftens habe ich diefe Anmerkung nicht machen 
wollen. — — Aber nur Geduld! ein großer Verſtand kann diejen Fehlern 
nicht immer ergeben jeyn. Adraft wird das Kleine derjelben endlich ein- 
jehen, welches ſich nur allzuſehr durch das Leere verräth, das fie in unjern 
Herzen zurüd laffen. Ich bin feiner Umkehr fo gewiß, daß ich ihn ſchon 
im voraus darum liebe, — — Wie glücklich werden Sie mit ihn leben, 
glückliche Henriette! 

Benrieffe. So edel ſpricht Adraft niemals von Ihnen, Theo: 
phan. — — 

Iuliane. Abermals eine recht garftige Anmerkung, meine liebe 
Schweſter. — — Was fuchft du damit, daß du dem Theophan dieſes jagt? 
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Es iſt allezeit beſſer, wenn man e3 nicht weiß, wer von ung übel ſpricht. 
Die Kenntniß unjerer Berleumder wirkt auch in dem großmüthigiten Her: 
zen! eine Art von Entfernung gegen fie, die ihre Ausföhnung mit der be- 
leidigten Perſon nur noch ſchwerer madıt. 

Z Theophan. Sie entzüden mich, Juliane. Aber fürchten Sie nichts! 
Eben darinn joll über furz oder lang mein Triumph beitehen, daß ich den 
nich jeßt verachtenden Adraft befjer von mir zu urtheilen gezwungen habe. 
Würde ich aber nicht diefen ganzen Triumph zernichten, wenn ich felbft 
einigen Groll gegen ihn faſſen wollte? Noch hat er ich nicht die Mühe 

10 genommen, mich näher fennen zu lernen. Vielleicht daß ich ein Mittel finde, 
ihn dazu zu vermögen. — — Laſſen Sie uns nur jebt davon abbrechen ; 
und erlauben Sie,? daß ich einen meiner nächſten Blutsfreunde bey Ihnen 
anmelden darf, der fich ein Vergnügen daraus gemacht hat, mich hier zu 
itberrafchen. — 

1 Juliane. Einen Anverwandten? 

Bentieffe. Und wer ift es? 

Theophan. Araspe. 

Juliane. Araspe? 

Bentieffe. Ey! das ift ja vortrefflih! Wo ift er denn? 

20 Theophan. Er war eben abgeftiegen, und hat mir verfprocdhen, un: 

verzüglich nachzufolgen. 
Benrieffe. Weiß es der Papa Schon? 
Theophan. Ich glaube nicht. 
Juliane. Und die Großmama ? 

25 Henriette. Komm, Schweſterchen! dieſe Fröhliche Nachricht müſſen 

wir ihnen zu erſt bringen. — — Du biſt doch nicht böſe auf mich? 
Juliane. Wer kann auf dich böſe ſeyn, Schmeichlerinn? Komm nur! 
Theophan. Erlauben Sie, daß ich ihn hier erwarte. 
Henriette. Bringen Sie ihn aber nur bald. Hören Sie! 


30 Drifter Rufkritt. 
Theophan. Tifetfe. 


Liletfe. Ich bleibe, Herr Theophan, um Ihnen noch ein Kleines 
großes Kompliment zu machen. Wahrhaftig! Sie find der glüdlichite 
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Dann von der Welt! und wenn Herr Lilidor, glaube ich, nod) zwey Töchter 
hätte, jo würden fie doch alle viere in Sie verliebt feyn. 

Theophan. Wie verfteht Lifette das? 

Tifetfe. Ich verftehe es fo: daß wenn e8 alle viere ſeyn würden, 
e3 jetzt alle zwey jeyn müfjen.! 

Theophan. cägemd.) Noch dunkler! 

Tifefte. Das jagt Ihr Lächeln nicht. —— Wenn Sie aber wirklich 
Ihre Verdienfte jelbft nicht Fennen : jo find Sie nur defto liebenswerther. 
Suliane liebt Sie: und das geht mit rechten Dingen zu, denn fie fol Sie 
lieben. Nur Schade, daß ihre Liebe fo ein gar vernünftiges Anjehen hat. 
Aber was Toll ich zu Henrietten Jagen? Gewiß fie liebt Sie au), und mas 
das verzmweifeltite dabey it, fie liebt Sie — aus Liebe. — Wenn Sie jie 
doch nur alle beide auch heyrathen könnten! 

Theophan. Sie meynt es ſehr gut, Lijette! 

Liſette. Ja, wahrhaftig! alsdann ſollten Sie mich noch oben drein 
behalten. 

Theophan. Noch beſſer! Aber ich ſehe, Liſette hat Verſtand — — 

Lifette. Verſtand? Auf das Kompliment weiß ich, leider! nichts 
zu antworten. Auf ein anders: Liſette iſt ſchön, habe ich wohl ungefähr 
antworten lernen:? Mein Herr, Sie ſcherzen. Ich weiß nicht, ob ſich dieſe 
Antwort hieher auch ſchickt. 

Theophan. Ohne Umftände! — — Liſette fann mir einen Dienft 
erzeigen, wenn fie mir ihre wahre Meynung von Julianen entdedt. Ich 
bin gewiß, daß fie auch in ihren Muthmaßungen nit weit vom Ziele 
treffen wird. Es giebt gewille Dinge, wo ein Frauenzimmerauge immer 
Ichärfer fieht, als hundert Augen der Mannsperfonen. 

Liſette. VBerzweifelt! diefe Erfahrung können Sie wohl nimmer: 
mehr aus Büchern haben — — Aber, wenn Sie nur Acht auf meine Reden 
gegeben hätten; ich habe ihnen bereits meine wahre Meynung von Ju— 
lianen gejagt. Sagte id) Ihnen nicht, daß mir ihre Liebe ein gar zu ver: 
nünftiges Anfehen zu haben ſcheine? Darinn liegt alles, was ich davon 
denke. Weberlegung, Pflicht, vorzüglide Schönheiten der Seele — — 
Ihnen die Wahrheit zu jagen, gegen jo vortrefflihe Worte, in einem 
weiblichen Munde, mag ein Liebhaber immer ein wenig mißtrauijch feyn. 


I daß wenn e8 alle viere wären, fo müſſen es jezt alle zwey feun. [1755] 2 gelernt: [1766] 
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Und noch eine Kleine Beobachtung gehöret hieher : dieſe nehmlich, daß fie 
mit den Schönen Worten weit ſparſamer geweſen, als Herr Theophan 
allein im Haufe war. 

Theophan. Gewiß? 

5 Lilefte. (nachdem fie ihn einen Augenblid angefegen.) Herr Theophan! Herr 
Theophan! Sie jagen dieſes Gemwiß mit einer Art, — — mit einer 
Art, — 

Theophan. Mit was für einer Art? 
Liſette. Ja! nun ift fie wieder weg. Die Mannsperſonen! die 

10 Mannsperfonen! Und wenn e8 auch gleich die allerfrömmften find — — 
Doch ich will mich nicht irre machen laffen. Seit Adraſt im Haufe ift, 
wollte ich jagen, fallen zwijchen dem Adraſt und Julianen dann und wann 
Blide vor — 

Theophan. Blide? — Sie beunruhiget mich, Lifette. 

15 Liſette. Und das Beunruhigen fünnen Sie jo ruhig ausfprechen, 
jo ruhig — — Ta, Blide fallen zwifchen ihnen vor; Blide, die nicht ein 
Haar anders find, als die Blide, die danıı und wann zwifchen Mamfell 
Henrietten und dem vierten vorfallen — — 

Theophan. Was für einem vierten? 

20 Liletfe. Werden Sie nicht ungehalten. Wenn ich Sie gleich den 

vierten nenne, jo find Sie eigentlich doch in aller Abficht der erite. 
Theophan. die erften Worte bey Seitey_ Die Schlaue! — — — Sie be: 

ſchämt mich für meine Neubegierde, und ich habe es verdient. Nichts 

beftoweniger aber irret Cie Sich Lilette; gewaltig irret Sie Sid — — 

25 Lifeffe. O pfuy! Sie machten mir vorhin ein jo artiges Kompliment, 
und nunmehr gereuet es Sie auf einmal, mir es gemacht zu haben. — Ich 
müßte gar nichts von dem Verſtande befigen, den Sie mir beylegten, wenn 
ih mid) fo gar gewaltig irren jollte. — — 

Theophan. (unrusig und zerftreut.) Aber wo bleibt er denn? — — 

30 Lileffe. Mein Verſtand? — Wo er will. — So viel ift gewiß, 
daß Adraft bey Henrietten ziemlich fchlecht ſteht, jo ſehr fie ſich auch nad) 
feiner Weiſe zu richten ſcheint. Sie kann alles leiden, nur gering geſchätzt 
zu werden, kann fie nicht leiden. Sie weiß es allzuwohl, für was uns 
Adraſt anfieht: für nichts, ala Geſchöpfchen, die aus feiner andern Abficht 

35 da find, als den Männern ein Vergnügen zu machen. Und das ijt doch 
jehr nichtswürdig gedacht! Aber da kann man jehen, in was für gottloje 








2. Aufiug. 4. und 5. Ruffriff. 13 
Irrthümer die ungläubigen Leute verfallen. — — Nu? Hören Sie mir 
nicht mehr zu, Herr Theophan? Wie jo zerftreut? wie jo unruhig? 
Cheophan. ch weiß nicht, mo mein Better bleibt? — — 
Lileffe. Er wird ja wohl fommen. — — 
Theophan. Ich muß ihın wirklich nur wieder entgegen gehn. — — 
Adieu, Lilette! 


Vierter Auffcift. 
Liſette. 


Das heiße ich kurz abgebrochen! — Er wird doch nicht verdrießlich 
geworden jeyn,! daß ich ihm ein wenig auf den Zahn fühlte? Das brave 
Männchen! Ich will nur gerne jehen, was noch daraus werden wird. 
Ich gönne ihm wirklich alles Gutes,? und wenn es nad) mir gehen follte, 
fo wüßte ich ſchon, was ich thäte. — (indem fie fih umfiegt) Wer kömmt denn 
da den Gang hervor? — Sind die e8?? — Ein Baar allerliebfte Schlingel! 
Adraft3 Johann, und Theophans Martin: die wahren Bilder ihrer Herren, 
von der häßlichen Seite! Aus Freygeifterey iſt jener ein Spigbube; und 
aus Frömmigkeit diefer ein Dumnikopf. Ich muß mir doch die Luft machen, 
fie zu behorchen. (fe tritt zurüd.) 


Fünfter Auftriff. 


Kifeffe, Halb verftedt Hinter einer Scene. Johann. Martin. 


Iohann. Was ich dir jage! 

Martin. Du mußt mich für fehr dumm anfehen. Dein Herr ein 
Atheift? das glaube fonft einer! Er fieht ja aus, wie ich und du. Er hat 
Hände und Füße; er hat das Maul in der Breite und die Naje in der 


9: 


hack 


0 


Länge,* wie ein Menſch; er redt, wie ein Menſch; er ißt, wie ein Menſch: 25 


— — und fol ein Atheift jeyn? 
Iohann. Nun? find denn die Atheiften Feine Menjchen? 
Martin. Menſchen? Ha! ha! ha! Nun höre ich, daß du felber 
nicht weißt, was ein Atheift ift. 


! nit feyn verbrüßlich geworben, [1756] 2 alle gute, [1755] 3 Eind die? [1765] 
4 das Maul die Breite und die Nafe die Länge [1755] 
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Johann. Zum Henker! du wirſt es wohl beſſer wiſſen. Ey! be— 
lehre doch deinen unwiſſenden Nächſten. 

Martin. Hör! zu! — Ein Atheift iſt — eine Brut der Hölle,“ 
die ſich, wie der Teufel, tauſendmal verſtellen kann. Bald iſts ein liſtiger 
Fuchs, bald ein wilder Bär; — — bald iſts ein Eſel, bald ein Philoſoph; 
— — bald iſts ein Hund, bald ein unverſchämter Poete. Kurz, es iſt 
ein Unthier, das ſchon lebendig bey dem Satan in der Hölle? brennt, — 
— eine Peſt der Erde,“ — — eine abſcheuliche Kreatur, — — ein Vieh, 
das dummer ift, als ein Vieh; — — ein Seelenfannibal, — — ein Anti⸗ 
chriſt, — — ein fhredliches Ungeheuer — — . 

Iohann. Es hat Bodzfüße: nicht? Zwey Hörner? einen 
Schwanz? — — 

MWarfin. Das kann wohl ſeyn. — — Es it ein Wechielbalg, den 
die Hölle durch — — durch einen unzüchtigen Beyichlaf mit der Weisheit 


5 biejer* Welt erzeugt hat; — — es it — — ja, fieh, das ift ein Atheift. 


So hat ihn unfer Pfarr abgemalt ; der Fennt ihn aus großen Büchern. 
Iohann. Einfältiger Schöpo! — — Sieh mich dod) einmal. an. 
Marfin. Nu? 

Iohann. Was fiehft du an mir? 

Marfin. Nichts, als was ich zehnmal beffer an mir fehen kann. 

Johann. Findeft du denn etwas Erſchreckliches, etwas Abſcheuliches 
an mir? Bin ich nicht ein Menſch, wie du? Haft du jemals gefehen, daß 
ich ein Fuchs, ein Ejel, oder ein Kannibal geweſen wäre? 

Wartin. Den Ejel laß immer weg, wenn ic) dir antworten fol, 
wie du gerne willſt. — Aber, warum fragft du das? 

Iohann. Weil ich jelbft ein Atheift bin; das ift, ein ſtarker Geift, 
wie es jegt? jeder ehrlicher ® Kerl nach der Mode ſeyn muß. Du ſprichſt, 
ein Atheift brenne lebendig in der Hölle. Nun! rieche einmal: riechſt du 


m? eben biſt du feiner. 

väre feiner? Thue mir nicht Die Schande an, daran 
— Doc wahrhaftig, das Mitleiden verhindert mich, 
bift zu beklagen, armer Schelm! 

? Laß einmal fehen, wer die vergangene Woche das 
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meijte Trinkgeld gekriegt hat. (Er greift in die Taſche. Du bijt ein lüderlicher 
Teufel, du verfäufit alleg — — 

Iohann. Laß fteden! Ich rede von einer ganz andern Armuth, 
von der Armuth des Geiſtes, der fich mit lauter elenden Broden des Aber- 
glaubens ernähren, und mit lauter armjeligen Lumpen der Dummheit 5 
Heiden muß. — Aber jo geht es euch Leuten, die ihr nicht weiter, als höch- 
jteng vier Meilen hinter: den Badofen fommt. Wenn du gereijet wäreft, 
wie ih — — 

Martin. Gereift bift du? Laß hören, wo bift du gemefen ? 

Iohann. Ich bin gewefen — in Frankreich — — 10 

Warkin. In Frankreich? Mit deinem Herrn? 

Iohann. Ja, mein Herr war mit. 

Martin. Das ift das Land, wo die Franzofen wohnen? — So wie 
ich einmal einen gefehen habe, — das. war eine ſchnurrige Kröte! In einem 
Augenblide konnte er fich fiebenmal auf dem Abſatze herum drehen, und 15 
dazu pfeifen. 

Iohann. Ya, es giebt große Geifter unter ihnen! Ich bin da erft 
recht klug geworden. 

Martin. Haft du denn auch Frankreichſch gelernt ? 


Iohann. Franzöſiſch, willft du jagen: — vollfommen. 20 
Martin. D! rede einmal! 
Iohann. Das will ic wohl thun. — — Quelle heure est-il, 


maraut? Le pere et la mere une fille de! coups de baton. Comment 
coquin? Diantre diable carogne & vous servir. 

Martin. Das ift ſchnakiſch! Und das Zeug können die Leute da 25 
verſtehen? Sag einmal, was hieß das auf Deutſch? 

Iohann. Ja! auf Deutſch! Du guter Narre, das läßt fih auf 
Deutſch nicht Jo jagen. Solche feine Gedanken können nur franzöfiich aus— 
gedrüdt? werden. 


Markin. Der Blig! — — Nu? wo bift du weiter geweſen? 30 
Iohann. Weiter? in England — — 
Martin. In England? — — Kannft du auch Engländih? 


Johann. Was werde ich nicht können? 
Marfin. Sprid) doch! 


1 des [1755. 1767] 2 ausgedruckt [1765] 
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Iohann. Du mußt willen, es ift eben, wie das Franzöfiihe. Es 
it Franzöfifch, verjteh mich, auf Engliſch ausgeſprochen. Was hörft du 
dir dran ab? — — Ich will dir ganz andre Dinge jagen, wenn du mir 
zuhören willit. Dinge, die ihres gleichen nicht haben müſſen. Zum Erempel, 

5 auf unjern vorigen Punkt zu kommen: jey fein Narr, und glaube, daß ein 
Atheift Jo ein Schredlih Ding iſt. Ein Atheift ift nichts weiter,! als ein 
Menſch, der feinen Gott glaubt. — — 

Martin. Keinen Gott? Ze! das ift ja noch viel ärger! Keinen 

Gott? Was glaubt er denn? 
10 Johann. Nichts. 

Martin. Das ift wohl eine mächtige Mühe. 

Iohann. Ey! Mühe! Wenn auch Nichts glauben eine Mühe wäre, 
jo glaubten ih und mein Herr gewiß alles. Wir find geſchworne Feinde 
alles deffen, wag Mühe macht. Der Menſch ift in der Welt, vergnügt 

15 und luftig zu leben. Die Freude, dag Laden, das Kurtifiren,? das Saufen 
find feine Pflichten. Die Mühe ift diefen Pflichten hinderlich; alfo ift es 
auch nothwendig feine Pflicht, die Mühe zu fliehen. — — Sieh, das war 
ein Schluß, der mehr Gründliches enthält, als die ganze Bibel. 

Marfin. Ich wollts. Aber ſage mir doch, was hat man denn in 

20 der Welt ohne Mühe? 

Iohann. Alles was man erbt, und was man erheyrathet. Mein 
Herr erbte von feinem Vater und von zwey reichen Vettern feine kleinen 
Summen; und id) muß ihm dag Zeugniß geben, er hat fie, als ein braver 
Kerl, durchgebracht. Jetzt befümmt er ein reih Mädel, und, wenn er 

25 Klug iſt, fo fängt er e8 wieder an, wo er es gelaſſen hat. Seit einiger? 
Zeit ift er mir zwar ganz aus der Art geſchlagen; und ich jehe wohl, auch 
die Freygeifterey bleibt nicht Elug, wenn fie auf die Freihte geht. Doc) 
ih will ihn Schon wieder in Gang bringen. — — Und höre, Martin, ich 
will auch dein Glüd machen. Ich habe einen Einfall; aber ich glaube 

30 nicht, daß ich ihn ander wohl von mir geben fann, ala — — bey einem 
Glaſe Wein. Du Elimpertft vorhin mit deinen Trinfgeldern; und gemiß, 
bu bift in Gefahr, feine mehr zu befommen, wenn? man nit fieht, daß 
du fie dazu anmwendeit, wozu fie dir gegeben werden. Zun Trinken, guter 
Martin, zum Trinken: darum heißen es Trinfgelder. — — 
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Martin. Stil!! Herr Johann, ftill!? — Du bift mir fo noch Ne- 
vanſche ſchuldig. Habe ich dich nit jenen Abend nur noch? frey gehalten? 
— — Dod, laß einmal? hören! was iſt denn das für ein Glück, das ich 
von dir zu hoffen habe? 

Iohann. Höre, wenn mein Herr heyrathet, jo muß er noch einen 
Bedienten annehmen. — — Eine Kanne Wein, jo follft du bey mir den 
Borzug haben. Du verjauerftt doch nur bey deinem dummen Schwarzrode. 
Du jollft bey Adraften mehr Lohn und mehr Freyheit haben; und ich will 
dich noch oben drein zu einem ftarfen Geifte machen, der eg mit dem Teufel 
und feiner Großmutter aufnimmt, wenn nur erft einer wäre. 10 

Martin. Was? wenn erft einer wäre? Ho! ho! Iſt es nicht genug,’ 
daß du feinen Gott glaubft? willſt du noch dazu feinen Teufel glauben? 
O! male ihn nicht an die Wand! Er läßt ſich nicht fo lange herumhudeln, 
wie der liebe Gott. Der liebe Gott iſt gar zu gut, und lacht über einen 
jolhen Narren, wie du bift. Aber der Teufel — — dem läuft gleich die 15 
Laus über die Leber; und darnach fieht3® nicht gut aus. — Nein, bey dir 
it fein Aushalten: ich will nur gehen. -—- — 

Iohann. (part ihn zurid) Spitzbube! Spitbube! denkſt du, daß ich 
deine Streiche nicht merke? Du- fürchteft dich mehr für die Kanne Wein, 
die du geben follit, als für den Teufel. Halt! — — Ich fanıı dich aber 20 
bey dem allen unmöglich in dergleichen Aberglauben ſtecken lafjen. Weber: 
lege dir3 nur: — — Der Teufel — — der Teufel — — Ha! ha! ha! 
— — Und dir kömmt es nicht lächerlich vor? Se! fo lache doch! 

Martin. Wenn fein Teufel wäre, wo kämen denn die hin, die ihn 
auslachen? — — Darauf antworte mir einmal! den Knoten beiß mir 25 
auf! Sieht du, daß ich auch weiß, wie man eud) Leute zu Schanden 
machen muß? 

Iohann. Ein neuer Irrthum! Und wie kannſt du fo ungläubig 
gegen meine Worte jeyn? E3 find die Ausſprüche der Weltweisheit, die 
Drafel der Vernunft! Es ift bewiefen, fage ich dir, in Büchern ift es be= 30 
wiejen, daß es weder Teufel noch Hölle giebt. — — Kennit du Balthafarn? 

Es war ein berühmter Beder in Holland. 

Martin. Was gehn? nich die Beder in Holland an? Wer weiß, 

ob fie jo gute Prezeln baden, wie der hier an der Ede. 


Qt 


ı Bi! [1755] 2 nit nur jenen Abend [1756] 3 Doch laß doch [1756] 4 verjaureft 
[1755] 5 genung, [1765 a] 6 ſichts [1766] 7 geben [1755] 








ws 


Der Freygeift. 


Johann. Ey! das war ein gelehrter Becker! Seine bezauberte Welt 

ba! — das ift ein Buch! Mein Herr hat es einmal gelefen. Kur, 
id verweiſe Dich auf das Buch), fo wie man mic) darauf verwiefen hat, ! 
und will dir nur? im Vertrauen jagen: Der? muß ein Ochſe, ein Rindvich, 

ser altes Weib feyn, der einen Teufel glauben kann. Soll ich dirs zu— 

ſchwören, daß feiner ift? — Ich will ein Hundsvott jeyn! 

Martin. Pah!“ ver Schwur geht wohl’ mit. 

Johann. Nun, fie, — — ich will, ich will — — auf der Stelle 
verblinden, wenn ein Teufel iſt. 


tD (Nitette ſpringt geſchwindes Hinter der Scene hervor, ? und hält ihm rückwärts die Augen zu, indem 
fie dem Martin zugleich winkt.) 


Martin. Das wäre nochs Was; aber du weißt Thon, daß das 
nicdt geſchieht. . 
Johann. cangſilich) Ah! Martin, ach! 
X Martin. Was iſts? 
Johann. Martin, wie wird mir? Wie ift mir, Martin? 
Martin. Nu? was haft du denn? 
Johann. Seh ih — oder — — ad! daß Gott — — Martin! 
Martin! wie wird e8 auf einmal fo Nacht? 
\ Martin. Naht? Was willft du niit der Nacht? 
Iohann. Ad! fo ift es nicht Nacht? Hülfe! Martin, Hülfe! 
Martin. Was denn für Hülfe? Was fehlt dir denn? 
Johann. Ach! ich bin blind, ih bin blind! E3 liegt mir auf den 
Augen, auf den Augen. — — Ad! ich zittere am ganzen Leibe — — 
Y\ Martin. Blind bift du? Du wirft ja nicht? — — Warte, ih will 
DI in die Augen Schlagen, daß das Feuer herausfpringt, und du folljt 
bald fehen — — 
Iohann. Ach! ich bin geftraft, ich bin geftraft. Und du kannſt 
meiner noch jpotten? Hülfe! Martin, Hülfe! — — (er fättt auf die Anie.) Ich 


so will mich gern befehren! Ach! was bin ich für ein Böfewicht geweſen! — — 


Kilefte. (melde plöglich geben läßt, und, indem fie bervoripringt, ibm eine Obrfeige 
giebt) Du Schlingel! 
Marlin. Ha! ha! ha! 


ı fo wie ich darauf bin verwiejen worden, [1756] 2 nun [17656] 3 das [1765] Paff! 
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— — — — — — ——— 


Johann. Ach! ich komme wieder zu mir. (indem er auffteht) Sie Raben: 
aas, Lifette! 
Liſette. Kann man euch Hundsvötter fo ind Bockshorn jagen? Ha! 


ha! ha! 
Martin. Krank lache ih mich noch darüber. Ha! ha! ha! 5 
Iohann. Lacht nur! lat nur! — — — Ihr ſeyd wohl albern, 


wenn ihr denkt, daß ich es nicht gemerkt habe. — Gey Seite) Das Blit- 
mädel, was fie mir für einen Schreck abgejagt hat! Sch muß mich wieder 
erholen. (geht langjam ab.) 

Marfin. Gehſt du? D! lacht ihn doch aus! Ze! lad) Sie doch, 
Liſettchen, lach Sie doch! Ha! ha! ha! Das hat Sie vortrefflih gemacht; 
jo ſchöne, Jo ſchöne, ich möchte Sie gleich Füllen. — — 

Liletfe. O! geh, geh, dummer Martin! 

Martin. Komm Sie, wirklich! ich will Sie zu Weine führen. Ich 
will Sie mit der Kanne Wein traftiren, un die mid) der Schurke prellei 1: 
wollte. Komm Sie! . 

Lifefte. Das fehlte! mir noch. Ich will nur gehen, und meinen 
Mamſells den Spaß erzählen. 

Martin. Ja, und ich meinem Herrn. — Der war abgeführt! der 


war abgeführt ! 20 
Ende des zwehten Aufzuges. 


— 


0 


m 
St 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auffrift. 
Theophan. Mraspe. 

Axaspe. Was ich Ihnen ſage, mein lieber Vetter. Das Ber: 25 
gnügen Sie zu überfallen, und die Begierde bey Ihrer Verbindung gegen: 
wärtig zu feyn, jind freylich die vornehmiten Urſachen meiner Anherfunft; 
nur die einzigen find e8 nicht. Ich hatte den Aufenthalt des Adraſt end- 
ih ausgefundfchaftet, und es war mir fehr lieb, auf diefe Art, wie man 
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jagt, zwey Würfe mit Einem Steine zu thun. Die Wechjel des Adraft 
find verfallen ; und ich habe nicht die geringfte Luft, ihm auch nur die aller: 
kleinſte Nacjficht zu gönnen. Ich erjtaune zwar, ihn, welches ich mir nim- 
mermehr eingebildet hätte, in dem Haufe Ihres fünftigen Schwiegervater 
5 zu finden; ihn auf eben deinfelben Fuße, al3 Sie, Theophan, hier zu fin: 
den: aber gleichwohl, — — und wenn ihn das Schiefjal auch noch näher 
mit mir verbinden könnte, — — 
Theophan. ch bitte Sie, liebſter Vetter, betheuern Sie nichts. 
Araspe. Warum nicht? Sie willen wohl, Theophan, ich bin der 
10 Mann fonjt nicht, welcher feine Schuloner! auf eine grauſame Art zu 
drüden fähig wäre. — — 
Theophan. Das weiß ic), und deito eher — — 
Araspe. Hier wird fein Defto eher gelten. Adraft, diefer Mann, 
der fich, auf eine eben Jo abgejchmadte als ruchlofe Art, von andern Men: 
15 ſchen zu unterfcheiden fucht, verdient, daß man ihn auch wieder von an: 
dern Menjchen unterfcheide.? Er muß die Vorrechte nicht genießen, die ein 
ehrlicher Mann feinen? elenden Nächſten ſonſt gern genießen läßt. Einem 
jpöttifchen Freygeijte, welcher ung lieber das Edeljte, was wir befißen, 
rauben, und ung alle Hoffnung eines fünftigen glüdfeligern Lebens zu 
20 nichte machen möchte, vergilt man noch lange nicht Gleiches mit Gleichen, 
wenn man ihm das gegenwärtige Yeben ein wenig ſauer madıt. — — Ich 
weiß, es ijt der letzte Stoß, den ich dem Adraſt verfege; er wird jeinen 
Kredit nicht wieder heritellen können. Ya, ich wollte mich freuen, wenn id) 
jogar feine Heyrath dadurch rüdgängig machen könnte. Wenn mir es nur 
25 um mein Geld zu thun wäre: jo jehen Sie wohl, daß ich dieſe Heyrath 
lieber würde befördern helfen, weil er doch wohl dadurch wieder etwas in 
die Hände befommen wird. Aber nein; und follte ich bey dem Konkurfe, 
welcher entjtehen muß, auch ganz und gar ledig ausgehen: jo will ich 
ihn dennoch auf das äufjerfte bringen. Ja, wenn ich alles wohl erwäge, 
30 fo glaube ich, ihm durch diefe Grauſamkeit noch eine Wohlthat zu erweilen. 
Schlechtere Umstände werden ihn vielleicht zu ernithaften Ueberlegungen 
bringen, die er in feinem Wohlftande zu machen, nicht werth gehalten 
bat; und vielleicht ändert ſich, wie es faft* immer zu gejchehen pflegt, fein 
Character mit feinem Glüde. 
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Theophan. ch habe Sie ausreden laflen. Ich glaube Sie werden 
jo billig feyn, und mich nunmehr auch hören. 

Araspe. Das werde ich. — Aber eingebildet hätte ich mir es nicht, 
daß ich an meinem frommen Better einen Vertheidiger des Adrajts ? fin- 
den jollte. " 

Theophan. Ich bin e3 weniger, als e3 fcheinet; und es fommen 
bier jo viel Umstände zufanımen, daß ich weiter fast nichts, ala meine eigne 
Sache führen werde. Adraft, wie ich feft überzeugt bin, ift von derjenigen 
Art Freygeiiter, die wohl etwas Beſſeres? zu feyn verdienten. Es ift auch 
jehr begreiflich, daß man in der Jugend fo etwas gleihfam wider Willen 
werden kann. Man iſt e3 aber alsdann nur jo lange, ? bis der Verftand 
zu einer gewifjen Reife gelangt ift, und fi) das aufwallende Geblüte ab- 
gefühlt hat. Auf dieſem kritiſchen Punkte fteht jetzt Adraft; aber noch mit 
wankendem Fuße. Ein Kleiner Wind, ein Hauch kann ihn wieder herab: 
jtürzen. Das Unglüd, das Sie ihm drohen, würde ihn betäuben;; er würde 
ji) einer wütenden Verzweiflung überlaffen, und Urſache zu haben glau— 
ben, fich um die Religion nit zu befümmern, deren ftrenge Anhänger fi) 
fein Bedenken gemacht hätten, ihn zu Grunde zu richten. 

Arazpe. Das ift etwas; aber — — 

Theophan. Nein, für einen Mann von Ihrer Denkungsart, liebiter 
Better, muß dieſes nicht nur etwas, ſondern fehr viel ſeyn. Sie haben 
die Sache von dieſer Seite noch nicht betrachtet; Sie haben den Adraſt 
nur als einen verlornen Mann angefehen, an dem man zum Ueberfluſſe 
noch eine dejperate Kur wagen müſſe. Aus diefem Grunde ift die Heftig- 
feit, mit der Sie wider ihn ſprachen, zu entichuldigen. Lernen Sie ihn 
aber durch mich nunmehr unparteyijcher beurtheilen. Er ift in feinen Reden 
jegt weit eingezogener, ald man mir ihn fonft befchrieben hat. Wenn er 
ftreitet, jo |pottet er nicht mehr, ſondern giebt ſich alle Mühe, Gründe vor: 
zubringen. Er fängt an, auf die Beweife, die man ihm entgegen Teßt, zu 
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antworten, und ich habe es ganz deutlich gemerkt, daß er fich ſchämt, wenn 30 


er nur halb darauf antworten fann. Freylich jucht er diefe Scham noch 
dann und warın unter das Verächtliche eines Schimpfworts zu verfteden; 
aber nur Geduld! es ift ſchon viel, daß er diefe Schimpfworte niemals 
mehr auf die heiligen Sachen, die man gegen ihn vertheidiget, fondern 
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bloß auf die Vertheidiger fallen läßt. Seine Verachtung der Religion 
löſet fich allmählig in die Verachtung derer auf, die jie lehren. 

Araspe. St das wahr, Theophan? 

Theophan. Sie werden Gelegenheit haben, Eid) jelbjt davon zu 
überzeugen, — Sie werden zwar hören, daß dieſe feine Verachtung der 
Geiſtlichen mich jegt am meiſten trifft; allein ich bitte Sie im Voraus, nicht 
eınpfindlicher darüber zu werden, als ich jelbit bin. Ich habe es mir feit 
vorgenommen, ihn nicht mit gleicher Münze zu bezahlen; jondern ihm viel: 
mehr ſeine Freundſchaft abzuzwingen, e8 mag aud) koſten, was e3 will. 

Araspe. Wenn Sie bey perſönlichen Beleidigungen fo großmü— 
thig find — — 

Theophan. Stille, wir wollen e8 feine Sroßmuth nennen. Es 
kann Eigennuß, es kann eine Art von Ehrgeiz feyn, jein Vorurtheil von 
den Gliedern meines Ordens durch mich zu Schanden zu machen. Es jey 
aber, was es wolle, jo weiß ich doch, daß Sie viel zu gütig find, mir darinn 
im Wege zu ftehen. Adraſt würde e3 ganz gewiß für ein abgefartetes 
Spiel halten, wenn er jähe, daß mein Better jo jcharf hinter ihm drein 
wäre. Seine Wut würde einzig auf mich fallen, und er würde mich überall 
als einen Niederträchtigen ausfchreyen, der ihm, unter taujend Verficher: 
ungen der Freundichaft, den Dolch ins Herz geftoffen habe. Ich wollte 
nicht gerne, daß er die Erempel von hämtückiſchen Pfaffen, wie er fie nennt, 
mit einigem Scheine der Wahrheit auch durch mid) vermehren könnte. 

Araspe, Lieber Vetter, das wollte ich noch tauſendmal weniger, 
als Eie. — — 

Theophan. Erlauben Sie alſo, daß ich Ihnen einen Vorſchlag 
the: — — oder nein; e3 wird vielmehr eine Bitte ſeyn. 

Axaspe. Nur ohne Umftände, Vetter. Sie wiſſen ja doch wohl, 
daß Sie mich in Ihrer Hand Haben. 

Theophan. Sie jollen fo gütig ſeyn und mir die Wechjel aus: 
liefern, und meine Bezahlung dafür annehmen. 

Araspe. Und Ihre Bezahlung dafür annehmen? Bey einem Haare 
bätten Sie mich'böſe gemacht. Was reden Sie von Bezahlung? Wenn 
ih Ihnen auch nicht gefagt hätte, daß e3 mir jegt gar nicht un das Geld 
zu thun wäre: jo follten Sie doc wenigſtens willen, daß das, was meine 
iſt, auch Ihre ift. 

Theophan. Ich erkenne meinen Vetter. 


w 
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Araspe. Und ich erkannte ihn fait nicht. — Mein nächjter Bluts: 


freund, mein einziger Erbe, fieht mich als einen Fremden an, mit den er 


handeln kann? ändem er fein Taſchenbuch gerauszieht.) Hier find Die Wechjel! Zie 
find Ihre; machen Sie damit was Ihnen gefällt. 

Theophan. Aber erlauben Sie, liebfter Better: ich werde nicht fo 
frey damit ſchalten dürfen, wenn ich fie nicht auf die gehörige Art an mich 
gebracht habe. 

RAraspe. Welches ijt denn die gehörige Art unter und, wenn es 
nicht die ift, daß ich gebe, und Sie nehmen? — — Dod damit ich alle 
Ihre Skrupel hebe: wohl! Sie jollen einen Revers von fich ftellen, daß 
Eie die Summe diefer Wechlel nad) meinem Tode bey der Erbſchaft nicht 
noch einmal fodern wollen. ciasemd) Wunderlicher Vetter! jehen Sie denn 
nicht, daß ich weiter nichts thue, al3 auf Abſchlag bezahle? — 

Theophan. Sie verwirren mid) -— — 


Araspre. (er nod die Wechſel in Händen Hat.) Laſſen Eie mid nur die 1: 


Wiſche nicht länger halten. 
Theophan. Nehmen Sie unterdeijen meinen Dank dafür an. 
Araspe. Was für verlorne Worte! ändem er fih umfieg) Steden Sie 
hurtig ein; da kömmt Adraſt jelbit. 


Zweylker Nuffritt. 
Adraſt. Theophan. Araspe. 


Adraſt. ceritaunen.) Himmel! Araspe hier? 

Theophan. Adraft, ih habe das Vergnügen Ihnen in dem Herrn 
Araspe meinen Better vorzuftellen. 

Adraſt. Wie? Araspe Ihr Vetter? 

Araspe. D! wir fennen einander ſchon.! Es ijt mir angenehm, 
Herr Adrajt, Sie hier zu jehen. 

Adraſt. Sch bin bereits die ganze Stadt nach Ihnen durcdhgerannt.? 
Sie wiſſen, wie wir mit einander ftehen, und ich wollte Shnen die Mühe 
eriparen, mich aufzuſuchen. | 

HAraspe. Es wäre nicht nöthig gewejen. Wir wollen von unjerer 
Eade ein andermal Iprechen. Theophan hat es auf ich genommen. — — 
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Adraſt. Theophan? Ha! nun ift eg far. — — 
Theophan. Was ift Har, Adraſt? ausig, 
Adraſt. Ihre Faljchheit, Ihre Lift — — 
Theophan. aum Araspe) Wir halten uns zu lange hier auf. Lifidor, 
5 lieber Vetter, wird Sie mit Schmerzen erwarten. Erlauben Sie, daß ich 
Sie zu ihm führe. "— aum Adraſt. Darf ich bitten, Adraft, daß Sie einen 
Augenblick hier verziehen? Ich will den Araspe nur herauf begleiten ; ich 
werde gleich wieder hier ſeyn. 
Araspe. Wenn ich Ihnen rathen darf, Adraſt, jo! feyn Sie gegen 
10 meinen Better nicht ungerecht. — — 


Theophan. Er wird es nicht ſeyn. Kommen Sie nur. 
(Theophan und Araspe gehen ab.) 


Dritfer Aufteift. 
Adraſt. 


15 (bitter) Nein, gewiß, ich werde es auch nicht ſeyn! Er iſt unter allen 
ſeines Gleichen, die ich noch gefannt habe, der haſſenswürdigſte! Diefe 
Gerechtigkeit will ich ihm wiederfahren laſſen. Er hat den Araspe aus- 
drüdlich meinetwegen fommen lafjen: das ift unleugbar. Es ift mir aber 
doch lieb, daß ich ihm nie einen redlichen Tropfen Blut3 zugetrauet, und 

20 feine füllen Reden jederzeit für das gehalten habe, was fie find. — — 


Bierfer Auftrift. 
Adrafl. Johann. 
Iohann. Nun? haben Sie den Araspe gefunden? 
Adraſt. Ya. (nos Sitter.) 
25 Iohann. Geht? gut? 
Adraſt. Vortrefflich. 
Iohann. Sch hätte es ihm auch rathen wollen, daß er die geringite 


Schwierigkeit gemadht hätte! — — — Und er hat doch Schon wieder ſeinen 
Abſchied genommen? | 
30 Adraſt. Verzieh nur: er wird ung gleich den unfrigen bringen. 


Iohann. Er den unfrigen? — Wo ift Araspe? — 
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Adraſt. Beym Lifidor. 

Iohann. Araspe beym Lifidor? Araspe? 

Adraſt. Ya, Theophans Better. 

Johann. Was frage ich nach des Narren Vetter? Ich meyne 
Araspen. — — 

Adraſt. Den meyne ich aud). 

Iohann. Aber — — 

Adraft. Aber ſiehſt du denn nicht, daß ich rafend werden möchte? 
Was plagit du mih noch? du hörſt ja, daß Theophan und Araspe 
Vettern find. 

Iohann. Zum erjtenmal in meinem Leben. — — Bettern? Ey! 
defto beiler; unjere Wechjel bleiben aljo. in der Freundſchaft, und Ihr 
neuer Herr Schwager wird dem alten Herrn Better Jchon zureden — — 

Adraf. Du Dummkopf! — Sa, er wird ihm zureden, mid) ohne 


Nachſicht unglücklich zu machen. — Bift du denn fo albern, es für einen 15 


Zufall anzujehen, daß Araspe bier ift? Sieht du denn nicht, daß es 
Theophan muß erfahren haben, wie ich mit feinem Better ftehe? daß er 
ihm Nachricht von meinen Umftänden gegeben hat? daß er ihn gezwungen 
bat, über Hals über Kopf eine jo weite Reife zu thun; um die Gelegenheit 
ja nicht zu verfäumen, meinen Ruin an den Tag zu bringen, und mir da- 
durch die legte Zuflucht, die Gunft des Lilidorz,?! zu vernichten? 

Iohann. Verdammt! wie gehen mir die Augen auf! Sie haben 
Recht. Kann ich Ejel denn, wenn von einem Geiſtlichen die Rede ift, nicht 
gleich auf das allerboshaftefte fallen? — Ha! wenn ich doch die Schwarz: 
röde auf einmal zu Pulver ftampfen und in die Luft Tchießen könnte! 
Was für Streiche haben fie und nicht ſchon gefpielt! Der eine hat ung 
um manches Taujend Thaler gebracht: dag war der ehrwürdige Gemahl 
Ihrer lieben Schweiter. Der andere — — 

Adraſt. D! fange nicht an, mir meine Unfälle vorzuzählen. Ich 
will fie bald geendigt? jehen. Alsdann will ich es doch abwarten, was 
mir das Glück noch nehmen kann, wann? ich nichts mehr habe. 

Iohann. Was es Ihnen noch nehmen kann, wann? Sie nichts 
mehr haben? Das will ih Ihnen gleich Jagen: Mich wird es Ihnen als- 
dann noch nehmen. 
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Adraſt. Sch veritehe dich, Holunfe! — 
Johann. Verſchwenden Sie Jhren Zorn nicht an mir. Hier kömmt 
der, an welchem Sie ihn beſſer anwenden können. 


Fünffer Auffrtfk. 
5 Theophan. Adraſt. Johann. 


Theophan. Ich bin wieder hier, Adraſt. Es entfielen Ihnen vor: 
hin einige Worte von Falſchheit und Liſt. — — 

Adraſt. Beſchuldigungen entfallen mir niemals. Wenn ich fie vor- 
bringe, bringe ich fie mit Vorſatz und Ueberlegung vor. 

10 Theophan. Aber eine nähere Erklärung — — 

Adraſt. Die fodern Sie nur von fich felbit. 

Johann. cite erften Worte bey Seite) Hier muß ich heben. — — Sa, 
ja, Herr Theophan! es iſt Schon befannt, daß Ihnen mein Herr ein Dorn 
in den Augen ift. 

15 Theophan. Adraft, Haben Sie e3 ihm befohlen, an Ihrer Stelle 
zu antworten? 

Johann. So? auch meine Vertheidigung wollen Sie ihn nicht 
gönnen? Ich will doch jehen, wer mir verbieten ſoll, mich meines Herrn 
anzunehmen. 

20- Theophan. Laſſen Sie es ihn! doch jehen, Adraft. 

Adraſt. Schweig! 

Johann. Ich jollte — — 

Adraſt. Noch ein Wort! (vrogenv.) 

Theophan. Nunmehr darf ich die Bitte um eine nähere Erklärung 

25 Doch wohl wiederholen? Ich weiß fie mir ſelbſt nicht zu geben. 

Aodraft. Erklären Sie fi) denn gerne näher, Theophan? 

Theophan. Mit Vergnügen, jo bald e3 verlangt wird. 

Adraſt. Ey! fo jagen Cie mir doc), was wollte denn Araspe, bey 
Gelegenheit deſſen, was Sie ſchon willen, mit den Worten jagen: Theo: 

30 phan hat e3 auf ſich genommen? 
Theophan. Darüber jollte fich Araspe eigentlich erflären. Doch ic) 
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fann es an jeiner Etatt thun. Er wollte jagen, daß er mir Ihre Wechjel 
zur Bejorgung übergeben habe. 

Adraſt. Auf Ihr Anliegen? 

Theophan. Das kann wohl jeyn. 

Adrafl. Und was haben Sie beihloffen, damit zu thun? 

Cheophan. Cie find Ihnen ja noch nicht vorgewiejen worden? 
Können wir etwas befchlieilen, ehe wir wiſſen, was Sie darauf thun wollen? 

Adraſt. Kahle Ausflucht! Ihr Vetter weiß es längft, was ich dar: 
auf thun Tann. 

Theophan. Er weiß, daß Sie ihnen Genüge kaum | Eönnen. Und 
jind Sie alddann nicht auseinander? 

Adraſt. Sie jpotten. 

Theophan. Ich bin nicht Adraft. 

Adraſt. Segen Sie aber den Fall, — — und Sie können ihn ficher 
jegen, — — daß ich nicht im Stande wäre zu bezahlen: was haben Eie 
alsdenn befchloffen? 

Theophan. Sn diefem Falle ift och nichts beſchloſſen. 

Adraſt. Aber was dürfte beſchloſſen werden? 

Theophan. Das kömmt auf Araspen an. Doch jollte ich meynen, 


daß eine einzige VBorftellung, eine einzige höfliche Bitte bey einem Manne, : 


wie Araspe ijt, viel ausrichten könne. 

Johann. Nach dem die Ohrenbläfer find. — — 

Adraſt. Muß ich es noch einmal jagen, daß du ſchweigen ſollſt? 

Theophan. Ich würde mir ein wahres Vergnügen machen, wenn ich 
Ihnen durch meine Bermittelung einen Kleinen Dienft dabey erzeigen fönnte. 

Adraſt. Und Sie meynen, daß ich Sie mit einer demüthigen Miene, 
nit einer friechenden Liebkoſung, mit einer niederträchtigen Schmeicheley 
darum erjuchen jolle? Nein, jo will ich Ihre Kigelung ! über mich nicht 
vermehren. Wenn Sie mich mit dem ehrlichiten Gefichte verfichert hätten, 
Ihr Möglichites zu thun, jo würden Sie in einigen Augenbliden mit einer 
wehmüthigen Stellung wiederfommen, und es betauern, daß Ihre ange: 
wandte Mühe umſonſt ſey? Wie würden ſich Ihre Augen an meiner Ver: 
wirrung weiden! 

Theophan. Sie wollen mir aljo feine Gelegenheit geben, das 
Segentheil zu beweiien? — — Es fol Ihnen nur ein Wort Foften. 
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Adraſt. Nein, auch diefes Wort will ich nicht verlieren. Denn 
furz, — — und hier haben Sie meine nähere Erklärung: — — Araspe 
würde, ohne Ihr Anftiften, nicht hieher gefommen feyn. Und nun, da Sie 
Ihre Mine, mich zu ſprengen, jo wohl angelegt hätten, follten Sie durd) 

5 ein einziges Wort können bewogen werden, fie nicht fpringen zu lafjen? 
Führen Sie Ihr ſchönes Werk nur aus. 

Theophan. Ich erftaune über Ihren Verdacht nicht. Ihre Gemüths— 
art hat mich ihn vorher jehen laſſen. Aber gleichwohl ift es gewiß, daß ich 
eben jo wenig gewußt habe, daß Araspe Ihr Gläubiger jey, als Sie ge: 

10 wußt haben, daß er mein Better ift. 

Adraſt. E3 wird fich zeigen. 

Cheophan. Zu Ihrem Vergnügen, hoffe ih. — Heitern Sie Ihr 
Geſicht nur auf, und folgen Sie mir mit zu der Gefellihaft. — — 

Adraſt. Ich will fie nicht wieder fehen. 

15 Theophan. Was für ein Entſchluß! Ihren Freund, Ihre Ge: 
liebte — — 

Adraſt. Wird mir wenig foften, zu verlaffen. Sorgen Sie aber 
nur nicht, daß es eher gejchehen foll, ala bis! Sie befriediget find. Ich 
will Ihren Verluſt nicht, und jogleich noch das legte Mittel verfuhhen. — 

20 Theophan. Bleiben Sie, Adraft. — — Es thut mir leid, daß ich 
Sie nicht gleich den Augenblid aus aller Shrer Unruhe geriffen habe. — — 
Lernen Sie meinen Vetter beſſer kennen, (indem er die Wechſel hervor zieht.) UND 
glauben Sie gewiß, wenn Sie ſchon von mir dag Allernichtswürdigite 
denken wollen, daß wenigitens er ein Mann ift, der Ihre Hochachtung ver: 

25 dient. Er will Sie nicht anders, als mit dem jorglojeiten Gefichte fehen, 
und giebt Ahnen deswegen Ihre Wechjel Hier zurüd. er reicht fie ihm dar.) 
Sie jollen fie jelbit jo lange verwahren, big Sie ihn nach Ihrer Bequem⸗ 
lichfeit deswegen befriedigen können. Er glaubt, daß fie ihm in Ihren 
Händen eben jo ſicher find, als unter feinem eigenen ? Schloſſe. Sie haben 

30 den Ruhm eines ehrliden Mannes, wenn Sie ſchon den Ruhm eines 
frommen nicht haben. ' 

Adraſt. (ftugie, indem ex des Theophans Hand zurüd ftöpt.) Mit was für einem 
neuen Fallitride drohen Sie mir? Die Wohlthaten eines Feindes — — 

Theophan. Unter diefem Feinde verftehen Sie mi; was aber 
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bat Araspe mit Ihrem Hafle zu thun? Er ift es, nicht ich, der Ihnen dieſe 
geringſchätzige Wohlthat erzeigen will; wenn anders eine armfelige Ge- 
fälligfeit diefen Namen verdient. — Was überlegen Sie noch? Hier, Adraft! 
nehmen Sie Ihre Handſchriften zurüd! 

Adraſt. Ich will mich wohl dafür hüten. 

Cheophan. Ich bitte Sie, laffen Sie mich nicht unverrichteter 
Sache zu einem Manne zurüdlommen, der es mit Ihnen gewiß redlich 
meynet. Er würde die Schuld feines veradhteten Anerbieten3 auf mic) 
ſchieben. (indem er ihm die Wechſel aufs neue darreicht, reißt ſie ihm Johann aus der Hand.) 

Johann. Ha! ha! mein Herr, in weſſen Händen ſind die Wechſel 
nun? 

Theophan. Gelaſſen) In den deinigen, ohne Zweifel. Immer be 
wahre ſie, anſtatt deines Herrn. 

Adraſt. «get wütend auf den Bedienten 108) Infamer! es koſtet dein 
Leben — — 

Theophan. Nicht ſo hitzig, Adraſt. 

Adraſt. Den Augenblick gieb fie ihm zurück! (er nimmt fie ihm weg.) 
Geh! mir aus den Augen! 

Iohann. Nun, wahrhaftig! — — 

Adraſt. Wo du nod) eine Minute verziehft — — (er ftößt ihn fort.) 


Sechſter Auftritt. 
Theophan. Ndraſt. 


Adraſt. Ih muß mid ſchämen, Theophan; ich glaube aber nicht, 
daß Sie jo gar weit gehen und mich mit meinem Bedienten vermengen 


werden. — — Nehmen Sie es zurüd, was man Ihnen rauben wollte. — — 2: 


Theophan. Es ift in der Hand, in der es ſeyn ſoll. 
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Adrafl. Nein. Ich verachte Sie viel zu jehr, als daß ih Sie ab: 


halten follte, eine niederträchtige That zu begehen. 

Iheophan. Das ift empfindlich! (er nimmt die Wechſel zurüd.) 

Adraſt. Es ift mir lieb, daß Sie mich nicht gezwungen, fie Ihnen 
vor die Füße zu werfen. Wenn fie wieder in meine Hände zurüd kommen 
jollen, fo werde ih anftändigere Mittel dazu finden. Finde ich aber Feine, 
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jo iſt es eben das. Zi zen *z meun, wit u Gun a ne, 
und ih werde mid treuen, Ste via zıryem! Deren ma co un 

Cheophan. E vr3 3 wrti re Bebrt, Bor? une 
fie autitläg: zıı su wir 

Adrafl. Sie slauten emo, das it ne laiınan en? — — 

Theoghan. Ts lache ih nifr; ih ai. m gem ern om 
rege #2 gg 

Adrall. Hei mızken Zie, Tbesrhan? 

Cheerhan. K:4:3. "II dr IE Zuißer ir Ye Deore mer Ich vernichte 
eine Richtedicteit, vie ann Mern, wie Ada in, su ĩje Reinen Reden 
verleiten fann. 

Adrafl. Aber te ce&sren nidn Ihnen — 

Theophan. Zoran Zie nit; ich ıhue, mas ich verantworten fann. 

Beitehet Ihr Kerdacht nah? 1er: os, 


Siebender Auftritt. 
Adraf. 


(hebt ıbm einige Augentlide nad, Was für ein Mann! Ich habe taufend 
aus feinem Stande gefunden, die unter der Larve der Heiligkeit betrogen; 
aber noch feinen, der es, wie diejer, unter der Larve der Großmuth, ge 
than Hätte. - - — Entweder er ſucht mich zu beſchämen, oder zu gewinnen. 
Keines von beiden Toll ihm gelingen. Ich habe mich, zu gutem Glüde, 
auf einen hiefigen Wechsler befonnen, mit dem ich, bey beilern Umständen, 
ehemals Verkehr hatte. Er wird Hoffentlich glauben, daß ich mich noch in 
eben denjelben befinde, und wenn das ift, mir ohne Anftand die nöthige 


5 Summe vorjdhieflen. Ich will ihn aber deswegen nicht zum Bode machen, 


iiber dejjen Hörner ich aus dem Brunnen jpringe. Ich habe nod) liegende 
(Sründe, die ich mit Vortheil verfaufen kann, wenn mir nur Zeit gelaffen 
wird. Ich muß ihn aufjuhen. — — 


Achter Auftritt. 
Benrieffe. Adraſt. 


Benriette. Wo fteden Sie denn, Adraft? Man hat ſchon zwan— 
zigmal nach Ihnen gefragt. O! Ihämen Sie Sich, daß id Cie zu einer 
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Zeit ſuchen muß, da Sie mich fuchen follten. Eie jpielen den Ehemann 
zu zeitig. Doch getroft! vielleicht jpielen Sie dafür den Berliebten als— 
dann, wann! ihn andre nicht mehr fpielen. 

Adraſt. Erlauben Sie, Mademoijell; ic) habe nur noch etwas 
Nöthiges auſſer dem Haufe zu beforgen. 

Benrieffe. Was können Eie jetzt Nöthigers zu thun haben, al? 
um mid) zu jeyn? 

Adraſt. Sie ſcherzen. 

Benriette. Ich ſcherze? — Das war ein allerliebſtes Kompliment! 

Adraſt. Ich mache nie welche. 

Benriette. Was für ein mürriſches Geſicht! — — Wiſſen Sie, 
daß wir uns über dieſe mürriſchen Geſichter zanken werden, noch ehe uns 
die Trauung die Erlaubniß dazu ertheilt? 

Adraſt. Willen Cie, daß ein ſolcher Einfall in Ihrem Munde nicht 
eben der artigfte ijt? 

Benrieffe. Vielleicht, weil Sie glauben, daß die leichtfinnigen Ein- 
fälle nur in Ihrem Munde wohl laſſen? Unterdeſſen haben Cie doch wohl 
fein Brivilegium darüber? 

Adraf. Sie madjen Ihre Dinge vortrefflih. Ein Frauenzinmer, 
das jo fertig antworten fann, ift jehr viel werth. 

Benriefte. Das ift wahr; denn wir ſchwachen Werkzeuge willen 
jonft den Mund am allerwenigften zu gebrauchen. 

Adraſt. Wollte Gott! 

Benriefte. Ihr treuherziges Wollte Gott! bringt mich zum Lachen, 
jo ſehr ich auch böje ſeyn wollte. Ich bin Schon wieder gut, Adraft. 

Adraſt. Sie jehen noch einmal fo veizend aus, wenn Sie böje 
jeyn wollen; denn es kömmt doch felten weiter damit, als bis zur Exnit- 
Haftigfeit, und dieje läßt Ihrem Gefichte um fo viel jchöner, je freinder 
fie in demfelben ift. Eine beftändige Munterkeit, ein immer anhaltendes 
Lächeln wird unſchmackhaft. 

Benrieffe, Crnſthaft) O! mein guter Herr, wenn das Ihr Fall iſt, 
ich will es Ihnen ſchmackhaft genug machen. 

Adraſt. Ich wollte wünſchen, — — denn noch habe ich Ahnen 
nichts vorzuschreiben, — — 
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Ar wunſchen? 

Adralt. Daß Sie Sich ein Klein wenig mehr nach dem Exempel | 
Idver alteiten Mademoiſell Schwefter richten möchten. Ich verlange nicht, 
daß Sie idre ganze fittjame Art an fid) nehmen follen; wer weiß, ob fie 
Idnen do anitchen würde? — — 

Bonriette. St! die Pfeife verräth das Holz, woraus fie gejchnitten 
tt, Yullen Sie doch hören, ob meine dazu ftimmt? 

Kdraſt. Ich höre. 
tv Benriette. Es ift recht gut, daß Sie auf das Kapitel von Erem: 
min gekommen find. ch habe ihnen auch einen Fleinen Vers daraus 
vorzupredigen. 

Adraſt. Was für eine Art ſich auszudrücken! 

Honriette. Hum! Sie denken, weil Sie nichts vom Predigen halten. 
Sie werden finden, daß ich eine Liebhaberinn davon bin. Aber hören Sie | 
nur: — — (in feinem vorigen Tone.) Sch wollte wünjchen, — — denn noch habe | 
icd ihnen nichts vorzufchreiben, — — 

Adraſt. Und werden es auch niemals haben. 

Benrieffe. Ja jo! — Etreihen Sie alfo das weg. — — Ih 
au wollte wünſchen, daß Sie Sich ein Flein wenig mehr nach dem Erempel 
des Herrn Theophans bilden möchten. ch verlange nicht, daß Sie feine 
ganze gefällige Art an fich nehmen follen, weil ich nichts Unmögliches ver- 
langen mag; aber jo etwas davon, würde Sie um ein gut Theil erträg- 
liher machen. Diejer Theophan, der nad weit jtrengern Grundfägen 
lebt, al3 die Grundfäge eines gewiſſen Freygeiftes find, ift allezeit auf: 
geräumt und gefprädig. Seine Tugend, und noch jonft etwas, worüber 
Sie aber lachen werden, feine Frömmigkeit — — Laden Sie nidht? 

Adraſt. Laſſen Sie Sich nicht ftören. Reden Sie nur weiter. Ich 
will unter deſſen meinen Gang verrichten, und gleich wieder bier ſeyn. 

30 (geht ab.) 
Benriefte. Sie dürfen nicht eilen. Sie kommen, wann! Sie Tom: 
men: Sie werden mich nie wieder jo treffen. — Welche Grobheit! Soll 
ich mich wohl darüber erzürnen? — Ich will mich befinnen. 
(gebt auf der andern Seite ab.) 
35 Ende des dritten Aufzug3. 


Benriette. Tiejes Noch ift mein Slüd. Aber was wollten Sie | 
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Bierler Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Iuliane. Benrietfe. Tifeffe. 


Benrieffe. Sage was du willit; fein Betragen ift nicht zu ent: 
ſchuldigen. 5 

Juliane. Davon würde ſich alsdann erſt urtheilen laſſen, wann! 
ich auch ſeine Gründe gehört hätte. Aber, meine liebe Henriette, willſt du 
mir wohl eine kleine ſchweſterliche Ermahnung nicht übel nehmen? 

Henriette. Das kann ich dir nicht voraus ſagen. Wenn fie dahin 
abzielen jollte, wohin ich mir einbilde — — 10 

Iuliane. Ja, wenn du mit deinen Einbildungen dazu kömmſt — — 

Benrieffe. O! ih bin mit meinen Einbildungen recht wohl zu- 
frieden. Ich kann ihnen nicht nachlagen, daß fie mich jemals fehr irre ge: 
führt hätten. 

Juliane. Was meynft du damit? 15 

Benrieffe. Muß man denn immer etwas meynen? Du weißt ja 
wohl, Henriette ſchwatzt gerne in den Tag hinein, und fie erftaunt alle: 
zeit felber, wenn fie von ohngefähr ein Pünktchen trifft, welches das Pünkt⸗ 
chen ift, das man nicht gerne ? treffen laſſen möchte. 

Juliane. Nun höre einmal, Lifette! 20 

Benrieffe. Ja, Lifette, laß ung doch hören, was das für eine 
ſchweſterliche Ermahnung ift, die fie mir ertheilen will. 

Juliane. Sch dir eine Ermahnung? 

Benriette. Mic) deucht, du ſprachſt davon. 

Juliane. Sch würde fehr übel thun, wenn ich dir dag geringite 25 
jagen wollte. 

Bentieffe. O! ich bitte — — 

Juliane. Laß mid)! 

Benrieffe. Die Ermahnung, Schweiterhen! — — 


1 ipenn [1765] 2 gerne nicht [1755] 
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Juliane. Du verdienft jie nicht. 

Benriefte. So ertheile fie mir ohne mein Verdienſt. 

Iultane. Du wirft mid, böje machen. 

Benrieffe. Und ih, — — ich bin es ſchon. Aber denfe nur nicht, 
daß ich es über dich bin. Ich bin es über niemanden, als über den Adraſt. 
Und was mich unverjöhnlid) gegen ihn macht, ift diefes, daß meine Schwe- 
fter jeinetwegen gegen mich ungerecht werden muß. 

Juliane. Bon welder Schweſter ſprichſt du? 

Benrieffe. Bon welcher? — — von der, die ich gehabt habe. 

Iuliane. Habe ich dich jemals fo empfindlich gefehen! — Du weist 
e3, Liſette, was ich gejagt habe. 

Lifeffe. Ja, das weiß ih; und es war wirklich weiter nicht3, als 
eine unjchuldige Yobrede auf den Adraſt, an der ich nur das auszujegen 
hatte, daß fie Mamſell Henrietten eiferfüchtig machen mußte. 

Juliane. Eine Lobrede auf Adraften? 

Benrieffe. Mich eiferfüchtig? 

Liſette. Nicht jo ſtürmiſch! — — So geht3 den Leuten, die mit 
der Wahrheit gerade durch wollen: fie machen e3 niemanden recht. 

Benrieffe. Mic) eiferfüchtig? Auf Adraften eiferfüchtig? Ich werde, 
von heute an, den Himmel um nicht3 inbrünftiger anflehen, al3 um die 
Errettung aus den Händen diefes Mannes. 

Iuliane. Ich? eine Lobrede auf Adraften? Sit das eine Lobrede, 
wenn ich jage, daß ein Mann einen Tag nicht wie den andern auf: 
geräumt jeyn kann? Wenn ich fage, daß Adraften die Bitterfeit, worüber 


5 meine Schweiter klagt, nicht natürlich ift, und daß fie ein zugeſtoſſener 
Verdruß bey ihm müfje erregt haben? Wenn ich Jage, daß ein Mann, wie 


er, der ſich mit finfterm Nachdenken vielleicht nur zu ſehr befhäfftiget — — 


Zweyter Auftrift. 
Adraſt. Juliane. Benviefle, Liſette. 

Benrieffe. Als wenn Sie gerufen wären, Adraſt! Sie verlieſſen 
mich vorhin, unhöflich genug, mitten in der Erhebung des Theophans; 
aber das hindert mich nicht, daß ich Ihnen nicht die Wiederholung Ihrer 
eigenen anzuhören gönnen follte. — Sie jehen Sih um? Nach Ihrer 


Lobrednerinn gewiß? Ich bin es nicht, wahrhaftig! ich Din es nicht; meine 





4. Aufma. 3. Auftritt. ° 95 


Schweſter ijt ed. Eine Betichweiter, die Kobrednerinn eines Freygeiſtes? 
Was für ein Widerjpruch! Entweder Ihre Befehrung muß vor der Thürc 
jeyn, Adraſt; oder meiner Schweiter Verführung. 

Juliane. Wie ausgelafjen fie wieder auf einmal iſt. 

Benriefte, Stehen Sie doch nicht fo hölzern da! 

Adraſt. Ich nehme Sie zum Zeugen, jehönfte Juliane, wie ver: 
ächtlich ſie mir begegnet. 

Benrieffe. Komm nur, Lifette! wir wollen fie allein lafjen. Adraſt 
braucht ohne Zweifel unſere Gegenwart weder zu feiner Dankjagung, noch 
zu meiner Verflagung. 

Juliane. Lijette jol hier bleiben. 

Benriette. Nein, fie fol nicht. 

Liſette. Sie wiſſen wohl, ich gehöre heute Mamſell Henrietten. 

Benrietfe. Aber bey dem allen fieh dich vor, Schmweiter! Wenn 


mir dein Theophan aufftößt, jo jollit du jehen, was geſchieht. Sie dürfen 1: 


nicht denken, Adraft, daß ich dieſes fage, um Sie eiferfüchtig zu machen. 
Ich fühle es in der That, daß ich anfange, Eie zu Hallen. 

Adraſt. E3 möchte Ihnen auch ſchwerlich gelingen, nich eiferfüchtig 
zu machen. 

Benrieffe. O! das wäre vortrefflich, wenn Sie mir hierinne gleich 
wären. Alsdann, erit alsdann würde unjre Ehe eine recht glücfliche Ehe 
werden. Freuen Sie Sih, Adraft! wie verächtlich wollen wir einander 
begegnen! — — Du millft antworten, Schweiter? Nun ift es Zeit. Fort, 
Liſette! 


Drifter Auftritt. 
Adraſt. NAuliane. 
Juliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit ihr haben müſſen. — 


Sie verdient es aber auch; denn ſie hat das beſte Herz von der Welt, ſo 
verdächtig es ihre Zunge zu machen ſucht. 


Adraſt. Allzugütige Juliane! Sie hat das Glück, ghre Schweſter: 


zu ſeyn; aber wie ſchlecht macht ſie ſich dieſes Glück zu Nutze? Ich ent— 
ſchuldige jedes Frauenzimmer, das ohne merkliche Fehler nicht hat auf— 
wachſen können, weil es ohne Erziehung und Beyſpiele hat aufwachſen 
müſſen; aber ein Frauenzimmer zu entſchuldigen, das eine Juliane zum 
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Muiter gehabt hat, und eine Henriette geworden ift: big dahin langt meine 
Höflichkeit nicht. — — 
Juliane. Siefind aufgebracht, Adraſt: wie fönnten Sie billig jeyn? 
Adraſt. Ich weiß nicht, was ich jeßo bin; aber ich weiß, daß ich 
5 aus Empfindung rede. — — 
Juliane. Die zu heftig ift, al3 daß fie lange anhalten follte. 
Adraſt. So prophezeihen Sie mir mein Unglüd. 
Juliane. Wie? — Sie vergefien, in was für Verbindung Sie mit 
meiner Schweiter ftehen ? 
10 Adraſt. Ah! Juliane, warum muß ich Ihnen fagen, daß ich fein 
Herz für Ihre Schweiter habe? 
Juliane. Sie erichreden mi. — — 
Adraſt. Und ich habe Ihnen nur noch die kleinſte Hälfte von dem 
gejagt, was ich Ahnen Jagen muß. 


15 Juliane. So erlauben Sie, daß ich mir die größre erjpare. (Sie 
will fortgehen.) 


Adraſt. Wohin? Ich hätte Ahnen meine Veränderung entdedt, 
und Sie wollten die Gründe, die mic) dazu bewogen haben, nicht anhören? 
Sie wollten mid) mit dem Verdachte verlaffen, daß ich ein unbeftändiger, 

20 leichtſinniger Flattergeift jey? 

Juliane. Sie irren fih. Nicht ich; mein Vater, meine Schwelter, 
haben allein auf Ihre Rechtfertigungen ! ein Recht. 

Adraſt. Mein? Ah! — — 

Juliane. Halten Sie mich nicht länger — 

25 Adraſt. Ich bitte nur um einen Augenblid. Der größte Verbrecher 
wird gehört — — 

Juliane. Bon feinem Richter, Adraſt; und ich bin Ihr Richter nicht. 

Adraſt. Aber ich beſchwöre Sie, es jegt feyn zu wollen. hr 
Bater, Ihönfte Juliane, und? Ihre Schwefter werden mid) verdammen, 

30 und nicht richten. Ihnen allein traue ich die Billigfeit zu, die mich be— 
ruhigen fann. 

Juliane. Gey Seite) Ich glaube, er beredet mid, ihn anzuhören. 
— — Nun wohl! jo jagen Sie denn, Adraſt, was Sie wider meine 
Schweiter jo eingenommen hat? 

35 Ndraſt. Sie jelbit hat mich wider fich eingenommen. Sie ift zu 
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wenig Frauenzimmer, als daß ich fie als ein Frauenzimmer lieben könnte. 
Wenn ihre Lineamente nicht ihr Geſchlecht beftärkten, jo würde man jie für 
einen verkleideten wilden Süngling halten, der zu ungeſchickt wäre, feine 
angenommene Rolle zu }pielen. Was für ein Mundmwerf! Und was muß 
es für ein Geift jeyn, der diefen Mund in Beihäftigung erhält! Sagen 
Sie nicht, daß vielleicht Mund und Geiſt bey ihr wenig oder feine Berbin- 
dung mit einander haben. Defto ſchlimmer. Dieſe Unordnung, da ein jedes 
von diefen zwey Stüden feinen eignen Weg hält, macht zwar die Ver— 
gehungen einer ſolchen Perſon weniger ftrafbar; allein fie vernichtet auch 
alles Gute, was diefe Berfon noch etwa an ſich haben kann. Wenn ihre 
beißenden Spöttereyen, ihre nachtheiligen Anmerkungen deßwegen zu über: 
fehen find, weil fie eg, wie man zu reden pflegt, nicht jo böſe meynet; ift 
man nicht berechtiget, aus eben dieſem Grunde dasjenige, was fie rühm: 
liches und verbindliches jagt, ebenfalls für leere Töne anzufehen, bey wel: 
chen jie e3 vielleicht nicht jo gut meynet? Wie kann man eines Art zu 
denken beurtheilen, wenn man fie nicht aus jeiner Art zu reden beurtheilen 
fol? Und wenn der Schluß von der Rede auf die Gefinnung?! in dem einen 
Falle nicht gelten fol, warum joll er in dem andern gelten? Sie |pricht 
mit dürren Worten, daß fie mich zu haſſen anfange; und ich ſoll glauben, 
daß fie mich noch liebe? So werde ich auch glauben müſſen, daß fie mich 
haſſe, wenn fie jagen wird, daß ſie mid) zu lieben anfange. 

Juliane. Adraſt, Sie betrachten ihre Heinen Nedereyen zu ftrenge 
und verwechſeln Faljchheit mit Webereilung. Sie fann der leßtern des 
Tages hundertmal fchuldig werden; und von der erftern doch immer ent: 
fernt bleiben. Sie müſſen es aus ihren Thaten, und nicht aus ihren 
Reden, erfahren lernen, daß fie im Grunde die freundjchaftlichite und 
zärtlichite Seele hat. | 

Adraſt. Ach! Juliane, die Reden find die erften Anfänge der Thaten, 
ihre Elemente gleihjam. Wie kann man vermuthen, daß diejenige vor- 
fichtig und gut handeln werde, der es nicht einmal gewöhnlich ift, vor: 
fihtig und gut zu reden? Ihre Zunge verfchont nichts, auch dasjenige 
nicht, was ihr das Heiligfte von der Welt ſeyn jollte. Pflicht, Tugend, 
Anftändigkeit, Religion: alles ift ihrem Spotte ausgeſetzt. — — 

Juliane. Stille, Adraft! Sie follten der legte feyn, der dieje An— 
merfung machte. 
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Benrieffe. Diefes No ift mein Glüd. Aber was wollten Sie 
denn wünjchen ? ' 

Adraſt. Daß Sie Sich ein Flein wenig mehr nad dem Erempel 
Ihrer älteften Mademoifell Schweiter rihten möchten. Ich verlange nicht, 

5 daß Sie ihre ganze ſittſame Art an ſich nehmen jollen; wer weiß, ob fie 
Ihnen jo anjtehen würde! — — 

Benrieffe. St! die Pfeife verräth das Holz, moraus fie geſchnitten 
ift. Laflen Sie doch hören, ob meine dazu ftimmt? 
Adraſt. Ich höre. 

10 Benrieffe. Es ift recht gut, daß Sie auf das Kapitel von Exem⸗ 
peln gefommen find. Ich habe Ahnen auch einen Tleinen Vers daraus 
vorzupredigen. 

Adraſt. Was für eine Art fich auszudrüden! 
Benrieffe. Sum! Sie denken, weil Sie nichts vom Predigen halten. 

15 Sie werden finden, daß ich eine Liebhaberinn davon bin. Aber hören Sie 
nur: — — (in feinem vorigen Tone) Ich wollte wünſchen, — — denn noch habe 
ih Ihnen nichts vorzufchreiben, — — 

Adraſt. Und werden es auch niemals haben. 
Benrieffe. Ja jo! — Etreihen Sie alfo dag weg. — — Ich 

20 wollte wünjchen, daß Sie Sich ein Flein wenig mehr nad) dem Exempel 
des Herrn Theophans bilden möchten. Ich verlange nicht, daß Sie feine 
ganze gefällige Art an ſich nehmen follen, weil ich nichts Unmögliches ver: 
langen mag; aber jo etwas davon, würde Sie um ein gut Theil erträg- 
liher machen. Dieſer Theophan, der nach weit ftrengern Grundjäßen 

25 lebt, al3 die Grundfäße eines gewiſſen Freygeijtes find, ift allezeit auf: 
geräumt und geſprächig. Seine Tugend, und noch jonft etwas, worüber 
Sie aber lahen werden, jeine Frömmigkeit — — Laden Sie nit? 

Adraſt. Laſſen Sie Sic) nicht jtören. Reden Sie nur weiter. Ich 
will unter dejjen meinen Gang verrichten, und gleich wieder hier jeyn. 

3 (geht ab.) 

Benrieffe. Sie dürfen nicht eilen. Sie fommen, wann! Sie Tom: 
men: Sie werden mid) nie wieder jo treffen. — Welche Grobheit! Soll 
ich mich wohl darüber erzürnen? — Ich will mich befinnen. 

(gebt auf der andern Seite ab.) 
35 Ende de3 dritten Aufzugs. 
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Bierfer Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Iuliane. Benriette. Tifeffe. 


Benrieffe. Sage was du mwillit; fein Betragen ift nicht zu ent- 
ſchuldigen. 5 

Juliane. Davon würde ſich alsdann erſt urtheilen laſſen, wann ! 
ich auch ſeine Gründe gehört hätte. Aber, meine liebe Henriette, willſt du 
mir wohl eine kleine ſchweſterliche Ermahnung nicht übel nehmen? 

Benrieffe. Das kann ich dir nicht voraus ſagen. Wenn fie dahin 
abzielen follte, wohin ich mir einbilde — — 10 

Juliane. Sa, wenn du mit deinen Einbildungen dazu kömmſt — — 

Benriette. O! ih bin mit meinen Einbildungen recht wohl zu: 
frieden. Ich kann ihnen nicht nachlagen, daß fie mich jemals fehr irre ge- 
führt hätten. 

Juliane. Was meynft du damit? 15° 

Benrieffe. Muß man denn immer etwa3 meynen? Du weißt ja 
wohl, Henriette ſchwatzt gerne in den Tag hinein, und fie eritaunt alle 
zeit felber, wenn fie von ohngefähr ein Pünktchen trifft, welches das Pünft- 
chen ift, das man nicht gerne ? treffen laſſen möchte. 

Juliane. Nun höre einmal, Lifette! 20 

Benrieffe. Ja, Lijette, laß uns doch hören, was das für eine 
ſchweſterliche Ermahnung ift, die fie mir ertheilen will. 

Juliane. ch dir eine Ermahnung? 

Benrieffe, Mich deucht, du ſprachſt davon. 

Juliane. Ich würde jehr übel thun, wenn ic) dir das geringite 25 
jagen mollte. 

Benriette. O! ich bitte — — 

Juliane. Laß mich! 

Benrieffe. Die Ermahnung, Schweſterchen! — — 


1 wenn [1765] 2 gerne nicht [1755] 
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Juliane. Du verdienit fie nicht. 
Benrieffe. So ertheile jie mir ohne mein Verdienft. 
Juliane. Du wirft mich böſe machen. 
Benrieffe. Und ih, — — ich bin es ſchon. Aber denfe nur nicht, 
5 daß ich e3 über dich bin. Ich bin e3 über niemanden, als über den Adraſt. 
Und was mich unverjöhnlich gegen ihn macht, ift dieſes, Daß meine Schwe- 
fter jeinetwegen gegen mich ungerecht werden muß. 
Juliane. Bon welder Schweiter fprichft du? 
Benrieffe. Bon welcher? — — von der, die ich gehabt habe. 
10 Juliane. Habe ich dich jemals jo empfindlich gefehen! — Du weißt 
es, Liſette, was ich gejagt habe. 
Lilette. Ja, das weiß ih; und es war wirklich weiter nichts, als 
eine unſchuldige Zobrede auf den Adraſt, an der ich nur das auszufegen 
hatte, daß fie Mamſell Henrietten eiferfüchtig machen mußte. 


15 Juliane. Eine Zobrede auf Ndraften? 
Benrieffe. Mich eiferfüchtig? 
Lifefte. Nicht jo ſtürmiſch! — — So geht3 den Leuten, die mit 


der Wahrheit gerade durch wollen : jie machen es niemanden recht. 
Benrieffe, Mich eiferfüchtig? Auf Adraften eiferfüchtig ? Sch werde, 
20 von heute an, den Himmel um nichts inbrünftiger anflehen, als um die 
Errettung aus den Händen dieſes Mannes. 

Iuliane. Ich? eine Lobrede auf Adraften? Sit das eine Lobrede, 
wenn ich jage, daß ein Mann einen Tag nicht wie den andern auf: 
geräumt jeyn fann? Wenn ich jage, daß Adraften die Bitterfeit, worüber 

25 meine Schweiter klagt, nicht natürlich it, und daß fie ein zugejtofjener 
Verdruß bey ihm müfje erregt haben? Wenn ich jage, daß ein Mann, wie 
er, der ſich mit finfterm Nachdenken vielleicht nur zu ſehr bejchäfftiget — — 


Zweyter Nufkrikk. 
Adraſt. Juliane. Benriektte. Liſette. 


30 Henxriette. Als wenn Sie gerufen wären, Adraſt! Sie verlieſſen 
mich vorhin, unhöflich genug, mitten in der Erhebung des Theophans; 
aber das hindert mich nicht, daß ich Ihnen nicht die Wiederholung Ihrer 
eigenen anzuhören gönnen ſollte. — Sie ſehen Sich um? Nach Ihrer 
Lobrednerinn gewiß? Ich bin es nicht, wahrhaftig! ich bin es nicht; meine 
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Schweſter iſt es. Eine Betſchweſter, die Kobrednerinn eines Freygeiſtes? 
Was für ein Widerſpruch! Entweder Ihre Bekehrung muß vor der Thüre 
ſeyn, Adraſt; oder meiner Schweſter Verführung. 

Juliane. Wie ausgelaſſen ſie wieder auf einmal iſt. 

Benrieffe, Stehen Cie doch nicht jo hölzern da! 

Adraſt. Ich nehme Sie zum Zeugen, jhönfte Juliane, wie ver: 
ächtlich fie mir begegnet. 

Benrieffe, Komm nur, Lijette! wir wollen fie allein laſſen. Adraſt 
braucht ohne Zweifel unfere Gegenwart weder zu Jeiner Dankjagung, noch 
zu meiner Verflagung. 

Juliane. Liſette ſoll bier bleiben. 

Benriette. Nein, fie ſoll nicht. 

Lifeffe. Sie wifjen wohl, ich gehöre heute Mamſell Henrietten. 

Benrieffe. Aber bey dem allen fieh dich vor, Schweiter! Wenn 


mir dein Theophan aufftößt, jo Jollft du jehen, was geſchieht. Sie dürfen 1; 


nicht denken, Adraft, daß ich dieſes age, um Sie eiferfüchtig zu maden. 
Ich fühle e3 in der That, daß ich anfange, Sie zu hafjen. 

Adraſt. Es möchte Ihnen auch ſchwerlich gelingen, mich eiferfüchtig 
zu machen. 


Benrieffe, O! das wäre vortrefflic, wenn Sie mir hierinne gleid) : 


wären. Alsdann, erit alsdann würde unjre Ehe eine recht glüdliche Ehe 
werden. Freuen Sie Sich, Adraft! wie verächtlich wollen wir einander 
begegnen! — — Du willft antworten, Schweiter? Nun ift es Zeit. ort, 
Lijette ! 


Dritter Aufteitt. 
Adrafl. Juliane. 
Juliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit ihr haben müſſen. — 


Eie verdient es aber auch; denn jie hat das bejte Herz von der Welt, jo 
verdächtig e3 ihre Zunge zu machen jucht. 


Adraſt. Alzugütige Juliane! Sie hat das Glüd, Ihre Schweiter : 


zu jeyn; aber wie jchlecht macht fie fich diefes Glück zu Nuße? Ich ent: 
Ihuldige jedes Frauenzimmer, das ohne merfliche Fehler nicht hat auf: 
wachſen können, weil e3 ohne Erziehung und Beyfpiele hat aufwachſen 
müfjen; aber ein Frauenzimmer zu entſchuldigen, das eine Juliane zum 
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Mufter gehabt hat, und eine Henriette geworden ift: bis dahin langt meine 
Höflichkeit nicht. — — 
Juliane. Siejind aufgebracht, Adraft : wie fünnten Sie billig jeyn? 
Ndraſt. Ich weiß nicht, was ich jebo bin; aber ich weiß, daß ich 
5 aus Empfindung rede. — — 
Juliane. Die zu heftig ift, als daß fie lange anhalten follte. 
Adraſt. So prophezeihen Sie mir mein Unglüd. 
Juliane. Wie? — Sie vergeſſen, in was für Verbindung Sie mit 
meiner Schweiter ftehen ? 
10 Adraſt. Ab! Juliane, warum muß ich Ihnen ſagen, daß ich kein 
Herz für Ihre Schweſter habe? 
Juliane. Sie erſchrecken mich. — — 
Adraſt. Und ich habe Ihnen nur noch die kleinſte Hälfte von dem 
geſagt, was ich Ihnen ſagen muß. 


15 Juliane. So erlauben Sie, daß ich mir die größre erſpare. (Sie 
will fortgehen.) 


Adraſt. Wohin? Ich hätte Ihnen meine Veränderung entdedt, 
und Sie wollten die Gründe, die mich dazu bewogen haben, nicht anhören? 
Sie wollten mich mit den Verdachte verlaflen, daß ich ein unbeftändiger, 

20 leihtfinniger Flattergeift jey? 

Iuliane. Sie irren fih. Nicht ih; mein Vater, meine Schwefter, 
haben allein auf Ihre Rechtfertigungen ! ein Recht. 

Adraſt. Mlein? Ah! — — 

Juliane. Halten Sie mich nicht länger — 

25 Adraſt. Ich bitte nur um einen Augenblick. Der größte Verbrecher 
wird gehört — — 

Juliane. Bon feinem Richter, Adraſt; und ich bin Ihr Richter nicht. 

Adraſt. Aber ich beſchwöre Sie, es jet feyn zu wollen. Ihr 
Bater, ſchönſte Juliane, und? Ihre Schwefter werden mich verdammen, 

30 und nicht richten. Ihnen allein traue ich die Billigfeit zu, die mich be— 
ruhigen fann. 

Iuliane. ey Seite) Ich glaube, er beredet mid, ihn anzuhören. 
— — Nun wohl! jo jagen Sie denn, Wdraft, was Sie wider meine 
Schweſter jo eingenommen hat? 

35 . Moral. Sie ſelbſt hat mich wider fich eingenommen. Sie ift zu 
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wenig Frauenzimmer, al3 daß ich ſie ala ein Frauenzimmer lieben könnte. 
Wenn ihre Lineamente nicht ihr Gefchlecht beftärkten, jo würde man jie für 
einen verkleideten wilden Süngling halten, der zu ungefchidt wäre, jeine 
angenommene Rolle zu jpielen. Was für ein Mundwerf! Und was muß 

es für ein Geiſt jeyn, der diefen Mund in Beichäftigung erhält! Sagen 5 
Sie nicht, daß vielleicht Mund und Geiſt bey ihr wenig oder feine Verbin- 
dung mit einander haben. Deſto ſchlimmer. Diefe Unordnung, da ein jedes 
von diefen zwey Stücken feinen eignen Weg hält, macht zwat die Ver: 
gehungen einer ſolchen Perſon weniger jtrafbar; allein fie vernichtet auch 
alles Gute, was diefe Perſon noch etwa an fich haben fann. Wenn ihre 10 
beißenden Spöttereyen, ihre nachtheiligen Anmerkungen deßwegen zu über- 
jehen find, weil fie eg, wie man zu reden pflegt, nicht jo böfe meynet; ift 
man nicht berechtiget, aus eben diefem Grunde dasjenige, was fie rühm- 
liches und verbindliches jagt, ebenfalls für leere Töne anzufehen, bey wel- 
hen jie es vielleicht nicht jo gut meynet? Wie kann man eines Art zu 15 
denfen beurtheilen, wenn man fie nicht aus feiner Art zu reden beurtheilen 
jol? Und wenn der Schluß von der Rede auf die Gejinnung? in dein einen 
Falle nicht gelten foll, warum joll er in dem andern gelten? Sie ſpricht 
mit dürren Worten, daß fie mich zu hafjen anfange; und ich foll glauben, 
daß fie mich noch liebe? So werde ih auch glauben müfjen, daß fie mich 20 
haſſe, wenn fie jagen wird, daß fie mich zu lieben anfange. 

Juliane, Adraft, Sie betrachten ihre Kleinen Nedereyen zu jtrenge 
und verwechſeln Faljchheit mit Webereilung. Sie kann der legtern des 
Tages hundertmal ſchuldig werden; und von der eritern doch immer ent- 
fernt bleiben. Sie müſſen e3 aus ihren Thaten, und nit aus ihren 25 
Reden, erfahren lernen, daß fie im Grunde die freundichaftlichite und 
zärtlichite Seele hat. | 

Adraſt. Ach! Juliane, die Reden find die erſten Anfänge der Thaten, 
ihre Elemente gleihfam. Wie kann man vermuthen, daß diejenige vor- 
jihtig und gut handeln werde, der es nicht einmal gewöhnlich ift, vor= 30 
fichtig und gut zu reden? Ihre Zunge verfhont nichts, auch dasjenige 
nicht, was ihr das Heiligfte von der Welt ſeyn follte. Pfliht, Tugend, 
Anftändigfeit, Religion: alles ift ihrem Spotte ausgejeßt. — — 

Yuliane. Stille, Adraft! Sie follten der lebte jeyn, der dieje An- 
merfung machte. 35 


2 yon dieſer auf jene [1756] 
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Adraſt. Wie ſo? 
Juliane. Wie ſo? — Soll ich aufrichtig reden? 
Adraſt. Als ob Sie anders reden könnten. — — 
Juliane. Wie, wenn das ganze Betragen meiner Schweſter, ihr 
5 Beſtreben leichtſinniger zu ſcheinen, als fie ift, ihre Begierde Spöttereyen 
zu jagen, ji) nur von einer gewiſſen Zeit herjchrieben? Wie, wenn dieje 
gewiſſe Zeit die Zeit Ihres Hierfeyns wäre, Adraft? 
Adraſt. Was jagen Sie? 
Juliane. Ich will nicht jagen, daß Sie ihr mit einem böfen Exempel 
10 vorgegangen wären. Allein wozu verleitet ung nicht Die Begierde zu ge 
fallen? Wenn Sie Ihre Gefinnungen auch noch weniger geäuflert hätten: 
— — und Sie haben fie oft deutlich genug geäuffert: — — fo würde 
fie Henriette doch errathen haben. Und fo bald fie diejelben errieth, To 
bald war der Schluß, ich durch die Annehmung gleicher Gefinnungen bey 
15 Ihnen beliebt zu machen, für ein lebhaftes Mädchen ſehr natürlih. Wollen 
Sie wohl nun fo graufam ſeyn, und ihr dasjenige als ein Verbrechen an- 
rechnen, wofür Sie ihr, als für eine Schmeicheley, danten ſollten? 
Adrafl. Ich danke niemanden, der Fein genug ift, meinetwegen 
jeinen Charakter zu verlaflen; und derjenige macht mir eine Tchledhte 
20 Schnieicheley, der mich für einen Thoren hält, welchem nicht als feine 
Art gefalle, und der überall gern kleine Kopien und verjüngte Abjchilde- 
rungen von fich ſelbſt jehen möchte. 
Iuliane. Aber auf diefe Art werden Sie wenig Proſelyten maden. 
Adraſt. Was denken Sie von mir, ſchönſte Juliane? Ich Proſe— 
25 Igten machen? Raſendes Unternehmen! Wem habe ich meine Gedanken 
jemals anjchwagen oder aufbringen wollen? Es Jollte mir Leid thun, fie 
unter den Pöbel gebracht zu wiffen. Wenn ich fie oft laut und mit einer 
gewiſſen Heftigfeit vertheidiget habe, fo ift es in der Abficht, mich zu recht: 
fertigen, nicht, andere zu überreden, gefchehen. Wenn meine Meynungen. 
30 zu gemein würden, jo würde ich der erfte jeyn, der fie verließe, und die 
gegenfeitigen annähme, 
Juliane. Sie juchen alfo nur das Sonderbire? 
Adraſt. Nein, nicht das Sonderbare, fondern bloß das Wahre; 
und ich kann nicht dafür, wenn jenes, leider! eine Folge von diefem üft. 
35 Es ift mir unmöglich zu glauben, daß die Wahrheit gemein jeyn könne; 
eben jo unmöglich, als zu glauben, daß in der ganzen Welt auf einmal 
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Tag ſeyn könne. Das, was unter der Geſtalt der Wahrheit unter allen 
Völkern herumjchleicht, und auch von den Blödfinnigften angenommen 
wird, ift gewiß feine Wahrheit, und man darf nur getroft die Hand, fie 
zu entkleiden, anlegen, jo wird man den Icheußlichiten Irrthum nackend 
vor ſich ſtehen ſehen. 

Juliane. Wie elend ſind die Menſchen, und wie ungerecht ihr 
Schöpfer, wenn Sie Recht haben, Adraſt! Es muß entweder gar keine 
Wahrheit ſeyn, oder ſie muß von der Beſchaffenheit ſeyn, daß ſie von den 
meiſten, ja von allen, wenigſtens im Weſentlichſten, empfunden werden 
fann. ! 

Adraſt. Es liegt nicht an der Wahrheit, daß fie es nicht werden 
fann; fondern an den Menſchen. — — Wir jollen glüdli in der Welt 
leben; dazu find wir erfchaffen; dazu find wir einzig und allein erfchaffen. 
So oft die Wahrheit dieſem groſſen Endzwede hinderlich ift, jo oft ift man 
verbunden, fie bey Seite zu fegen; denn nur wenig Geiſter können in der 
Wahrheit ſelbſt ihr Glüd finden. Man lafje daher dem Pöbel feine Irr— 
thümer; man laſſe fie ihm, weil fie ein Grund feines Glüdes und die 
Stüße de3 Staates find, in welchem er für fih Sicherheit, Meberfluß und 
Freude findet. Ihm die Religion nehmen, heißt ein wildes Pferd auf der 
fetten Weide los binden, das, jo bald es fich frey fühlt, lieber in unfrucht— 
baren Wäldern herumfchweifen und Mangel leiden, al3 durd einen ge 
mädlichen Dienjt alles, was es braucht, erwerben will. — Doch nicht für 
den Wöbel allein, auch noch für einen andern Theil des menschlichen Ge— 
jchlecht3 muß man die Religion beybehalten. Für den ſchönſten Theil, 
meyne ich, dem fie eine Art von Zierde, wie dort eine Art von Zaume? 
ilt. Das Religiöfe ftehet der weiblichen Bescheidenheit jehr wohl; e3 giebt 
der Schönheit ein gewiſſes edles, gefeßtes und Schinachtendes Anfehen — — 

Juliane. Halten Sie, Adraſt! Sie erweiſen meinem Gejchlechte 
eben jo wenig Ehre, als der Religion. Jenes jegen Sie mit dem Pöbel 
in Eine Klaſſe, jo fein auh Ihre Wendung war; und diefe machen Sie 
aufs höchſte zu einer Art von Schminte, die das Geräthe auf unfern Nacht: 
tifhen vermehren kann. Nein, Adraſt! die Religion ift eine Zierde für 
alle Menſchen; und muß ihre wejentlichite Zierde jeyn. Ach! Sie verfennen 
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fie aus Stolze; aber aus einem falſchen Stolze. Was kann unſre Seele 
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wet oxdadenern Bogriffen füllen, als die Religion? Und worinn kann die 
Ocondeit der Seele! anders beftehen, al3 in ſolchen Begriffen? in wür- 
digen Kegriſſen non Gott, von una, von unſern Pflichten, von unferer 
org? Was kann unfer Herz, diefen Sammelplat verderbter und 
unxubiger Neidenfchaften, mehr reinigen, mehr beruhigen, al3 eben dieſe 
Ruten? Was kann uns im Elende mehr aufrichten, als fie? Was kann 
un zu wahrern Menfchen, zu beflern Bürgern, zu aufrichtigern Freunden 
dent, als ſie? — — Faſt ſchäme ich mich, Adraſt, mit Ihnen fo ernit- 
nd au veden. Es ift der Ton ohne Zweifel nicht, der Ihnen an einem _ 
tw Kyauenzimmer gefällt, ob Ihnen gleich der entgegen gejegte eben fo wenig 
m goeſallen feheinet. Sie könnten alles dieſes aus einem beredtern Munde, 
aus dem Wunde des Theophans hören. 


Bierter Aufkritt. 
Benriefte, Juliane. Adraſt. 


X Henriekte. Gleibt an ver Scene horchend ſtehen) St! 
Adraſt. Sagen Sie mir nichts vom Theophan. Ein Wort von 
Ihnen hat mehr Nachdruck, als ein jtundenlanges Geplärre? von ihm. 
Sie wundern fih? Kann es bey der Macht, die eine Perſon über mid) 
baben muß, die ich einzig liebe, die ich anbete, anders jeyn? — — Sa, Die 
a Ib liebe. — Das Wort ift Hin! es ift gefagt! Ich bin mein Geheimniß log, 
bey deſſen Verſchweigung ich mich ewig gequälet? hätte, von deſſen Ent: 
deckung ich aber darum nichtS mehr hoffe. — — Sie entfärben ih? — — 
Iuliane. Was habe ich gehört? Adraft! — 
Adraſt. ändem er nieder fallt) Laſſen Sie mich es Ihnen auf den Knien 
3 zuſchwören, daß Sie die Wahrheit gehört haben. — ch Liebe Sie, ſchönſte 
Juliane, und werde Sie ewig lieben. Nun, nun liegt mein Herz klar und 
aufgededt vor Ihnen da. Umfonjt wollte ich mich und andere bereden, 
daß meine Gleichgültigkeit gegen Henrietten, die Wirkung an ihr bemerfter 
nachtheiliger Eigenſchaften jey; da fie doch nichts, als die Wirkung einer 
no ſchon gebundenen Neigung war. Ach! die liebenswürdige Henriette hat 
vielleicht feinen andern Fehler, als diejen, daß fie eine noch liebenswür= 
dDigere Schweiter hat. — — 
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Benrieffe. Bravo! die Scene muß ich den Theophan unterbrechen 
laffen. — — — Gebht ab.) 


Fünfter Auftcift. 
Iuliane. Horaft. 

Adraſt. indem er gähling aufftebt) Mer ſprach hier? 5 

Juliane. Himmel! es war Henriettens Stimme. 

Adraſt. Sa, fie war es. Was für eine Neugierde! was für ein 
Dorwig! Nein, nein! ich habe nichts zu! wiederrufen; fie hat alle die 
Sehler, die ich ihr beygelegt, und noch weit mehrere. Ich könnte fie nicht 
lieben, und wenn ih auch Thon vollfommen frey, volllommen gleihgültig 10 
gegen eine jede andere wäre. 

Iuliane. Was für Verdruß, Adraſt, werden Sie mir zuziehen ! 

Adraſt. Sorgen Sie nicht! Ich werde Ihnen allen dieſen Verdruß 
durch meine plögliche Entfernung zu erfparen wifen. 

Iultane. Durch Ihre Entfernung? 15 

Adraſt. Ja, fie ift feft beſchloſſen. Meine Umftände find von der 
Beichaffenheit, daß ich die Güte Liſidors? mißbrauchen würde, wenn ich 
länger bliebe. Und über diejes will ich lieber meinen Abſchied nehmen, 
als ihn befonmen. 

Juliane. Sie überlegen nit, was Sie jagen, Adraft. Bon men 20 
Tollten Sie ihn befommen? 

Adraſt. Sch kenne die Väter, Ichönfte Juliane, und kenne aud) die 
Theophane. Erlauben Sie, daß ih mich nicht näher erklären darf. Ach! 
wenn ich mir ſchmeicheln fönnte, daß Juliane — — Ich Tage nichts weiter. 
Sch will mir mit Feiner Unmöglichkeit jchmeicheln. Nein, Juliane fann 25 
den Adraſt nicht lieben; fie muß ihn haſſen. — — 

Iuliane. Sch haſſe niemanden, Adraft. — 

Adraſt. Sie hafjen mich; denn hier ift Hafjen eben das, mas Nicht 
lieben ift. Sie lieben den Theophan. — — Ha! hier kömmt er jelbft. 


Sechſter Aufteikt. 30 
Thenphan. Adraſt. Auliane. 


Juliane. Gey Seite) Was wird er ſagen? was werde ich antworten? 
Adraſt. Ich kann mir es einbilden, auf weſſen Anſtiften Sie her— 
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fommen. Aber was glaubt fie damit zu gewinnen? Mich zu verwirren? 
mich wieder an fich zu ziehen? — — Wie wohl läßt e3 Ihnen, Theophan, 
und Ihrem ehrwürdigen Charakter, das Werkzeug einer weiblichen Eifer- 
jucht zu ſeyn! Dder fommen Sie gar, mich zur! Rede zu feßen? Ich werde 
5 Ihnen alles gejtehen ; ich werde noch ſtolz darauf ſeyn. 
Cheophan. Wovon reden Sie, Adraft? Ich verftehe fein Wort. 
Iuliane. Erlauben Sie, daß ich mich entferne. Theophan, ich 
Ihmeichle mir, daß Sie einige Hochachtung für mich haben; Sie werden 
feine ungerechte Auslegungen machen, und wenigſtens glauben, daß ich 
10 meine Pflicht kenne, und daß fie mir zu heilig ift, fie auch nur in Gedanken 
zu verlegen. 
Iheophan. Berziehen Sie doch. — Was follen diefe Reden? Ich 
verftehe Sie fo wenig, al3 ich den Wdraft verjtanden habe. 
Juliane. €3 ift mir lieb, daß Sie aus einer unfchuldigen Kleinig- 
15 feit nichts machen wollen. Aber laſſen Sie mid — — (geht ab.) 


Stebenfer Auffcift. 
Adraſt. Cheophan. 
Theophan. Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte mich hierher: Ich würde 
hier nöthig ſeyn, ſagte ſie. Ich eile, und bekomme lauter Räthſel zu hören. 
20 Adraſt. Meine Geliebte? — — Ey! wie fein haben Sie dieſes 
angebracht! Gewiß, Sie konnten Ihre Vorwürfe nicht kürzer faſſen. 
Theophan. Meine Vorwürfe? Was habe ich sonen ! denn vorzu: 
werfen? 
Adraf. Wollen Sie etwa die Beitätigung aus meinem Munde 
25 hören? 
Theophan. Sagen Sie mir nur, was Sie beftätigen wollen: 2? Ich 
ſtehe ganz erſtaunt hier. — — 
Adraſt. Das geht zu weit. Welche kriechende Verſtellung! Doch 
damit ſie Ihnen endlich nicht zu ſauer wird, ſo will ich Sie mit Gewalt 
30 zwingen, ſie abzulegen. — — Ja, es iſt alles wahr, was Ihnen Henriette 
hinterbracht hat. Sie war niederträchtig genug, uns zu behorchen. — Ich 
liebe Julianen, und habe ihr meine Liebe geſtanden. — 
Theophan. Sie lieben Julianen? — 
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Adraſt. (pottiſch) Und was das ſchlimmſte dabey ift, ohne den Theo- 
phan um Erlaubniß gebeten zu haben. 

Theophan. Stellen Sie Sich deßwegen zufrieden. Sie haben nur 
eine ſehr Heine Formalität übergangen. 

Adraſt. Ihre Gelafjenheit, Theophan, iſt bier nichts beſonders. 5 
Sie glauben Ihrer Sachen gewiß zu ſeyn. — — Und ad)! wenn Sie es 
Doch weniger wären! Wenn ich doch nur mit der geringiten Wahrjchein- 
lichkeit Hinzu ſetzen könnte, daß Juliane auch mid) liebe. Was für. eine 
Wolluſt folte mir das Erfchreden jeyn, das jih in Ihrem Geſichte ver- 
rathen würde! Was für ein Labfal für mich, wenn ich Sie jeufzen hörte, 10 
wenn ich Sie zittern fähe! Wie würde ich mich freuen, wenn Sie Jhre 
ganze Wut an mir! auslafjen, und mid) voller Verzweiflung, ich weiß nicht 
wohin, verwünſchen müßten! 

Iheophan. So könnte Sie wohl fein Glüd entzüden, wenn es 
nicht durch das Unglüd eines Andern gewürzt würde? — — Ich betaure 15 
den Adraft! Die Liebe muß alle ihre verderblide Macht an ihm ver- 
ſchwendet haben, weil er fo unanftändig reden Tann. 

Adraf. -Wohl! an diefer Miene, an dieſer Wendung erinnere ich 
mich, was ich bin. Es ift wahr, ich bin Ihr Schuldner, Theophan: und 
gegen feine Schuldner hat man das Recht, immer ein wenig groß zu 20 
thun; — — doch Geduld! ich hoffe es nicht lange mehr zu ſeyn. Es hat 
ſich noch ein ehrlicher Mann gefunden, der mich aus diefer Verlegenheit 
reißen will. ch weiß nicht, wo er bleibt. Seinem Verfprechen gemäß, 
hätte er bereit3 mit dem Gelde hier jeyn ſollen. Ich werde wohl thun, 
wenn id) ihn hole. 25 

Theophan. Aber noch ein Wort, Adraft. Ich will Ihnen mein 
ganzes Herz entdeden. — — 

Adraſt. Diefe Entdeckung würde mich nicht ſehr beluftigen. Ich 
gehe, und bald werde ich Ahnen mit einem kühnern Geſichte unter die 
Augen treten Fünnen. (geht ab.) 30 

Theophan. «uein) Unbiegfamer Geift! Faft verzmweifle ich an meinem 
Unternehmen. Alles ift bey ihm umfonft. Aber was würde er gejagt 
haben, wenn er mir Zeit gelafjen hätte, ihn? für jein Geftändnig, mit 
einem andern ähnlichen Geſtändniſſe zu bezahlen? — — Sie kömmt. 
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Achker Auftritt. 
Benrieffe. Tiſette. Cheophan. 


Benrieffe. Nun? Theophan, habe ich ie nicht zu einem artigen 
Anblide verholfen? 

5 Theophan. Siefind leihtfertig, ſchöne Henriette. Aber mag meynen 
Sie für einen Anblid? Raum daß ich die Hauptfache mit Mühe und Noth 
begriffen babe. 

Benrieffe. D Schade! — Eie kamen alfo zu langſam? und Adraft 
lag nicht mehr vor meiner Schweiter auf den Knieen? 

10 Theophan. So hat er vor ihr auf den Knieen gelegen? 

Liſette. Leider für Sie alle beide! 

Benrieffe. Und meine Schweiter jtand da, — — id kann es 
Ihnen nicht beichreiben, — — jtand da, faft, al3 wenn fie ihn in diefer un— 
bequemen Stellung gerne gejehen hätte. Sie tauern mid, Theophan! — — 

15 Theophan. Soll id) Sie auch betauren,! mitleidiges Kind? 

Benrieffe. Mich betauren?! Sie follen mir Glüd wünſchen. 
Lifeffe. Aber nein; fo etwas ſchreyt um Race! 
Theophan. Und wie meynt Lifette denn, daß man fih rächen könne? 
Lifefte. Sie wollen Sich alfo Doch rächen? 
20 Cheophan. Vielleicht. 
Tileffe. Und Sie Sih auch, Mamfell? 
Benrieffe. Vielleicht. 
Liſette. Gut! das find zwey Vielleicht, womit fich etwas anfangen läßt. 
Theophan. Aber es ift noch ſehr ungemwiß, ob Juliane den Adraſt 
25 wieder liebt; und wenn dieſes nicht ift, Jo würde ich zu zeitig auf Rache denken. 
Lifetfe. O! die chriftliche Seele! Nun überlegt fie exit, daß man 
ſich nicht rächen joll. 
Theophan. Nicht fo ſpöttiſch, Lifette! Es würde hier von einer 
ſehr unſchuldigen Rache die Rede feyn. 

30 Benrieffe. Das meyne ih auch; von einer jehr unjchuldigen. 

Lilefte. Wer leugnet da3? von einer fo unfchuldigen, daß man fich 
mit gutem Gewiſſen darüber berathichlagen fann. Hören Sie nur! Ihre 
Race, Herr Theophan, wäre eine männlihe Rache, nicht wahr? und 
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— — — — — — — —— — — — — 


Ihre Rache, Mamſell Henriette, wäre eine weibliche Rache: eine männliche 
Rache nun, und eine weibliche Rache — — Sa! wie bringe ich wohl das 
Ding recht gefcheut herum? 

Benriefte. Du bift eine Närrinn mit ſamt deinen Gefchlechtern. 

Tifefte. Helfen Sie mir doch ein wenig, Herr Theophan. — — 5 
Was meynen Sie dazu? Wenn zwey Perfonen einerley Weg gehen müllen, 
nicht wahr? fo ift e8 gut, daß dieſe zwey Perſonen einander Gefellichaft 
leiſten? 

Theophan. Ja wohl; aber vorausgeſetzt, daß dieſe zwey Perſonen 
einander leiden können. 10 

Benrietfe. Das war der Punkt! 

Liſette. (ey Seite) Will denn Keines anbeißen? Ich muß einen an— 
dern Bipfel faſſen. — — Es iſt ſchon wahr, was Herr Theophan vorhin 
jagte, daß es nehmlich noch ſehr ungemwiß jey, ob Mamfell Juliane den 
Adraſt liebe. Ich ſetze jo gar Hinzu: Es ift noch fehr ungewiß, ob Herr 15 
Adraſt Mamfell Aulianen wirklich liebt. 

Benriette. O ſchweig, du unglüdliche Zweiflerinn. Es ſoll nun 
aber gewiß ſeyn! 

Liſette. Die Mannsperſonen bekommen dann und wann gewiſſe 
Anfälle von einer gewiſſen wetterwendiſchen Krankheit, die aus einer ge- 20 
wiſſen Ueberladung des Herzens entipringt. 

Benrieftfe, Aus einer Weberladung des Herzens? Cchön ge 
geben! 

Tifeffe. Ich will Ihnen gleich jagen, was das heißt. Eo wie Leute, 
die fih den Magen überladen haben, nicht eigentlih mehr willen, was 25 
ihnen ſchmeckt, und was ihnen nicht ſchmeckt: jo geht es auch den Leuten, 
die ſich das Herz überladen haben. Sie wiſſen jelbft nicht mehr, auf welche 
Seite das überladene Herz hinhängt, und da trifft es fich denn wohl, daß 
Heine Srrungen in der Perſon daraus entftehen. — — Habe ich nicht 
Recht, Herr Theophan? 30 

Theophan. Ich will es überlegen. | 

TLiletfe. Sie find freylich eine weit beifere Art von Mannsperſonen, 
und ich halte Sie für allzuvorfichtig,! ala daß Sie Ihr Herz jo überladen 
follten. — — Aber willen Sie wohl, was ich für einen Einfall habe, wie 


1 für zu vorfichtig, [1755] 


106 Der Freygeift. 
wir gleichwohl hinter die Wahrheit mit dem Herrn Adraft und der Mam- 
jell Juliane kommen wollen? 

Cheophan. Nun? 
Benrieffe. Du würdeft mich neugierig machen, wenn ich nicht ſchon 
5 hinter der Wahrheit wäre. — — 
Lifeffe. Wie? wenn wir einen gewiſſen blinden Lärm! machten? 
Benrieffe. Was ift das wieder? 
Xiſette. Ein blinder Lärm! ift ein Lärm! wohinter nichts ift; der 
aber doch die Gabe hat, den Feind — — zu einer gewiſſen Aufmerkfam- 

10 feit zu bringen. — — Zum Grempel: Um zu erfahren, ob Mamſell Ju—⸗ 
liane den Adraſt liebe, müßte jih Herr Theophan in jemand anders ver- 
liebt ftelen; und um zu erfahren, ob Adraſt Mamſell Julianen liebe, 
müßten Sie Sich in jemand anders verliebt ftellen. Und da es nun nicht 
lajjen würde, wenn fich Herr Theophan in mid) verliebt ftellte, noch viel: 

15 weniger, wenn Sie Sich in feinen Martin verliebt ftellen wollten: jo wäre, 
furz und gut, mein Rath, Sie ftellten Sich beide in einander verliebt. — 
— Ich rede nur von Stellen; merken Sie wohl, was ich fage! nur von 
Stellen; denn jonft könnte der blinde Lärm! auf einmal Augen friegen. 
— — Nun fagen Sie mir beide, ift der Anſchlag nicht gut? 


20 Theophan. (ey Seite) Wo ich nicht gehe,? jo wird fie nody machen, 
daß ich mich werde erklären müſſen. — — Der Anſchlag iſt ſo ſchlimm 
nicht; aber — — 


Tifefte. Sie ſollen ſich ja nur ſtellen. — 
Ä Theophan. Das Stellen eben ift es, was mir dabey nicht gefällt. 
25 Liſette. Und Sie, Mamfell? 
Benrieffe. Ich bin aud) feine Liebhaberinn vom? Stellen. 
Liſette. Bejorgen Sie beide etwa, daß Sie es zu natürlich machen 
möchten? — Was ftehen Sie jo auf dem Sprunge, Herr Theophan? Was 
jtehen Sie jo in Gedanken, Mamjell? 
30 Benrieffe, O! geh; e8 wäre in meinem Leben da3 erjtemal: 
Iheophan. Ih muß mich auf einige Augenblidle beurlauben, 
ſchönſte Henriette. — 
TLilefte. Es ift nicht nöthig. Sie ſollen mir wahrhaftig nicht nad): 
jagen, daß ich Sie weg geplaudert habe. Kommen Sie, Mamjell! — — 
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Benriefte. Es ift auch wahr, dein Plaudern ift manchmal recht 
ärgerlih. Komm! — — Theophan, joll ich jagen, daß Sie nicht lange 
weg jeyn werden? 
Iheophan. Wenn ich bitten darf. — — 


(Henriette und Lifette geben! auf der einen Seite ab. Indem Theophan auf der andern abgehen 5 
will, begegnet ihm ber Wechsler.) 


Beunfer Auftritt. 
Chevphan. Der Wechsler. 


Der Wechsler. Sie werden verzeihen, mein Herr. Ich möchte 
nur ein Wort mit dein Herrn Adraft Iprechen. 10 

Theophan. Eben jest ift er ausgegangen. Wollen Sie.mir es 
auftragen? — — | 

Der Wechsler. Wenn ich fa frey jeyn darf. — — Er hat eine 
Summe Geldes bey mir aufnehmen wollen, die ih ihn auch Anfangs 
verſprach. Ich habe aber nunmehr Bedenklichkeiten gefunden, und ich 
fomme, es ihm wieder abzufagen: das ijt es alles. 

Theophan. Bedenklichkeiten, mein Herr? Was für Bedenklich— 
feiten? doch wohl feine von Seiten des Adraft? 

Der Wechsler. Warum nit? 

Theophan. Sit er fein Mann von Kredit? 20 

Der Wechsler. Kredit, mein Herr, Sie werden willen, was das 
ift. Man kann heute Kredit haben, ohne gewiß zu feyn, daß man ihn 
morgen haben wird. Ich habe feine jegigen Umftände erfahren. — 

Theophan. wer Seite) Ich muß mein Möglichftes thun, daß dieſe 
nicht ausfommen. — — Sie müflen die falfchen erfahren haben. — — 25 
Kennen Sie mid), mein Herr? — 

Der Werhsler. Von Perfon nit; vielleiht, wann? id) Ihren 
Namen hören jollte. — — 

Iheophan. Theophan. 

Der Wechsler. Ein Name, von dem ich allezeit das Beſte gehört habe. 30 

Theophan. Wenn Sie dem Herrn Adraft die verlangte Summe 
nicht auf feine Unterfchrift geben wollen, wollen Sie es wohl auf die mei- 
nige thun? 
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mit erhabenern Begriffen füllen, als die Religion? Und worinn kann die 
Schönheit der Seele! anders beſtehen, al3 in foldden Begriffen? in wür— 
digen Begriffen von Gott, von ung, von unjern Pflihten, von unjerer 
Beſtimmung? Was kann unſer Herz, diefen Sammelplat verderbter und 
"5 unruhiger Leidenfchaften, mehr reinigen, mehr beruhigen, al3 eben diefe 
Religion? Was kann uns im Elende mehr aufrichten, als fie? Was Tann 
ung zu wahrern Menjchen, zu beſſern Bürgern, zu aufrichtigern Freunden 
maden, als fie? — — Faſt ſchäme ich mich, Adraft, mit Ihnen fo ernit- 
lich zu reden. Es iſt der Ton ohne Zweifel nicht, der Ihnen an einem 
10 Frauenzimmer gefällt, ob Ihnen gleich der entgegen gejeßte eben jo wenig 
zu gefallen fcheinet. Sie könnten alles dieſes aus einem beredtern Munde, 
aus dem Munde des Theophans hören. 


Bierfer Aufkrilt. 
Benriefte. Iuliane. Adraſt. 


15 Benrieffe. (bleibt an der Scene horchend ftehen) St! 
Adraft. Sagen Sie mir nichts vom Theophan. Ein Wort von 
Ihnen hat mehr Nahdrud, als ein jtundenlanges Geplärre? von ihm. 
Sie wundern ih? Kann es bey der Macht, die eine Perſon über mid) 
haben muß, die ich einzig liebe, die ich anbete, anders jeyn? — — Sa, die 
20 ich Liebe. — Das Wort ift hin! es ift gefagt! Ich bin mein Geheimniß log, 
bey deſſen Verſchweigung ich mich ewig gequälet? hätte, von deſſen Ent- 
dedung ich aber darum nicht3 mehr hoffe. — — Sie entfärben fi? — — 
Juliane. Was habe ich gehört? Adraft! — 
Adraſt. cndem er niever jant) Laſſen Sie mich es Ihnen auf den Knien 
25 zufchwören, daß Sie die Wahrheit gehört haben. — Sich liebe Sie, ſchönſte 
Juliane, und werde Sie ewig lieben. Nun, nun liegt mein Herz far und 
aufgededt vor Ihnen da. Umſonſt wollte ih mich und andere bereden, 
daß meine Gleichgültigkeit gegen Henrietten, die Wirkung an ihr bemerfter 
nachtheiliger Eigenjchaften jey; da fie doch nichts, als die Wirkung einer 
30 fchon gebundenen Neigung war. Ach! die liebenswürdige Henriette hat 
vielleicht feinen andern Fehler, als diejen, daß fie eine noch liebenswür— 
dDigere Schweiter hat. — — 
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Benrieffe. Bravo! die Scene muß ich den Theophan unterbrechen 
laſſen. — — — (gebt ab.) 


Fünfter Auftrift. 
Juliane. NAdraſt. 

Adraſt. cindem er gähling aufftent) Wer ſprach hier? 5 

Iuliane. Himmel! es war Henrietteng Stimme. 

Adraſt. Sa, fie war 8. Was für eine Neugierde! was für ein 
Vorwitz! Nein, nein! ich habe nichts zu! wiederrufen; fie hat alle die 
Fehler, die ich ihr beygelegt, und noch weit mehrere. Ich könnte fie nicht 
lieben, und wenn id auch ſchon vollkommen frey, vollkommen gleichgültig 10 
gegen eine jede andere wäre. 

Iuliane. Was für Verdruß, Adraſt, werden Cie mir zuziehen! 

Adraſt. Sorgen Sie nicht! Ich werde Ihnen allen dieſen Verdruß 
duch meine plögliche Entfernung zu eriparen wiſſen. 

Iuliane. Durch Ihre Entfernung? 15 

Adraſt. Ya, fie ift feft beſchloſſen. Meine Umstände find von der 
Beichaffenheit, daß ich die Güte Liſidors? mißbraudden würde, wenn ich 
länger bliebe. Und über dieſes will ich lieber meinen Abſchied nehmen, 
als ihn befommen. 

Juliane. Sie überlegen nit, was Eie jagen, Adraft. Bon wen 20 
follten Sie ihn bekommen? 

Adraſt. Ich fenne die Väter, ſchönſte Juliane, und kenne aud) die 
Theophane. Erlauben Sie, daß ich mich nicht näher erklären darf. Ach! 
wenn ich mir jchmeicheln Tönnte, daß Juliane — — Ich fage nichts meiter. 
Ich will mir mit feiner Unmöglichkeit Tchmeicheln. Nein, Juliane kann 25 
den Adraft nicht lieben; fie muß ihn haflen. — — 

Juliane. Ich hafje niemanden, Adraſt. — 

Adraſt. Sie hafjen mich; denn hier ift Haffen eben das, was Nicht 
lieben ift. Sie lieben den Theophan. — — Ha! bier kömmt er jelbit. 


Sechſter Aufteift. 30 
Theophan. Adraſt. NAuliane. 


Juliane. Gey Seite) Was wird er ſagen? was werde ich antworten? 
Adraſt. Ich kann mir es einbilden, auf weſſen Anſtiften Sie her— 


1 zu [fehlt 1755a. 1767. 1770] 2 des Liſidor [1755] 








102 Der Freygeift. 
fommen. Aber was glaubt fie damit zu gewinnen? Mich zu verwirren? 
mich wieder an ſich zu ziehen? — — Wie wohl läßt es Ihnen, Theophan, 
und Ihrem ehrwürdigen Charakter, das Werkzeug einer weiblichen Eifer- 
jucht zu feyn! Dder fommen Sie gar, mich zur! Rede zu ſetzen? Ach werde 

5 Ihnen alles geſtehen; ich werde noch ftolz darauf jeyn. 
Theophan. Wovon reden Sie, Adraſt? Ich verjtehe Fein Wort. 
Juliane. Erlauben Sie, daß ich mich entferne. Theophan, ich 
Ihmeichle mir, daß Sie einige Hochachtung für mich haben, Sie werden 
feine ungerechte Auslegungen machen, und wenigſtens glauben, daß ich 

10 meine Pflicht Tenne, und daß fie mir zu heilig ift, fie auch nur in Gedanken 
zu verlegen. 

Theophan. Verziehen Sie doch. — Was follen diefe Reden? Ich 
verftehe Sie jo wenig, als ich den Adraſt verjtanden habe. 
Juliane, €3 ift mir lieb, daß Sie aus einer unſchuldigen Kleinig- 

15 feit nicht3 machen wollen. Aber lafjen Sie mid — — (Geht ab.) 


Stebenfer Auftcikt. 
Adraſt. Thevphan. 
Theophan. Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte mich hierher: Ich würde 
hier nöthig ſeyn, ſagte ſie. Ich eile, und bekomme lauter Räthſel zu hören. 
20 Adraſt. Meine Geliebte? — — Ey! wie fein haben Sie dieſes 
angebracht! Gewiß, Sie konnten Ihre Vorwürfe nicht kürzer faſſen. 
Theophan. Meine Vorwürfe? Was habe ich Ihnen denn vorzu: 
werfen? 
Adraſt. Wollen Sie etwa die Beitätigung aus meinem Munde 
25 hören? 
Theophan. Sagen Sie mir nur, was Sie beftätigen wollen? Ich 
jtehe ganz erftaunt hier. — — 
Adraſt. Das geht zu weit. Welche Friechende Verftelung! Doc 
damit fie Ihnen endlich nicht zu ſauer wird, jo will ih Sie mit Gewalt 
30 zwingen, fie abzulegen. — — Ya, es ilt alles wahr, was Ihnen Henriette 
hinterbracht hat. Sie war niederträdhtig genug, uns zu behorchen. — Ich 
liebe Julianen, und habe ihr meine Liebe gejtanden. — 
Theophan. Sie lieben Julianen? — 
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Adraſt. mwörits), Und was das ſchlimmſte dabey ift, ohne den Theo- 
phan um Erlaubniß gebeten zu haben. 

Theophan. Stellen Sie Sich deßwegen zufrieden. Sie haben nur 
eine jehr Kleine Formalität übergangen. 

Adraſt. Ihre Selafjenheit, Theophan, ilt bier nicht3 beſonders. 
Sie glauben Ihrer Sachen gewiß zu jeyn. — — Und ad)! wenn Sie es 
Doch weniger wären! Wenn ich doch nur mit der geringften Wahrjchein- 
lichkeit hinzu fegen könnte, daß Juliane auch mid) liebe. Was für. eine 
Wolluft follte mir das Erſchrecken ſeyn, das ſich in Ihrem Gelichte ver: 
rathen würde! Was für ein Labſal für mich, wenn ich Sie ſeufzen hörte, 
wenn ich Sie zittern fähe! Wie würde ich mich freuen, wenn Sie Jhre 
ganze Wut an mir? auslafien, und mich voller Verzweiflung, ich weiß nicht 
wohin, verwünſchen müßten! 

Theophan. So fünnte Sie wohl fein Glüd entzüden, wenn es 
nicht dur) das Unglüd eines Andern gewürzt würde? — — Ich betaure 
den Adrajt! Die Liebe muß alle ihre verderblide Macht an ihm ver: 
jchwendet haben, weil er jo unanftändig reden kann. 

Adraſt. Wohl! an diefer Miene, an diefer Wendung erinnere ich 
mich, was ich bin. Es ift wahr, ich bin Ihr Schuldner, Theophan: und 
gegen jeine Schuldner hat man das Recht, immer ein wenig groß zu 
thun; — — doch Geduld! ich hoffe es nicht lange mehr zu feyn. ES hat 
fih noch ein ehrlicher Mann gefunden, der mich aus diejer Verlegenheit 
reißen will. Ich weiß nicht, wo er bleibt. Seinem Verſprechen gemäß, 
hätte er bereit3 mit dem Gelde bier jeyn jollen. ch werde wohl thun, 
wenn ich ihn Hole. 

Theophan. Aber noch ein Wort, Adraft. Ich will Ihnen mein 
ganzes Herz entdeden. — — 

Adraſt. Diefe Entdeckung würde mich nicht ſehr beluftigen. Ich 
gehe, und bald werde ich Ihnen mit einem kühnern Gelichte unter die 
Augen treten fünnen. (seht ab.) 

Theophan. cauein) Unbiegfamer Geift! Faft verzweifle ich an meinem 
Unternehmen. Alles ift bey ihm umjonft. Aber was würde er gejagt 
haben, wenn er mir Zeit gelafjen hätte, ihn? für fein Geltändniß, mit 
einem andern ähnlichen Geftändniffe zu bezahlen? — — Sie fünmt. 
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104 Der Freygeiſt. 


Achter Aufteift. 
Benrieffe. Liſette. Theophan. 


Benrieffe. Nun? Theophan, habe ich Cie nicht zu einem artigen 
Anblide verholfen? 

5 Theophan. Siefind leichtfertig, Shöne Henriette. Aber was meynen 
Sie für einen Anblid? Kaum daß ic) die Hauptſache mit Mühe und Noth 
begriffen habe. 

Benriefte. O Schade! — Eie famen alfo zu langſam? und Adraft 

lag nicht mehr vor meiner Schweſter auf den Knieen? 

10 Theophan. So hat er vor ihr auf den Knieen gelegen? 

Lilefte. Leider für Sie alle beide! 

Benrieffe. Und meine Schweiter jtand da, — — id fann es 

Ihnen nicht beſchreiben, — — ftand da, faft, al3 wenn fie ihn in diefer un— 
bequemen Stellung gerne gejehen hätte. Sie tauern mi), Theophan! — — 

15 Theophan. Soll id Sie auch betauren,! mitleidiges Kind? 

Benrieffe. Mich betauren??! Sie follen mir Glüd wünſchen. 

Tifeffe. Aber nein; fo etwas ſchreyt um Race! 

Thenphan. Und wie meynt Lifettedenn, daß man fich rächen könne? 

Tilefte. Sie wollen Sich alfo doch rächen? 

20 Theophan. Vielleicht. 

Tileffe. Und Sie Sih aud, Mamfell? 

Benrieffe. Vielleiht. 

Liletfe. Gut! das find zwey Vielleicht, womit fich etwas anfangen läßt. 
| Theophan. Aber e3 ift noch jehr ungemwiß, ob Juliane den Adraft 
25 wieder liebt; und wenn dieſes nicht ift, jo würde ich zu zeitig auf Rache denken. 

Tifetfe. O! die Hriftliche Seele! Nun überlegt fie erft, daß man 

ſich nicht rächen Toll. 

Theophan. Nicht jo ſpöttiſch, Lifette! ES würde hier von einer 

ſehr unſchuldigen Rache die Rede jeyn. 

30 Benriefte. Das meyne ih auch; von einer fehr unjchuldigen. 

Lifette. Wer leugnet das? von einer fo unfhuldigen, daß man fich 

mit gutem Gewiſſen darüber berathichlagen Ffann. Hören Sie nur! Shre 
Rache, Herr Theophan, wäre eine männlihe Rache, nicht wahr? und 
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Ihre Rache, Mamjell Henriette, wäre eine weibliche Rache: eine männliche 
Nahe nun, und eine weibliche Rache — — Sa! wie bringe ich wohl das 
Ding recht geicheut herum? 

Benriefte. Du bift eine Närrinn mit famt deinen Gejchlechtern. 

Lifeffe. Helfen Sie mir do‘ ein wenig, Herr Theophan. — — 
Was meynen Sie dazu? Wenn zwey Perfonen einerley Weg gehen müſſen, 
nicht wahr? fo ift e8 gut, daß dieje zwey Perfonen einander Geſellſchaft 
leiſten? 

Theophan. Ja wohl; aber vorausgeſetzt, daß dieſe zwey Perſonen 
einander leiden können. 

Benriette. Das war der Punkt! 

Tiſette. ey seite) Will denn Keines anbeißen? Ich muß einen an— 
dern Zipfel faſſen. — — Es iſt ſchon wahr, was Herr Theophan vorhin 
ſagte, daß es nehmlich noch ſehr ungewiß ſey, ob Mamſell Juliane den 
Adraſt liebe. Ich ſetze ſo gar hinzu: Es iſt noch ſehr ungewiß, ob Herr 
Adraſt Mamſell Julianen wirklich liebt. 

Benrieffe. O ſchweig, du unglückliche Zweiflerinn. Es ſoll nun 
aber gewiß ſeyn! 

Lifefte. Die Mannsperſonen bekommen dann und wann gewiſſe 
Anfälle von einer gewiſſen wetterwendiſchen Krankheit, die aus einer ge⸗ 
willen Weberladung des Herzens entjpringt. 

Benrieffe. Aus einer Ueberladung des Herzens? Schön ge: 
geben! 

Lifette. Ich will Ihnen gleich) jagen, was das heißt. So wie Leute, 
die jich den Magen überladen haben, nicht eigentlich mehr wiſſen, was 
ihnen ſchmeckt, und was ihnen nicht ſchmeckt: jo geht e3 auch den Leuten, 
die fich das Herz überladen haben. Sie wiſſen felbit nicht mehr, auf welche 
Seite das überladene Herz hinhängt, und da trifft es fich denn wohl, daß 
Heine Irrungen in der Perfon daraus entftehen. — — Habe ih nicht 
Recht, Herr Theophan? 

Theophan. Ich will es überlegen. 

Tifetfe. Sie find freylich eine weit befjere Art von Mannzperjonen, 
und ic) halte Sie für alauvorfichtig,! ala daß Sie Ihr Herz jo überladen 
follten. — — Aber willen Sie wohl, was ich für einen Einfall habe, wie 
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wir gleichwohl hinter die Wahrheit mit dem Herrn Adraſt und der Mam— 
ſell Juliane kommen wollen? 

Theophan. Nun? 

Benrieffe. Du würdeſt mich neugierig machen, wenn ich nicht ſchon 
hinter der Wahrheit wäre. — — 

Lifeffe. Wie? wenn wir einen gewiſſen blinden Lärm! machten? 

Benrieffe. Was ift das wieder? 

Kilefte. Ein blinder Lärm? ift ein Lärm! wohinter nichts ift; der 
aber doch die Gabe hat, den Feind — — zu einer gewiflen Aufmerfjam- 
feit zu bringen. — — Zum Erempel: Um zu erfahren, ob Mamſell Su: 
liane den Adraft liebe, müßte fi Herr Theophan in Jemand anders ver: 
liebt jtellen; und um zu erfahren, ob Adraft Mamſell Julianen liebe, 
müßten Sie Sich in Jemand anders verliebt ftellen. Und da e8 nun nicht 
laſſen würde, wenn fich Herr Theophan in mich verliebt ftellte, noch viel- 
weniger, wenn Sie Sich in feinen Martin verliebt ftellen wollten: jo wäre, 
furz und gut, mein Rath, Sie ftellten Sich beide in einander verliebt. — 
— Ich rede nur von Stellen; merken Sie wohl, was ich fage! nur von 
Stellen; denn jonft Tönnte der blinde Lärm? auf einmal Augen Triegen. 
— — Nun fagen Sie mir beide, ift der Anjchlag nicht gut? 

Theophan. Gey Seite) Wo ich nicht gehe,? jo wird fie noch machen, 
daß ich nıich werde erklären müſſen. — — Der Anſchlag iſt ſo ſchlimm 
nicht; aber — — 

Liſette. Sie ſollen ſich ja nur ſtellen. — 

Theophan. Das Stellen eben iſt es, was mir dabey nicht gefällt. 

Liſette. Und Sie, Mamſell? 

Benrieffe. Ich bin auch Feine Liebhaberinn vom? Stellen. 

Lifeffe. Bejorgen Sie beide etwa, daß Sie es zu natürlid) machen 
möchten? — Was jtehen Sie jo auf dem Sprunge, Herr Theophan? Was 
jtehen Sie jo in Gedanken, Mamjell? 

Bentrieffe. O! geh; es wäre in meinem Leben das erjtemal. 

Theophan. Ih muß mich auf einige Augenblicke beurlauben, 
ſchönſte Henriette. — 

Liſette. Es ift nicht nöthig. Sie follen mir wahrhaftig nicht nach— 
Jagen, daß ich Sie weg geplaudert habe. Kommen Sie, Mamjell! — — 
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Benrieffe. Es ift auch wahr, dein Plaudern ift manchmal recht 
ärgerlih. Komm! — — Theophan, Toll ich jagen, daß Sie nicht lange 
weg jeyn werden? 

Theophan. Wenn ich bitten darf. — — 


(Henriette und Lifette geben! auf der einen Seite ab. Indem Theophan auf der andern abgeben 5 
will, begegnet ibm der Wechsler.) 


Beunter Rufkrikt. 
Cheophan. Der MWedısler. 


Der Wechsler. Sie werden verzeihen, mein Herr. Ich möchte 
nur ein Wort mit dein Herrn Adraft Tprechen. 10 

Theophan. Eben jest iſt er ausgegangen. Wollen Sie.mir es 
auftragen? — — 

Der Wechsler. Wenn ich fa frey jeyn darf. — — Er hat eine 
Summe Geldes bey mir aufnehmen wollen, die ih ihm aud Anfangs 
verfpradh. Sch habe aber nunmehr Bedenklichkeiten gefunden, und ich 15 
fomme, e3 ihm wieder abzufagen: das ijt es alles. 

Theophan. Bedenklichkeiten, mein Herr? Was für Bedenklich— 
feiten Doch wohl feine von Seiten des Adrait? 

Der Wechsler. Warum nit? 

Theophan. Iſt er fein Mann von Kredit? 20 

Der Wechsler. Kredit, mein Herr, Sie werden willen, was das 
iſt. Man kann heute Kredit haben, ohne gewiß zu jeyn, daß man ihn 
morgen haben wird. Ich habe jeine jegigen Umjtände erfahren. — 

Theophan. ey Seite) Ich muß mein Möglichftes thun, daß dieſe 
nicht ausfommen. — — Sie müfjen die falfehen erfahren haben. — — 25 
Kennen Sie mich, mein Herr? — 

Der Wechsler. Bon Perjon nicht; vielleiht, wann? ih Ihren 
Namen hören Jollte. — — 

Theophan. Theophan. 

Der Wechsler. Ein Name, von dem ich allezeit das Beſte gehört habe. 30 

Theophan. Wenn Sie dem Herrn Adraft die verlangte Summe 
nicht auf jeine Unterfchrift geben wollen, wollen Sie e8 wohl auf die mei- 
nige thun? 
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Der Wechsler. Mit Vergnügen. 

Theophan. Haben Sie alſo die Güte, mich auf meine Stube zu 
begleiten. Ich will Ihnen die nöthigen Berficherungen ausftellen; wobey 
e3 bloß darauf anfommen wird, diefe Bürgſchaft vor dem Adraft jelbft 

5 geheim zu halten. 

Der Wechsler. Vor ihm felbft? 

Theophan. Mlerdings; um ihm den Verdruß über Ihr Mißtrauen 
zu erijparen. — — 

Der Wechsler. Sie müffen ein großmüthiger Freund jeyn. 

10 Cheophan. Lafjen Sie uns nicht länger verziehen. (gehen ab.) 
Ende de3 vierten Aufzuges. 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftrift. 


Der Wechsler, von ver einen Seite, und von der andern Adraſt. 


15 Adraſt. wor fit) Ich habe meinen Mann nicht finden können. — — 
Der Wechsler. (vor 18) So laſſe ich e8 mir! gefallen. — — 
Adraſt. Aber fieh da! — — Ey! mein Herr, finde ich Sie hier? 
So find wir ohne Zweifel einander Fehl gegangen? 
Der Wechsler. Es ift mir lieb, mein Herr Adraft, daß ich Sie 
20 noch treffe. 
Adraft. Ih habe Sie in Ihrer Wohnung gefuht. Die Sade 
leidet feinen Aufichub.? Ich kann mich Doch noch auf Sie verlafjen? 
Der Werhsler. Nunmehr, ja. 
Adraſt. Nunmehr? Was wollen Sie damit? 
25 Der Wechsler. Nichts. Ja, Sie können Eich auf mich verlaffen. 
Adraſt. Ich will nit hoffen, daß Sie einiges Mißtrauen gegen 
mich haben? 
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Der Wechsler. Im geringiten nicht. 

Adraſt. Oder, daß man Ahnen einiges beyzubringen gefucht 
bat? 

Der Wechsler. Noch vielmeniger. 

Adraſt. Wir haben bereit mit einander zu thun gehabt, und Sie 5 
jollen mich auch) Fünftig als einen ehrlihen Mann finden. 

Der Wechsler. Ich bin ohne Sorgen. 

Adraſt. Es liegt meiner Ehre daran, diejenigen zu Schanden zu 
machen, die boshaft genug find, meinen Kredit zu jchmälern. 

Der Wechsler. Ich finde, daß man das Gegentheil thut. 10 

Adraſt. D! jagen Sie das nicht. Ich weiß wohl, daß ich meine 
Feinde habe — 

Der Wechsler. Sie haben aber auch Ihre Freunde. — — 

Adraſt. Aufs Höchfte dem Namen nad. Ich würde auszulachen 
jeyn, wenn ich auf fie rechnen wollte. — — Und glauben Sie, mein Herr, 15 
daß es mir nicht einmal lieb ift, daß Sie, in meiner Abwesenheit, hier in 
diejem Haufe geweſen find? 

Der Wechsler. Und es muß Jhnen doch lieb feyn. 

Adraſt. Es ift zwar das Haus, zu welchem ich mir nichts als Gutes 
verjehen jollte; aber eine gewiſſe Perſon darinn, mein Herr, eine gewiſſe 20 
Perfon — — Ich weiß, ich würde es empfunden haben, wenn Sie mit 
derjelben gejprochen hätten. 

Der Werhsler. Ich habe eigentlich mit niemanden geiprochen; die 
jenige Perſon aber, bey welcher ich mich nad) Ihnen erkundigte, Hat die 
größte Ergebenheit gegen Sie bezeugt. 25 

Adraſt. Ih kann es Ihnen wohl jagen, wer die Perſon ift, vor 
deren übeln Nachrede ich mich einigermaßen fürchte. Es wird jo gar qut 
jeyn, wenn Sie es willen, damit Sie, wenn Ihnen nachtheilige Dinge 
von mir zu Ohren fommen jollten, den Urheber kennen. 

Der Wechsler. Ich werde nicht nöthig haben, darauf zu hören. 30 

Adraſt. Aber doch — — Mit einem Worte, es ift Theophan. 

Der Wechsler. certaunt) Theophan? 

Adrafl. Ja, Theophan. Er ift mein Feind — — 

Der Wechsler. Theophan Ihr Feind? 

Adraſt. Sie erjtaunen? 35 

Der Wechsler. Nicht ohne die größte Urſache. — 
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Adraſt. Ohne Zweifel weil Sie glauben, daß ein Mann von feinem 
Stande nicht anders, als großmüthig und edel jeyn könne? — — 

Der Wechsler. Mein Herr — — 

/ Adraſt. Er ijt der gefährlichite Heuchler, den ich unter feines 

5 Gleichen noch jemals gefunden habe. 

. Der Wechsler. Mein Herr — — 

Adraſt. Er weiß, daß ich ihn kenne, und sieht ie daher alle 
Mühe, mich zu untergraben. — — 

Der Wechsler. Ich bitte Sie — — 

10 Adraſt. Wenn Sie etwa eine gute Meynung von ihm haben, jo 
irren Sie Sich jehr. Vielleicht zwar, daß Sie ihn nur von der Seite 
feines Vermögens fennen; und wider dieſes habe ich nicht3: er ift reich; 
aber eben fein Reihthum ſchafft! ihm Gelegenheit, auf die allerfeinfte Art 
ſchaden zu können. 

15 Der Wechsler. Was ſagen Sie? 

Adraſt. Er wendet unbejchreiblide Ränke an, mich aus dieſem 
Haufe zu bringen; Ränke, denen er ein jo unjchuldiges Anjehen geben 
fann, daß ich jelbft darüber erftaune. 

Der Wechsler. Das ift zu arg! Länger fann ich durchaus nicht 

20 Ichweigen. Mein Herr, Sie hintergehen Sich.auf die erftaunlichfte Art. — — 

Adraſt. Ich mich? 

Der Wechsler. Theophan kann das unmöglich feyn, wofür Sie 
ihn ausgeben. Hören Sie alles! Ich Fam hierher, mein Ihnen gegebenes 
Wort wieder zurüde zu nehmen. ch hatte von fiherer Hand, nicht vom 

25 Theophan, Umstände von Ihnen erfahren, die mich dazu nöthigten. ch 
fand ihn bier, und ich glaubte, e8 ihm ohne Schwierigkeit Tagen zu 
dürfen — 

Adraſt. Dem Theophan? Wie wird fich der Niederträchtige ge— 
figelt haben! 

30 Der Wechsler. Gekitzelt? Er hat auf das nachdrücklichſte für Sie 

geſprochen. Und kurz, wenn ich Ihnen mein erſtes Verſprechen halte, ſo 

geſchieht? es bloß in Betrachtung ſeiner. 
Adraſt. In Betrachtung ſeiner? — Wo bin ich? 
Der Werhzler. Er hat mir ſchriftliche Verſicherungen gegeben, die 
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ih als eine Bürgſchaft für Sie anfehen kann. Zwar hat er mir es zu: 
gleich verboten, Jemanden! dag Geringjte davon zu jagen: allein ich konnte 
es unmöglich anhören, daß ein rechtichaffener? Mann jo unſchuldig ver: 
läftert würde. Sie können die verlangte Summe bey nıir abholen laſſen, 
wann? es Ihnen beliebt. Nur werden Sie mir den Gefallen thun, und 
Sich nichts gegen ihn merken laſſen. Er bezeugte bey dem ganzen Handel 
jo viel Aufrichtigkeit und Freundſchaft für Sie, daß er ein Unmenſch jeyn 
müßte, wenn er die Berftellung bis dahin treiben könnte. — Leben Sie 
wohl! (seht a6, 


Aweyfer Auftrift. 
Adraft. 


— — Ras für ein neuer Streich! — Ich kann nicht wieder zu 
mir felbft fommen! — — Es iſt nicht auszuhalten! — Verachtungen, 
Beleidigungen, — Beleidigungen in dem Gegenitande, der ihm der liebite 
jeyn muß: — — alles ift umſonſt; nichts will er fühlen. Was kann ihn 
jo verhärten? Die Bosheit allein, die Begierde allein, feine Rache reif 
werden zu laſſen. — — Wen jollte diefer Mann nicht hinter das Licht 
führen? Ich weiß nicht, was ich denken joll. Er dringt feine Wohlthaten 
mit einer Art auf — — Aber verwünjcht find feine Wohlthaten, und feine 
Art! Und wenn aud) feine Schlange unter diefen Blumen läge, jo würde 
ih ihn doch nicht anders als haſſen können. Hallen werde ich ihn, und 
wenn er mir das Leben rettete. Er hat mir das geraubt, was foftbarer 
it, al3 das Leben: das Herz meiner Juliane; ein Raub, den’er nicht er: 
jegen kann, und wenn er ſich mir zu eigen ſchenkte. Doch er will ihn nicht 
erießen; ich Dichte ihm noch eine zu gute Meynung an. — — 


Driffer Aufkritt. 
Chepphan. Ndraſt. 


Theophan. In welcher heftigen Bewegung treffe ich Sie abermal, * 
Adrait? 
Adraſt. Sie ift Ihr Werf. 
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Theophan. So muß fie eines! von denen Werken jeyn, die wir 
alsdann wider unjern Willen hervorbringen, warn ? wir uns am meijten 
nad) ihrem Gegentheile beftreben. Ich wünfche nichts, ala Ste ruhig zu 
jehen, damit Sie mit faltem Blute von einer Sache mit mir reden Fönn- 

5 ten, die ung beide nicht näher angehen kann. 

Adraſt. Nicht wahr, Theophan? es ift der höchſte Grad der Lift, 
wenn man alle feine Streiche jo zu [pielen weiß, daß die, denen man fie 
jpielt, felbjt nicht wiffen, ob und was für Vorwürfe fie uns machen follen? 

Theophan. Ohne Zweifel. 

10 Adraſt. Wünſchen Sie Sih Glück: Sie haben diefen Grad er- 
reicht. 

Theophan. Was joll das wieder? 

Adraſt. Ich verſprach Ihnen vorhin, die bewußten Wechjel zu be= 
zahlen — (pöttiih.) Sie werden e3 nicht übel nehmen, es fann nunmehr 

15 nit jeyn. Ich will Ihnen, an jtatt der zerriffenen, andere? Wechſel 
ſchreiben. 

Theophan. (in eben dem Tone) Es iſt wahr, ich habe fie in feiner an⸗ 
dern Abficht zerriffen, als neue von Ihnen zu bekommen. — 

Adraſt. E3 mag Ihre Abſicht geweſen jeyn, oder nicht: Sie follen 

20 jie haben. — Wollten Sie aber nicht etwa gern erfahren, warum id) fie 
nunmehr nicht bezahlen kann? 

Theophan. Nun? 

Adraſt. Weil ich die Bürgfchaften nicht Liebe. 

Iheophan. Die Bürgichaften? 

25 Adraſt. Sa; und weil ih Ihrer Rechten nicht3 geben mag, was 
ih aus Ihrer Linken nehmen müßte. 

Iheophan. (ey Seite) Der Wechsler hat mir nicht reinen Mund 
gehalten! 

Adraſt. Sie veritehen mid) doch? 

30 Theophan. Ich kann es nicht mit Gewißheit* fagen. 

Adraſt. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf feine Weije verbun- 
den zu jeyn: muß es mich alfo nicht? verdrießen, daß Sie mid) in den 
Verdacht bringen, als ob ic) es gleihwohl zu ſeyn Urſache hätte? 
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— — — — — — — — — 


Theophan. Ich erſtaune über Ihre Geſchicklichkeit, alles auf der 
ſchlimmſten Seite zu betrachten. 

Adraſt. Und wie Sie gehört haben, ſo bin ich über die Ihrige er— 
ſtaunt, dieſe ſchlimme Seite ſo vortrefflich zu verbergen. Noch weiß ich 
ſelbſt nicht eigentlich, was ich davon denken ſoll. 

Theophan. Weil Sie das Natürlichſte davon nicht denken wollen. 

Adraſt. Dieſes Natürlichſte, meynen Sie vielleicht, wäre das, wenn 
ich dächte, daß Sie dieſen Schritt aus Großmuth, aus Vorſorge für 
meinen guten Namen gethan hätten? Allein, mit Erlaubniß, hier wäre 
es gleich das Unnatürlichſte. 10 

Theophan. Sie haben doch wohl Recht. Denn wie wäre eg immer 
möglih, daß ein Mann von meinem Stande nur halb jo menjchliche Ge: 
ſinnungen haben fünnte? 

Adraſt. Lafjen Sie uns Ihren Stand einmal bey Seite jeßen. 

Theophan. Sollten Sie das wohl können? — 15 

Adraſt. Geſetzt alſo, Sie wären feiner von den Leuten, die, den 
Charakter der Frönunigfeit zu behaupten, ihre Leidenſchaften To geheim, 
al3 möglich, halten müfjen; die Anfangs aus Wohlitand heucheln lernen, 
und endlich die Heucheley als eine zweyte Natur beybehalten; die nach 
ihren Grundfäßen verbunden find, fich ehrlicher Leute, welche fie Die Kinder 20 
der Welt nennen, zu entziehen, oder wenigſtens aus feiner andern Abficht 
Umgang mit ihnen zu pflegen, al3 aus der niederträchtigen Abficht, fie 
auf ihre Seite zu lenken; gejest, Sie wären feiner von diejen: find Eie 
nicht wenigſtens ein Menſch, der Beleidigungen empfindet? Und auf ein: 
mal alles in allem zu Sagen: — — Sind Sie nit ein Liebhaber, wel: 35 
cher Eiferfucht fühlen muß? 

Theophan. Es ift mir angenehm, daß Sie endlich auf diefen Punkt 
herauskommen. 

Adraſt. Vermuthen Sie aber nur nicht, daß ich mit der geringſten 
Mäßigung davon ſprechen werde. 30 

Theophan. So will ich es verſuchen, deſto mehrere dabey zu brauchen. 

Adraſt. Sie lieben Julianen, und id — ich — was ſuche ich lange 
noch Worte? — Ich halle Sie wegen diejer Liebe, ob ich gleich Fein Recht 
auf den geliebten Gegenstand habe; und Sie, der Sie ein Recht darauf 
haben, follten nich, der ih Sie um dieſes Necht beneide, nicht auch 35 
haſſen? 
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Cheophan. Gewiß, ich jollte nicht. — Aber lafien Sie uns doch 

das Recht unterfuchen, das Sie und ih auf AJulianen haben. 
Adraſt. Wenn diejes Recht auf die Stärke unjerer! Liebe ankäme, 
jo würde ich es Ihnen vielleicht noch ftreitig machen. Es iſt Ihr Glüd, 
5 daß e3 auf die Einwilligung eines Vaters, und auf den Gehorfam einer 

Tochter anfümmt. — — 

Theophan. Hierauf will ich es durchaus nicht ankommen laſſen. 
Die Liebe allein ſoll Richter ſeyn. Aber merken Sie wohl, nicht bloß un— 
ſere, ſondern vornehmlich die Liebe derjenigen, in deren Beſitz Sie mich 

10 glauben. Wenn Sie mich überführen können, daß Sie von Julianen 
wieder geliebet werden — — 

Adraſt. So wollen Sie mir vielleicht Ihre Anſprüche abtre— 
ten? — — 
Theophan. So muß ich. 

15 Adraſt. Wie höhniſch Sie mit mir umgehen! — — Sie ſind 
Ihrer Sachen gewiß, und überzeugt, daß Sie bey dieſer Rodomontade? 
nicht3 aufs Spiel jegen. 

Theophan. Alfo fönnen Sie mir es nicht jagen, ob Sie Juliane 
liebet ? 

20 Adraſt. Wenn id) e3 könnte, würde ich wohl unterlafjen, Sie mit 
diefem Vorzuge zu peinigen? 

Theophan. Stille! Sie machen Sich unmenſchlicher, als Sie find. 
— — Nun wohl! fo will ih, — ih will e3 Ihnen jagen, daß Sie Ju— 
liane liebt. 

25 Adrafl. Was jagen Sie! — — Doc faft hätte ich über dag Ent: 
züdende diejer Verfiherung vergeſſen, aus weſſen Munde ich fie höre. 
Recht jo! Theophan, recht jo! Man muß über jeine Feinde fpotten. Aber 
wollen Sie, dieſe Spötterey vollflommen zu machen, mich nicht auch ver: 
fihern, daß Sie Julianen nicht lieben? 

30 Theophan. (vervriestig.) Es ift unmöglich, mit Ihnen ein vernünf— 
tiges Wort zu ſprechen. cer will weggehen. 

Adraſt. es Seite) Er wird zornig? — Warten Sie doch, Theo— 
phan. Willen Sie, daß die erſte aufgebrachte Miene, die ich endlich von 
Ihnen ſehe, mich begierig macht, diefes vernünftige Wort zu hören? 





I unjrer [1766] ? Rodomantade [17565] 
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Theophan. orig) Und willen Cie, daß ich endlich Ihres ſchimpf⸗ 
lichen Betragens überdrüßig bin? 

Adraſt. (vey Seite) Er macht Ernſt. — 

Theophan. mog zornig.) Sch will mich beftreben, daß Sie den Theo: 
phan jo finden Jollen, ala Sie ihn Sich vorftellen. 

Adraſt. Verzeihen Sie. Ich glaube in Ihrem Troge mehr Auf: 
richtigfeit zu jehen, als ich jemals in Ihrer Freundlichkeit gejehen habe. 

Theophan. Wunderbarer Menfh! Muß ınan fih Yhnen gleich 
ftelen, muß man eben fo ftolz, eben jo argmwöhnifch, eben fo grob feyn, 
als Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen? 

Adraſt. Ich werde Ihnen diefe Sprache, ihrer Neuigfeit wegen, 
vergeben müflen. 

Theophan. Sie fol Ihnen alt genug werden! 

Adraſt. Aber in der That — — Sie machen mich vollends ver: 
wirt. Müflen Sie mir Dinge, worauf alle mein Wohl anfümmt, mit 
einem fröhlichen Gefichte jagen? Ich bitte Sie, fagen Sie e3 jetzt noch 
einmal, was ich vorhin für eine Spötterey aufnehmen mußte. 

Theophan. Wenn ich es jage, glauben Sie nur nicht, daß es um 
Ihret Willen gejchieht. 

Adraſt. Defto mehr werde ich mich darauf verlafien. 

Iheophan. Aber ohne mich zu unterbrechen: das bitte ih. — — 

Adraſt. Reden Cie nur. 

Theophan. Ich will Ihnen den Schlüfjel zu dem, was Sie hören 
follen, gleich voraus geben. Meine Neigung hat mich nicht weniger be- 
trogen, al3 Sie die Ihrige. Ich fenne und bewundere alle die VBolllommen- 
heiten, die Julianen zu einer Zierde ihres Geſchlechts machen; aber — 
ich liebe fie nicht. 

Adrafl. Sie — — 

Theophan. Es iſt gleich viel, ob Sie es glauben oder nicht glauben. 
— — Ich babe mir Mühe genug gegeben, meine Hodhadtung in Liebe 
zu verwandeln. Aber eben bey diefer Bemühung habe ich Gelegenheit 
gehabt, es oft jehr deutlich zu merken, daß fich Juliane einen ähnlichen 
Zwang anthut.! Sie wollte mich lieben, und liebte mich nicht. Das Herz 
nimmt feine Gründe an, und will in diefem, wie in andern Stüden, feine 


* anthue. [1765] 


St 
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Unabhängigkeit von den Verftande behaupten. Man kann es tyrannifiren, 
aber nicht zwingen. Und was hilft es, fi felbft zum Märtyrer feiner 
Meberlegungen zu machen, wenn man gewiß weiß, daß man feine Be: 
ruhigung dabey finden fann? Ach erbarmte mich aljo Julianens, — — 
5 oder vielmehr, ich erbarmte mich meiner jelbft: ich unterdrüdte meine 
wachſende Neigung gegen eine andre Perſon nicht länger, und jahe e3 
mit Vergnügen, daß auch Juliane zu ohnmächtig oder zu nachjehend war, 
der ihrigen zu widerftehen. Dieje gieng auf einen Mann, der ihrer eben 
jo unwürdig ift, als unwürdig er ift, einen Freund zu haben. Adraſt 
10 würde fein Glüd in ihren Augen längjt gewahr geworden feyn, wenn 
Adraft gelafjen genug wäre, richtige Blide zu thun. Er betrachtet alles 
durch das gefärbte Glas jeiner vorgefaßten Meynungen, und alles oben 
hin; und würde wohl oft lieber jeine Sinne verleugnen, als feinen Wahn 
aufgeben. Weil Suliane ihn liebenswürdig fand, konnte ich mir unmög- 
15 lid) einbilden, daß er jo gar verderbt ſey. Ich ſann auf Mittel, es beiden 
mit der beiten Art beyzubringen, daß fie mich nicht als eine gefährliche Hin- 
derung anſehen Sollten. Ich kam nur jegt in diefer Abjicht hieher; allein 
ließ mich Adraft, ohne die ſchimpflichſten Abjchredungen, darauf fommen? 
Ich würde ihn, ohne ein weiteres Wort, verlafien haben, wenn ich mid) 
20 nicht noch derjenigen Perjon wegen gezwungen hätte, der ich, von Grund 


meiner Seelen, alles gönne, wa3 fie ſich ſelbſt wünſcht. — — Mehr habe 
ih ihm nicht zu jagen. (er will fortgehen.) 
Adraſt. Wohin, Theophan? — — Urtheilen Sie aus meinem 


Stillejhweigen, wie groß mein Erftaunen ſeyn müſſe! — Es ift eine 
25 menſchliche Schwachheit, ſich dasjenige leicht überreden zu lafjeı, mas man 
heftig wünſcht. Soll ich ihr nachhängen? ſoll id) fie unterdrüden? 

Theophan. Ich will bey Ihrer Weberlegung nicht gegenwärtig 

jeyn. — — 
Adrafl. Wehe dem, der mich auf eine jo graufame Art aufzu: 

30 ziehen denft ! 
Theophan. So räche mich denn Ihre marternde Ungemwißheit an 

Ihnen! 


Adraſt. Gey Seite) Jetzt will ich ih fangen. — — Wollen Sie mir 
noch ein Wort erlauben, Theophan? — — Wie fönnen Sie über einen 


35 Menſchen zürnen, der mehr aus Erftaunen über fein Glüd, als aus Miß- 
trauen gegen Sie, zweifelt?! — — 
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Theophan. Adraft, ich werde mich ſchämen, nur einen Augenblic 
gezürnt zu haben, fo bald Sie vernünftig reden wollen. 

Adraſt. Wenn es wahr ift, daß Sie Julianen nicht lieben, wird 
es nicht nöthig jeyn, daß Sie Sid) dent Lifidor entdeden? 

Theophan. Allerdings. 5 

Adraſt. Und Sie find es wirklich gefonnen? 

Theophan. Und zwar je eher,! je lieber. 

Adraſt. Sie wollen dem Lifivor fagen, daß Sie Julianen nicht 
lieben? 

Theophan. Was font? 10 

Adrafl. Daß Sie eine andere Berfon lieben? 

Cheophan. Bor allen Dingen;? um ihm durchaus feine Urſache 
zu geben, Julianen die rüdgängige Verbindung zur Laft zu legen. 

Adraſt. Wollten Sie wohl alles dieſes gleich jego thun? 

Theophan. Gleich jego? — 15 

Adraſt. ey Seite) Nun habe ich ihn! — Ya, gleich jetzo. 

Theophan. Wollten Sie aber auch wohl eben diefen Schritt thun? 
Wollten auch Sie dem Liſidor wohl fagen, daß Sie Henrietten nicht liebten? 

Adraſt. Ich brenne vor* Verlangen. 

Theophan. Und daß Sie Julianen liebten? 20 

Adraſt. Zweifeln Sie? 

Theophan. Nun wohl! ſo kommen Sie. 

Adraſt. Gey Seite) Er will? — 

Theophan. Nur geſchwind! 

Adraſt. Ueberlegen Sie es recht. 25 

Theophan. Und was ſoll ich denn noch überlegen? 

Adraſt. Noch iſt es Zeit. — — 

Theophan. Sie halten Sich ſelbſt auf. Nur fort! — ändem er voran 
gehen win) Gie bleiben zurüd? Sie ftehen in Gedanken? Sie jehen mic) mit 
einem Auge an, dag Erſtaunen verräth? Was joll dag? — 30 

Adraſt. (nach einer Heinen Pauſe.) Theophan! — — 

Theophan. Nun? — — Bin ic) nicht bereit? 

Adraſt. (erüsrt) Theophan! — — Sie find doch wohl ein ehr: 
liher Mann. 


1 ehr [1755c] 2 Vornehmlich; [1755] 3 Gleich jetzo thun? lin einigen, weniger ſorgfältig 
korrigierten Exemplaren von 1755 6] für [1765] 
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Theophan. Wie fommen Sie jet darauf? 

Adraſt. Wie ich jebt darauf fomme? Kann ich einen ſtärkern Be 
weis verlangen, daß Ihnen mein Glüd nicht gleichgültig ift? 

Theophan. Sie erkennen diejes jehr Ipät — aber Sie erkennen 
es doch noch. — — Liebfter Adraft, ich muß Sie umarmen. — — 

Adraſt. Ih ſchäme mid — — laſſen Sie mich allein; ich will 
Ihnen bald folgen. — — 

Theophan. Ich werde Sie nicht allein lafjen. — Iſt es möglich, 
daß ich Ihren Abjcheu gegen mich überwunden habe?- Daß ih ihn durch 
eine Aufopferung überwunden habe, die mir jo wenig foftet? Ach! Adraft, 
Sie willen noch nit, wie eigennüßig ich dabey bin; ich werde vielleicht 
alle Ihre Hochachtung dadurch wieder verlieren: — — ch liebe Hentietten. 

Adraſt. Sie lieben Henrietten? Himmel! jo fönnen wir ja bier 
noch beide glücklich jeyn. Warum haben wir ung nicht eher erklären müfjen? 

15 D Theophan! Theophan! ich würde Ihre ganze Aufführung mit einem 
andern Auge angejehen haben. Sie würden der Bitterfeit meines BVer- 
Dachts, meiner Vorwürfe nicht ausgeſetzt geweſen jeyn. 

Theophan. Keine Entjhuldigungen, Adraft! Vorurtheile und eine 
| unglüdliche Liebe find zwey Stüde, deren eines ſchon hinreichet, einen 

) 


— 


an. 
Ey 
— 


20 Mann zu etwas ganz anderm! zu machen, als er iſt — — Aber was 
verweilen wir hier länger? 
Adraſt. Ja, Theophan, nun laſſen Sie uns eilen. — — Aber 
wenn uns Liſidor zuwider wäre? — — Wenn Juliane einen andern 
liebte? — — 


25 Theophan. Faſſen Sie Muth. Hier kömmt Liſidor. 


Vierter Aufkritt. 
Liſidor. Theophan. Adraſt. 


Liſidor. Ihr ſeyd mir feine Leute! Soll ich denn beſtändig mit 
dem fremden Vetter allein ſeyn? 
30 Theophan. Wir waren gleich im Begriff zu Ihnen zu fommen. 
Liſidor. Was habt ihr nun wieder zufammen gemacht? geftritten? 
Glaubt mir doch nur, aus dem Streiten kömmt nichts heraus.? Ihr habt 





I andern [1755] ? Heraus [fehlt 1755] 
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alle beide, alle beide habt ihr Recht. — — Zum Erenpel: sum Theophan 
Der ſpricht, die Vernunft ift ſchwach; und der qum Adraſt) Ipricht, Die Ver: 
nunft iſt ſtark. Jener bemweijet mit ftarfen Gründen, daß die Vernunft 
ſchwach tft; und dieſer mit Schwachen Gründen, daß fie jtark ift. Kömmt 
das num nicht auf eins heraus? ſchwach und Stark, oder, ſtark und ſchwach: 
was it denn da für ein Unterfcheid ? 

Theophan. Erlauben Cie, wir haben jeßt weder von der Stärke, 
noch von der Schwäche der Vernunft geſprochen — — 

Lifidor. Nun! fo war es von etwas anderm,! das eben jo wenig 


zu bedeuten hat. — Bon der Freyheit etwa: Ob ein hungriger Efel, der 10 


zwilchen zwey Bündeln? Heu fteht, die einander volllommen gleich jind, 
das Vermögen hat, von dein eriten von dem beiten zu freſſen, oder, ob der 
Ejel jo ein Ejel jeyn muß, daß er lieber verhungert? — — 

Adraf. Auch daran ift nicht gedacht worden. Wir befchäfftigten 
uns mit einer Sache, bey der das Tornepmifte nunmehr auf Sie ankömmt. 

Liſidor. Auf mich? 

Theophan. Auf Sie, der Sie unfer ganzes Glück in Händen haben. 

Lifidor. D! ihr werdet mir einen Gefallen thun, wenn ihr e3 jo 
geihwind, ala möglich, in eure eignen Hände nehmt. — Ihr meynt doch 
wohl das Glüd in Fiichbeinröden? Schon lange habe ich es jelber nicht 
mehr gern behalten wollen.” Denn der Menſch ift ein Menſch, und eine 
Sungfer eine Jungfer; und Glüd und Glas wie bald bricht das! 

Cheophan. Wir werden Zeit Lebens nicht dankbar genug feyn 
fönnen, daß Sie uns einer jo nahen Verbindung gewürdiget haben. Allein 
es jtößt ſich noch an eine ſehr groſſe Schwierigkeit. 

Liſidor. Was? 

Adraſt. An eine Schwierigkeit, die unmöglich voraus zu ſehen war. 

Liſidor. Nu? 

Theophan und Adraſt. Wir müſſen Ihnen geſtehen — — 


Lifdor. Alle beide zugleich? Was wird das ſeyn? Ich muß euch: 


ordentlich vernehmen. — — Was gejtehen Sie, Theophan? — — 
Theophan. Ich muß Ihnen geftehen, — daß ich Zulianen nicht liebe. 
Lifidvor. Nicht liebe? habe ich recht gehört? — Und was ift denn 
hr Geftändniß, Adraſt? — — 


1 andern, [1755] 2 Bunden [1755] 3 Ich habe e8 lange gern nicht mehr jelber Halten 
wollen. [1755] 
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Adraſt. Ich muß Ihnen gejtehen, — — daß ich Henrietten nicht 
liebe. 
Liſidor. Nicht liebe? — Sie nicht lieben, und Sie nicht lieben; 
das kann unmöglich jeyn! Ihr Streitköpfe, die ihr nod) nie einig geweſen 
5 ſeyd, jolltet jebo zum erftenmale einig ſeyn, da e3 darauf ankömmt, mir den 
Stul vor die Thüre zu ſetzen? — — Ad! ihr ſcherzt, nun merke ich erft. 
Adraf. Wir? jcherzen? 
Lifidor. Oder ihr müßt nicht Klug im Kopfe feyn. Ihr meine 
Töchter nicht lieben? die Mädel weinen fid) die Augen aus dem Kopfe. 
10 — — Aber warum denn nicht? wenn ich fragen darf. Was fehlt denn 
Julianen, daß Sie ſie nicht lieben können? 
Theophan. Ihnen die Wahrheit zu geſtehen, ich glaube, daß ihr 
Herz ſelbſt für einen andern eingenommen iſt. 
Adraſt. Und eben dieſes vermuthe ich mit Grunde auch von Hen— 
15 rietten. 
Liſidor. Ho! ho! dahinter muß ich kommen. — — Liſette! he! 
Rifette! — — Ihr ſeyd alfo wohl gar eiferfüchtig, und wollt nur drohen? 
Theophan. Drohen? da wir Ihrer Güte jegt am nöthigften haben? 
Lifidor. He da! Liſette! 


20 Fünfter Auftrift. 
Kifeffe. Liſidor. Theophan. Ndraſt. 


Liſette. Hier bin ich ja ſchon! Was giebts? 
Liſidor. Sage, fie follen gleich herkommen. 
Liſette. Wer denn? 
25 Lifvor. Beide! hörft du nicht? 
Tifeffe. Meine Jungfern? 
Lifivor. Fragſt du noch? 
Lifefte. Gleich will ich fie holen. (indem fie wieder umkehrt.) Kann ih 
ihnen nicht voraus Jagen, was fie hier jollen ? 
30 Lifidvor. Nein! 
Lifefte. (gest und kommt wierer) Wenn fie mich nun aber fragen? 
Lifwor. Wirſt du gehen? 
Lifeffe. Ich geh. — — (fömmt wieder) Es ift wohl etwas wichtiges? 








nn j 5. Aufiug. 6. Auftritt. 121 
Liſidor. Ich glaube, du Maulaffe,! willft es eher? willen, als fie? 
Lifetfe, Nur ſachte! ich bin fo neugierig nicht. 


Sechſter Aufteiff. 
Tifivor. Uheophan. Adraſt. 


Liſidor. Ihr habt mid auf einmal ganz verwirrt gemadt. Doch 5 
nur Geduld, ich will das Ding ſchon wieder in feine Wege bringen. Das 
wäre mir gelegen, wenn id) ınir ein Paar andere? Schwiegerföhne juchen 
müßte! Ihr waret mir gleich jo recht, und fo ein Paar bekomme ich nicht 
wieder zuſammen, wenn ich mir fie auch beitellen lieſſe. 

Adraſt. Sie Eih andre Schwiegerföhne Juden? — — Was für 10 
ein Unglüd drohen Sie uns? 

Lifivor. Ihr wollt doch wohl nicht die Mädel heyrathen, ohne fie 
zu lieben? Da bin ich auch euer Diener. 

Theophan. Ohne fie zu lieben? 

Adraſt. Wer jagt das? 15 

Liſidor. Was habt ihr denn jonft gejagt? 

Adraſt. Sch bete Zulianen an. 

Lifvor. Julianen? 

Theophan. Sch liebe Henrietten mehr, als mich ſelbſt. 

Lifidor. Henrietten? — Uph! Wird mir doch auf einmal ganz 20 
wieder leichte. — Sit das der Knoten? Alfo ift es weiter nichts, als daß 
fih einer in des andern jeine Liebſte verliebt Hat? Alfo wäre der ganze 
Plunder mit einem Tauſche gut zu machen? 

Theophan. Wie gütig find Sie, Lifidor ! 

Adraſt. Sie erlauben uns aljo — — 25 

Lifvor. Was will ih thun? Es ift doch immer befjer, ihr taujcht 
vor der Hochzeit, als daß ihr nach der Hochzeit tauſcht. Wenn es meine 
Töchter zufrieden find, ich bin e3 zufrieden. 

Adraſt. Wir jchmeicheln* uns, daß fie e3 jeyn werden. — — Aber 
bey der Liebe, Liſidor, die Sie gegen ung zeigen, kann ich unmöglich an: 30 
ders, ih muß Ihnen noch ein Geftändniß thun. 

Lifidor. Noch eins? 





1 du Nidel [1765] 2 ehr [1755] 3 audre [17565. 1767] 4 ichmeichlen [17558. 1767] 
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Adraſt. Ich würde nicht rechtichaffen handeln, wenn ich Ihnen 
meine Umjtände verhehlte. 

Lifivor. Was für Umftände? 

Adrafl. Mein Vermögen ift fo geſchmolzen, daß ich, wenn ich alle 

5 meine Schulden bezahle, nichts übrig behalte. 

Lifdor. O! ſchweig doc) davon. Habe ich Schon nach deinen Ver: 
mögen gefragt? Ich weiß jo wohl, daß du ein lodrer Zeifig geweſen bift, 
und alles durchgebracht haft; aber eben deßwegen will ich dir eine Toch— 
ter geben, damit du doch wieder etwas haft. — — Nur ftille! da find fie; 

10 laßt mich machen. 


Stebenter Auffcitt. 
Juliane. Benriette. Tifefte. Liſidor. Cheophan. Moral. 


Lifefte. Hier bringe ich fie, Herr Lifidor. Wir find höchſtbegierig, 
zu willen, was Sie zu befehlen haben. 
15 Liſidor. Seht freundlich) aus, Mädchens! ich will euch etwas Fröh— 
liches melden: Morgen joll3 richtig werden. Macht euch gefaßt! . 
Tifeffe. Was fol richtig werden? 
Lifvor. Für did wird nicht? mit richtig. — Luftig, Mädchens! 
Hochzeit! Hochzeit! — Nu? Ihr jeht ja jo barmherzig aus? Was fehlt 
20 dir, Juliane? 

Auliane. Sie jollen mich allegeit gehorfam finden, aber nur dieſes— 
mal muß ich Ihnen vorftellen, daß Sie mich übereilen würden. — — 
Himmel! morgen? 

Liſidox. Und du, Henriette? 


25 Benrieffe. ch, lieber Herr Vater? ich werde morgen frank feyn, 
todſterbenskrank! 
Liſidor. Verſchieb es immer bis übermorgen. >» 


Benrieffe. Es fann nit jeyn. Adraft weiß meine Urſachen. 
Adraſt. Ich weiß, ſchönſte Henriette, daß Sie mich haflen. 

30 Theophan. Und Sie, liebjte Juliane, Sie wollen gehorfam feyn? 
— — Wie nahe jcheine ich meinem Glüde zu feyn, und wie weit”bin ich 
vielleicht no) davon entfernt! — Mit was für einem @efichte foll ich es 
Ihnen jagen, daß ich der Ehre Ihrer Hand unwerth bin? daß ich mir bey 
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aller der Hochachtung, die ich für eine ſo vollkommene Berfon hegen muß, 
doch nicht getraue, dasjenige für Sie zu empfinden, was ich nur für eine 
einzige Perfon in der Welt empfinden will. 

Xiſekte. Das ift ja wohl gar ein Korb? Es ift nicht erlaubt, daß 
auch Mannsperſonen welche austheilen wollen. Hurtig alfo, Zuliandhen, 5 
mit der Sprache heraus! 

Theophan. Nur ein eitles Frauenzimmer fönnte meine Erklärung 
beleidigen; und ich weiß, daß Juliane über ſolche Schwachheiten ſo weit 
erhaben iſt, — — 

Juliane. Ach Theophan! ich höre es ſchon: Sie haben zu ſcharfe 10 
Blicke in mein Herz gethan. — — 

Adraſt. Sie ſind nun frey, ſchönſte Juliane. Ich habe Ihnen kein 
Bekenntniß weiter abzulegen, als das, welches ich Ihnen bereits abgelegt 
habe. — — Was ſoll ich hoffen? 

Juliane. Liebſter Vater! — Adraſt! — Theophan! — Schwe— 15 
ſter! — — 

Liſette. Nun merke ich alles. Geſchwind muß das die Großmama 
erfahren. Eiſette läuft ab.) 

Fiſidor. au Jutianen)ı Siehft du, Mädchen, was du für Zeug an- 
gefangen haſt? 20 

Theophan. Aber Sie, liebfte Henriette, was meynen Sie hierzu? 
Iſt Adraft nicht ein ungetreuer Liebhaber? Ach! wenn Sie Ihre Augen 
auf einen getreuern werfen wollten! Wir ſprachen vorhin von Rache, von 
einer unſchuldigen Rache — — 

Benrieffe, Top! Theophan: ich räche mich. 25 

Liſidor. Fein bedächtig, Henriette! Haft du ſchon die Krankheit auf 
niorgen vergeflen? 

Benrieffe. Gut! Ich laſſe mic) verleugnen, wenn fie kömmt. 

Lifidor. Seyd ihr aber nicht wunderliches Volk! Ich wollte jedem 
zu jeinem Rode egales Futter geben, aber ich jehe wohl, euer Geſchmack 30 
ift bunt. Der Fromme follte die Fromme, und der Quftige die Lu— 
ftige haben: Nichts! der Fromme will die Luftige, und der Luftige die 
Fromme. 


! [Tie fcenifche Bemerkung fehlt 1755] 
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Achter Auffcifk. 
Fr. Philane mit Tifeffen, und die Borigen. 


Fr. Philane. Kinder, was höre ih? Iſt es möglich? 
Liſidor. Ja, Mama; id) glaube, Sie werden nicht dawider jeyn. 
5 Sie wollen nun einmal jo — — 
Fr. Philane. Ich follte dawider ſeyn? Diefe Verändrung ift mein 
Wunſch, mein Gebet gewefen. Ach! Adraft, ach! Henriette, für euch habe 
ich oft gezittert! Ihr würdet ein unglüdliches Baar geworden feyn! Ihr 
braucht beide einen Gefährten, der den Weg! beſſer kennet,? als ihr. 
10 Theophan, Sie haben längft meinen Segen; aber wollen Sie mehr als 
diefen, wollen Sie auch den Segen de3 Himmels? haben, jo ziehen Sie 
eine Perſon aus Henrietten, die Ihrer werth ift. Und Sie, Adraſt, ich. 
babe Eie wohl ſonſt für einen böjfen Mann gehalten; doch getrojt! wer 
eine fromme Perſon lieben Tann, muß jelbit ſchon halb fronmt ſeyn. ch 
15 verlaffe mich jeinetwegen auf dich, Julchen. — — Bor allen Dingen 
bringe ihm bey, wadern Leuten, rehtichaffnen Geiftlichen, nicht jo verächt- 
lich zu begegnen, alS er dem Theophan begegnet. — — 
Adraſt. Ah! Madame, erinnern Sie mich an mein Unrecht nicht. 
Himmel! wenn ich mich überall fo irre, als ich mich bey* Ihnen, Theo: 
20 phan, geirret habe: was für ein Menfch, was für ein abjcheulicher Menſch 
bin ih! — — 
Lifidor. Habe ichs nicht gejagt, daß ihr die beften Freunde wer- 
den müßt, jo bald als ihr Schwäger ſeyd? Das ift nur der Anfang! 
Theophan. Sch wiederhole es, Adraft: Sie find beiler, als Sie 
25 glauben; beſſer, als Sie zeither haben fcheinen wollen. 
Fr. Philane. Nun! auch das ift mir ein Troft zu hören. — — 
(zum Kifivor.,) Komm, mein Sohn, führe mich. Das Stehen wird mir zu Jauer, 
und vor? Freuden habe ich e3 ganz vergefien, daß ich Araspen allein 
gelafien. 
30 Liſidor. Ja, wahrhaftig! da giebts was zu erzählen! Kommen 
Sie, Mama. — — ber feinen Tauſch weiter! feinen Taufch weiter! 
Lifeffe. Wie übel ift unjer eines dran, das nicht3 zu taufchen hat! 


Ende des Freygeiſts. 
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Gin Lufllpiel in einem Hufzuge. 


Berfertiget im Jahre 1750. 


[Zuerft veröffentlicht 1755 im fünften Teile der Schrifften (S. 189— 296); dann wieder 
1767 im zweiten Teile der Luftfpiele (SZ. 1569—252), deren zweite Auflage (1770) dem folgenden 
Abdruck zu Grunde gelegt ift.) 


Perſonen. 


Leander. 

Staleno. Leander? Vormund. 
Philto. Ein Alter. 

Anlelmus. 

Leliv. Des Anſelmus Sohn. 
MWaskarill. Des Lelio Bedienter. 
Raps. | 

Ein Träger. 


Die Scene ift auf der ‚Straffe. 








Erſter Auftrift, 
Leander. Staleno. 


Staleno. Ey! Leander, jo jung, und Er hat Sid) Schon ein Mäd— 
hen ausgeſehen? 

Leander. Das wird dem Mädchen eben lieb jeyn, daß ich jung 
bin. Und wie jung denn? Wenn ich noch einmal jo alt wäre, jo fönnte 
ich Thon! Kinder haben, die jo alt wären als ich. 

Staleno. Und das Mädchen fol ih Ihm zufreyen? 

Leander. Sa, mein lieber Herr Vormund, wenn Cie wollten fo 
gut ſeyn. 

Sfaleno. Lieber Herr Vormund! ! das habe ich lange nicht gehört! 
Wenn Sie wollten? jo gut feyn! Wie höflich man doc) gleich wird, wenn 
man verliebt ift! — — Aber was iſt e3 denn für ein Mädchen? das hat 
Er mir ja noch nicht gejagt. 

Leander. Ein allerliebites Mädchen. 

Staleno. Hat fie Geld? Was friegt fie mit? 

Leander. Sie ift die Schönheit felbft; und unfchuldig dabey, — 
— fo unſchuldig, als ich. 

Stalenv. Spricht fie auch Schon von Kindern, die fie haben fönnte? 
— — er fage Er mir, was Friegt fie mit? 

Leander. Wenn Sie fie jehen jollten, Sie würden Sich ſelbſt in 
ſie verlieben. Ein rundes, volles Geſicht, das aber gar nichts Kindiſches 
mehr hat; ein Gewächſe, wie ein Rohr — — 

Staleno. Und was friegt fie mit? 
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Leander. Wie ein Rohr jo gerade. Und dabey nicht hager; aber 
auch nicht die. Sie willen wohl, Herr Vormund, beides muß nicht jeyn, 
wenn ein Frauenzimmer Tchön jeyn ſoll. 

Staleno. Und was friegt fie mit? 

5 Leander. Sie weiß fich zu tragen, ah! auf eine Art, liebfter Herr 
Staleno, auf eine Art — — Und ich verfichre Sie,! fie hat nicht tanzen 
gelernt; es ift ihr natürlich. 

Staleno. Und was friegt fie mit? 

Leander. Wenn ihr Gefichte auch das ſchönſte ganz und gar nicht 

10 wäre, jo würden fie doch Ichon ihre Manieren zu der angenehmiten Per— 
fon unter der Sonne? machen. Ich Tarın nicht begreifen, wer fie ihr muß 
gewiejen haben. 

Staleno. DO! fo höre Er do! Nach ihrer Ausfteuer frage id); 
was friegt fie mit? 

15 Leander. Und ſprechen — — ſprechen kann fie wie ein Engel — — 

Staleno. Wus friegt fie mit? 

Leander. Sie werden ſchwerlich mehr Verftand und Tugend bey 
irgend einer Perſon ihres Geſchlechts antreffen, ala bey ihr — — 

Staleno. Gut! alles gut! aber was kriegt fie mit? 

20 Leander. Sie ift über diejes aus einem guten Gefchlechte, Herr 
Vormund; aus einem jehr guten Gefchlechte. 

Staleno. Die guten Geſchlechter find nicht allzeit? die reichlten. 
Was Friegt fie mit? 

Leander. Ich habe vergeflen, Ihnen noch zu ſagen, daß ſie auch 

25 ſehr ſchön ſingt. 

Staleno. Zum Henker! laſſe Er nich nicht eine Sache hundert— 
mal fragen. Ich will vor allen Dingen wiſſen, was ſie mit kriegt? — — 

Leander. Wahrhaftig! ich habe fie ſelbſt nur geftern Abends fingen 
hören. Wie wurde ich bezaubert! 

30 Staleno. Ah! Er muß Seinen Bormund nicht zum Narren haben. 
Wenn Er mir feine Antwort geben will: jo pade Er fih, und laſſe Er 
mic meinen Gang gehen. 

Leander. Sie find ja gar böfe, allerliebfter Herr Vormund. Ich 
wollte Ihnen eben Ihre Frage beantworten. 
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Staleno. Run! fo thu Erz. 

Leander. Was war Ihre Frage? Ya, ich befinne mich: Sie frag- 
ten, ob fie eine gute Haushälterinn jey? D! eine unvergleichliche! Ich weiß 
gewiß, fie wird ihrem Manne Jahr aus Jahr ein zu Taujenden erfparen. 

Staleno. Das wäre noch etwas; aber e3 war doch auch nicht dag, 
was ich Ihn fragte. Ich fragte, — — verjteht Er denn fein Deutſch? — 
— ob fie reich ift? ob fie eine gute Ausſteuer mit bekömmt? 

Leander. (traurig) Eine Ausfteuer? 

Staleno. Ja, eine Augfteuer. Was gilts, darum hat fich das junge 
Herrchen nod) nicht befümmert? D Jugend, o Jugend! daß doch die leicht: 
finnige Jugend, jo wenig nach dem Allernothwendigiten fragt! — Nun! 
wenn Er es noch nicht weiß, was Sein Mädchen mitkriegen fol, jo gehe 
Er, und erfundige Er Sich vorher. Alsdann können wir mehr von der 
Sade Sprechen. 

Leander. Das können wir gleich jego, wenn es Ihnen nicht zu: 
wider ift. Ich bin fo leichtfinnig nicht gewefen, ſondern habe mich aller: 
dings jchon darnad) erfundiget. 

Staleno. So weiß Er3, was fie mitfriegt? 

Leander. Auf ein Haar. 

Staleno. Und wie viel? 

Leander. Allzuviel ift es nicht — — 

Staleno. Ey! wer verlangt denn allzuviel? Was recht ift! Er hat 
ja jelber jchon genug Geld. 

Leander. D! Sie find ein vortrefflihder Mann, mein lieber Herr 
Vormund. E3 ift wahr, ich bin reich genug, daß ich ihr ſchon dieſen Punkt 
überjeben fann. 

Staleno. ft e8 wohl jo die Hälfte von Seinem Vermögen, was 
da3 Mädchen mitkriegt? 

Leander. Die Hälfte? Nein, das ift es nicht. 

Staleno. Das Drittel? 

Leander. Auch wohl nidt. 

Staleno. Das Viertel doch? 

Leander, Schwerlid). 

Staleno. Nu? das Achtel muß e3 doch wohl jeyn? Alsdann wären 
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Leander. Sch habe Ihnen jchon gejagt, das es nicht viel ift, gar 
nicht viel. 

Staleno. Aber nicht viel ift doch etwas. Wie viel denn? 

Leander. Wenig, Herr Vormund. 

5 Staleno. Wie wenig denn? 

Leander. Wenig — — Sie wiſſen ja felbit, was man wenig nennt. 

Sfaleno. Nur heraus mit der Sprache! Das Kind muß doch einen 
Namen haben. Drüde Er doch das Wenige mit Zahlen aus. 

Leander. Das Wenige, Herr Staleno, ift — — ift gar nichts. 
10 Staleno. Gar niht3? Ja nun! da hat Er reiht; gar nichts, iſt 
wenig genug. — — Aber im Ernfte, Leander: ſchämt Er Sic) nicht, auf 
jo eine Thorheit zu fallen, ein Mädchen fich zur Frau auszufehen, die! 
nicht hat? 
Leander. Was jagen Sie? Nichts hat? Sie hat alles, was zu einer 
15 vollfommenen? Frau gehört; nur fein Geld hat fie nicht. 

Stalenn. Das ift, fie hat alles, was eine vollfommene? Frau 
machen fünnte, wenn fie nur nod) das hätte, was eine volllommene? Frau 
mädt. — — Stille davon! Ich muß beſſer einjehen, was Ihm gut ift. — 
— Aber darf man denn wiljen, wer dieje ſchöne, liebenswürdige, galante 

20 Bettlerin ift? wie fie heißt? — 

Leander. Sie verfündigen Sih, Herr Staleno. Wenn es nad) 
Berdienften gienge, jo würden wir alle arm, und dieſe Bettlerin würde 
allein reich jeyn. 

Staleno. So fage Er mir ihren Namen, damit ich fie anders 

25 nennen kann. 

Leander. Kamilla. 

Staleno. Kamila? Doch mohl nicht die Schweiter des lüderlichen 
Lelio? 

Leander. Eben die. Ihr Vater ſoll der rechtichaffenfte Mann von 

30 der Welt jeyn. 

Staleno. Seyn, oder gewejen jeyn. Es find nun bereitö neun 
Sabre, daß er von hier mwegreijete; und fchon feit vier Jahren hat man 
nicht die geringfte Nachricht von ihm. Wer weiß, wo er modert, der gute 
Anfelmus! E3 ift für ihn auch eben jo gut. Denn wenn er wieder fommen 
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follte, und follte jehen, wie es mit feiner Samilie ftünde, fo müßte er ſich 
doch zu Tode grämen. 

Leander. So haben Sie ihn wohl gefannt? 

Staleno. Was follte ih nicht? Er war mein Herzensfreund. 

Leander. Und Sie wollen gegen jeine Tochter fo graufam jeyn? 5 
Sie wollen mid) verhindern, fie wieder in Umftände zu jegen, die ihrer 
würdig find? | 

Staleno. Leander, wenn Er mein Sohn wäre, jo wollte ich nicht 
ein Wort dawider reden; aber jo ift Er nur mein Mündel. Seine Neig: 
ung könnte fih in reifern Jahren ändern, und wenn Er alsdann das 
Ihöne Gefiht jatt wäre, dem der beſte Nachdruck fehlt, jo würde alle 
Schuld auf mid) fallen. 

Leander. Wie? meine Neigung jollte ſich ändern? ich follte auf: 
hören, Kamillen zu lieben? ich jollte — — 

Staleno. Er foll warten, big Er Sein eigner Herr wird; alddann 1; 
fann Er maden, was Er will. Sa, wenn das Mädchen noch in den Um: 
ftänden wäre, in welchen fie ihr Bater verließ; wenn ihr Bruder nicht 
alles durchgebracht hätte; wein der alte Philto, dent Anfelmus die Auf: 
ficht über feine Kinder anvertraute, nicht ein alter Betrieger gewejen wäre: 
gewiß, ich wollte ſelbſt mein Möglichites thun, daß fein andrer, als Er, 20 
die Kamilla befommen jollte. Aber: da das nicht ift, jo habe ich nichts 
damit zu jehaffen. Gehe Er nach Haufe. 

Leander. Aber, liebfter Herr Staleno, — 

Staleno. Er bringt Seine Schmeicheley zu unnügen! Koften. Was 
ich gejagt habe, habe ich gejagt. Ich wollte eben zum alten Philto gehen, 2: 
der jonft mein guter Freund ift, und ihn den Tert wegen feines Betragens 
gegen den Lelio leſen. Nun hat er dem lüderlichen Burfchen auch jo gar 
das Haus abgefauft, das Letzte, was die Leutchen noch hatten. Das iſt 
zu toll! das ift unverantwortlih! — — Geh Er, Leander ; halte Er mid) 
nicht länger auf. AMllenfall3 können wir zu Haufe mehr davon jpredhen. 30 

Leander. In der Hoffnung, daß Sie gütiger werden gefinnt jeyn, 
will ich gehen. Sie kommen doch bald zurüd? 

Staleno. Bald. 
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Zweyter Auffriff. 
Staleno. 


Es bringt freylich nichts ein, den Leuten die Wahrheit zu ſagen, 

und ihnen ihre ſchlechten Streiche vorzurücken; man macht fie ſich meiſten 

5 Theils dadurch zu Feinden. Aber mags! Ih will den Mann nicht zum 

Freunde behalten, der jo wenig Gewiſſen hat. — — Hätte ich mirs in 

Ewigkeit vorgeftellt! Der Philto, der Mann, auf den ih Schlöffer gebaut 
hätte. — — Ha! da fümmt er mir eben in den? Wurf. — — 


Dritter Auftritt. 
1 Philto. Staleno. 


Staleno. Guten Tag, Herr Philto. 

Philto. Ey ſieh da! Herr Staleno! Wie gehts, mein alter, lieber, 
guter Freund? Wo wollten Sie hin? 

Staleno. Ich war eben im Begriff, zu Ihnen zu gehen. 

15 Philto. Zu mir? dag ift ja vortrefflih. Kommen Sie, ich fehre 
gleich wieder mit um. 

Staleno. €3 ift nicht nöthig, wenn ich Sie nur ſpreche; es ift mir 
gleich viel, ob es in Ihrem Haufe, oder auf der Gaſſe geſchieht.“ Ich will 
ſo lieber unter freyem Himmel mit Ihnen reden, um vor dem Anfteden 

20 ſichrer zu jeyn. 

Philto. Was wollen Sie mit Ihrem Anfteden? Bin ich ſeitdem 
von ber Peſt befallen worden, als id) Sie nicht gefehen habe? 

Staleno. Bon nod etwas ſchlimmern, als von der Peſt. — — 
O Philto, PHilto! Sind Sie der ehrliche Philto, den die Stadt bisher 

25 noch immer unter die wenigen Männer von altem Schrot und Korne ger 
Das ift ja ein vortreffli—her Anfang zu einer Strafpredigt. 
der? \ 
Was für Zeug wird von Ihnen in der Stadt geſprochen! 
ger, ein Leuteſchinder, ein Blutigel, — das find noch 
entitel. 
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Philto. Meine? 

Skaleno. Ya, Ihre. 

Philto. Das iſt mir leid. Aber was iſt zu thun? man muß die 
Leute reden laſſen. Ich kann es niemanden verwehren, das Nachtheiligſte 
von mir zu denken, oder zu ſprechen; genug, wenn ich bey mir überzeugt 
bin, daß man mir Unrecht thut. 

Staleno. So kaltſinnig find Sie dabey? So kaltſinnig war id) 
nicht einmal, als ich e3 hörte. Aber mit diefer Gelafjenheit find Sie noch 
nicht gerechtfertiget. Man ift oft gelaflen, weil man bey fich fein Recht 
zu haben fühlt, haftig und aufgebracht zu jeyn. — — Bon mir follte je: 
mand fo reden! Ach drehte! dem erften dem beften den Hals um. Allein, 
ich glaube auch nicht, daß ich jemal3 durch meine Handlungen Gelegen- 
beit dazu geben würde. 

Philto. Kann ich denn endlich erfahren, worinn das Verbrechen 
bejteht, dag man mir Schuld giebt? 

Staleno. So? Sie müſſen mit Ihrem Gewiſſen ſchon vortrefflich 
zu Rande jeyn, daß es Jhnen nicht jelbit gleich beyfältt. — Sagen Sie 
mir, war Anjelmus Ihr Freund? 

Philto. Er war es, und ift eg noch, jo weit wir auch jegt von ein- 
ander find. Willen Sie denn nicht, daß er mir bey feiner Abreife feinen 
Sohn und feine Tochter zur Aufficht anvertraute? Würde er das gethan 
haben, wenn er mich nicht für feinen rechtfchaffnen Freund gehalten hätte? 

Staleno. Du ehrlicher Anjelmus, wie haft du dich betrogen! 

Philto. Ich denke, er ſoll fich nicht betrogen haben. 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ich einen Sohn hätte, den ich gern 
in das äufjerfte Verderben wollte gebracht wiſſen, jo würde ich ihn ganz 
gewiß auch Ihrer Aufficht anvertrauen. — Er? iſt ein Schönes Früchtchen 
geworden, der Lelio! 

Philto. Sie legen mir jebt etwas zur Lajt, wovon Sie mich ſelbſt 
ſonſt allezeit 3 frey gejprochen haben. Lelio hat alle feine lüderlichen Aus- 
ſchweifungen ohne mein Vorwiſſen begangen; und wann“ ich fie erfuhr, jo 
war e3 ſchon zu ſpät, ihnen vorzubeugen. 

Stalend. Alles das glaube ih nun nicht mehr; denn Ihr letzter 
Streich verräth Ihre Karte. 
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Philto. Was für ein Streid? 

Staleno. An wen hat denn Lelio jein Haus verkauft? 

Philto. An mid. 

Staleno. Willlommen, Anfelmus! Können Sie doch nun auf der 
5 Gaſſe ſchlafen. — — Pfuy, Philto! 

Philfo. Ich habe die drey tauſend Thaler dafür richtig bezahlt. 

Sfaleno. Um den Namen eines ehrlichen Mannes richtig 108 zu 

werden. 

Philto. Hätte id} fie denn nicht bezahlen follen? 

10 Staleno. O! jtellen Sie Sic) nicht jo albern. Sie hätten gar nichts 
von dem Lelio- faufen follen. Einem! ſolchen Menſchen zu Gelde ver- 
helfen, ? heißt das nicht dem Wahnwigigen ein Meffer in die Hände geben, 
womit er fich die Gurgel abſchneiden kann? Heißt das nicht Gemeinfchaft 
mit ihm machen, um den armen Vater ohne Barmherzigkeit zu ruiniren? 

15 Philto. Aber Lelio brauchte dag Geld zur höchſten Noth: er mußte 
fi) mit einem Theile deffelben von einem ſchimpflichen Gefängniſſe los— 
machen. Und wenn ic) das Haus nicht gekauft hätte, jo hätte e3 ein andrer 
gekauft. 

Staleno. Andre hätten mögen thun, was fie gewollt hätten. — 

20 Aber entſchuldigen Sie Sich nur nit; man fieht Ihre wahre Urſache 
doch. Das Häuschen ift etwa noch vier taufend Thaler werth; um drey 
taufend war e3 zu verkaufen, und zu dem Profitchen, dachten Sie, bin ih 
der nächfte. Ich liebe das Geld doch auch; aber jehen Sie, Philto, eher 
wollte ich mir diefe meine rechte Hand abhauen laſſen, als jo eine Nieder- 

25 trädhtigfeit begehen, und wenn ich ſchon eine Million damit zu gewinnen 
wüßte. Kurz von der Sache zu kommen: meiner Freundfchaft find Sie quit. 

Philto. Nun wahrhaftig! Staleno, Sie legen mirs aufferordentlich 
nahe. Ich glaube wirklich, Sie bringen es durch Ihre Schmähungen noch 
jo weit, daß ich Ihnen ein Geheimniß vertraue, welches fein Menſch auf 

30 der Welt font von mir erfahren hätte. 

Staleno. Was Sie mir vertrauen, darum laffen Sie Sid) nicht 
bange feyn. Es ift bey mir fo ficher aufgehoben, ala bey Ihnen. 

en Sie Sich einmal ein wenig um, daß ung niemand 

recht zu! Guckt auch niemand hier aus den Fenftern? 
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Staleno. Das muß ja wohl ein recht geheimes Geheimniß ſeyn. 
ch ſehe niemanden. 

Philto. Nun, fo hören Sie. Noch an eben dem Tage, als Anjel- 
mus wegreifete, 309 er mich bey Seite, und führte! mich an einen gewiljen 
Ort in feinem Haufe. ch habe dir, fprach er, mein lieber Philto, noch 
eins zu entdeden. Hier in diefem? — Warten Sie ein klein Bißchen, Sta- 
leno ; da jehe ich jemanden gehn, den wollen wir erft vorbey laſſen. — 

Staleno. Er ift vorben. 

Philto. Hier, ſprach er, in diefen Gewölbe, unter einem? von den 
— — Stille! dort kömmt eines — — — 10 

Staleno. Es ift ja ein Kind.* 

Philfo. Kinder jind neugierig! 

Staleno. Es ift weg. 

Philto. Unter einem? von den Pflafterjteinen, ſprach er, habe ich 


Sr 


— — Da läuft ſchon wieder was. — — 15 
Staleno. Es ift ja nichts, als ein Hund. 
Philto. Es hat aber doch Ohren! — — Habe ich, ſprach er, andem 


er fi von Zeit zu Zeit furchtſam umfiehet.) eine Feine Baarjchaft vergraben. 

Staleno. Was? 

Philto. St! Wer wird jo etwas zweymal jagen? 20 

Staleno. Eine Baarfchaft? einen Schatz? 

Philto. Ja doch! — — Wenn e&8 nur nicht jemand gehört hat. 

Staleno. Bielleiht ein Sperling, der ung über dem Kopfe weg- 
geflogen. 

Philto. Ich habe, fuhr er fort, lange genug daran gejpart, und : 
mir e3 herzlich ſauer werden lafjen. Ich reife jego weg; ich laſſe meinem 
Sohne jo viel, daß er leben kann; mehr darf ich ihm aber auch feinen 
Heller laſſen. Er hat allen Anfat zu einem lüderlichen Menjchen, und je 
mehr er haben würde, dejto mehr würde er verthun. Was bliebe? alsdann 
für meine Tochter übrig? Ih muß mid auf alle Fälle gefaßt machen; 30 
meine Reife ift weit und gefährlich: wer weiß, ob ich wieder Tomme? Bon 
diefer Baarfchaft alfo, ſoll jo und jo viel für meine Kamille zur Ausfteuer, 
wenn ihr etwa unterdeflen eine gute Gelegenheit zu heyrathen vorkäme. 
Das Uebrige joll mein Sohn haben; aber nicht eher, als bi3 man es gewiß 
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weiß, daß ich todt bin. Bis dahin, bitte ich dich, Philto, mit Thränen bitte 
ich Dich, mein lieber Freund, laß den Lelio nichts davon merken; ſey auch 
fonft gegen alle verfchwiegen, damit er es etwa nicht von einem Dritten 
erfährt. Ich verfprach meinem Freunde alles, und that einen Schwur ! dar: 
5 auf. — — Nun fagen Sie mir, Staleno, als ich hörte, daß Lelio das 
Haus, eben das Haus, worinn die Baarſchaft verborgen ift, mit aller Ge- 
walt verfaufen wollte: Jagen Sie mir, was jollte ich thun? 
Staleno. Was hör ih? Bey meiner Treu! das Ding befömmt 
doch wohl ein ander Anjehen. 
10 Philto. Lelio hatte das Haus anſchlagen laſſen, als ich eben auf 
denm Lande war. 
Staleno. Ha! ha! der Wolf hatte gemerkt, daß die Hunde nicht 
bey der Heerde wären. 
Philto. Sie können ſich einbilden, daß ich nicht wenig erſchrak, als 
15 ich wieder in die Stadt fam. Es war gejchehen. Sollte ich nun meinen 
Freund verrathen, und dem lüderlichen Lelio den Schaß anzeigen? Oder 
ſollte ih das Haus in fremde Hände fommen laffen, aus welchen e3 viel- 
leicht Anfelmus nimmermehr wieder befommen hätte? Den Schatz weg— 
zunehmen, das gieng gar? nicht an. Mit einem Worte, ich jah feinen an- 
20 dern Rath, als das Haus felber zu faufen, um jo wohl das eine, al3 das 
andere zu retten. Anſelmus mag nunmehr heute oder morgen kommen: 
ih kann ihm beides richtig überliefern. Sie fehen ja wohl, daß id) das 
gekaufte Haus nicht einmal brauche. Ich habe Sohn und Tochter heraus: 
ziehen laffen, und e3 feite verſchloſſen. Es ſoll niemand wieder hinein 
25 fommen, als jein rechter Herr. Ich ſahe es voraus, daß mich die Leute 
verleumden würden; aber ich will doc) lieber eine kurze Zeit weniger ehr- 
lich jcheinen, als e8 in der That feyn. Bin ih nun noch in Ihren Augen 
ein alter Betrieger? ein Blutigel? — 
Staleno. Sie find ein ehrlier Mann, und ich bin ein Narr. — 
30 Daß die Leute, die allen Plunder willen wollen, und ſich mit Nachrichten 
ichleppen, wovon doch weder Kopf noch Schwanz wahr ift, bey dem Henker 
wären! Was für Zeug haben fie mir nicht ? von Jhnen in die Ohren ge- 
jeßt! — Aber warıım war ich auch jo ein alter Ejel, und glaubte es? — 
Nehmen Sie mird nicht übel, Philto, ich bin zu haftig geweſen. 
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Philto. Ich nehme nichts übel, wobey ich eine gute Abſicht ſehe. 
Mein ehrlicher Name iſt Ihnen lieb geweſen; und das erfreut mich. Sie 
würden ſich viel darum bekümmert haben, wenn Sie nicht mein Freund 
wären. 

Staleno. Gewiß, ich bin ganz böſe auf mid). 

Philto. Ey nicht doch! 

Staleno. Ich bin mir recht gram, daß ich mir nur einen Augen⸗ 
blid etwas Unrechtes! von Ihnen habe einbilden können! 

Philto. Und ich bin Ihnen recht gut, daß Sie fo fein offenherzig 
gegen mich gewejen find. Ein Freund, der ung alles unter die Augen jagt, 
was er anftößiges an ung bemerkt, ift jeßt fehr rar; man muß ihn nicht 
vor den Kopf ftoflen, und wenn er auch unter Zehnmalen nur einmal Recht 
haben follte. Meynen Sie e3 nur ferner gut mit mir. 

Stalend. Das heile ich Doch noch geredt, wie man reden joll! Top! 
wir find Freunde, und wollen e3 immer bleiben. 

Philto. Top! — — Haben Sie mir fonft noch etwas zu jagen? — — 

Staleno. Ich wüßte nicht. — — Doch ja. (ben.Seite) Vielleicht kann 
ih meinem Mündel eine unverhoffte Freude machen. 

Philto. Was iſts? 

Staleno. Sagten Sie mir nicht, daß ein Theil der verborgenen ? 
Baarihaft zur Ausfteuer für Jungfer Kamillen jollte? ? 

Philto. Ja. 

Staleno. Wie hoch beläuft fi wohl der Theil? 

Philfo. Auf ſechs taufend Thaler. 

Staleno. Das ift nicht ſchlimm. Und wenn fih nun etwa eine 
anjehnliche Bartie für die jech8 taujend Thaler -- — für Jungfer Ka— 
millen, wollte ich jagen, fände: hätten Sie wohl Luft, Ja dazu zu jagen? 

Philto. Wenn fie anjehnlic wäre, die Partie; warum nicht? 

Staleno. Zum Erempel, mein Mündel? Was meynen Sie? 

Philto. Was? der junge Herr Leander? hat der ein Auge auf fie? 

Stalenn. Wohl beide. Er ift jo vergafft in fie, daß er fie lieber 
heute al3 morgen nähme, und wenn fie auch nadend zu ihm käme. 

Philto. Das laßt mir Liebe ſeyn! Wahrhaftig, Herr Staleno, 
Ihr Vorſchlag ift nicht zu verachten. Wenn es Ihr Ernſt ift — — 
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Staleno. Mein völliger Ernft! Ich werde ja nicht bey jechs taufend 
Thalern ſcherzen? 

Philtv. Ja; aber will denn auch Kamille Leandern Haben? 

Staleno. Wenigftens will er fie haben. Wenn zwanzig taufend , 

5 Thaler ſechs taufend Thaler heyrathen wollen, jo werben ja die ſechſe 
nieht närrifch jeyn, und den zwanzigen einen Korb geben. Das Mädchen 
wird ja wohl zählen können. 

Philto. Ich glaube, wenn auch Anſelmus: Heute wieder käme, daß 
ex jelbjt feine Tochter nicht beſſer zu verforgen wünſchen fönnte. Gut! ich 

10 nehme alles über mi. Die Sache foll ritig jeyn, Herr Staleno. _ 

Staleno. Wenn die ſechs taufend Thaler richtig find. — — 

Philto. Ja, verzweifelt! nun fällt mir erft die größte Schwierigkeit 
ein. — — Müßte denn Leander die ſechs taufend Thaler gleich mit bes 
Tommen? 

15 Stalenv. Er müßte eben nicht; aber alsdann müßte er eben auch 
nicht Kamillen gleich? haben. 

Philto. Nun fo geben Sie mir do? einen guten Rath. Das Geld 
ift verborgen; wenn id) es hervor friege,* wo foll ich jagen, daß ich es 
her bekommen habe?5 Soll id) die Wahrheit jagen: fo wird Lelio Lunte 

20 riechen, und fid) nicht ausreben laſſen, daß da, wo ſechs taufend Thaler 
gelegen, nicht noch mehr liegen könnte. Soll id) jagen, daß id) das Geld 
von dem Meinigen gebe? Das will ih auch nicht gern! Die Leute würden 

doch nur einen neuen Anlaß, mic) zu verleumden, daraus nehmen. Philto, 
ſprächen fie vielleicht, würde jo freygebig nicht feyn, wenn ihm nicht fein 

25 Gewiflen jagte, daß er die armen Kinder um gar zu vieles betrogen habe. 

Staleno. Das ift alles wahr. 

Philto. Und daher meynte ich eben, daß es gut wäre, wenn es 

Sfteuer jo lange bleiben könnte, bis Anſelmus! wieder käme. 
ndern doch gewiß genug. 

eno, Leander, wie gejagt, würde fi) nichts Daraus machen. 
ı lieber Philto, ich, der ich fein Vormund bin, habe mich für 
tachreben eben ſowohl in Acht zu nehmen, als Sie. Jg, ja! 
murmeln: der reiche Mündel ift in guten Händen! Jetzt wird 
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ihm ein arınes Mädchen angehangen, und das arme Mädchen, um dank— 
bar zu jeyn, wird auch ſchon! wifjen, wie es fich gegen den Vormund ver- 
halten muß. Staleno iſt ſchlau; Rechnungen, wie er für Leandern zu 
führen hat, jind jo leicht nicht abzulegen. Eine VBorfprecherinn, die ihrem 
Manne die Augen zuhält, wenn er nadhjehen will, iſt dabey nicht übel. 5 
— — Für foldhe Gloſſen bedanke ich mid). 

Philfo. Sie haben Recht. — Aber wie ift die Sache nun anzu: 
fangen? Sinnen Sie doch ein Bißchen nad). — — 

Staleno. Sinnen Sie nır aud nad. — 

Philto. Wie wenn wir — — 10 

Staleno. Nun? 

Philto. Nein, das geht nicht an. 


Staleno. Hören Sie nur: ich dächte — — Das ift auch nichts. 
Philto. Könnte man nicht — zugleich, nachdem ſie einige 
Staleno. Pan müßte — — ſ Ausenblicke nachgedacht. 15 


Philto. Was meynten Sie? 

Staleno. Was wollten Sie jagen? 

Philfo. Reden Sie nur — — 

Staleno. Sagen Sie nur — — | 
Philto. Ich will Ihre Gedanken erft hören. 20 


Staleno. Und ich Ihre. Meine find jo recht reif noch nicht. — — 
Philfo. Und meine — — meine find wieder gar weg. 


Staleno. Schade! Aber Geduld! meine fangen eben an zu reifen. 
— — Run find fie reif! | 

Philto. Das ift gut! | 25 

Staleno. Wie wenn wir, für ein gutes Trinkgeld, einen Kerl auf 
die Seite friegten, der frech genug wäre, und Mundwerk genug hätte, zehn 
Lügen in einem Athen zu jagen? 

Philto. Was könnte ung der helfen? 

Stalend. Er müßte fich verkleiden und vorgeben, daß er, ich weiß 30 
nicht aus welchen, weit entlegenen Lande käme — — 

Philto. Und — — 

Stalend. Und daß er den Anjelmus? geiprodhen habe — — 
Philte. Und — — 
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Staleno. Und daß ihm Anjelmus! Briefe mitgegeben habe, einen 
an feinen Sohn, und einen an Sie. — — 

Philfo. Und was denn nun? 

Staleno. Sehen Sie denn noch nit, wo ich hinaus? will?! — — 

5 Sin dem Briefe an feinen Eohn müßte jtehen,? daß Anjelmus! jo bald 
noch nicht zurüdfommen könne, daß Lelio unterdeflen gute Wirthichaft 
treiben, und das Seine fein zufammenhalten jolle,* und mehr jo der- 
gleichen. In Ihrem Briefe aber müßte ftehen, daß Anfelmus ! das Alter 
feiner Tochter überlegt habe, daß er fie gerne verheyrathet wiſſen möchte, 

10 und daß er ihr hier jo und jo viel zur Ausſtattung ſchicke, im Fall fie eine 
gute Gelegenheit finden jollte. 

Philto. Und der Kerl müßte thun, ala ob er das Geld zur Aus: 
ftattung mitbrächte? nicht? 

Staleno. Ja freylid). 

15 Philto. Das geht wirflih an! — — Aber wie denn, wenn der 
Sohn die Hand des Vaters zu gut kennt? Wie, wenn er fih auf fein. Siegel 
befinnt? 

Staleno. D! da giebts taujend Ausflüchte. Machen Sie Sich doc 
nicht unzeitige Sorge! — — Ich befinne mich alleweile auf jemanden, 

20 der die Rolle recht meifterlich wird ſpielen fönnen. 

Philto. Se nun! jo gehen Sie, und reden das Nöthige mit 
ihm ab. Ich will jo gleich das Geld zurechte legen, und es lieber unter- 
defien von dem Meinigen nehmen, bi3 ih e3 dort ficher ausgraben 
kann. 

25 Staleno. Thun? Sie das! thun? Sie das! In einer halben Stunde 
joll der Dann bey Ihnen feyn. (gebt as, 

Philto. cauein) Es ift mir ärgerlich genug, daß ich in meinen alten 
Tagen noch ſolche Kniffe brauchen muß, und zwar des Tüderlichen Lelios 
wegen! — — Da kömmt er ja wohl gar jelber, mit feinem Anführer in 

30 allen Schelmjtüden? Sie reden ziemlich ernſtlich; ohne Zweifel muß fie 
ein Gläubiger wieder auf dem Korne haben. (tritt ein wenig zurück) 
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Bierter Auftritt. 
Ieliv. Maskarill. Philto. 


Teliv. Und das wäre! der ganze Reſt von den drey taufend Tha- 
lern? (er zahlt) Zehne, zwanzig, dreyßig, vierzig, funfzig, fünf und funf- 
zig. Nicht mehr, als fünf und funfzig Thaler noch? 5 

Maskarill. Es fümmt mir felbft faft unglaublich vor. Saffen 
Sie mich Doch zählen. «etio giebt ihm das Geld) Zehne, zwanzig, dreyßig, vier: 
zig, fünf und vierzig. Ja wahrhaftig ; noch fünf und vierzig Thaler, und 
nicht einen Heller mehr. (er giebt ihm das Geld wieder.) 

Leliv. Fünf und vierzig? fünf und funfzig, willft du jagen. 10 

Maskaril. DO! ich hoffe richtiger gezählt zu haben, als Sie. 

Leliv. masvem er vor fig gesägt.) Ha! ha! Herr Tafchenspieler! Sie 
haben Ihre Hände doch nit zum Schublade gebracht? Mit Erlaub- 
niß — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 15 

Lelio. Ihre Hand, Herr Maskarill — — 

Maskarill. O pfuy! 

Lelio. Ich bitte — — 

Maskarill. Nicht doch! Jh — — muß mich ſchämen — — 

Lelio. Schämen? das wäre ja ganz etwas neues für dich. — — 20 
Ohne Umftände, Schurke, weife mir deine Sand — — 

MWaskarill. IH jage Ihnen ja, Herr Lelio, ih muß mid) ſchämen; 
denn wahrhaftig — — ich habe mic) heute noch nicht gewaschen. 

Leliv. Da haben wird! Drum ift es ja wohl fein Wunder, daß 
alles an dem Schmutze kleben bleibt. (er macht igm die Hand auf, und findet die Gold- 25 
ftüde zwiſchen den Fingern) Siehſt du, was die Reinlichkeit für eine nöthige 
Tugend it? Man follte dich bey einem Haare für einen Spigbuben halten, 


und du bift doch nur ein Schwein. — — Aber im Ernit. Wenn du von 
jeden funfzig Thalern deine zehn Thaler Rabat genommen haft, fo find 
von den drey taufend Thalern — — laß jehen — — nicht mehr, als ſechs 30 


hundert in deinen Beutel gefallen. 
MWaskarill. Blig! man follte es faum glauben, daß ein Ber: 
ſchwender jo gut rechnen könnte! 
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Leliv. Und doch fehe ich noch nicht, wie die Summe heraus kom— 


men fol. — — Bedenke doch, drey taufend Thaler! — — 
MWaskarill. Theilen fid bald ein. — — Erſtlich auf den ausge: 
klagten Wechjel — 
5 Leliv. Das macht es noch nicht. 


Maskaril. Ihrer Jungfer Schweiter zur Wirthſchaft — — 

Leliv. Iſt eine Kleinigkeit. 

‚, TRaskarill. Den Herrn Stiletti für Auftern und italieniſche 
Weine — — 

10 Leliv. Waren hundert und zwanzig Thaler. — — 

Maskarill. Abgetragene! Ehrenſchulden — 

Leliv. Die werden ſich auch nicht viel höher belaufen haben. 

Maskarill. No eine Art von Ehrenjchulden, die aber nicht bey 
dem Spiele gemadt waren: — — Zwar freylich auch bey dem Spiele! 

15 — — ber guten, ehrlichen Frau Lelane und ihren gefälligen Nichten. 

Lelio. Sort über den Bunft! Für hundert Thaler kann man viel 
Bänder, viel Schuhblätter, viel Spiten kaufen. 

Maskarill. Aber Ihr Schneider — — 

Eeliv. Sit er davon bezahlt worden? 

20 Maskarill. Ja jo! der ift gar noch nicht bezahlt. Und id — — 

Leliv. Und du? Nun freylic wohl muß ich auf dich mehr, als auf 
den Wechjel, mehr, als auf den Herrn Stiletti, und mehr, ala auf die 
Frau Lelane rechnen. 

MWaskarill. Nein, nein, mein Herr! — und id), wollte ich fagen, 

25 ich bin auch noch nicht bezahlt. Ich habe meinen Lohn ganzer fieben Jahr 
bey Ahnen stehen lafjen. 

Leliv. Du haft dafür fieben Jahr die Erlaubniß gehabt, mich auf 
alle mögliche Art zu betriegen, und dich dieſer Erlaubniß auch jo wohl zu 
bedienen gewußt — | 

30 Philto. wer ihnen näher tritt) Daß der Herr noch endlich die Liverey 
des Bedienten wird tragen müſſen. 

Maskarill. Welche Prophezeihung! Ich glaube, fie fam vom 
Himmel? ändem er fig umſieht) Ha! ha! Herr Philto, kam fie von Ihnen? 
Ich bin zu großmüthig, als daß ich Ihnen das Schickſal der neuen Pro- 
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pheten wünfchen Jollte.! — — Aber wenn Sie uns zugehört haben, jagen 
Sie ſelbſt, ift e3 erlaubt, daß ein armer Bedienter feinen Lohn für fieben 
faure Jahre — — 

Philto. An dem Galgen follteit du deinen Lohn finden. — — 
Herr Lelio, ih habe Ihnen ein Wort zu jagen. 

Leliv. Nur feine Vorwürfe, Herr Philto! Ich kann Tie wohl ver: 
dienen, aber fie fommen zu ſpät. 

Philto. Herr Leander hat durch feinen Vormund, den Herm Sta: 
leno, um Ihre Schweiter anhalten laſſen. 

Leliv. Um meine Schweiter? Das ift ja ein groſſes Glüd. 

Philto. Freylich wäre es ein Glück; aber es ftößt ich an die Aus: 
fteuer. Staleno hat es nicht glauben fünnen, daß Sie alles verthan haben. 
Sobald ich es ihm jagte, nahm er jeine Anwerbung wieder zurüd. 

Leliv. Was jagen Sie? 

Philto. Ich jage, daß Sie Ihre Schweiter zugleich unglücklich ge: 
macht haben. Das arme Mädchen muß dur Ihre Schuld nun fißen 
bleiben. 

Maskarill. Nicht durch feine Schuld; fondern durch die Schuld 
eines alten Geißhaljes. Wenn doch der Geyer alle eigennütige Vormün— 
der, und alles mas ihnen ähnlich fieht, indem er ven Philto anfiept.) Holen wollte. 
Muß denn ein Mädchen Geld haben, wenn fie die? ehrlihe Frau eines 
ehrlihen Mannes ſeyn jol? Und allen Falls wüßte ich wohl, wer ihr eine 
Ausfteuer geben könnte. ES giebt Leute, die jehr wohlfeil Häufer zu Eau: 
fen pflegen. — 

Lelio. cn Gevanten) Kamilla ift doch wirklich unglüdlid. Ihr Bru— 
ber iſt — — iſt ein Nichtswürdiger. 

MWazkarill. Sie haben es mit Sich ſelbſt auszumachen, wenn Sie 
Sich ſchimpfen. — Aber Herr Philto, ein Kleiner Nachſchuß von taufend 
Thalern, in Anſehung des wohlfeilen Kaufs. — — 

Philto. Adieu, Leliv. Sie feheinen über meine Nachricht ernfthaft 
geworden zu ſeyn. Ich will gute Betrachtungen nicht ftören. 

MWaskarill. Und auch felbft feine gern? machen. Nicht wahr? Denn 
fonft könnte der kleine Nachſchuß einen vortreflihen Stoff* an die Hand 
geben. | 
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Philto. Maskarill, Hüte did) vor meinem! Nachſchuß. Die Münze 
möchte dir nicht anftehen. — — Geht a) 

Maskarill. Es müßte nichtswürdige Münze jeyn, wenn fie nicht 
wenigftens beym Spiele gelten könnte. 


Fünfter Aufteift. 
Maskarill. Lelio. 


Er 


Maskarill. Aber was wird denn nun das? So eine ſaure Miene 
pflegen Sie ja kaum zu machen, wenn Sie bey einem mißlihen Solo die 
Trmpfe nachzählen. — — Dod was wetten wir, id) weiß, was Sie‘ 

10 denfen? — 68 ift dod ein verdammter Streich, denken Sie, daß 
meine Schweiter den reihen Leander nicht bekommen fol. Wie hätte ich 
den neuen Schwager rupfen wollen! — — 

Telio. mod in Geranten) Höre, Maskarilll — — 

Waskarill. Nun? — Aber denken kann ich Sie nicht hören; Sie 

15 mulſſen veben. 

Leliv. — — Willſt du wohl alle deine an mir verübte Betrie- 
gereyen, durch eine einzige rechtſchaffene? That wieder gut machen? 

Maskarill. Eine ſeltſame Frage! Für was jehen Sie mich denn 
an? Für einen Betrieger, ber ein rechtſchaffner Mann ift, oder für einen 

» rechtſchaffnen Mann, ber ein Betrieger ift? 

Ieliv. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich jehe dic) für einen 
Mann an, der mir wenigftens einige taufend Thaler leihen könnte, wenn 
ex mir fo viel leihen wollte, ala er mir geftohlen hat. 

Maskarill. Du lieber ehrlicher Maskarill! — — Und was wollten 

25 Sie mit diejen einigen taufend Thalern machen? 

Leliv. Sie meiner Schwefter zur Ausfteuer geben, und mid) her- 
nad) — — vor den Kopf ſchießen. 

MWaskarill. Sid) vor den Kopf ſchießen? — — €3 ift ſchon wahr, 
entlaufen würden Sie mir mit dem Gelde alsdann nicht. Aber doch — 

30 — (als ob er naqhdachte.) 

Leliv. Du weißt es, Maskarill, id) liebe meine Schwefter. Jetzt 

aljo muß ich das Neufferfte für fie thun, wenn fie nicht Zeit Lebens mit 
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Unwillen an ihren Bruder denken joll. — — Sey großmüthig, und ver: 
jage mir deinen Beyftand nicht. — 

Maskarill. Sie faſſen mich bey meiner Schwäche. ch habe einen 
verteufelten Hang zur Großmuth, und Ihre brüderliche Liebe, Herr Lelio, 
— — mirflih! bezaubert mich ganz. Sie ift etwas recht edles, etwas 5 
recht juperbes! -— — Aber Ihre Jungfer Schweiter verdient fie auch; 
gewiß! Und ich jehe mich gedrungen — 

Lelio. O! fo laß did umarmen, liebſter Diasfarill. Gebe doch 
Gott, daß du mich um recht vieles betrogen haft, damit du mir recht viel 
leihen kannt! Hätte ich doch nie geglaubt, daß du ein jo zärtliches Herz 10 
hättet. — — Aber laß hören, wie viel fannft du mir leihen? — — 

MWaskarill. Ich leihe Jhnen, mein Herr, — 

Lelio. Sage nit: mein Herr. Nenne mic) deinen Freund.. Ich 
wenigiteng will dich Zeit Lebens für meinen einzigen, beiten Freund halten. 

Mazkarill. Behüte der Himmel! Sollte ih, einer jo Heinen 15 
nichtswürdigen Gefälligfeit wegen, den Reſpekt bey Seite jegen, den ich 
Ihnen ſchuldig bin? 

Lelio. Wie? Maskarill, du biſt nicht allein großmüthig, du biſt 
auch beſcheiden? 

Maskarill. Machen Sie meine Tugend nicht ſchamroth. — — 20 
Ich leihe Ihnen alſo auf zehn Jahr! — — 

Lelio. Auf zehn Jahr? Welche übermäßige Güte! Auf fünf Jahr 
ift genug, Maskarill; auf zwey Jahr, wenn du willſt. Leihe mir nur, und 
jege den Termin zur Bezahlung fo kurz, als e3 dir gefällt. 

MWaskarill. Nun wohl, jo leihe ich Ihnen auf funfzehn Jahr — — 25 

TLeliv. Ich muß dir nur deinen Willen laſſen, edelmüthiger Mas— 
farill — — 

Mazkarill. Auf funfzehn Jahr leihe ih Ihnen, ohne Intereſſen — — 

Leliv. Ohne Intereſſen, das gehe ich nimmermehr ein. Ich will, 
was du mir leiheft, nicht anders, al3 zu funfzig Procent — — 30 

Mazkarill. Ohne alle Sntereffen — — 

Leliv. Ich bin dankbar, Masfarill, und vierzig Procent mußt du 
wenigiteng nehmen. 

Maskarill. Ohne alle Intereffen. — — 
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Lelio. Denkſt du, daß ich niederträchtig genug bin, deine Güte zu 
mißbrauden?! Willſt du mit dreyßig Procent zufrieden ſeyn, fo will ich 
e3 al3 einen Beweis der größten Uneigennüßigfeit anfehen. 

MWaskarill. Ohne Intereſſen, fage id. — 

5 Teliv. Aber ich bitte dich, Maskarill; bedenfe doch nur, zwanzig 
Procent nimmt der allerchriftlichfte Jude. 

Mazkaril. Mit Einem Worte, ohne Intereſſen, oder — — 

Leliv. Sey dod nur — — 

Mazkarill. Oder e8 wird aus dem ganzen Darlehn nichts. 

10 Leliv. Je nun! weil du denn deiner Freundichaft gegen mich durch⸗ 
aus feine Schranken willft gejeßt willen — — — 

Mazkarill. Ohne Sutereflen! — — 

- Teliv. Ohne Intereflen! — — ich muß mich ſchämen! — — Ohne 
Intereſſen leiheft du mir alfo auf funfzehn Jahr — — was? wie viel? 

15 Waskarill. Ohne Intereſſen leihe ich Ihnen noch auf funfzehn 
Jahr — — die 175 Thaler, die ich für fieben Jahre Lohn bey Ahnen 
ftehn habe. 

Leliv. Wie meynft du? die 175 Thaler, die ich dir ſchon fehuldig 
bin? — — 

20 MWazkarill. Machen mein ganzes? Vermögen aus, und ich will fie 
Ihnen von Grund des Herzen? gern noch funfzehn Jahr, ohne Intereſſen, 
ohne Intereſſen laſſen. 

Leliv. Und das iſt dein Ernſt, Schlingel? 

Maskarill. Schlingel? Das klingt ja nicht ein Bißchen erfenntlid). 

25 TLeliv. Ich jehe ſchon, woran ich mit dir bin, du ehrvergefjener, 
niht3würdiger, infamer Verführer, Betrieger. — — 

Maskarill. Ein weifer Mann ift gegen alles gleichgültig, gegen 
Lob und Tadel, gegen Schmeicheleyen und Scheltworte. Sie haben es 
vorhin gejehen, und jehen e3 jeßt. 

30 Leliv. Mit was für einem Gefichte werde id) mich meiner Schwefter 
zeigen können? — — 

Maskarill. Mit einem unverfhämten, wäre mein Rath. Man 
bat nie etwas Unrechtes begangen, fo lange man noch jelbft das Herz hat, 
es zu rechtfertigen. — E3 ift ein Unglüd für did, Schweiter, ich ge 
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ftehe es. Aber wer kann fich helfen? Ich will des Todes ſeyn, wenn id) 
bey meinen Verjchwendungen jemals daran gedacht habe, daß ich das 
Deinige aud) zugleich mit verſchwendete. — — So etwas ohngefehr müſſen 
©ie ihr jagen, mein Herr, — — 

Leliv. (masdem er ein wenig nachgedacht) Fa, das wäre noch das Einzige. 
Ich will es dem Staleno jelbit vorjchlagen. Komm, Schurke! — — 

MWaskarill. Der Weg nad) dem Kränzchen, in welches ich Sie be⸗ 
gleiten ſollte, mein Herr, geht dahin. 

Telio. Zum Teufel, mit deinem Kränzchen! — — Aber iſt das 

nicht Herr Staleno felbit, den ich bier fommen jehe? 


Sechſter Auffrifk. 
Staleno. Lelio. Waskarill. 
Teliv. Mein Herr, ich wollte mir eben jegt die Freyheit nehmen, 
Sie aufzufuhen. Ich habe vom Herrn Philto die gütigen Gelinnungen 
Ihres Mündel3 gegen meine?! Schweiter erfahren. Halten Sie mich nicht 
für jo verwildert, daß e3 mich nicht aufferordentlich ſchmerzen würde, wenn 
fie durch mein Verſchulden fruchtlos bleiben jollten. Es ift wahr, meine 
Ausſchweifungen haben mich entjetlich herunter gebracht; allein, die mir 
drohende Armuth ſchreckt mich weit weniger, als der Vorwurf, den ich mir 
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wegen einer geliebten Schweiter machen müßte, wenn ich nicht alles her: 20 


vor ſuchte, das Unglüd, das ich ihr durch meine Thorheit zugezogen, jo 
viel ala noch möglich, von ihr abzumenden. Weberlegen Sie alfo, Herr 
Staleno, ob das Anerbieten, welches ich jet thun will, einige Aufmerf: 
ſamkeit verdienen Tann. Vielleicht ift es Ihnen nicht unbefannt, daß mir 
eine alte Pathe ein fo ziemlich beträchtliches Vorwerk in ihrem Teftamente 
binterließ. Diejes habe ih no; nur daß, — — wie Sie leicht ver: 
muthen können, — — einige Schulden darauf haften, deren ohngeacdhtet 
es jährlich noch fo viel einbringt, daß ich nothdürftig davon Leben könnte. 
Ich will e8 meiner Schweiter mit Vergnügen abtreten. Ihr Mündel hat 


25 


Geld genug, daß er es frey machen, und anſehnliche Verbeſſerungen, deren 30 


es fähig iſt, damit vornehmen kann. Es würde alsdann als keine unebene 
Ausſteuer anzuſehen ſeyn, an deren Mangel, wie mir Herr Philto geſagt 
hat, Sie Sich einzig und allein ſtoſſen. 
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Mazkarill. (este zum zetio) Sind Sie nit Flug, Herr Lelio? — 

Lelio. Schmweig! 

MWaskarill. Das Einzige, was Ihnen noch übrig ij, — — 

Leliv. Habe ich dir Rechenfchaft zu geben? — — 

5 Maskarill. Wollen Sie denn hernach betteln gehen? 

Leliv. Ich will thun, was ich will. — 

DIaleno. (ey Seite) Ich merke Schon. — Ja wohl, Herr Lelio, mußte 
ih mich an den gänzlichen Mangel der Ausſteuer ſtoſſen, jo gern ic) auch 
ſonſt diefe Heyrath gejehen hätte. Wenn es Ihnen alfo mit dem gethanen 

10 Vorſchlage ein Ernft wäre, jo wollte ich mich wohl noch ! befinneır. 

Leliv. Es ift mein völliger Ernft, Herr Staleno. 

Mazkarill. So nehmen Sie doch Ihr Wort wieder zurüd! 

TLeliv. Wirſt du — — 

Maskarill. Bedenken Sie doch nur — 

15 Lelio. Noch ein Wort! - 

Staleno. Bor allen Dingen aber, Herr Lelio, müßten Sie mir 
einen Anfchlag von dem Vorwerke, und ein aufrihtiges Verzeichniß von 
allen Schulden, die Sie darauf haben, geben. Eher läßt fich nichts 
jagen. — — 

20 Telio. Gut, ich will fogleich gehen und beides auffegen. — Wann? 
fann ich Sie wieder Sprechen? 

Staleno. Sie werden mich immer zu Haufe treffen. 

Leliv. Leben Sie wohl unterdefjen. (sent ab, 


Siebenker Auffcifk. 
25 Staleno. Waskarill. 


Maskarill. Gey Seite) Set muß ich ihm wider jeinen Willen 
einen guten Dienft thun. Wie fange ichs an? Pft!3 — — Berziehen Sie 
doch noch einen Augenblid, Herr Staleno — — 

| Staleno. Was giebt3? 
30 Maskarill. Ich jehe Sie für einen Wann an, der eine wohl ge= 
meynte Warnung, wie e3 fich gehört, zu ſchätzen weiß. 

Staleno. Du fiehft mid) für das an, was ich bin. 
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Maskarill. Und für einen Mann, welcher nicht glaubt, daß ein 

Bedienter feinen Herrn eben verrathe, wenn er nicht überall mit ihm in 
Ein Horn blajen will. 

Stalenv. Ey freylich muß fi) ein Diener des Böjen, das fein Herr 
thut, jo wenig al3 möglich theilhaftig! machen. — — Aber wozu ſagſt du 
da3? Hat Lelio wider mich etwas im Sinne? 

Maskarill. Seyn Sie auf Ihrer Hut: ich bitte Sie, ich beſchwöre 
Sie! Bey allem? beſchwöre ich Sie, was Ihnen auf der Welt lieb ift: 
bey der Wohlfahrt Ihres Mündels; bey der Ehre Ihrer grauen Haare. 

Staleno. Du jpridft auch wirklich, wie ein Beſchwörer. — — 
Aber weßmwegen fol ich auf meiner Hut jeyn? 

MWaskarill. Des Anerbietens wegen, das Ihnen Lelio gethan hat. 

Staleno. Und wie jo? 

Waskarill. Kurz, Sie und Ihr Mündel find verlorne Leute, wenn 
Sie das Vorwerk annehmen. Denn erftlih muß ich Ihnen nur jagen, 
daß er faft eben jo viel darauf Ichuldig ift, als der ganze Bettel etwa 
werth ſeyn mag. 

Staleno. Se nun, Maskarill, wenn es nur faft fo viel ift — — 

Maskarill. Schon recht, jo kömmt doch noch etwas dabey her- 
aus. — — Aber hören Sie nur, was ih nun jagen will. Der Boden, 
worauf das Vorwerk liegt, muß gleich die Gegend jeyn, in welcher aller 
Fluch, der jemals über die Erde ausgeſprochen worden, zufammen ge: 
floffen ift. 

Staleno. Du erſchreckſt mi. — — 

Maskarill. Wenn rund herum alle Nachbarn die reichite Erndte 
haben, jo bringen die Weder, die zu dem Vorwerke gehören, doch kaum 
die Aussaat wieder. Alle Jahre macht das Viehſterben die Ställe leer. — 

Staleno. Man muß aljo fein Vieh darauf halten. 


Maskarill. Das hat Herr Lelio auch gedacht, und daher ſchon 


längft Schafe und Rinder, Schweine und Pferde, Hüner und Tauben ver: 
fauft. Allein, wenn das Viehiterben feine Ochjen findet: — — was 
meynen Sie wohl? — — fo fällt es die Menjchen an. 


Staleno. Das wäre! 
Wazkarill. Ja gewiß. Es hat fein Knecht ein halb Jahr da aus: 
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gehalten, und wenn er auch eine eiferne Gefundheit gehabt hätte. Die 
ftärfften Kerls hat Herr Lelio im Wendiſchen miethen laffen; aber was 
halfs? das Frühjahr kam: weg waren fie. 
Staleno. Je nun! jo muß mans mit den Pomntern verfuchen. 
Das find Leute, die noch mehr aushalten können, als die Wenden; Leute, 
wie Klog und Stein. 
MWaskarill. Und der Heine Buſch, Herr Staleno, der zu dem Vor- 
werfe gehört — 
Staleno. Nun? der Buſch? 
10 Maskarill. Im ganzen Bufche ift fein Baum anzutreffen, in ben 
es nicht entweder einmal eingeſchlagen hätte, — — 
Staleno. Eingeſchlagen? 
MWaskarill. Oder an den fid nicht einmal jemand gehenkt hätte. 
Lelio ift dem abſcheulichen Buſche auch fo gram, daß er ihn noch alle 
15 Tage lichter machen läßt. Und glauben Sie wohl, daß er das Holz, das 
darinne geſchlagen wird, fürs halbe Geld verkauft? 
Staleno. Das iſt ſchlecht. 
Maskarill. Ey! er muß wohl; denn die Leute, die es faufen, und 
brennen wollen, wagen erftaunend viel. Bey einigen hat es die Defen 
20 eingeſchmiſſen, bey andern einen fo ftinfenden Dampf von ſich gegeben, 
daß die Magd vor dem Heerde dem Koche ohnmächtig in die Arme ges 
fallen ift. 
Staleno. Aber, Maskarill, lügſt du wohl nicht? 
MWaskarill. Ich lüge nicht, mein Herr, wenn ich Ihnen fage, daß 
25 ih gar nicht lügen kann. — — Und die Teihe — — 
Staleno. Auch Teiche hat das Vorwerk? 
Maskarill. Ja; aber Teiche, in welchen fih mehr Menſchen er- 
ſäuft haben, als Tropfen Waſſer darinne ſind. Und da ſich alſo die Fiſche 
— — uder nähren, ſo können Sie leicht denken, was 


Ey 


id fette Fiſche. — — 

die Durch ihre Nahrung Menſchenverſtand bes 
jer gar nicht mehr fangen laſſen; ja, wenn man 
ie verſchwunden. — — Mit einem Worte, es 
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muß fein Winkel auf der ganzen Erde jeyn, wo man allen Schaden, alles 
Unglüd jo häufig und fo gewiß antreffen könnte, als auf dieſem elenden 
Borwerfe. Die Gejchichte meldet ung auch, und die Hiftorie beftätiget es, 
daß ſeit dreyhundert und etlichen! funfzig Jahren, — — oder? ſeit vier: 
hundert Jahren, — — fein einziger Befiger deflelben eines natürlichen 
Todes geitorben jey. 

Staleno. Außer die alte Pathe doch, die es dem Lelio vermadhte. 

Maskaril. Man redet nicht gerne? davon; aber auch die alte 
Pathe — — Ä 

Staleno. Nun? 10 

Maskarill. Die alte Pathe ward des Nachts von einer ſchwarzen 
Katze, die fie immer um ſich hatte, erftidt. Und es ift jehr wahrjcheinlich, 
ſehr wahrjcheinlih, daß dieſe ſchwarze Kate — — der Teufel geweſen 
ift. — — Wie es meinem Herrn gehen wird, das weiß Gott. Man hat 
ihm prophezeiht, daß ihn Diebe ermorden würden, und ich muß es ihm nad: 15 
jagen, daß er ſich alle Mühe giebt, diefe Prophezeihung zu Schanden zu 
machen, und die Diebe durch eine großmüthige Aufopferung jeines Ber: 
mögens von ſich abzumehren; aber gleichwohl — — 

Staleno. Aber gleihwohl, Maskarill, werde ich feinen Vorſchlag 
annehmen. — — 20 

Maskarill,. Sie? — — Gehen Sie doch! das werden Eie nim- 
mermehr thun. 

Sfaleno. Gewiß, ich werde es thun. 

Mazkarill. Gey Seite.) Der alte Zug! 

Staleno. (sep Seite) Wie ich ihn martre, den Schelm! — — Aber 35 
doch, Maskarill, danke ich dir für deine gute Nachricht. Sie kann mir 
wenigſtens fo viel nützen, daß ich meinen* Mündel das Vorwerk zwar 
nehmen, aber auch gleich wieder verkaufen laſſe. 

Waskarill. Am beiten wäre eg, Sie gäben Sich gar nit damit 
ab. Sch habe Ihnen noch lange nicht alles erzählt. — — 30 

Staleno. Verſpare es nur; ich habe ohnedem jetzo nicht Zeit. Ein 
andermal, Maskarill, bin ich deinen Pofjen wieder zu Dienften. Geht a6) 


Hr 
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Arhler Auftrifk. 
Maskarill. 


Das war nichts! War ich zu dumm, oder war er zu klug? Je nun! 

ih werde am wenigſten dabey verlieren. Will ſich Lelio von allenı! ent: 

5 blößen; meinetwegen. Endlich kann ich eines Herrn, wie er ift, entbehren. 

Meine Schäfchen find im Treugen. Was ich noch für ihn thu, thu ich aus 

Mitleiden. Er ift immer eine gute Haut geweſen; und ich wollte doch nicht 

gerne, daß er e8 am Ende gar zu fehlecht hätte. Marſch! — — Ha! das 

ift ja gar ein Reifender. Ich dächte, ich hätte wenig genug zu thun, um 

10 mich um freinde Leute befümmern zu können. Es ift eine ſchöne Sache um 
die Neubegierde! 


Beunfer Auffeift. 
Anfelmo. Gin Träger. Maskarill. 


Anlelmo. Dem Hinmel ſey Danf, daß ich endlich mein Haus, 
15 mein liebes Haus wieder jehe! 
Maskarill. Sein Haus? 
Anfelmo. (um Trager) Setzt den Koffer hier nur nieder, guter 
Freund. Ich will ihn ſchon vollends herein ſchaffen laſſn. — Ich habe 
Euch doch bezahlt? — — 
20 Der Träger. O ja, Herr! o ja! — — Aber — — Ohne Zweifel 
ſind Sie wohl ſehr vergnügt, ſehr freudig, daß Sie wieder zu Hauſe ſind? 
Anſelmo. Ja freylich! 
Der Träger. Ich habe Leute gekannt, die, wenn ſie ſehr freudig 
waren, gegen einen armen Teufel ein Uebriges thaten. — — Bezahlt 
25 haben Sie mich, Herr, bezahlt haben Sie mid). 
Anfelmo. Nun da! ich will auch ein Uebriges thun. 
Der Träger. Ey! ey! das ift mir doch lieb, daß ich mich nicht be: 
trogen habe; ich jahe Sie gleich für einen fpendabeln Mann an. O! id) 
verjteh mich drauf. Gott bezahls! (Gent a.) 
30 Anfelmo. Es will fih niemand aus meinem Haufe fehen lafjen. 
Ich muß nur anklopfen. 





1 allen [1755] 


9, Auftritt. 153 

WMaskarill. Der Mann ift offenbar unrecht! 

Anfelmo. Es fieht nicht anders aus, als ob das ganze Haus aus: 
geftorben wäre. Gott verhüte. — — 

MWazkarill. wer ihm näper tritt) Mein Herr! — — Cie werden ver: 
zeihen — — ich bitte um Vergebung — (indem er zurüd preit) Der Blig! 
das Gefichte follte ich kennen. 

Anfelmo. Verzeih Euchs der liebe Gott, daß Ihr nicht Flug ſeyd! 
— — Was wollt Ihr? 

MWaskarill. Ich wollte — — id) wollte -— — 

Anfelmo. Nun? was geht Ihr denn um mich herum? 

MWaskarill. Ich wollte — — 

Anfelmo. Abſehen vielleicht, wo meinem Beutel am beften bey- 
zufommen wäre? 

Maskarill. Ih irre mi; wenn er es wäre, müßte er mich ja 
wohl auch kennen. — — Ich bin neugierig, mein Herr; aber meine Neu: 
begierde ift feine von den unhöflichen, und ich frage mit aller Befcheiden: 
heit, — — was Sie vor diefem Haufe zu fuchen haben? 

Anſelmo. Kerl! — — Aber jett jeh ich ihn erft recht an. Mas — — 

MWaskarill. Herr An — — 

Anlelmo. Masſska — — 

MWaskarill. Anfel — — 

Anfelmo. Maskarill — 

Mazskarill. Herr Anfelmo — 

Anfelmo. Bift du es denn? 

: Waskarill. Ich bin ich; das ift gewiß. Aber Sie — — 
Anfelmo. €3 ift fein Wunder, daß du zweifelit, ob ich e3 bin. 
MWaskarill. It es in aller Welt möglid ? — — Ad! nicht doch! 

Herr Anſelmo ift neun Jahr weg, und es wäre ja wohl wunderbar, wenn 
er eben heute wiederfommen follte? Warum denn eben heute? 

Anfelmo. Die Frage fannit du alle Tage thun; und ich dürfte 
alſo gar nicht wiederfommen. 

Mazkarill. Das ift wahr! — — Se nun! fo ſeyn Sie taufend- 
mal willfommen, und aber taufendmal, allerliebjter Herr Anjelmo. — 
Zwar am Ende find Sie es doch wohl nicht? — 

Anfelmo. Ich bin e3 gewiß. Antworte mir nur geſchwind, ob 
alles noch wohl fteht? Leben meine Kinder no? Lelio? Kamilla? 
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MWaskarill. Ja, nun darf ich wohl nicht mehr daran zweifeln, daß 
Sie es find. — Sie leben, beide leben fie noch. — — (ey Seite) Wenn er 
das Webrige doch von einem andern zu erft erfahren könnte. — 
Anfelmo. Gott ſey Dank! daß fie beide noch leben. Sie find doch 
5 zu Haufe? — Geſchwind, daß ich fie in meine alten Arme fließen kann! 
— Bringe den Koffer nah, Maskarill. — — 
MWaskaril. Wohin, Herr Anfelmo, wohin? 
Anfelmo. Ins Haus. 
Waskarill. In dieſes Haus hier? 
10 Anſelmo. In mein Haus. 
Maskarill. Das wird ſogleich nicht angehen. — — (ser Eeite) 
Was foll ih nun fagen? 
Anfelmo. Und warum nit? — — 
Maskarill. Diejes Haus, Herr Anjelmo — — iſt verſchloſ⸗ 
15 fen. — — 
Anfelmo. Verſchloſſen? 
Maskarill, Verichlofien, ja; und zwar — weil niemand darinne 
wohnt. 
Anfelmo. Niemand darinne wohnt? Wo wohnen denn meine 
20 Kinder? 
Maskarill. Herr Lelio? und Jungfer Kamille? — — die wohnen 
— — wohnen in einem andern Haufe. 
Anfelmo. Nun? Du fprichft ja fo jeltfam, jo räthſelhaft — — 
Masharill. Sie wiſſen alfo wohl nicht, was ſeit Kurzem! vor 
25 gefallen ift? 
Anfelmo. Wie kann ich e8 wiſſen? 
Macharill Es ift wahr, Sie find nicht zugegen geweſen; und in 
ihon etwas verändert haben. Neun Jahr! eine 
8 ift Doch gewiß ganz etwas Eignes, — — neun 
weg feyn, und eben jegt wieder fommen! Wenn 
hähe, jedermann würbe fagen: Es ift nicht wahr: 
:ben jegt wieder kömmt. Und doch ift es wahr! 
ommen können, und kömmt auch eben jegt wieder. 
erbar! 
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Anfelmo. O du verdammter Schwäger, jo halte mich doch nicht 
auf, und ſage mir — — 
Waskarill. Ih will es Ihnen jagen, wo Ihre Kinder find. Ihre 


Jungfer Tochter it — — bey Ihrem Herrn Sohn. — — Und Ihr Herr 
Sohn — — 5 


Anfelmo. Und mein Sohn — — 
Waskarill. Iſt hier ausgezogen, und wohnt — — Sehen Sie hier, 
in der Straße, das neue Eckhaus? — — Ta wohnt Ihr Herr Sohn. 
Anfelmo. Und warum wohnt er denn nicht mehr hier? Hier in 
jeinem väterlihen Haufe? — — 10 
TWaskarill. Sein väterliches Haus war ihm zu groß — — zu 
Hein; zu leer — — zu enge. 
Anfelmo. Zu groß, zu flein, zu leer, zu enge. Was heißt denn das? 

" Waskarill. Je nun! Sie werden es von ihm felbft beifer hören 
fönnen, wie das alles ift. — — So viel werden Sie dody wohl erfahren 15 
haben, daß er ein großer Handeldmann geworden ift? 

Anfelmo. Mein Sohn ein großer Handelsmann? 

Waskaril. Ein fehr großer! Er lebt, ſchon feit mehr als einem 
Sabre, von nichts al3 vom Berfaufen. 

Anſelmo. Was jagft vu? So wird er vielleicht zur Niederlage für 20 
feine Waaren ein großes Haus gebraudit haben? 

Maskarill. Ganz recht, ganz recht. 

Anfelmo. Das ift vortreflih! Ich bringe auch Waaren mit; Toft- 
bare Indiſche Waaren. 

MWaskarill. Das wird an ein Verfaufen gehen! 25 

Anfelmo. Made nur, Masfarill; und nimm den Koffer auf den 
Budel, und führe mich zu ihm. 

Maskarill. Der Koffer, Herr Anjelmo, ift wohl ſehr ſchwer. Ver: 
ziehen Sie nur einen Augenblid, ich will gleich einen Träger ſchaffen. 

Anfelmo. Du kannſt ihn ſelbſt fortbringen; es find nichts als 30 
Sfripturen und Wäſche darinne. 

MWazkarill. Ich babe mir den Arm letzthin ausgefallen. — — 

Anfelmo. Den Arm? Du armer Teufel! So geh nur und bringe 
jeinanden. 

Maskarill. Gey eeite) Gut, Daß ich jo weg komme. Herr Lelio! Herr 35 
Lelio! was werden Sie zu der Nachricht jagen? (er geht und kümmt wieder zurüd.) 
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Anfelmo. Nun? bift du noch nicht fort? 
MWaskarill. Ih muß Sie wahrhaftig noch einmal anjehen, ob 
Sie es auch find. 
Anfelmo. e! jo zweifle, du verzweifelter Zweifler! 
5 MWaskarill. cm fortgeben) Ja, ja, er ifts. — — Neun Jahr weg 
ſeyn, und eben jegt wieder kommen! 


Zehnter Auftritt. 


Anfelmo. 


Da muß id nun unter freyem? Himmel warten? Es iſt gut, daß 

10 die Straße ein wenig abgelegen ift, und daß mich die wenigften mehr 
fennen werden. Aber gleihmwohl darf ich die Augen nicht jehr von meinen 
Koffer verwenden. Ich dächte, ich fegte mich darauf. — — Bald, bald 
werbe ich num wohl ruhiger figen fönnen. Ich habe mir e3 fauer genug 
werden lafjen, und Gefahr genug ausgeftanden, daß ich mir ſchon, mit - 
15 gutem Gemifjen, meine legten Tage zu Raft und Freudentagen machen 
Tann. — — Ja gewiß, das jollen fie werden. Und wer wird mir es ver= 
denken? Wenn ich es nur ganz obenhin überfchlage, jo bejige ich doch — 


Er ſpricht die legten Morte immer ſachter und fahter, bis er zulept in blopen Gedanten an 
Fingern zäftt) 


u Eilfter Auftritt, 
Raps, in einer fremben und feltfamen Agivung. Anſelmo. 


Raps. Man muß allerley Perſonen fpielen können. Den möchte 
ich doch ſehen, der in dieſem Aufzuge den Trommelſchläger Raps erfennen 
folte? Ich ſeh aus, ich weiß felber nicht wie; und fol — — id) weiß 

25 jelber nicht was?, Eine närrifche Kommiffion! Närriſch immerhin: genug, 
dak man mich bezahlt. — — Hier in diefer Gafje, hat mir Staleno ge— 
an nur aufſuchen. Er wohnt nicht weit von feinen 
3 ift ja fein voriges Haus. 
ift das für ein Gefpenfte? 
) die Leute anfehen! 
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Anfelmo. Diefe Figur muß in das Geſchlecht der Pilze gehören. 
Der Hut reicht auf allen Zeiten eine halbe Elle über den Körper. 

Raps. Guter Vater, der ihr mich fo angudt, jeyd ihr weniger 
fremd hier, wie ih? — — Er will nicht hören. — — Mein Herr, der 
Sie auf dem Koffer hier figen, fönnten Sie mich wohl allenfall® zurechte 5 
weijen? Ich ſuche einen jungen Menjchen, Namens Lelio ; und einen Kahl: 
£opf von Ihrer Gattung, Namens Philto. 

Anlelmo. Lelio? PHilto? — ey zeite) Zo heißt ja mein Sohn, 
und mein alter guter Freund. — — 

Raps. Wenn Sie mir die Wohnung diefer Leute zeigen können, 
jo werden Sie bey einem Manne Dank verdienen, der nicht ermangeln 
wird, Ihre Höflichkeit an allen vier Enden der Welt auszupoſaunen; bey 
einem Reijenden, der fiebenmal rund um die Welt gereijet ift: einmal zu 
Schiffe, zweymal auf der gefchwinden Poſt, und viermal zu Fuße. 

Anfelmo. Darf ich nicht willen, mein Herr, wer Sie find? wie Sie 15 
heißen? von wannen Sie kommen? was Sie bey genannten Perjonen zu 
Tuchen haben? 

Raps. Das heißt jehr viel auf einmal’ fragen. Worauf joll ich 
nun zuerſt antworten? Wenn Sie mich jedes insbejondere, niit Der ge= 
hörigen Art, fragen wollten, jo möchte ich vielleicht darauf Beicheid er= 20 
theilen. Denn ich bin geſprächig, mein Herr, fehr geſprächig. — — (se 
Seite) Ich kann wenigſtens meine Rolle mit ihm probiren. 

Anfelmo. Nun wohl, mein Herr; lafjen Sie uns bey dem Kürzeften 
anfangen. Mie ift Ihr Name? 

Raps. Bey dem Kürzeften? Mein Name? Gefehlt! weit gefehlt! 

Anfelmo. Wie fo? 

Raps. Sa, mein guter, lieber, alter Herr, ih muß Ihnen nur 
jagen, — — geben Sie wohl Achtung: — — — Wenn Sie ganz früh, 
ganz früh, jo bald der Tag anfängt zu grauen, von meinem erften Namen 
ausgehen, und gehen und gehen, jo jtarf, wie Sie nur fünnen: To wette 30 
ich, daß die Sonne doch ſchon untergegangen jeyn wird, ehe Sie nur den 
Anfangsbuchſtaben von meinem legten Namen zu jehen befommen. 

Anfelmo. Ey! jo brauchte man ja wohl gar eine Laterne und einen 
Schnappiad zu Ihrem Namen? 

Raps. Nicht anders. 35 

. Anlelmo. ey seite) Der.Kerl redt! — Aber was wollen Sie denn 
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bey dem jungen Lelio, und bey dem alten Philto® Ohne Zweifel ftehen 
Sie mit dem erftern in Verkehr? Lelio fol ein großer Kaufmann feyn. 
Raps. Ein großer Kaufmann? das ich nicht wüßte! Nein, mein. 
Herr; ich habe bloß ein Paar Briefe bey ihm abzugeben. 
5 Anfelmo. Ha! ha! Avifobriefe vielleiht von Waaren, die an ihn 
abgegangen find, oder jo etwas. 
Raps. Nicht fo etwas. — Es find Briefe, die mir fein Vater an 
ihn mitgegeben hat. 
Anfelmo. Wer? 
10 Raps. Sein Vater. 
Anfelmo. Des Lelio Vater? 
Raps. Ja, des Lelio Vater, der jegt in der Fremde ift. — — Er 
ift mein guter Freund. 
Anfelmo. Gey seite) Je! das ift ja gar, mit Ehren zu melden, ein 
15 Betrieger. Warte, dich will ich Friegen. Ich fol ihm Briefe an meinen 
Sohn gegeben haben? 
Raps. Was meynen Sie, mein Herr? 
Anfelmo. Nichts. — — Und fo kennen Sie wohl den Vater des 
Lelio? 
20 Raps. Wenn ich ihn nicht kennte, würde ich wohl Briefe an feinen 
Sohn Lelio, und Briefe an feinen Freund Philto von ihm haben? — — 


Da, mein Herr, hier jehen Sie beide. — — Er ift mein Herzensfreund. 
Anfelmo. Ihr Herzensfreund? — — Und wo war er denn, die- 
fer Ihr Herzensfreund, als er Ihnen die Briefe gab? 
23 Raps. Er war — — er war — — bey guter Gefundheit. 
Anfelmo. Das ift mir von Herzen lieb. Aber wo war er denn? mo? 
Ravps. Mein Herr. er war — — auf der Küfte von Paphlagonien. 
ich! — — Daß Sie ihn kennen, haben Sie 


rſteht fich Doch wohl, von Perfon? 

Berfon. — — Habe ic} denn nicht fo manche 
isgeſtochen? und zwar auf dem Orte, wo er 
mein Herr, auf den Borgebirge Kapua, wo 
Rriege Hannibal jo voll foff, daß er nicht vor 
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— — — — — — mm — 


Anſelmo. Können Sie mir nicht ſagen, wie er ausſieht, des Lelio 
Vater? 


Raps. Wie er ausſieht? — — Sie ſind ſehr neugierig. Doch ich 
liebe die neugierigen Leute. — — Er iſt ungefähr einen Kopf größer, 
als Sie. 


Anſelmo. Gey Seite, Das geht gut! ich bin abweſend größer, als 
gegenwärtig. — Seinen Namen haben Sie mir noch nicht gejagt. Wie 
heißt er? 


Raps. Er heißt — — volllommen wie ein ehrlicher Dann bei- 
Ben Toll. 

Anlelmo. Ich möchte doch hören — — 

Raps. Er beißt — — er heißt nit wie fein Sohn — — er 
würde aber beifer gethan haben, wenn er fo hieße; — — fondern er heißt 
— — daß did! 


Anfelmo. Nun? 

Raps. Ich glaube, ich habe den Namen vergeflen. 

Anfelmo. Den Namen eines Freundes? — — 

Raps. Nur Geduld! jest läuft er mir auf der Zunge herum. 
Nennen Sie mir doch geſchwind einen, der etwa jo Klingt. Er fängt fich 
auf ein YA an. 

Anfelmo. Arnolph vielleicht? 

Raps. Nicht Arnolph. 

Anfelmo. Anton? 


Raps. Nicht Anton. Ang — Ansa — Anfi — — Ai — — 
Aſinus. Nein, nicht Aſinus, nit Afinug — — Ein verzweifelter Namen! 2: 
An — Anfel — — 


Anſelmo. Anfelno doch wohl nicht? 


holte! ? 

Anfelmo. Das ift nicht freundfchaftlich geiprochen. 

Raps. Ey! warum bleibt er auch einem zwijchen den Zähnen 
fteden. ft das freundfchaftlih, wenn man fich To lange juchen läßt? 
Dasmal will ich es ihm noch vergeben. — — Anjelmo hieß er? nicht? — 
Ganz recht! Anſelmo. Wie gejagt, das legtemal habe ich ihn auf der 


1 ihurffchen [1765] 2 holen wolle! [1755. 1767] 


10 


Raps. Recht! Anfelmo. Daß der Henker den ſchurkiſchen? Namen 
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Küfte von Paphlagonien geſprochen, und zwar in dem Hafen Gibraltar. 
Er wollte noch den Königen von Gallipoli einen Heinen Beſuch ab- 
statten. — — 

Anfelmo. Den Königen von Gallipoli? Wer find die? 

5 Raps. Wie, mein Herr! fennen Sie die berühmten Brüder nicht, 
welche über Gallipoli herrihen? die weltbefannten Dardanellen? Sie 
reiſeten vor einigen! zwanzig Jahren in Europa herum; und da hat er 
fie fennen lernen. 

Anfelmo. (ey eite) Die Narrenspoſſen dauern zu lange. Ich muß 

10 der Pauke nur ein Zoch machen, damit id) doch erfahre, woran ich bin. 

Raps. Der Hof der Dardanellen, mein Herr, ift einer von den 
prädtigften in ganz Amerika, und ich weiß gewiß, mein Freund Anſelmo 
wird daſelbſt jehr wohl empfangen worden feyn.? Er wird fobald auch 
nicht wieder wegfommen. Und eben deßwegen, weil er dieſes vorausjahe, 

15 und weil er wußte, daß ich gerades? Weges hieher reifen würde, gab er 
mir Briefe mit, um die Seinigen wegen feiner langen Abwejenheit zu 
beruhigen. 

Anfelmo. Das war jehr wohl gethan. — Aber eins muß id) doch 
noch fragen — —- 

20 Raps. So viel als Ihnen beliebt. 

Anfelmo. Wenn man Jhnen, mein fonderbarer Herr mit dem 
langen Namen — 

Raps. Lang ift mein Name, das ift wahr; aber ich führe auch 
einen ganz Heinen, welcher gleihfam die Duinteffenz von dem langen ift. 

25 Anfelmo. Darf ich ihn willen? 

Raps. Raps! 

Anfelmo. Raps? 

- > Raps; Ihnen zu dienen. 

ch danke für Ihre Dienfte, Herr Raps. 

will eigentlich fo viel jagen, al3 der Sohn de3 Rap. 
: Vater; und mein Großvater Rip, von welchem ſich 
ich manchmal Rips zu nennen pflegte: jo daß ich mich 
mit meinen Ahnen pralen wollte, Rips Raps nennen 
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Anlelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps, — damit ich wieder auf 
meine Frage fomme: — — Wenn man Ihnen Ihren Freund Anjelmo 
jegt zeigte, würden Sie ihn wohl wieder erfennen? 

Raps. Wenn ich meine Augen behielte, ohne Zweifel. Aber es 
ſcheint, als ob Sie es noch nicht glauben wollten, daß ich den Anjelmo 5 
fenne. Hören Sie alfo einen Beweis über alle Beweife. Nicht allein 
Briefe hat er mir mitgegeben, Tondern auch ſechsſstauſend Thaler, die ich 
dem Herrn Philto einhändigen fol. Würde er das wohl gethan haben, 
wenn ich nicht jein ander Sch wäre? 

Anfelmo. Sechstauſend Thaler? * 10 

Raps. In lauter guten, vollwichtigen Dufaten. 

Anfelmo. ce Seite, Nun weiß ich faft nicht, was ich von dem Kerl 
denken foll. Ein Betrieger, der Geld bringt, das it ja wohl ein jehr 
wunderbarer Betrieger. 

Raps. Aber, mein Herr, wir plaudern zu lange. Ich ſehe wohl, 15 
daß Sie mir meine Leute entweder nicht weilen fünnen, oder nicht 
wollen. — — 


Anlelmo. Nur nod ein Wort! — — Haben Sie denn, Herr Raps, 
dag Geld bey fi, das Ihnen Anfelmo gegeben hat? 
Raps. Ya. Warum? 20 


Anfelmo. Und e3 ift ganz gewiß, daß Ihnen Anjelmo, des Lelio 
Bater, die jehstaufend Thaler gegeben hat? 

Raps. Ganz gewiß. 

Anfelmo. Je nun! jo geben Sie mir fie nur wieder, Herr Raps. 

Raps. Was fol ich Ihnen wieder geben? 25 

Anfelmo. Die fehstaufend Thaler, die Sie von mir befommen 
haben. 

Raps. Ich von Ihnen fechstaufend Thaler befommen ? 

Anfelmo. Sie jagen e3 ja jelbft. 

Raps. Was fag ih? — Sie find — — Wer find Sie denn? 30 

Anfelmo. Ich bin eben der, der Herr Rapjen jechgtaufend Thaler 
anvertrauet! hat; ich bin Anſelmo. 

Raps. Sie Anjelmo? 

Anfelmo. Kennen Sie mich nit? Die Könige von Gallipoli, die 
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weltberühmten Dardanellen, haben die Gnade gehabt, mich eher! wieber 
von fich zu laſſen, als ich vermuthete. Und weil ich denn nun felbft da 
bin, fo will ih dem Herrn Raps fernere Mühe erfparen. 

Mapa. ce Seite) Sollte man nicht ſchwören, der Mann wäre? ein 

d größter Gauner, als ich ſelbſt! — — 

Anfelmo, Beſinnen Sie Sid nur nicht lange, und geben Sie mir 
das Geld wieder. 

Rapa, Wer follte es denken, daß ein alter Mann noch fo fein ſeyn 
konnte! Sobald er bört, daß ich Geld bey mir habe: huſch! ift er Anſelmo. 

10 Aber, mein' guter Vater, jo geſchwind Sie Sic) anfelmifirt haben, fo ge 
ſchwind werden Sie Sich auch wieder entanfelmifiren müfjen. 

Anſelmo. Je nun! wer bin ich denn, wenn ich nicht ber bin, der 
ich bin 

Raps. Was geht das mich an? Seyn Sie wer Sie wollen, wenn 

id Sie nur nicht ber find, ber ich nicht will, daß Sie jeyn jollen. Warum 
waren Sie denn nicht gleich Anfangs der, der Sie find? Und warum 
wollen Sie denn nun ber feyn, der Sie nicht waren? 

Anfelmo, O! fo machen Sie dod nur fort — — 

Raps. Was fol ich machen? 

w Anfelmo. Mir mein Geld wieder geben. 

Raps. Machen Sie Sich nur weiter feine Ungelegenheit. Ich habe 
gelogen. Das Geld ift nicht in vollwichtigen Dukaten; fondern es fteht 
bloß auf dem Papiere. . 

Anfelmo. Bald werde ich mit dem Herrn aus einem andern Tone 

vd fpredden. — — Ihr follt in allem Ernſte wiffen, Herr Rips Raps, daß 
ic) Anfelmo bin; und wenn Jhr mir nicht gleich die Briefe und das Geld 
einhändiget, das Ihr von mir befommen zu haben vorgebt: fo will ich gar 
bald jo viel Leute zufammen rufen, als nöthig feyn wird, einen folden 
Betrieger feſt zu halten. j 

» Raps. Sie willen alfo ganz ohnfehlbar, daß ich ein Betrieger bin? 
und Sie find ganz ohnfehlbar Herr Anfelmo? So habe ich denn die Ehre, 
aid) dem Herrn Anfelmo zu empfehlen. — — 

w. Du follft jo nicht wegfommen, guter Freund! 
D! ich bitte, mein Herr — — (indem ihn Anfelmo Halten til, ftöpt 
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in Raps mit Gewalt von fih, daß er rüdlings wieder auf den Koffer zu figen föümmt.) Der 
alte Dieb könnte wenigfteng einen Auflauf erregen. Ich will dir ſchon 
einen ſchicken, der dich beiler kennen joll. (seht as. 

Anfelmo. Da fige ich ja nun wieder? Wo ift er hin, der Spip- 
bube? Wo ift er hin — — Ich jehe niemanden. -— — Bin ih auf dem 
Koffer eingeichlafen, und hat mir das närriihe Zeug geträumt, oder — 
— Den Henfer mag es mir geträumt haben! - -- — Ich armer Mann! 
Dahinter ftedt ganz gewiß etwas; ganz gewiß ftedt etwas dahinter! Und 
Mastaril? — — Maskarill kömmt auch nicht wieder? Auch das geht 
nicht richtig zu! auch das nicht! — Was ſoll ih anfangen? Ich will nur 
gleich den erjten den beiten rufen — — He da, guter Freund, He da! 


Zwölfter Auftritt. 
Anfelmo. Ein andrer Träger. 


Der Träger. Was fteht zu Ihren Dienften, mein Herr? 

Anſelmo. Wollt Ihr Euch ein gut Trinkgeld verdienen, mein 
Freund ? 

Der Träger. Das wäre wohl meine Sadıe. 

Anfelmo. So nehmt gefehmwind den Koffer, und bringt mich zu dem 
Kaufmann Zelio. 

Der Träger. Zu dem Kaufmann Lelio ? 

Anfelmo. Sa. Er foll da in der Strafe, in dem neuen Eckhauſe 
wohnen. 

Der Träger. Ich kenne in der ganzen Stadt feinen Kaufmann 
Lelio. In dem neuen Edhaufe, da unten, wohnt jemand ganz ander2. 

Anfelmo. Ey nicht doch! Lelio muß da wohnen. Sonft hat er 
bier in diefem Haufe gewohnt, welches ihm auch gehört. 

Der Träger. Nun merke ih, wen Sie meynen. Sie meynen den 
lüderlichen Lelio. O! den fenn ich wohl! 

Anfelmo. Wa3? den lüberlichen Lelio ? 

Der Träger. Ze nu! die ganze Stadt nennt ihn jo; warum fol 
ih ihn anders nennen? Sein Vater war der alte Anjelmo. Das war 
ein garftiger, geiziger Mann, der nie genug kriegen konnte. Er reifete 
vor vielen Jahren hier weg; Gott weiß, wohin? Unterdeſſen, daß er ſichs 
in der Fremde ſauer werden läßt, oder wohl gar darüber fchon ins Gras 
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gebifien hat, ift fein Sohn hier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl 
auch almählig auf bie Hefen gefommen ſeyn; aber e3 ift ſchon recht. Ein 
Sammler will einen Zerftreuer haben. Das Häuschen, höre ih, hat er 
nun aud) verfauft — — 

5 Anfelmo. Was? verkauft? — — Nun ifts Mar! Ach, du ver— 
wünſchter Masfarill! — Ach ich unglüdlicher Vater! Du gottlojer, un: 
gerathner Sohn! 

Der Träger. Ey! — Sie find doch wohl nicht gar der alte An— 
jelmo jelber? Nehmen Sie mirs nicht übel, wenn Sie es find, ich habe 

10 Sie wirklich nicht gefannt. Sonft hätte ich es wohl bleiben laſſen, Sie 
einen garftigen, geisigen Mann zu nennen. Es ift niemanden an bie 
Stirne gejchrieben, wer er! ift. Mögen Sie mich doc immerhin das 
Trinkgeld nicht verdienen Lafjen. 

Anfelmo. Ihr follt es verdienen, guter Freund, Ihr ſollt es ver 

15 dienen. Sagt mir nur geſchwind: Ift es wirklich wahr, daß er das Haus 
verfauft hat? Und an wen hat er e8 verfauft? 

Der Träger. Der alte Philto hats gekauft. 

Anfelmo. Philto? — O du ehrvergeßner Mann! Iſt das deine 
Freundſchaft? — Ich bin verrathen! Ich bin verloren! — Er wird mir 

20 nun alles leugnen. — — 

Der Träger. Die Leute haben es ihm übel genug ausgelegt, daß 
er fi mit dem Kaufe abgegeben hat. Hat er nicht follen in Ihrer Ab- 
wejenheit bey Ihrem Sohne gleichfam Vormunds Stelle vertreten? Ein 
ſchöner Vormund! das hieß ja wohl den Bod zum Gärtner jegen. Er ift 

25 alle jein Lebtage für einen eigennügigen Mann gehalten worden, und was 
ein Rabe ift, das bleibt wohl ein Rabe. — — Da eben jeh ich ihn fom- 
men! Ich will gern mein Trinkgeld im Stiche laſſen; die Leute find gar 
zu wunderlich, wenn fie hören, daß man fie fennt. (seht an) 


Dreyzehnter Auftritt. 
30 Anfelmo. Philto. 
' über alle Unglüde! Komm nur! Komm nur, 


3oc) ſehen, wer hier das Herz? hat, ſich für den 
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Anjelmo auszugeben. — — Aber was ſehe ih? Er ift eg wirklich. — 
— Laß dih umarmen, mein liebjter Freund! Co bift du doch endlich 
wieder da? Gott jey taujendmal gedankt. — Aber warum jo verdrüß- 
lich? Kennft du deinen Philto nicht mehr? 

Anfelmo. Ich weiß alles, Philto, ich weiß alles. Iſt das ein 5 
Streih, wie man ihn von einem Freunde erwarten Tann? 

Philto. Nicht ein Wort mehr, Anfelmo. Ich höre ſchon, daß mir 


ein dienſtfertiger Berleumder zuvorgefommen ift. — — Hier ift nicht der 
Ort, ung weitläuftiger zu erflären. Komm in dein Haus. 
Anfelmo. In mein Haus? 10 


Philfo. Ja; noch ift es das deine, und fol wider deinen Willen 
nie eine3 andern werden. Komm; id) habe zu allem Glüde den Schlüffel 
bey mir. — Ohne Zweifel ift diefes dein Koffer? Faſſe nur an; wir 
wollen ihn ſelbſt hinein ziehen; es fieht uns dod) niemand. — — 

Anfelmo. Aber meine Baarfhaft? — — 15 

Philfo. Auch diefe wirft du finden, wie du fie verlafjen haft. 


(Sie gehen in das Haus, nachdem fie den Koffer nach fich gezogen.) 


Bierzehnfer Auftrift. 
Ieliv. Maskarill. 


Maskarill. Nun? haben Sie ihn gefehen? War er ea nicht? 20 

Leliv. Er ift es, Maskarill! 

Mazkaril, Wenn nur der erfte Empfang vorüber wäre! 

Lelio. Nie habe ich meine Nichtswürdigkeit Jo lebhaft empfunden, 
als eben jetzt, da fie mich verhindert, einem Vater freudig unter die Augen 
zu treten, der mich jo zärtlich geliebt hat. Was Toll ich thun? Soll ih mich 25 
aus feinen Augen verbannen? oder ſoll ich gehen, und ihn zu Fuſſe fallen? 

Maskarill. Das legte taugt nicht viel; aber das erite taugt 
gar nichts. 

Leliv. Nun! fo rathe mir doch! Nenne mir wenigftens einen Vor: 
Ipredder. — — 3 

Mazkarill. Einen Vorſprecher? eine Berfon, die bey Ihrem Vater 
für Sie Sprechen foll?! — — Den Herrn Stiletti. 
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Telio. Biſt du toll? 

MWaskarill. Oder — die Frau Lelane. 

Lelio. Verräther! 

MWaskarill. Die eine von ihren Nichten. — 

Teliv. Ich bringe dih um! 

MWaskarill. Ja! dag würde vollends eine Freude für Ihren Vater 
jeyn, wenn er feinen Sohn als einen Mörder fände. 

Keliv. An den alten Philto darf ich mich nicht wenden. Ich habe 
feine Lehren, feine Warnungen, feinen Rath allzu oft verachtet, als daß 
10 ich auf fein gutes Wort einigen Anſpruch machen fünnte. 

MWaskaril. Aber fallen Sie denn gar nicht auf mich? 
Teliv. Sieh du dich nur ſelbſt nach einen Vorſprecher um. 
Maskarill. Das habe ich ſchon gethan; und der find Sie. 
Teliv. Ih? 

15 MWaskarill. Sie! und zwar zur Dankſagung, daß ich Ihnen einen 
Vorſprecher werde gefchafft haben, den Sie in alle Ewigkeit nicht beſſer 
finden können. 

Leliv. Wenn du das thuft, Maskarill — 
Maskarill. Kommen Sie nur hier weg; die Alten möchten wieder 

20 herausfommen. 

Teliv. Aber nenne mir doc) den Vorfprecher, den ich in alle Ewig- 
keit nicht befjer finden könnte. 

MWaskarill. Kurz, Ihr Vater joll Ihr Vorfprecher bey dem Herrn 
Anfelmo feyn. 

2 Teliv. Was heißt das? 

MWaskaril. Das heißt, daß ich einen Einfall Habe, den ih Ihnen 
bier nicht jagen fann. Nur fort! Gehen ab) 


a 


Funfzehnfer Auftrift. 


Anfelmo, Philto. (weise aus dem Haufe tommen.) 


80 Anſelmo. Nun! das iſt wahr, Philto: ein getreuerer! und klügrer 
uß in der Welt nicht zu finden ſeyn. Ich danke dir 
te wünſchen, daß ich dir deine Dienſte vergelten 
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Philto. Sie find vergolten genug, wenn fie dir angenehm find. 

Anſelmo. Ich weiß es, daß bu meinetwegen viel Verleumdungen 
haſt über dich müflen ergehen ! Laflen. 

Philto. Was wollen Verleumdungen jagen, wenn man bey ich 
überzeugt ift, Daß man fie nicht verdient habe? Auch die Lift, hoffe ih, 5 
wirft du gut finden, die ich wegen der Ausſteuer brauchen wollte. 

Anfelmo. : Die Lift ift vortrefflih erfonnen: aber nur ift eg mir 
leid, daß aus der ganzen Sache nichts werden kann. 

Philto, Nichts werden? Warum denn nat Gut, daß Sie fom- 
men, Herr Staleno. 10 


Sechzehnter Auftritt. 
Staleno. Anfelmo. Philto: 


Stalenn. So ift es doc) wahr, daß Anfelmo endlich wieder da iſt? 
Willlommen! willlommen! 

Anlelmo. €3 ift mir lieb, einen alten guten Freund gejund wie: 
der zu ſehen. Aber es ift mir nicht lieb, daß das erite, was ich ihm jagen 
muß, eine abſchlägliche Antwort ſeyn foll. Philto hat mir binterbradt,? 
was für eine gute Abſicht Ihr Mündel auf meine Tochter hat. Ohne ihn 
zu kennen, würde ich, bloß in Anfehung Ihrer, Ja dazu jagen, wenn ich 
meine Tochter nicht bereit3 verfprochen hätte; und zwar an den Sohn 20 
eines guten Freundes, der vor kurzem ? in Engeland verftorben ift. Ich 
babe ihm noch auf feinem Todbette mein Wort geben müflen, daß ich 
jeinen Sohn, welcher fich hier aufhalten foll, auch zu dem Meinigen machen 
wolle. Er hat mir fein Verlangen fo gar fehriftlich Hinterlaffen, und es 
muß eine von meinen erjten VBerrichtungen feyn, daß ich den jungen Lean= 25 
der auffuche, und ihm davon Nachricht gebe.. 

Staleno. Wen? den jungen Leander? Je! das ift ja eben mein 
Mündel. 

Anſelmo. Leander ift Ihr Mündel? des alten Bandolfo Cohn? 

Staleno. Leander, des alten Bandolfo Sohn, ift mein Mündel. 30 

Anfelmo. Und eben diefen Leander follte meine Tochter haben? 

Philto. Eben diefen. 
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Anſelmo. Was für ein glüdliher Zufall! Hätte ich mir es befjer 
wünſchen fönnen? Nun wohl, ich befräftige alfo das Wort, das Ihnen 
Philto in meinem Namen gegeben hat. Kommen Sie; damit ich den lie- 
ben Mündel bald jehen, und meine Tochter umarmen kann. Ach! wenn 

5 ich den ungerathnen Sohn nicht hätte, was für ein beneidenswürdiger 
Mann könnte ich jeyn! 


Stiebenzehnfer Auffcikt. 
Mazkarill. Anſelmo. Philto. Staleno. 


Mazkaril. Ah! Unglüd, unausfprehliches Unglüd! Wo werde 
10 ih nun den armen Herrn Anjelmo finden ? 
- Anfelmo. Iſt das nicht Maskarill? Was fagt der Spigbube? 
MWaskarill. AG! unglüdlicher Vater, was wirft du zu diefer Nach: 
richt jagen? 
Anfelmo. Zu was für einer Nadhricht? 
15 MWaskarill. Ach! der betauernswürdige Lelio! 
Anfelmo. Nun? was ift ihm denn wiederfahren ? 
Maskarill. Ad! was für ein trauriger Zufall! 
Anſelmo. Maskarill! 
Maskarill. Ach! welche tragiſche Begebenheit! 
20 Anſelmo. Tragiſch? Aengſtige mich nicht länger, Kerl, und ſage 
was es iſt. — — 
Maskarill. Ach! Herr Anſelmo, Ihr Sohn — — 
Anſelmo. Nun? mein Sohn? 
MWaskaril. Als ih ihm Ihre glückliche Ankunft zu melden kam, 
25 fand ich ihn, mit untergeftügten Arme, im Lehnftuhle — 
Anfelmo. Und in den legten Zügen vielleicht? — — 
Waskarill. Sa, in den legten Zügen, die er aus einer Ungerſchen 
Bouteille thun wollte. — Freuen Sie Sih, Herr Lelio, waren meine 
Worte: eben jegt ift Ihr lieber, ſehnlich gewünſchter Vater wieder ge— 
30 fommen! — Wa3? mein Vater? — Hier fiel ihm die Bouteille vor 
Schreden aus der Hand; fie ſprang in Stüden, und die foftbare Neige 
floß auf den ftaubigten Boden. Was? jchrie er nochmals, mein Vater 
wiedergefommen? Mie wird es mir nun ergehen? — Wie Sie es ver: 
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dient haben, jagte ih. Er fprang auf, lief zu dem Fenfter, das auf den 
Kanal geht, riß e8 auf — — 

Anſelmo. Und jtürzte fi) herab? 

MWaskarill. Und jahe, was für Wetter wäre. — Geſchwind meinen 
Degen! — — Ich wollte ihm den Degen nicht geben, weil man Erempel 
bat, daß mit einem Degen groß Unglüd angerichtet worden. — Was 
wollen Sie mit dem Degen, Herr Lelio? — — Halte mich nicht auf, 
oder — das oder ſprach er in! einem jo fürdhterlihden Tone aus, daß ich 
ihm den Degen vor Echreden gab. Er nahm ihn, und — 

Anfelmo. Und that ſich ein Leides? 

Maskarill. Und — — 

Anſelmo. Ah! ich unglüdlicher Vater! — 


Achtzehnker Aufteift. 
Keliv an ver Scene Pie Borigen. 


Maskarill. Und ftedte ihn an. Komm, rief er, Mastarill; mein 
Vater wird auf mich zürnen, und fein Zorn ift mir unerträglich. Ich will 
nicht länger leben, ohne ihn zu verſöhnen. Er ftürzte die Treppe herab, 
lief fporenftreich8 zum Haufe hinaus,? und warf fich nicht weit von hier — 
(indem Maskarill dieſes jagt, und Anfelmo gegen ihn gekehrt ift, fällt ihm Lelio auf der andern 
Seite zu Füßen — — zu den Füßen feines Vaters. — — 

Leliv. Verzeihen Sie, liebfter Vater, daß ich durch dieſes Mittel 
verfuhhen wollen, ob hr Herz gegen mich noch einiges Mitleids fähig ilt. 
Das Traurigfte, was Sie meinetwegen beforgten, gefchieht gewiß, wenn 
ich, ohne Vergebung von Ihnen zu erhalten, von Ihren Füßen aufitehen 
muß. Ich befenne, daß ich Ihrer Liebe nicht werth bin, aber ich will auch 
ohne diefelbe nicht leben. Jugend und Unerfahrenheit können vieles ent- 
Ihuldigen. — — 

Philto. Laß dich bewegen, Anſelmo. 

Staleno. Auch ich bitte für ihn. Er wird fich bejiern. 

Anfelmo. Wenn ich das nur glauben dürfte. Steh auf! Noch 
will ichs einmal verfuchen. Aber wo du noch einen lüderlichen Streich 
machſt, jo habe ich dir nichts vergeben, und die kleinſte Ausfchweifung, 
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die du wieder begebit, joll die gewiſſe Strafe für alle andre nad) fie 
ziehen. 

MWaskaril. Das ift billig. 

Anfelmo. Den nihtswürdigen Maskarill jage nur gleih zum 

5 Henfer! | 

MWaskaril. Das ift unbillig! — — Doch jagen Sie mid), oder 
behalten Sie mi, e3 ſoll mir gleichviel feyn; nur zahlen Sie mir vor: 
her die Summe aus, die ich Ihnen ſchon fieben Jahr geliehen habe, und 
aus Großmuth noch zehn Jahr leihen wollte. 


10 Ende de3 Schatzes. 


Minna von Barnhelm, 


oder 


das Soldatenglück. 
Gin Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 


Verfertiget im Jahre 1763. 


[Da8 Drama erjhien zuerft gebrudt 1767 im zweiten Teile der Luftfpiele (S. 253—442) 
zu Berlin bei Chriftian Friederih Voß (17672); zur gleihen Zeit und in demfelben Verlag auch 
in einer Einzelausgabe (192 Seiten 89%), welche von dem Drudfag der Luftipiele abgezogen, von 
Leifing aber neuerdings burchgefehen und ftellenweije verbefjert worben war (1767b). Ebenfalld 
noch 1767 wurde ein neuer Drud biefer Einzelausgabe (1767c) veranftaltet, mwieber mit mehreren 
Heinen Beränderungen. Diefer legtere Trud wurde dann 1770 der ausbrüdlih auf dem Titelblatt 
fo bezeichneten zweiten Auflage ber Einzelausgabe (1770) zu Grunde gelegt. Der Sa von 17708 
hinwiederum, von Kleinen Drudfehlern gereinigt, wurde zugleich für die zweite Auflage des zweiten 
Teild der Zuftfpiele (1770b) verivendet. Auf 1770b beruht der folgende Abdruck. Außer ben 
früheren Ausgaben wurde auch die Driginalhanbichrift Leffings, jegt im Befige de3 Herrn Lanb- 
gerichtsdirektors Leffing zu Berlin, neu verglichen, welche dem erften Drude (17672) zu Grunde lag 
und vermutlich auch bei 1767b bisweilen wieder zu Rate gezogen wurde.)] 


Perſonen. 


Major von Tellheim, verabſchiedet. 

Minna von Barnhelm. 

Graf von Bruchſall, ihr Oheim. 

Franciska, ihr Mädchen. 

Juſt, Bedienter des Majorz. 

Paul Werner, geweſener! Wachtmeifter des Majors. 
Der Wirth. 

Fine Dame in Trauer. 

Ein Feldjäger. 

Rirrauf de la Warliniere. 


Die Scene ift abwechſelnd in dem Saale eines Wirthahaufes, und einem 
daran ftoßenden Zimmer. 


1 gewefner [Hſ.] 


Erfer Aufıug. 


Erſter Rufkritt. 
Juſt. (figet in einem Winkel, ſchlummert, und redet im Traume) 


Schurke von einem Wirthe! Du, uns? — Friſch, Bruder! — 
Schlag! zu, Bruder! — cer Hoplt aus, und erwacht burd die Bewegung) He Da! 5 
Ihon wieder? Ich made fein Auge zu, jo Ichlage ich mich mit ihm herum. 
Hätte er nur erft die Hälfte von allen den Schlägen! — — Doch fieh, 
es it Tag! Ih muß nur bald meinen armen Herm aufſuchen. Mit 
meinem Willen foll er feinen Fuß mehr in das vermaledeyte Haus ſetzen. 
Wo wird er die Nacht zugebracht haben? 10 


Zweyter Auftriff. 
Der Wirth. Auſt. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Zuft, guten Morgen! Ey, ſchon 
jo früh auf? Oder fol ich jagen: noch jo ſpät auf? 

Aufl. Sage Er, was Er will. 15 

Der Wirth. Ich fage nichts, al3? guten Morgen; und das ver: 
dient Doch wohl, daß Herr Suft, großen Dant, darauf jagt? 

Juſt. Großen Dank! 

Per Wirth. Man ift verdrüßlich, wern man jeine gehörige Ruhe 
nicht haben fann. Was gilt3, der Herr Major ift nicht nach Haufe ges 20 
fommen, und Er hat hier auf ihn gelauert? 


ı Schlage [Hf. 1767] E wie [9]. 1767 a] 
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Juſt. Was der Mann nicht alles errathen kann! 

Der Wirth. Ich vermuthe, ich vermuthe. 

Juſt. aesre ſich um, und wit gesenn Sein Diener! 

Der Wirth. car im Nicht doch, Herr Juſt! 

5 Yu. Nun gut; nicht Sein Diener! 

Der Wirth. Ey, Herr Juft! ich will doch nicht Hoffen, Herr Juft, 
daß Er noch von geftern her böfe iſt? Wer wird feinen Zorn über Nacht 
behalten? 

uf. Ich; und über alle folgende Nächte. 

10 Der Wirth. Iſt das chriſtlich? 

Zuft. Eben ſo chriſtlich, als einen ehrlichen Dann, der nicht gleich 
bezahlen kann, aus dem Haufe jtoßen, auf die Straße werfen. 

Der Wirth. Pfuy, wer könnte jo gottlos ſeyn? 

Auſt. Ein Hriftlicher Gaftwirth. — Meinen Herrn! fo einen Mann! 

15 fo einen Officier! 

Der Wirth. Den hätte ih aus dem Haufe geftoßen? auf die 
Straße geworfen? Dazu habe ich viel zu viel Achtung für einen Officier, 
und viel zu viel Mitleid mit einem abgedankten! Ich habe ihm aus Noth 
ein ander Zimmer einräumen müfjen. — Denke Er nicht mehr daran, 

20 Herr Juft. Er rufft in die Sceney Holla! — Ich wills auf andere Weiſe wier 
der gut machen. «Sin Junge mm Bring ein Gläßchen; Herr Juft will ein 
Gläßchen haben; und was gutes! 

Auf. Made Er Sich feine Mühe, Herr Wirth. Der Tropfen joll 

zu Gift werden, den — Doc ich will nicht ſchwören; ich bin noch nüch— 
25 ten! 

Mar Tinker cu nom Dunn, per eine Flaſche Liqueur und ein Glaß bringt) Gieb 

was ganz vortreffliches; ftark, lieblich, ge 

18 kann einen überwachten Magen wieder 


icht! — — Doch warum foll ich meiner 
elten laſſen? — (er nimmt und trintt) 

mms, Herr Juft! 

vieder zurüld giebt) Nicht übel! — Aber Herr 
! 


‚nicht doch! — Geſchwind noch eins; auf 
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Juſt. Gachdem er getrunten) Das muß ich jagen: gut, ſehr gut! — 
Selbit gemadt, Herr Wirth? — 

Der Wirth. Behüte! veritabler Danziger! echter, doppelter Lachs! 

Aufl. Sieht Er, Herr Wirth; wenn ich heucheln fünnte, jo würde 
ich für jo was heucheln; aber ich kann nicht; es muß raus: — Er ift doc) 
ein Grobian, Herr Wirth! 

Der Wirth. In meinem Leben hat mir das nod niemand gejagt. 
— Noch eins, Herr Juſt; aller guten Dinge find drey! 

Aufl. Meinetwegen! «er trintd Gut Ding, wahrlid gut Ding! — 
Aber auch die Wahrheit ift gut Ding. — Herr Wirth, Er ift doch ein 
Grobian! 

Der Wirth. Wenn ich es wäre, würde ich das wohl fo mit an- 
hören? 

Juſt. O ja, denn felten hat ein Grobian Galle. 

Der Wirth. Nicht noch eins, Herr Juft? Eine vierfahe Schnur 
hält dejto beijer. 

Juſt. Nein, zu viel ift zu viel! Und was hilft Ihn,! Herr Wirth? 
Bis auf den legten Tropfen in der Flafche würde ich bey meiner Rebe 
bleiben. Pfuy, Herr Wirth; fo guten Danziger zu haben, und jo fchlechte 
Mores! — Einem Manne, wie meinem? Herrn, der Jahr und Tag bey 
Ihm gewohnt, von dem Er ſchon jo manchen ſchönen Thaler gezogen, der 
in jeinem Leben feinen Heller ſchuldig geblieben ift; weil er ein Paar 
Monate her nicht prompt bezahlt, weil er nicht mehr fo viel aufgehen 
läßt, — in der Abweſenheit das Zimmer auszuräumen! 

Der Wirth. Da ich aber das Zimmer nothwendig brauchte? da 
ich voraus fahe, daß der Herr Major e3 jelbft gutwillig würde geräumt 
haben, wenn wir nur lange auf feine Zurüdkunft hätten warten können? 
Sollte ich denn fo eine fremde Herrichaft wieder von meiner Thüre weg: 
fahren laſſen? Sollte ich einem andern Wirthe jo einen Verdienſt ınuth- 
willig in den Rachen jagen? Und ich glaube nicht einmal, daß fie ſonſt 
wo unterfommen? wäre. Die Wirthshäufer find jeßt* alle ſtark bejegt. 
Sollte eine fo junge, ſchöne, liebenswürdige Dame, auf der Straße 
bleiben? Dazu ift Sein Herr viel zu galant! Und was verliert er denn 
dabey? Habe ich ihm nicht ein anderes Zimmer dafür eingeräumt? 








ı Ihn ſHſ. 1767] ? Einen Dann, wie meinen ſHſ. 17672] 3 untergelommen ſHſ. 17673] 
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Inf. Hinten an dem Taubenſchlage; die Ausficht zwifchen des 
Nachbars Feuermauren — 

Der Wirth. Die Ausfiht war wohl fehr ſchön, ehe fie der verzweis 
felte Nachbar verbaute. Das Zimmer ift doch ſonſt galant, und tapezirt — 

5 Juſt. Gewejen! 

Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand ift es no. Und Sein 
Stübchen daneben, Herr Juſt; was fehlt dem Stübchen? Es hat einen 
Kamin; der zwar im Winter ein wenig raucht — — 

Auſt. Aber doch im Sommer recht hübſch läßt. — Herr, ich glaube 

10 gar, Er verirt uns noch oben drein? — 

Der Wirth. Nu, nu, Herr Juft, Herr Juſt — 

Auſt. Made Er Herr Juften den Kopf nicht warm, oder — 

Der Wirth. Ich macht! ihn warm? der Danziger thuts! — 

Auſt. Einen Dfficier, wie meinen Herrn! Oder meynt Er, daß ein 

15 abgebanfter Officier nicht auch ein Officier ift, der Ihm den Hals brechen 
kann? Warum waret ihr denn? im Kriege fo geſchmeidig, ihr Herren 
Wirthe? Warum war denn da jeder Officier ein würdiger Mann, und 
jeder Soldat ein ehrlicher, braver Kerl? Macht euch das Bißchen Friede 
ſchon jo übermüthig? 

20 Der Wirth. Was ereyfert Er Sich nun, Herr Juſt? — 

Auſt. Ich will mich ereyfern. — — 


Driffer Auftritt, 
v. Cellheim. Der Wirth. Juſt. 


dv. Tellheim. cm dereintreteny Juſt! 
25 Juſt. an ver Mehnung, daß ihn der Wirth nenne) Juſt? —® So bekannt 
find wir? — 

v. Tellheim. Juſt! 

Auſt. Ich dächte, ich wäre wohl Herr Juſt für Ihn! 

Der Wirth. (er ven Major gewaht wir) "St! ft! Herr, Herr, Herr 
ch do um; Sein Herr — — 
1. Juſt, id) glaube, du zankſt? Was habe ich dir be— 


venm lfehit 1707, 1770) 3 Juft? — [nur in ber Sf. fehlt 1767 und 1770) 
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Per Wirth. D, Ihro Gnaden! zanfen? da fey Gott vor! Ihr 
unterthänigiter Knecht jollte jich unterftehen, mit einem, der die Gnade 
bat, Ihnen anzugehören, zu zanfen? 

Juſt. Wenn ih ihm doch eins auf den Katenbudel geben 
dürfte! — — ö 

Der Wirth. €3 ift wahr, Herr Juſt ſpricht für feinen Herrn, und 
ein wenig hitig. Aber daran thut er recht; ich ſchätze ihn um fo viel 
höher; ich liebe ihn darum. — 

Juſt. Daß ich ihm nicht die Zähne austreten foll! 

Der Wirth. Nur Schade, daß er ſich umfonft erhiget. Denn ich 10 
bin gewiß verfichert, daß Ihro Gnaden feine Ungnade deswegen auf mich 
geworfen haben, weil — die Noth — mich nothwendig! — 

v. Tellheim. Schon zu viel, mein Herr! Ich bin Ihnen ſchuldig; 
Sie räumen mir, in meiner Abweſenheit, das Zimmer aus; Sie müfjen 
bezahlt werden; ich muß wo anders unterzufommen fuchen. Sehr natür= 15 
ih! — 

Der Wirth. Wo anders? Sie wollen ausziehen, gnädiger Herr? 
Ich unglüdlicher Mann! ich gefchlagner Mann! Nein, nimmermehr! Eher 
muß die Dame da3 Quartier wieder räumen. Der Herr Major Tann ihr, 
will ihr fein Zimmer nicht laffen; das Zimmer ift fein; fie muß fort; ich 20 
kann ihr nicht helfen. — Ich gehe, gnädiger Herr — — 

v. Tellheim. Freund, nicht zwey dumme Streiche für einen!? 
Die Dame muß in dem Belige des Zimmers bleiben. — — 

Der Wirth. Und Ihro Gnaden follten glauben, daß ic) aus Miß— 
trauen, aus Sorge für meine Bezahlung? — — As wenn id) nicht 25 
wüßte, daß mich Ihro Gnaden bezahlen können, jo bald Sie nur wollen. 
— — Das verfiegelte Beutelchen, — fünfhundert Thaler Louisdor, jtehet 
darauf, — — welches Ihro Gnaden in dem Schreibepulte ftehen gehabt; 

— — ift in guter Verwahrung. — 

v. Tellheim. Das will ich hoffen; jo wie meine übrige Sachen. 30 
— Juſt foll fie in Empfang nehmen, wenn er Ihnen die Rechnung be- 
zahlt hat. — — 

Der Wirth. Wahrhaftig, ich erfchrad recht, als ich das Beutelchen 
fand. — Sch habe immer Ihro Gnaden für einen ordentlichen und vorfid)- 


1nothwendig [fehlt in der Hf. und 1767 a] 2 ftatt einen! [korrigiert in:] ftatt eines! [Hf.] 
3 drauf, [9f. 1767] 


Leſſing, ſämtliche Schriften. II. 12 


178 Minna von Barnhelm. 





tigen Mann gehalten, der ſich niemals ganz ausgiebt. — — Aber dennoch, 
wenn ich baar Geld in dem Schreibepulte vermuthet hätte — — 
v. Tellheim. Würden Sie höflicher mit mir verfahren ſeyn. Ich 
verſtehe Sie. — Gehen Sie nur, mein Herr; laſſen Sie mich; ich habe 
b mit meinem Bedienten zu ſprechen. — — 
Per Wirth. Aber gnädiger Herr — — 
v. Cellheim. Komm Juſt, der Herr will nicht erlauben, daß ich 
bir In feinen Hauſe fage, was du thun follft. — — 
Pur Wirth. Ich gehe ja Ihon, gnädiger Herr! — Mein ganzes 
10 Haus iſt zu Ihren Dienften. 


Pierler NRNufkrikt. 
v. Tellheim. Auf. 


Juſt. (der mit dem Fuſſe ſtampft, und dem Wirthe nachſpuckt) Pfuy! 
v. Cellheim. Was giebts? 
15 Juſt. Sch erſticke vor Bosheit. 

v. Tellheim. Das wäre ſo viel, als an Vollblütigkeit. 

Juſt. Und Sie, — Sie erkenne ich nicht mehr, mein Herr. Ich 
fterbe vor Ihren Augen, wenn Sie nicht der Schugengel diefes hämiſchen, 
unbarmherzigen Raders find! Troß Galgen und Schwert und Rad, hätte 

20 ich ihn — hätte ich ihn mit Diefen Händen erdroffeln, mit diefen Zähnen 
zerreillen wollen. — 

v. Tellheim. Beitie! 

Juſt. Lieber Beitie, als fo ein Menjch! 

v. Tellheim. Was willft du aber? 

25 Juſt. Ich will, daß Sie es empfinden ſollen, wie ſehr man Sie 
beleidiget. 

v. Tellheim. Und dann? 

Aufl. Daß Sie Sich rächten, — Nein, der Kerl iſt Ihnen zu gering. — 

v. Tellheim. Sondern, daß ich es dir auftrüge, mich zu rächen ? 

30 Das war von Anfang mein Gedanke. Er hätte mich nicht wieder mit 
Augen jehen, und feine Bezahlung aus deinen Händen empfangen follen. 
Ich weiß, daß du eine Hand voll Geld mit einer ziemlich verächtlichen 
Miene hinwerfen! kannſt. — 


ı einem binwerfen [9f.] 
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Juſt. So? eine vortrefflihe Rache! — 

v. Tellheim. Aber die wir noch verjchieben müſſen. Ich habe feinen 
Heller baares Geld mehr; ich weiß auch Feines aufzutreiben. 

Juſt. Sein baares Geld? Und was ift denn das für ein Beutel, 
mit fünfhundert Thaler Louisdor, den der Wirth in Ihrem Schreibe- 
pulte! gefunden? 

v. Tellheim. Das ift Geld, welches mir aufzuheben gegeben worden. 

Aufl. Doch nicht die Hundert Piftolen, die Ihnen Ihr alter Wacht: 
meijter vor vier oder fünf Wochen brachte? 

v. Tellheim. Die nehmlichen, von Paul Wernern. Warum nicht? 

Juſt. Dieſe haben Sie noch nicht gebraudht? Mein Herr, mit die: 
jen können Sie machen, was Sie wollen. Auf meine Verantwortung — 

v. Tellheim. Wahrhaftig? 

Juſt. Werner hörte von mir, wie jehr marı Sie mit Ihren Forde— 
rungen an die Generalkriegskaſſe? aufzieht. Er hörte — 

v. Tellheim. Daß ich ficherlid) zum Bettler werden würde, wenn 
ih es nicht ſchon wäre. — Ich bin dir jehr verbunden, Suft. — Und 
dieſe Nachricht vermochte Wernern, jein Bißchen Armuth mit mir zu thei— 
len. — Es ift mir doch lieb, daß ich e8 errathen habe. — Höre Juſt, made 
mir zugleich auch deine Rechnung ; wir find gejchiedene Leute. — -—— 

Juſt. Wie? was? 

v. Tellheim. Kein Wort mehr; es kömmt jemand. — 


Fünfter Auftrift. 
Eine Dame in Trauer. v. Tellheim. Auſt. 


Die Dame. Ih bitte um Verzeihung, mein Herr! — 

v. Tellheim. Wen fuhen Sie, Madame? — 

Die Dame. Eben den würdigen Mann, mit welchem ich die Ehre 
babe zu |prechen. Sie kennen mich nicht mehr? Ich bin die Wittwe ihres 
ehemaligen Stabsrittmeiſters — 

v. Tellheim. Um des Himmels willen, gnädige Frau! welche Ber: 
änderung! — 

Die Dame. Ich ftehe von dem Krankenbette auf, auf das mid) der 
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Schmerz über den Berluft meines Mannes warf. Ih muß Ihnen früh 
beijchwerlich fallen, Herr Major. Ich reife auf das Land, wo mir eine 
gutherzige, aber eben auch nicht glüdliche Freundinn eine Zuflucht vors 
erſte angeboten. — 

5 v. Tellheim. au Juſh Geh, laß uns allein. — 


Sechſter Aufkrikt. 


Die Dame. von Cellheim. 


v. Cellheim. Reden Sie frey, gnädige Frau! Vor mir dürfen Sie 
Sich Ihres Unglücks nicht ſchämen. Kann ich Ihnen worinn dienen? 

10 Die Dame. Mein Herr Major — 

v. Tellheim. Ich beklage Sie, gnädige Frau! Worinn kann id) 
Ihnen dienen? Sie wiſſen, Ihr Gemahl war mein Freund; mein Freund, 
ſage ich; ich war immer karg mit dieſem Titel. 

Die Dame. Wer weiß es beſſer, als ich, wie werth Sie ſeiner 

15 Freundſchaft waren, wie werth er der Ihrigen war? Sie würden ſein 
legter Gedanfe, Ihr Name der lebte Ton feiner fterbenden Lippen ge: 
weſen jeyn, hätte nicht die ftärfere Natur dieſes traurige Vorrecht für 
feinen unglüdlihen Sohn, für feine unglüdliche Gattinn gefordert — 

v. Tellheim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte ich mit 

20 Ihnen gern; aber ich habe heute Feine Thränen. Verſchonen Sie mich! 
Sie finden mid) in einer Stunde, wo ich leicht zu verleiten wäre, wider 
die Vorficht zu murren. — D mein redhtihaffner Marloff! Gejchwind, 
gnädige Frau, was haben Sie zu befehlen? Wenn ich Ihnen zu dienen 
im Stande bin, wenn ich e& bin — 

25 Die Dame. I darf nicht abreifen, ohne feinen legten Willen zu 
vollziehen. Er erinnerte fich kurz vor feinem Ende, daß er ala Ihr Schuld: 
ner fterbe, und beſchwor mich, dieſe Schuld mit der erſten Baarſchaft zu 
tilgen. Sch habe feine Equipage verfauft, und komme jeine Handjchrift 
einzulöjen. — 

30 v. Tellheim. Wie, gnädige Frau? darum fommen Sie? 

Die Dame. Darum. Erlauben Sie, daß ich das Geld aufzähle. 

v. Tellheim. Nicht doh, Madame! Marloff mir ſchuldig? das 
kann jchwerlich ſeyn. Lafjen Sie doch jehen. (er sieget fein Taſchenbuch Heraus, 
und ſucht) Ich finde nichts. 
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Die Dame. Sie werden feine Handichrift verlegt haben, und die 
Handſchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

v. Tellheim. Nein, Madame! jo etwas pflege ich nicht zu ver: 
legen. Wenn ich fie nicht habe, fo ift es ein Beweis, daß ich nie eine ge- 
habt habe, oder daß fie getilgt, und von mir Ichon zurüd gegeben worden. 5 

Die Dame. Herr Major! 

v. Tellheim. Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff! ift mir nichts 
jchuldig geblieben. Sch wüßte mich auch nicht zu erinnern, daß er mir je— 
mals etwas ſchuldig geweſen wäre. Nicht anders, Madame; er hat mid) 
vielmehr als feinen Schuldner hinterlaffen. Ich habe nie etwas thun 
Tonnen, mich mit einem Manne abzufinden, der ſechs Jahre? Glüd und 
Unglüd, Ehre und Gefahr mit mir getheilet. Ich werde e3 nicht vergeflen, 
dag ein Sohn von ihn da ift. Er wird mein Sohn jeyn, jo bald id) jein 
Vater jeyn fann. Die Verwirrung, in der ich mid) iegt? ſelbſt befinde — 

Die Dame. Edelmüthiger Mann! Aber denken Sie auch von mir 
nicht zu Hein. Nehmen Sie das Geld, Herr Major; fo bin ich menig- 
jten3 beruhiget. — 

v. Tellheim. Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung weiter, als 
meine Verſicherung, daß mir dieſes Geld nicht gehöret? Oder wollen Sie, 
daß ich Die unerzogene Wayfe meines Freundes beitehlen joll? Bejtehlen, 20 
Madame; das würde e3 in dem eigentlichften Verftande feyn. Ihm gehört 
e3; für ihn legen Sie es an. — 

Die Dame. Ich verjtehe Sie; verzeihen Sie nur, wenn ich nod) 
nicht recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen muß. Woher willen es 
denn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für ihren Sohn thut, als fie 25 
für ihr eigen Leben thun würde? Ich gehe — 

v. Tellheim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! Reifen Sie glüd- 
lich! Ich bitte Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen zu geben. Sie möchte 
mir zu einer Zeit kommen, wo id) fie nicht nutzen fünnte. Aber noch eines, 
gnädige Frau; bald hätte ich das Wichtigite vergeſſen. Marloff hat noch 30 
an der Kaffe unjers eheinaligen Regiments zu fodern. Seine Foderungen 
find jo richtig, wie die meinigen. Werden meine bezahlt, jo müſſen auch) 
die feinigen bezahlt werden. Sch hafte dafür. — 

Die Dame. DO! mein Herr — Aber ich ſchweige lieber. — Rünftige 
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Wohlthaten jo vorbereiten, heißt fie in den Augen des Himmels ſchon 


erwiefen haben. Empfangen Sie feine Belohnung, und meine Thränen! 
(geht ab) 


Siebenfer Auftriff. 


von Tellheim. 


Armes, braves Weib! Ich muß nicht vergeſſen, den Vettel zu vers 
nichten. (er nimmt aus feinem Taſchenbuche Brieffgaften, bie er zerreipt) Mer fteht mir 
dafür, daß eigner Mangel mich nicht einmal verleiten könnte, Gebrauch 
davon zu machen? 


E3 


10 Achker Auftritt, 
Iuft. von Tellheim. 


v. Tellheim. Bift du da? 
Juſt. andem er fig die Mugen wire) Ja! 
v. Tellheim. Du haft geweint? 
15 Auft. Ich habe in der Küche meine Rechnung geichrieben, und die 
Küche ift voll Rauch. Hier ift fie, mein Herr! 
v. Tellheim. Gieb her. 
Auft. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, mein Herr. Ich weiß 
wohl, daß die Menfchen mit Ihnen Feine haben; aber — 
20 v. Cellheim. Was wilft du? 
Aufl. Ich Hätte mir ehr! den Tod, als meinen Abſchied ver 
muthet. 
v. Tellheim. Ih kann dich nicht länger brauchen; ich muß mich 
m" nten behelfen lernen. cistägt die Rechnung auf, und lieſeh „Was ber 
jor mir ſchuldig: Drey und einen halben Monath Lohn, den 
i Thaler, macht 21 Thaler. Seit dem erften diejes, an Kleinig- 
gelegt, 1 Thaler 7 Gr. 9 Pf. Summa Summarım, 22 Tha: 
9 Pf.” — Gut, und e8 ift billig, daß ich dir? diefen laufen— 
h ganz bezahle. 
, Die andere Seite, Herr Major — 
ellpeim. Noch mehr? gieſeh „Was dem Herrn Major ich ſchul⸗ 
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„Dig: An den Feldjcheer für mich bezahlt, 25 Thaler. Für Wartung und 
„Pflege, während meiner Kur, für mich bezahlt, 39 Thlr. Meinem ab- 
„gebrannten und geplünderten Vater, auf meine Bitte, vorgeſchoſſen, ohne 
„vie zwey Beutepferde zu rechnen, die er ihm gejchenkt, 50 Thaler. 
„Summa Summarum, 114 Thaler. Davon abgezogen vorjtehende 
„22 Thl. 7 Gr. 9 Pf. bleibe dem Herrn Major Ihuldig, 91 Thlr. 
„16 Gr. 3 Pf.” — Kerl, du bilt toll! — 

Juſt. Sch glaube es gern, daß ich Ihnen weit mehr fofte. Aber e3 
wäre verlorne Dinte, es dazu zu jchreiben. Ich Tann Ihnen das nicht 
bezahlen, und wenn Sie mir vollends die Liverey nehmen, die ih auch 
noch nicht verdient habe, — jo wollte ich lieber, Sie hätten mic) in dem 
Lazarethe Frepiren laflen. 

v. Tellheim. Wofür fiehft du mich an? Du bift mir nicht ſchuldig, 
und ich will dich einem von meinen Bekannten empfehlen, bey dem du es 
beſſer haben jollft, ala bey mir. 

Juſt. Ich bin Ihnen nichts ſchuldig, und doch wollen Sie mid) 
veritoßen ? 

v. Tellhein. Weil ich dir nichts ſchuldig werden will. 

Juſt. Darum? nur darum? — ©o gewiß ich Ihnen fehuldig bin, 
jo gewiß Sie mir nichts ſchuldig werden können, jo gewiß follen Sie mic 
nun nicht verftaßen. — Machen Sie, was Sie wollen, Herr Major; ich 
bleibe bey Ihnen; ich muß bey Ihnen bleiben. — 

v. Tellheim. Und deine Hartnädigfeit, dein Troß, dein wildes 
ungeltümes Welen gegen alle, von denen du meyneft, daß fie dir nichts zu 
jagen haben, deine tückiſche Schadenfreude, deine Rachſucht — — 

Juſt. Machen Sie mich jo ſchlimm, wie Sie wollen; ich will darum 
doch nicht Schlechter von mir denken, al3 von meinen: Hunde. Vorigen 
Winter gieng ich in der Denmmerung an dem Kanale, und hörte etwas 
winfeln. Ich ftieg herab, und griff nach der Stimme, und glaubte ein 
Kind zu retten, und 309 einen Budel aus den Waller. Auch gut; dachte 
ih. Der Budel fam mir nad; aber ich bin Fein Liebhaber von Budeln. 
Ich jagte ihn fort, umfonft; ich prügelte ihn von mir, umfonft. Sch ließ 
ihn des Nachts nicht in meine Kammer; er blieb vor der Thür! auf der 
Schwelle. Wo er mir zu nahe fam, ftieß ich ihn mit dem Fuſſe; er jchrie, 
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jahe mich an, und wedelte mit dem Schwanze. Noch hat er Teinen Biſſen 
Brod aus meiner Hand befommen; und doch bin ich der einzige, dem er 
hört, und der ihn anrühren darf. Er jpringt vor mir her, und macht mir 
feine Künfte unbefohlen vor. Es ift ein häßlicher Budel, aber ein gar zu 
5 guter Hund. Wenn er e3 länger treibt, To höre ich endlich auf, den Bu: 
dein gram zu feyn. 
v. Tellheim. (ey Seite) So wie ich ihm! Nein, e3 giebt feine völlige 
Unmenſchen! — — Juſt, wir bleiben beyfammen. 
Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten Sid) ohne Bedienten behelfen? 
10 Sie vergeflen Jhrer Blefjuren, und daß Sie nur eines Armes mächtig find. 
Sie können Sich ja nicht allein ankleiden. Ich bin Ihnen unentbehrlich; 
und bin, — — ohne mid) jelbit zu rühmen, Herr Major — und bin ein 
Bedienter, der — wenn das Schlimmfte zum Schlinnmen kömmt, — für 
jeinen Herren betteln und ftehlen fann. 
1h v. Tellheim. Juſt, wir bleiben nicht beyfammen. 
Juſt. Schon gut! 


Beunfer Aufteikt. 
Ein Bedienfer. v. Cellheim. Auſt. 


Der Bediente. Bft! Kammerad! 

20 Juſt. Was giebts? 

Der Bediente. Kann Er mir nicht den Officier nachweiſen, der 
geitern nod) in diefent Bimmer (auf eines an der Seite zeigend, von welcher er herkoͤmmt) 
gewohnt hat? 

Aufl. Das dürfte ich leicht fönnen. Was bringt Er ihm? 

25 Der Bediente. Was wir immer bringen, wenn wir nichts bringen; 
ein Kompliment. Meine Herrichaft hört, daß er durch fie verdrengt wor: 
den. Meine Herrichaft weiß zu leben, und ich foll ihn desfalls um Ber: 
zeihung bitten. 

Juſt. Nun fo bitte Er ihn um Verzeihung; da Steht er. 

30 Der Bedienfe. Was ift er? Wie nennt man ihn? 

v. Tellheim. Mein Freund, ic) habe Euern Auftrag ſchon ge: 
hört. Es ijt eine überflüffige Höflichkeit von Eurer Herrichaft, die ich er: 
fenne, wie ich fol. Macht ihr meinen Empfehl. — Wie heißt Eure Herr: 
ſchaft? — 
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Der Bedienfe. Wie fie heißt? Sie läßt fich gnädiges Fräulein 
heiſſen. 

v. Tellheim. Und ihr Familienname? 

Der Bedienfe. Den habe ich noch nicht gehört, und darnach zu 
fragen, ift meine Sache nicht. Ich richte mich fo ein, daß ich, meiſtentheils 5 
aller ſechs Wochen, eine neue Herrſchaft habe. Der Henker behalte alle 
ihre Namen! — 

Juſt. Bravo, Kammerad! 

Der Bedienfe. Zu diefer bin ich erjt vor wenigen! Tagen in 
Dresden gefommen. Sie fucht, glaube ich, hier ihren Bräutigam. — 10 

v. Tellheim. Genug, mein Freund. Den Namen Eurer Herrichaft 
wollte ich willen; aber nicht ihre Geheimnilfe. Geht nur! 

Der Bedienfe. Stammerad, das wäre fein Herr für mich! 


Zehnter Auftritt. 
v. Tellheim. Auſt. 15 


v. Tellheim. Mache, Juſt, mache, daß wir aus dieſem Hauſe 
kommen! Die Höflichkeit der fremden Dame iſt mir empfindlicher, als die 
Grobheit des Wirths. Hier nimm dieſen Ring; die einzige Koſtbarkeit, 
die mir übrig iſt; von der ich nie geglaubt hätte, einen ſolchen Gebrauch 
zu machen! — Verſetze ihn! laß dir achtzig Friedrichsdor? darauf geben; 20 
die Rechnung des Wirths kann feine dreyßig betragen. Bezahle ihn, und 
räume meine Sachen — Ja, wohin? — Wohin du willſt. Der wohlfeilite 
Gaſthof der befte. Du ſollſt mich hier neben an, auf dem Kaffeehauſe, 
treffen. Ich gehe, mache deine Sache gut. — 

Juſt. Sorgen Sie nit, Herr Major! — 25 

v. Tellheim. (tömmt wieder zurich Bor allen Dingen, daß meine Piſto— 
len, die hinter dem Bette gehangen, nicht vergeflen werden. 

Juſt. Sch will nichts vergefjen. 

v. Tellheim. (commt nochmals zuriid) Noch eins: nimm mir auch deinen 
Budel mit; hörst du, Juſt! — 30 
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Eilffer Aufkrikt. 
Juft. 


Der Budel wird nicht zurüc bleiben. Dafür laß ich den Budel for: 
gen. Hm! auch den Foftbaren Ring hat der Herr noch gehabt? Und 
trug ihn in der Tafche, anftatt am Finger? — Guter Wirth, wir find jo 
kahl noch nicht, als wir fcheinen. Bey ihm, bey ihm ſelbſt will ich dich 
verſetzen, Schönes Ningelchen! Sch weiß, er ärgert fich, daß du in feinem 
Haufe nicht ganz jollit verzehrt werden! — Ah — 


— 
=. 


3wölfter Aufkrikt. 
10 Paul Werner. Auſt. 


Juſt. Sieh da, Werner! guten Tag, Werner! willkommen in der 
Stadt! 

Werner. Das verwünjchte Dorf! Ich kanns unmöglich wieder ge 
wohnt! werden. Lujtig, Kinder, Iujtig; ich bringe friiches Geld! Wo ift 
der Major?. 

Juſt. Er muß dir begegnet jeyn; er gieng eben die Treppe herab. 

Werner. Ich fomme die Hintertreppe herauf. Nun wie gehts ihm? 
sch wäre ſchon vorige Woche bey euch geweien, aber — 

Juſt. Nun? mas hat dich abgehalten? — 

20 Werner. — Juſt, — haft du von dem Prinzen Heraflius gehört? 

Juft. Heraflius? Sch müßte nicht. 

Werner. Kennſt du den großen Helden im Morgenlande nicht? 

Juſt. Die Weifen aus dem Morgenlande fenn ich wohl, die ums 
Neujahr mit dem Sterne herumlauffen. — — 

25 Werner. Menſch, ich glaube, du liefeft eben fo wenig die Zei: 
tungen, al3 die Bibel? — Du kennſt den Prinz Heraflius nicht? den 
braven Mann nicht, der Perſien weggenommen, und nächſter Tage die 
Ottomanniſche Pforte einfprengen wird? Gott ſey Dank, daß doch noch 
irgendwo in der Welt Krieg ijt! Ich habe lange genug gehoft, es jollte 

30 hier wieder losgehen. Aber da figen fie, und heilen fich die Haut. Nein, 
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Soldat war ih, Soldat muß id) wieder jeyn! Kurz, — ändem er fig ſchüch— 
tern umfieht, ob ihn jemand behorht) im Vertrauen, Juſt; ich wandere nach Per: 
fien, um unter Sr. Königlichen Hoheit, dem Prinzen Heraklius, ein Baar 
Feldzüge wider den Türfen zu machen. 

Juſt. Du? 

Werner. Sch, wie du mich bier ſiehſt! Unſere Vorfahren zogen 
fleißig wider den Türken; und das jollten wir noch thun, wenn wir ehr: 
liche Kerls, und gute Chriften wären. Freylich begreiffe ich wohl, daß ein 
Feldzug wider den Türken nicht halb jo luſtig jeyn kann, al3 einer wider 
den Franzofen ; aber dafür muß er auch deſto verdienftlicher jeyn, in die: 
ſem und in jenem Leben. Die Türken haben dir alle Säbels, mit Dia- 
manten beſetzt — 

Juſt. Um mir von jo einem Säbel den Kopf jpalten zu lafjen, reife 
ich nicht eine Meile. Du wirft doch nicht toll ſeyn, und dein ſchönes Schul: 
zengerichte verlaffen? — 

Werner. D, das nehme ih mit! — Merkit du was? — Das Güt: 
chen iſt verfauft — . 

Juſt. Berfauft? 

Werner. St! — bier find hundert Dukaten, die ich geitern auf 
den Kauf befommen; die bring ! ich dem Major — 

Iuft. Und was joll der damit? 

Werner. Was er damit jol? Verzehren joll er fie; verjpielen, 
vertrinfen, ver — wie er will. Der Mann muß Geld haben, und es ift 
Schlecht genug, daß man ihm das Seinige jo ſauer macht! Aber ich wüßte 
Ion, was ich thäte, wenn ich an feiner Stelle wäre! Sch dächte: hohl eud) 
bier alle der Henker; und gienge? mit Paul Wernern, nach Perlien! — 
Blig! — der Prinz Heraflius muß ja wohl von dem Major Tellheim ge: 
bört haben; wenn er auch fchon feinen geweſenen Wachtmeifter, Paul Wer: 
nern, nicht Tennt. Unjere Affaire bey den Kagenhäufern — 

Juſt. Soll ih dir die erzählen? — 

Werner. Du mir? — Sch merfe wohl, daß eine Schöne Difpofition 
über deinen Verftand geht. Ich will meine Perlen nicht vor die Säue 
werffen. — Da nimm die hundert Dufaten; gieb fie dem Major. Sage 
ihm: er foll mir auch die aufheben. Ich muß ietzt? auf den Markt; ic) 
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babe zwey Winfpel Rocken herein geſchickt; was ich daraus Löfe, kann er 
gleichfalls haben. — 

Aufl. Werner, du meyneſt! es herzlich gut; aber wir mögen dein 
Geld nicht. Behalte deine Dufaten, und deine hundert Piftolen kannſt du 

5 auch unverjehrt wieder befommen, fobald als du willſt. — 

Werner. So? hat denn der Major noch Geld? 

Iuft, Nein. 

Werner. Hat er fi) wo welches geborgt?? 

Iult. Nein? 

1w Werner. Und wovon lebt ihr denn? 

Jult. Wir laſſen anſchreiben, und wenn man nicht mehr anfchreiben 
will, und uns zum Haufe herauswirft, jo verjegen wir, was wir noch ha= 
ben, und ziehen weiter. — Höre nur, Paul; dem Wirthe hier müfjen wir 
einen Poſſen jpielen. 

15 Werner. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? — Ich bin 
dabey! — 

Juſt. Wie wärs, wenn wir ihm des Abends, wenn er aus der Ta: 
bagie fönunt, aufpaßten, und ihn brav durchprügelten? — 

Werner. Des Abends? — aufpaßten? — ihrer Zwey, einen? ® 

2 — Das it nichts. — " 

Juſt. Oder, wenn wir ihm das Haus über dem Kopf anftedten ? — 

Werner. Sengen und brennen? — Kerl, man hörts, daß du Pad- 
knecht gewefen bift, und nicht Soldat; — pfuy! 

Juſt. Oder, wenn wir ihn feine Tochter zur Hure machten? Sie 

25 ift zwar verdammt häßlich — 

Werner. D, da wird fies lange ſchon ſeyn! Und allenfalls brauchſt 
du auch Hierzu feinen Gehülfen. Aber was haft du denn? Mas giebts 
denn? 

Aufl. Komm nur, du ſollſt dein Wunder hören! 

ift der Teufel wohl hier gar los? 

; komm nur! 

o befjer! Nach Perfien aljo, nad Perfien! 
Ende des erften Aufzugs. 


ede fteßt nur in der Sf. und fehlt in den Druden) 3 Apre zweh, 
12 [1707] 


2. Aufzug. 1. Rufkritt. | 189 


Zweyter Mufzug. 


Erſter Auftcifk. 
Blinna von Barnhelm.! Franriska, 


(die Scene ift in dem Zimmer bes Fräuleins) 


Das Fräulein. (im Regtigee, nach ihrer uhr fegend) Franciska, wir ſind 5 
auch ſehr früh aufgeſtanden. Die Zeit wird uns lang werden. 

Franriska. Wer kann? in den verzweifelten großen Städten ſchla⸗ 
fen? Die Karoſſen, die Nachtwächter, die Trommeln, die Raben, die Kor: 
poral3 — das hört nicht auf zu raſſeln, zu ſchreyen,? zu wirbeln, zu mauen, 
zu fluchen; gerade, al3 ob die Nacht zu nicht3 weniger wäre, al3 zur Ruhe. 10 
— Eine Tafje Thee, gnädiges Fräulein? — 

Dax Fräulein. Der Thee ſchmeckt mir nicht. — 

Franriska. Ich will von unferer Schofolate machen lajjen. 

Das Fräulein. Laß machen, für did! 

Franrigka. Für mih? Jh wollte eben fo gern für mich allein 
plaudern, als für mich allein trinken. — Freylid) wird ung die Zeit jo 
lang werden. — Wir werden, vor langer Weile, ung pugen müfjen, und 
das Kleid verfuchen, in welchem wir den erften Sturm geben wollen. 

Das Fräulein. Was redeft du von Stürmen, da ih bloß her: 
komme, die Haltung der Kapitulation zu fordern? 20 

Franriska. Und der Herr Officier, den wir vertrieben, und dem 
wir das Kompliment darüber machen laflen ; er muß auch nicht die feinfte 
Lebensart haben; fonft hätte er wohl um die Ehre können bitten laſſen, 
ung feine Aufwartung machen zu dürfen. — 

Paz Fräulein. €3 find nicht alle Officiere Tellheims. Die Wahr: 25 
beit zu jagen, ich ließ ihm dag Kompliment auch blos machen, um Ge- 
legenheit zu haben, mid) nach dieſem bey ihm zu erkundigen. — Francisfa, 


— 
St 
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mein Herz jagt es mir, daß meine Reife glücklich jeyn wird, daß ich ihn 
finden werde. — 

Franriska. Das Herz, gnädiges Fräulein? Pan traue doch ja 
jeinent Herzen nicht zu viel. Das Herz redet ung gewaltig gern nach) dem 
5 Maule. Wenn das Maul eben fo geneigt wäre, nach dem Herzen zu reden, 
jo wäre die Mode längit aufgefommen, die Mäuler unterm Schloſſe zu 
tragen. 
Dax Fräulein. Ha! ha! mit deinen Mäulern unterm Schloffe! 
Die Mode wäre mir eben recht! 

10 Franriska. Lieber die fchönften Zähne nicht gezeigt, als alle 

Augenblide das Herz darüber jpringen laſſen! 

Das Fräulein. Was? bift du jo zurüdhaltend? — 

Franriska. Nein, gnädiges Fräulein; ſondern ich wollte es gern 
mehr jeyn. Man jpricht jelten von der Tugend, die man hat; aber deito 

15 öftrer! von der, die ung fehlt. 

Das Fräulein, Sieht du, Franciska? da haft du eine jehr gute 
Anmerkung gemadt. — 

Franriska. Gemacht? macht nıan das, was einem fo einfällt? — 

Das Fräulein. Und weißt du, warum ich eigentlich diefe Anmer— 

20 fung fo gut finde? Sie hat viele? Beziehung auf meinen Tellhein. 

Franriska. Was hätte bey Ahnen nicht auch Beziehung auf ihn? 

Das Fräulein. Freund und Feind jagen, daß er der tapferfte 
Mann von der Welt ift. Aber wer hat ihn von Tapferkeit jemals reden 
hören? Er hat das rechtichaffenite Herz, aber Rechtſchaffenheit und Edel: 

25 muth find Worte, die er nie auf die Junge bringt. 

Franriska. Von was für Tugenden ſpricht er denn? 

Das Fräulein. Er fpridt von feiner; denn ihm fehlt feine. 
Franriska. Das wollte ih nur hören. 

Das Fräulein. Warte, Franciska; ich befinne mich. Er Spricht 

30 fehr oft von Oekonomie. Im Vertrauen, Franciska; ich glaube, der Mann 
ift ein Verſchwender. | 

Franriska. Noch eins, gnädiges Fräulein. Sch habe ihn auch ſehr 
oft der Treue und Beltändigfeit gegen Sie erwähnen hören. Wie, wenn 
der Herr auch ein Klattergeift wäre? | 
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Dax Fräulein. Du Unglüdlihe! — Aber meyneft du das im 
Ernſte, Franciska? 

Franriska. Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht geſchrieben? 

Das Fräulein. Ach! jeit dem Frieden hat er mir nur ein einziges- 
mal gejchrieben. 5 

Franrigsha. Auch ein Seufzer wider den Frieden! Wunderbar! 
der Friede jollte nur das Böfe wieder gut machen, das der Krieg geitiftet, 
und er zerrüttet auch das Gute, was diejer jein Gegenpart etiva noch ver- 
anlafjet hat. Der Friede jollte jo eigenjinnig nicht jeyn! — Und wie 
lange haben’ wir ſchon! Friede? Die Zeit wird einem gewaltig lang, 10 
wenn e3 jo wenig Neuigkeiten giebt. — Umfonft gehen die Boften wieder 
richtig; niemand jchreibt; denn niemand hat was zu fchreiben. 

Das Fräulein. Es ift Friede, ſchrieb er mir, und id) nähere mich 
der Erfüllung meiner Wünfche. Aber, daß er mir diejes nur einmal,? nur 
ein einzigesmal gejchrieben — 15 

Franriska. Daß er und zwingt, diefer Erfüllung der Wünfche 
jelbjt entgegen zu eilen: finden wir ihn nur; das ſoll er ung entgelten! 
— Wenn indeß der Mann doch Wünſche erfüllt hätte, und wir erführen 
bier — 

Das Fräulein. (angſtlich und Higie) Daß er tod wäre? 20 

Franriska. Für Sie, gnädiges Fräulein; in den Armen einer 
andern. — 

Dax Fräulein. Du Duälgeift! Warte, Francisfa, er ſoll dir es 
gedenken! — Doch ſchwatze nur; ſonſt Schlafen wir wieder ein. — Sein 
Regiment ward nad dem Frieden zerriſſen. Wer weiß, in welche Ver: 25 
wirrung von Rechnungen und Nachweilungen er dadurd) gerathen? Mer 
weiß, zu welchem andern Regimente, in welche entlegne Provinz, er ver: 
feßt worden? Wer weiß, welche Umstände — Es pocht jemand. 

Franriska. Herein! 


Zweyter Aufteift, 30 
Der Wirth. Die Porigen. 
Der Wirth. (ven Kopf voranſteckend) Iſt es erlaubt, meine gnädige 


Herrſchaft? — 





I nun ſchon [Hſ.] 2 nur einmal, ſInur in der Hſ., fehlt 1767 und 1770] 
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Franriska. Unfer Herr Wirth? — Nur vollends herein. 

Der Wirth. (mit einer Yeber Hinter dem Ohre, ein Blatt Papier und! Schreibzeug 
in der Sand) Ich komme, gnädiges Fräulein, Ihnen einen unterthänigen 
guten Morgen zu wünjhen, — (sur Francista) und auch Ihr, mein jchönes 

5 Kind, — 

Franciska. Ein höfliher Mann! 

Das Fräulein. Wir bedanfen uns. 

Franriska. Und wünſchen Ihm auch einen guten Morgen. 

Der Wirth. Darf ih mich unterftehen zu fragen, wie Ihro Gna: 

10 den die? erjte Nacht unter meinem ſchlechten Dache geruhet? — 

Franrieka. Das Dad) ift fo Schlecht nicht, Herr Wirth; aber die 
Betten hätten befjer feyn Fönnen.? 

Der Wirth. Was höre ich? Nicht wohl geruht? BVielleicht, daß 
die gar zu große Ermüdung von der Reife — 

15 Das Fräulein. Es kann jeyn. 

Der Wirth. Gewiß, gewiß! denn fonft — Indeß follte etwas 
nicht vollfommen nad) Ihro Gnaden Bequemlichkeit geweſen jeyn, jo ge: 
ruhen Ihro Gnaden, nur zu befehlen. 

Franriska. Gut, Herr Wirth, gut! Wir find aud) nicht blöde; 

20 und am wenigſten muß man im Gaſthofe blöde ſeyn. Wir wollen fchon 
jagen, wie wir e8 gern hätten. 

Der Wirth. Hiernächft komme ich zugleich — (indem er die Feder Hinter 
dem Ohr bervorzieht) 

Franrisha. Nun? — 

25 Der Wirth. Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden ſchon die weiſen 
Verordnungen unjerer * Policey. — 

Das Fräulein. Nicht im geringften, Herr Wirth — 

Der Wirth. Wir Wirthe find arigewiefen, feinen Fremden, weß 
Standes und Geſchlechts er auch jey, vier und zwanzig Stunden zu be: 

30 haufen, ohne feinen Namen, Heymath, Charakter, hiefige Gefchäfte, ver: 
muthliche Dauer des Aufenthalts, und fo weiter, gehörigen Orts fchrift- 
li einzureichen. 

Dax Fräulein. Sehr wohl. 


1 und ein [Hſ.] 2 dieſe [91.) 3 hätten koönnen beſſer ſeyn. [1767. 1770. Auch in ber Hf. 
ftand urfprünglich fo; doch ift durch übergefchriebene Zahlen die Reihenfolge der Worte verändert.) 
4 unfrer [9]. 1767 ab] 
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Der Wirth. Ihro Gnaden werden aljo Sich gefallen laſſen — 


(indem er au einen Tiſch tritt, und ſich fertig macht, zu fchreiben) 

Das Fräulein. Sehr gern. — Ich heiße — 

Der Wirth. Einen Kleinen Augenblid Geduld! — cer fgreist) „Da- 
„to, den 22. Auguft! a. c. allbier zum Könige von Spanien angelangt” 
— Nun Dero Namen, gnädiges Fräulein? 

Das Fräulein. Das Fräulein von Barnhelm. 

Der Wirth. (areise „von Barnhelm” — Kommend? woher, gnä- 
diges Fräulein? 

Das Fräulein. Von meinen Gütern aus Sacjen. 

Der Wirth. asreisy „Gütern aus Sachſen“ — Aus Sachen! Ey, 
ey, aus Sachſen, gnädiges Fräulein? aus Sachſen? 

Franriska. Nun? warum nidt? Es ift doc) wohl bier zu Lande 
feine Sünde, aus Sachſen zu jeyn? 

Der Wirth. Eine Sünde? behüte! dag wäre ja eine ganz neue 
Sünde! — Aus Sachſen aljo? Ey, ey! aus Sachſen! das liebe Sachfen! 
— Aber wo mir redht ift, gnädiges Fräulein, Sachſen iſt nicht Klein, und 
bat mehrere, — wie fol ich e8 nennen? — Diltridte, Provinzen. — Un- 
jere Policey ift ſehr exadt, gnädiges Fräulein. — 

Das Fräulein. Ich verftehe: von meinen Gütern aus Thürin- 
gen alſo. 

Der Wirth. Aus Thüringen! Ja, das ift befler, gnädiges Fräu— 
lein, das ift genauer. — (chreibt und tief) „Das Fräulein von Barnhelm, 
„Tommend von ihren Gütern aus Thüringen, nebjt einer Kammerfrau 
„und zwey Bedienten” — 

Franriska. Einer Kammerfrau? das foll ih wohl feyn? 

Der Wirth. Ja, mein ſchönes Kind. — 

Franriska. Nun, Herr Wirth, fo ſetzen Sie anftatt Kammerfrau, 
Kammerjungfer. — Ich höre, die Policey ift jehr eradt; es möchte ein 


Ot 


Mißverſtändniß geben, welches mir bey meinem Aufgebothe einmal Hän⸗- 30 


del machen fünnte. Denn ich bin wirklich noch Jungfer, und heiße Fran- 
ciska; mit dem Geſchlechtsnamen, Willig; Franciska Willig. Ich bin auch 
aus Thüringen. Mein Vater war Müller auf einem von den Gütern des 
gnädigen Fräulein. E3 heißt Fein Rammsdorf. Die Mühle hat jegt? 
mein Bruder. Ich Fam jehr jung auf den Hof, und ward mit dem gnä— 


1 [Urfprünglich Hatte Leifing geihrieben:) September 2 igt 19f-) 
Leffing, ſämtliche Schriften. II. 13 
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digen Fräulein erzogen. Wir find von einem Alter; Fünjtige Lichtmeß 
ein und zwanzig Jahr. Ich habe alles gelernt, was das gnädige Fräu— 
(ein gelernt hat. Es foll mir lieb jeyn, wenn mid die Policey recht 
kennt. 


5 Der Wirth. Gut, mein ſchönes Kind; das will ich mir auf weitere 
Nachfrage merken — Aber nunmehr, gnädiges Fräulein, Dero Verrid)- 
tungen allhier? — 


Das Fräulein. Meine Verrichtungen? 
Der Wirth. Suchen Ihro Gnaden etwas bey des Königs Majeftät? 
10 Pas Fräulein. O, nein! 
Per Wirth. Oder bey unjern hohen Zuftigfollegiis ? 
Das Fräulein. Auch nidt. 
Der Wirth. Oder — 
Das Fräulein. Nein, nein. Ich bin lediglich in meinen eigenen 
15 Angelegenheiten hier. 
Der Wirth. Ganz wohl, gnädiges Fräulein; aber wie nennen ſich 
diefe eigne! Angelegenheiten? 
Das Fräulein. Sie nennen ſich — Francisfa, id) glaube wir 
werden vernommen. 
20 Franciska. Herr Wirth, die Policey wird doch nicht Die Geheim- 
nifje eines Frauenzimmers zu wifjen verlangen ? 
Der Wirth. Allerdings, mein ſchönes Kind: die Volicey will alles, 
alles? willen; und beſonders Geheimniife. 
Franriska. Ja nun, gnädiges Fräulein; was ift zu thbun? — So 
25 hören Eie nur, Herr Wirth, — aber daß e3 ja unter uns und der Policey 
bleibt! — 
Dax Fräulein. Was wird ihm die Närrinn Jagen? 
Franrieka. Wir fommen, dem Könige einen Officier megzu- 
fapern — 
30 Der Wirth. Wie? was? Mein Kind! mein Kind! — 
Frantiska. Oder ung von dem Officiere kapern zu lafjen. Beides 
ift eins. 
Das Fräulein. Franciska, bift du tol? — Herr Wirth, die Nafen- 
weile hat Sie zum beiten. — 


1 eigene [91.) ? (Tas eine] alles [fehlt in den Druden.] 


Der Wirth. Ich will nicht hoffen! Zwar mit meiner Wenigfeit 
kann fie feherzen To viel, wie fie will; nur mit einer hohen Policey — 

Daz Fräulein. Wiffen Sie was, Herr Wirth? — Ich weiß mid) 

—in diefer Sache nicht zu nehmen. Ich dächte, Sie ließen die ganze Schrei- 
berey bis auf die Ankunft meines Oheims. Sch habe Ihnen ſchon geitern 5 
gejagt, warum er nicht mit mir zugleich angelommen. Er verunglüdte, 
zwey Meilen von hier, mit feinem Wagen; und wollte durchaus nicht, daß 
mich diefer Zufall eine Nacht mehr often jollte. Jch mußte aljo voran. 
Wenn er vier und zwanzig Stunden nach mir eintrifft, jo ift eg das Längite. 

Der Wirth. Nun ja, gnädiges Fräulein, jo wollen wir ihn er- 10 
warten. 

Das Fräulein. Er wird auf Ihre Fragen befjer antworten fönnen. 

Er wird wifjen, wem, und wie weit er fi) zu entdeden hat; was er von 
feinen Gefchäften anzeigen muß, und was er davon verjchweigen darf. 

Der Wirth. Defto beffer! Freylich, freylic kann man von einem 15 
jungen Mädchen (die Yrancisfa mit einer bedeutenden Miene anſehend) nicht verlangen ‚ 
Daß es eine ernfthafte Sache, mit ernfthaften Leuten, ernfthaft traftire — 

Das Fräulein. Und die Zimmer für ihn, find doch in Bereitfchaft, 
Herr Wirth? 

Der Wirth. Völlig, gnädiges Fräulein, völlig; bis auf das eine — 20 

Franriska. Aus dem Sie vielleicht auch noch erft einen ehrlichen 
Mann vertreiben müſſen? 

Der Wirth. Die Kammerjungfern aus Sachen, gnädiges Fräu- 
lein, find wohl ſehr mitleidig. — 

Das Fräulein. Dod, Herr Wirth; das haben Sie nicht gut ge 25 
macht. Lieber hätten Sie uns nicht einnehmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Fräulein, wie jo? 

Das Fräulein. Ich höre, daß der Dfficier, welcher durch ung ver: 
drengt worden — 

Der Wirth. Ja nur ein abgedankter Officier ift, gnädiges Fräu= 50 
lein. — 

Das Fräulein. Wenn don! — 

Der Wirth. Mit dem e8 zu Ende geht. — 

Pas Fräulein. Defto ſchlimmer! Es foll ein ſehr verdienter 
Mann jeyn. 35° 

Der Wirth. Ich ſage Ihnen ja, daß er abgedantt ift. 
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Das Fräulein. Der König kann nicht alle verdiente Männer 
fennen. 

Der Wirth. O gewiß, er kennt fie, er kennt fie alle. — 

Das Fräulein. So kann er fie nicht alle belohnen. 

5 Der Wirth. Sie wären alle belohnt, wenn fie darnach gelebt 
hätten. Aber jo lebten die Herren, währendes Krieges,! ald ob ewig 
Krieg bleiben würde, als ob das Dein und Mein ewig aufgehoben jeyn 
würde. Seht liegen alle Wirthshäuſer und Gafthöfe von ihnen voll; und 
ein Wirth hat ſich wohl mit ihnen in Acht zu nehmen. Ich bin mit diefem 

10 noch jo ziemlich weggefommen. Hatte er gleich Fein Geld mehr, jo hatte 
er doch noch Geldeswerth; und zwey, drey Monate hätte ich ihn freylich 
noch ruhig können fißen laſſen. Doch befjer ift befier. — A propos, gnä- 
diges Fräulein; Sie verjtehen Sid) doch auf Juwelen? — 

Das Fräulein. Nicht fonderlich. 

15 Der Wirth. Was follten Ihro Gnaden nicht? — Ich muß Ihnen 
einen Ring zeigen, einen foftbaren Ring. Zwar gnädiges Fräulein haben 
da auch einen jehr ſchönen am Finger, und je mehr ich ihn betrachte, je 
mehr muß ich mich wundern, daß er dem meinigen jo ähnlich ift. — O! 
jehen Sie doch ſehen Sie doch! (indem er ihn aus dem Futteral heraus nimmt, und 

20 der? Fräulein zureit) Welch ein Feuer! der mitteljte Brillant allein, wiegt 
über fünf Karat. 

Das Fräulein. ähn betrachtend Mo bin ich? was ſeh ih? Diefer 
Ring — 
Der Wirth. Iſt feine funfzehnhundert Thaler unter Brüdern 
25 werth. | 
Das Fräulein. Franciska! — Sieh doch! — 
Der Wirth. Ich habe mich auch nicht einen Augenblick bedacht, 
achtzig? Piſtolen darauf zu leihen. 
Pas Fräulein. Erfennft du ihn nicht, Francisfa? 

30 Franriska. Der nehmliche! — Herr Wirth, wo haben Sie diejen 
Ring her? — 

Der Wirth. Nun, mein Kind? Sie hat doch wohl fein Recht 
daran? Ä | 
Franriska. Wir fein Recht an diefem Ringe? — Innwerts auf 


1 während dem Kriege, [Hſ.] 3 dem [9T.) 3 ſechzig [Hſ.] 
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dem Kaften muß der Fräulein verzogener! Name ftehn. — Weijen Sie 
doch, Fräulein. 

Das Fräulein. Er ifts, er ifts! — Wie kommen Sie zu diefem 
Ringe, Herr Wirth? 

Der Wirth. Ich? auf die ehrlichte Weife von der Welt. — Gnä- 
dige3 Fräulein, gnädiges Fräulein, Sie werden mich nicht in Schaden 
und Unglüd bringen wollen? Was weiß ic), wo fi) der Ring eigentlich 
herſchreibt? Währendes Krieges? hat manches feinen Herrn,? ehr oft, 
mit und ohne Vorbewußt des Herrn, verändert. Und Krieg war Krieg. 
E3 werden mehr Ringe aus Sachfen über die Grenze gegangen feyn. 
— Geben Sie mir ihn wieder, gnädiges Fräulein, geben Sie mir ihn 
wieder! 

Franriska. Erft geantwortet: von wen haben Sie ihn? 

Der Wirth. Bon einem Manne, dem ich fo was nicht zutrauen 
fann; von einem jonft guten Manne — 

Das Fräulein. Bon dem beften Manne unter der Sonne, wenn 
Eie ihn von feinem Eigenthümer haben. — Geſchwind bringen Sie mir 
den Mann! Er ift es ſelbſt, oder wenigſtens muß er ihn kennen. 

Der Wirth. Wer denn? wen denn, gnädiges Fräulein? 

Franriska. Hören Sie denn nicht? unjern Major. 

Der Wirth. Major? Recht, er ift Major, der diefes Zimmer vor 
Ihnen bewohnt hat, und von dem ich ihn habe. 

Das Fräulein. Major von Tellheim? 

Der Wirth. Bon Tellheim; ja! Kennen Sie ihn? 

Daz Fräulein. Ob ich ihn kenne? Er ift hier? Tellheim ift hier? 
Er, er hat in diefem Zimmer gewohnt? Er, er hat Ihnen diefen Ring 
verjeßt? Wie fommt der Mann in diefe Verlegenheit? Wo ilt er? Er 
iſt Ihnen ſchuldig? — — Francisfa, die Schatulle her! Schließ auf! 
(indem fie Franciska auf.den Tiſch feget, und öfnet) Was iſt er Ihnen Ihuldig? Wen 
it er mehr ſchuldig? Bringen Sie mir alle feine Schuldner. Hier ift 
Geld. Hier find Wechfel. Alles ift fein! 

Der Wirth. Was höre* ih? 

Das Fräulein. Wo ift er? wo ift er? 

Der Wirth. Noch vor einer Stunde war er hier. 


1 perzogner [Hf. 1767] ? während dem Kriege [9T.] 3 Herren, [Hſ.) 4 Hör ſHſ.] 
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Das Fräulein. Häßliher Mann, wie konnten Sie gegen ihn fo 
unfreundlich, jo hart, jo grauſam jeyn? 

Per Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 

Pas Fräulein. Geſchwind, Schaffen Sie mir ihn zur Stelle. 

5 Der Wirkh. Sein Bedienter iſt vielleicht noch hier. Wollen Ihro 

Gnaden, daß er ihn aufſuchen ſoll? 

Pas Fräulein. Ob ich will? Eilen Sie, laufen Sie; für dieſen Dienft 
allein, will ich es vergeſſen, wie jchledht Sie mit ihm umgegangen find. — 

Franciska. Fir, Herr Wirth, hurtig, fort, fort! (ößt ihn Heraus) 


10 Drifter Aufteift, 
Das Fräulein. Franriska. 
2 Das Fräulein. Nun habe ic) ihn wieder, Francisfa! Siehſt du, 


nın habe ich ihn wieder! Sch weiß nicht, wo ich vor Freuden bin! Freue 
dich doch mit, liebe Francizfa. Aber freylih, warum du? Doc du ſollſt 

15 Dich, dur mußt dich mit mir freuen. Komm, Liebe, ich will dich befchenten, 
damit du dich mit mir freuen kannſt. Sprich, Francisfa, was foll ich dir 
geben? Was fteht dir von meinen Saden an? Was hättejt du gern? 
Nimm, was du willit; aber freue dich nur. Sch ſehe wohl, du wirft dir 
nicht? nehmen. Warte! (fie faßt in vie Schatulley da, liebe Franciska; (und giebt 

20 ihr Geld) Fauffe dir, was du gern hätteft. Fordere mehr, wenn e3 nicht zu: 
langt. Aber freue dich nur mit mir. E3 ift fo traurig, fich allein zu freuen. 
Nun, fo nimm doch — 

Franriska. Ich ftehle es Ihnen, Fräulein; Sie find trunfen, von 
Fröhlichkeit trunfen. — 

25 Das Fräulein. Mädchen, ich Habe einen zänkiſchen Raufch, nimm, 
oder — (fie zwingt ihr das Geld in die Hand) Und wenn du dich bedanfelt! — 
Warte; gut, daß ic) daran denke. die greift nochmals in die Schatulle nad Geld) Das, 
liebe Franciska, ſtecke bey Seite; für den erſten bleffirten armen Soldaten, 
der uns anfpridt. — 


30 Vierter Auftritt, 


Der Wirth. Dax Fräulein. Franriska. 


Das Fräulein. Nun? wird er formen? 
Der Wirth. Der widerwärtige, ungefchliffene Kerl! 
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Das Fräulein. Wer? 

Der Wirth. Sein Bedienter. Er weigert ih, nach ihm zu gehen. 

Franriska. Bringen Sie do den Schurken her. — Des Majors 
Bediente fenne ich ja wohl alle. Welcher wäre denn das? 

Pas Fräulein. Bringen Sie ihn gejhwind her. Wenn er ung 5 
jieht, wird er ſchon gehen. (ver Wirth geht ab) 


Fünfter Auftritt. 


Das FIräulein. JFranxiska. 


Das Fräulein. Ich kann den Augenblick nicht erwarten. Aber, 
Franciska, du bift noch immer ſo kalt? Du willſt dich noch nicht mit mir 10 
freuen? 

Franciska. Ich wollte von Herzen gern; wenn nur — 

Das Fräulein. Wenn nur? 

Franciska. Wir haben den Mann wiedergefunden; aber wie 
haben wir ihn wiedergefunden? Nach allem, was wir von ihm hören, muß 15 
es ihm übel gehn. Er muß unglüdlich feyn. Das jammert mid). 

Das Fräulein. Jammert did? — Laß did dafür umarmen, 
meine liebjte Gejpielinn! Das will id) dir nie vergeffen! — Ich bin nur 
verliebt, und du bift gut. — 


Sechſter Nufkritt. 20 
Per Wirth. Juſt. Die Porigen. 


Der Wirth. Mit genauer Noth bring ich ihn. 

Franriska. Ein fremdes Gefiht! Ich kenne ihn nicht. 

Das Fräulein. Mein Freund, ift Er bey dem Major von Tell: 
heim? 25 

Juſt. Sa. 

Daz Fräulein. Wo ift Sein Herr? 

Aufl. Nicht hier. 

Das Fräulein. Aber Er weiß ihn zu finden? 

Juſt. Sa. 30 

Das Fräulein. Will Er ihn nicht geſchwind herhohlen? 
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Juſt. Nein. 
Das Fräulein. Er erweijet mir damit einen Gefallen. — 
Aufl. Ey! 
Pas Fräulein. Und Seinem Herrn einen Dienft. — 
5 Auſt. Vielleiht auch nicht. — 
Das Fräulein. Woher vermuthet Er das? 
Auſt. Sie find doch die fremde Herrſchaft, die ihm! diefen Morgen 
fomplimentiren laſſen? 
Das Fräulein. Ja. 
10 Aufl. So bin ich ſchon recht. 
Das Fräulein. Weiß Sein Herr meinen Namen? 
Juſt. Nein; aber er kann die allzu höflichen Damen eben fo wenig 
leiden, als die allzu groben Wirthe. 
Der Wirth. Das foll wohl mit auf mich gehn? 
15 Iuf. Ya. 
Der Wirth. So laß Er es doch dem? gnädigen Fräulein nicht 
entgelten; und hole? Er ihn geſchwind her. 
Das Fräulein. wur‘ Srancista) Francisfa, gieb ihm etwas — 
Franciska. (ie dem Juft Geld in die Hand drüden win) Wir verlangen Seine 
20 Dienfte nicht umfonft. — 
Auſt. Und ic) Ihr Geld nicht ohne Dienfte. 
Franriska. Eines für das andere. 
Aufl. Ich kann nicht. Mein Herr Hat mir befohlen, auszuräumen. 
Das thu ich iegt, und daran, bitte ih, mich nicht weiter zu verhindern. 
25 Wenn ich fertig bin, jo will ich es ihm ja wohl jagen, daß er herkommen 
Tann. Er ift neben an auf dem Kaffeehaufe; und wenn er da nichts beſſers 
zu thun findet, wird er auch wohl kommen. «wit fortgesen) 
Aranriska. So warte Er doch. — Das gnädige Fräulein ift des 
Herrn Maiors — Schweſter. — 
Ja, ja, feine Schweiter. 
ich bejjer, daß der Major feine Schmwefter? hat. Er 
ten zweymal an feine Familie nad) Curland ges 
ıt manderley Schweitern — 
verſchämter! 


I SHE ceit zet DON Scahweſtern [Sf 1787] 
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Juſt. Muß man e3 nicht ſeyn, wenn einen die Zeute follen gehn 
laſſen? Geht ab) 

Franriska. Das ift ein Schlingel! 

Der Wirth. Ich jagt es ja. Aber lafjen Sie ihn nur! Weiß ic) 
Doch nunntehr, wo fein Herr ift. Sch will ihn gleich jelbft hohlen. — Nur, 
gnädiges Fräulein, bitte ich unterthänigit, ſodann ja mich bey dem Herrn 
Major zu entjchuldigen, daß ich jo unglüdlic gewejen, wider meinen 
Willen, einen Mann von feinen Verdienften — 

Das Fräulein. Gehen Sie nur gef hmwind, Herr Wirth. Das will 
ich alles wieder gut machen. (ver Wirt geht ab, und hierauf) Franciska, lauf ihn 
nah: er joll ihm meinen Namen nicht nennen! (Srancista, dem Wirthe nad) 


Stebenfer Auftcift. 


Das Fräulein. und Hierauf! Franıiska. 


Pas Fräulein. Ich habe ihn wieder! — Bin ih allein? — Ich 
will nicht umfonft allein jeyn. (ie fattet die Hände) Auch bin ich nicht allein! 
(und blickt aufwärts) Ein einziger dankbarer Gedanke gen Himmel ift das voll- 
kommenſte? Gebet! — Ich hab ihn, ic) hab ihn! (mit ausgebreiteten Armen) 
Ich bin glüdlih! und frölih! Was kann der Schöpfer lieber jehen, als 
ein fröliches Geſchöpf! — (Sraneista fimmt) Bift du wieder da, Francisfa? 
— Er jammert dih? Mich jammert er nit. Unglüd ift auch gut. Viel- 
leicht, daß ihm der Himmel alles nahm, um ihm in mir alles wieder zu 
geben! 

Franriska. Er kann den Augenblid bier feyn — Sie find nod) 
in Ihrem Ntegligee, gnädiges Fräulein. Wie, wenn Sie Sich geſchwind 
anfleideten? 

Das Fräulein. Geh! ich bitte did. Er wird mid) von nun an 
öfterer? jo, als gepußt ſehen. 

Franriska. D, Sie fennen Sich, mein Fräulein. — 

Das Fräulein. (mag einem turzen Nachdenkey MWahrhaftig, Mädchen, 
du haft e8 wiederum getroffen. 

Franriska. Wenn wir Schön find, find wir ungepugt am fchönften. 

Das Fräulein. Müſſen wir denn ſchön feyn? — Aber, daß wir 
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uns ſchön glauben, war vielleicht nothwendig. — Nein, wenn ich ihm, ihm 
nur ſchön bin! — Francisfa, wenn alle Mädchens jo find, wie ih mich 
iegt fühle, jo find wir — fonderbare Dinger. — Zärtlich und ftolz, 
tugendhaft und eitel, wollüftig und fromm — Du wirft mic) nicht ver= 
5 ftehen. Ich verftehe mich wohl felbft nicht. — Die Freude macht drehend, 


sa. Faſſen Sie Sich, mein Fräulein; ic) höre fommen — 
inlein. Mich fafen? Ich follte ihn ruhig empfangen? 


Achter Auftriff, 
v. Cellheim. Per Wirth. Die Yorigen. 


AM. (tritt Gerein, und indem er fie erblidt, flieht er auf fie u Ah! 
mlein. ahm entgegen fiehenn) Ah! mein Tellheim! — 

m. (fupt auf einmal, und tritt wieder zurüd) Verzeihen Sie, gnäs 
— das Fräulein von Barnhelm hier zu finden — 
ulein. Kann Ihnen doch jo gar unerwartet nicht ſeyn? —! 
tritt, und er mehr zuruc weicht) Ich ſoll Ihnen verzeihen, daß ich 
ta bin? Verzeih Ihnen der Himmel, daß ich noch das 
arnhelm bin! — 

‚m. Gnädiges Fräulein — (fieht ftarr auf den Virth, und zudt bie 


ulein. (wird den Virth gewaht, und winft der Franciata) Mein Herr, — 
im. Wenn wir ung beiderfeits nicht irren — 

sa. Je, Herr Wirth, wen bringen Sie ung denn? da? 
ven Sie, laſſen Sie uns den rechten ſuchen. 

th. Iſt es nicht der rechte? Ey ja doch! 

a. Ey nicht doh! Geſchwind kommen Sie; ih habe 
Tochter noch feinen guten Morgen gejagt. 

15. O! viel Ehre — os ohne von der Stelle zu gehn) 

a. (ast ihn an) Kommen Sie, wir wollen den Küchenzettel 
m Sie jehen, was wir haben werden — 

th. Sie follen haben; vors erſte — 
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Franriska. Still, ja jtille!! Wenn das Fräulein iet ſchon weiß, 
was fie zu Mittag ſpeiſen joll, jo ift e8 um ihren Appetit gefchehen. Kom— 
men Sie, das müſſen Sie mir allein jagen. (uhret ihn mit Gewalt ab) 


Beunfer Auftritt. 


v. Cellheim. Das Fräulein. 


Or 


Pas Fräulein. Nun? irren wir uns noch? 

v. Tellheim. Daß e3 der Himmel wollte! — Aber es giebt nur 
Eine, und Sie find eg. — 

Das Fräulein. Welche Umftände! Was wir uns zu jagen haben, 
fann jedermann hören. 10 

v. Tellheim. Sie hier? Was juchen Sie hier, gnädiges Fräulein? 

Daz Fräulein. Nichts fuche ich mehr. (mit offenen Armen auf ihn zu- 
gegend) Alles, was ich ſuchte, habe ich gefunden. 

v. Tellheim. Gurucweichend) Sie ſuchten einen glüdlichen, einen Ihrer 
Liebe würdigen Mann ; und finden — einen Elenden. 15 

Daz Fräulein. So lieben Sie mich nit mehr? — Und lieben 
eine andere? 

v. Tellheim. Ah! der hat Sie nie geliebt, mein Fräulein, der eine 
andere nad) Ihnen lieben kann. 

Das Fräulein. Sie reiffen nur Einen Stachel aus meiner Seele. 20 
— Wenn ic Ihr Herz verloren habe, was liegt daran, ob mich Gleich- 
gültigfeit oder mächtigere Reige darum gebracht? — Sie lieben mich nicht 
mehr: und lieben auch feine andere? — Unglüdliher Mann, wenn Sie 
gar nichts lieben! — 

v. Tellheim. Recht, gnädiges Fräulein; der Unglücdliche muß gar 25 
nicht3 lieben. Er verdient jein Unglüd, wenn er dieſen Sieg nicht über 
jich jelbit zu erhalten weiß; wenn er e3 ſich gefallen lafjen kann, daß die, 
welche er liebt, an feinem Unglück? Antheil nehmen dürffen. — Wie ſchwer 
it diefer Sieg! — Seit dem mir Vernunft und Nothwendigfeit befehlen, 
Minna von Barnhelm zu vergeſſen: was für Mühe habe ich angewandt! 30 
Eben wollte ih anfangen zu hoffen, daß diefe Mühe nicht ewig vergebens 
jeyn würde: — und Sie ericheinen, mein Fräulein! — 


1 ja ſtill! [95] 2 Unglüde [Hſ.) 


204 Binna von Barnhelm. 





Daz Fräulein. Verſteh ih Sie recht? — Halten Sie, mein Herr; 
laſſen Sie jehen, wo wir find, ehe wir und weiter verirren! — Wollen 
Sie mir die einzige Frage beantworten? 

v. Tellheim. Jede, mein Fräulein — 

5 Daz Fräulein. Wollen Sie mir auch ohne Wendung, ohne Winkel: 
zug, antworten? Mit nichts, als einem trodenen! Ja, oder Nein? 

v. Tellheim. Ich will es, — wenn ih Tann. 

Das Fräulein. Sie können es. — Gut: ohngeachtet der Mühe, 
die Sie angewendet, mich zu vergeſſen, — lieben Sie mich noch, Tellheim? 

10 v. Tellhein. Mein Fräulein, diefe Frage — 

Das Fräulein. Sie haben verjprochen, mit nichts, als Ja oder 
Nein zu antworten. 

v. Tellheim. Und hinzugejegt: wenn ich ann. 

Das Fräulein. Sie fönnen; Sie müfjen willen, was in Ihrem 

15 Herzen vorgeht. — Lieben Sie mid) no, Tellheim? — Ja, oder Nein. 

v. Tellheim. Wenn mein Herz — 

Das Fräulein. Ja, oder Nein! 

v. Tellheim. Nun, Ja! 

Das Fräulein. Ja? 

20 ». Tellheim. Ja, ja! — Allein — 

Das Fräulein. Geduld! — Sie lieben mid noch: genug für mid). 
— In. was für einen Ton bin ich mit Ihnen gefallen! Ein widriger, 
melandolifcher, anftetender Ton. — Ich nehme den meinigen wieder an. 
— Nun, mein lieber Unglüdlicher, Sie lieben mich noch, und haben Ihre 

235 Minna noch, und find unglüdlih? Hören Sie doch, was Ihre Minna 
für ein eingebilbetes, albernes Ding war, — iſt. Sie ließ, jie läßt fi 
träumen, Ihr ganzes Glüd fey fie. — Geſchwind kramen Sie Ihr Unglück 
7, wie viel fie deſſen aufwiegt. — Nun? 

in Fräulein, ich bin nicht gewohnt zu Elagen. 
Sehr wohl. Ich wüßte aud) nit, was mir an 
rem Prahlen, weniger gefiele, als das Klagen. 
: falte, nachläßige Art, von jeiner Tapferkeit und 

prechen — 

im Grunde doch auch geprahlt und geflagt ift. 
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Das Fräulein, D, mein Rechthaber, jo hätten Sie Sich auch gar 
nicht unglüdlich nennen jollen. — Ganz gefchwiegen, oder ganz mit der 
Sprache heraus. — Eine Bernunft, eine Nothwendigfeit, die Ihnen mic) 
zu vergellen befiehlt? — Ich bin eine große Liebhaberinn von Vernunft, 
ih babe jehr viel Ehrerbietung für die Nothwendigfeit. — Aber laflen 
Sie doc) hören, wie vernünftig diefe Vernunft, wie nothwendig diefe Noth- 
wendigteit ift. 

v. Tellheim. Wohl denn; jo hören Sie, mein Fräulein. — Sie 
nennen mich Tellheim; der Name trift ein. — Aber Sie meynen, ich jey 
der Tellheim, den Sie in Ihrem Vaterlande gefannt haben; der blühende 
Mann, voller Anſprüche, voller Ruhmbegierde; der feines ganzen Körpers, 
jeiner ganzen Seele mächtig war; vor dem die Schranfen der Ehre und 
des Glüces! eröffnet jtanden; der Ihres Herzens und Ihrer Hand, warn 
‚er Thon ihrer noch nicht würdig war, täglich würdiger zu werden hoffen 
durfte. — Diejer Tellheim bin ich eben jo wenig, — al3 ich mein Bater 
bin. Beide find geweſen. — Ich bin Tellheim, der verabjchiedete, der an 
feiner Ehre gefräntte, der Krüppel, der Bettler. — Jenem, mein Fräulein, 
verſprachen Sie Sich; wollen Sie diefem Wort halten? — 

Das Fräulein. Das Hingt ſehr tragiſch! — Doc, mein Herr, bis 
ich jenen wieder finde, — in die Tellheims bin ich nun einmal vernarret, 
— dieſer wird mir ſchon aus der Noth helfen müfjen. — Deine Hand, 
lieber Bettler! indem fie ign bey der Hand ergreift) 

D, Tellheim. (der die andere Hand mit dem Hute vor das Gefiht ſchlägt, und fid 
von ihr abwendet) Das ift zu viel! — Wo bin ih? — Laſſen Sie mid, Fräu- 
lein! — Ihre Güte foltert mich! — Laſſen Sie mid). 

Das Fräulein. Was ift Ihnen? wo wollen Sie hin? 

v. Tellheim. Bon Ihnen! — 

Pas Fräulein. Bon mir? dndem fie feine Hand an ifre Bruft zieht) 
Träumer! 

v. Tellheim. Die Verzweiflung wird mid) tod zu Ihren Füßen 
werfen. 

Das Fräulein. Von mir? 

v. Tellheim. Bon Ihnen. — Sie nie, nie wieder zu fehen. — 
Oder doch To entfchloffen, jo feit entichloffen, — feine Niederträchtigkeit zu 
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begehen, — Sie feine Unbejonnenheit begehen zu laſſen — Lafjen Sie 
mid, Minna! (reist fi 108, und ab) 
Pas Fräulein. (tm na Minna Sie laffen? Tellheim! Tellheim! 


Ende des zivepten Aufzuges. 


5 Drifter Aufzug. 


Erſter Auftrift, 


@ie Scene, der Saal) 
Auſt. (einen Brief in der Hand) 


Muß ic doch noch einmal in dag verdammte Haus kommen! — 

10 Ein Briefen von meinem Herrn an das gnädige Fräulein, das feine 

Schwefter ſeyn will. — Wenn ſich nur da! nichts anfpinnt! — Sonft 

wird des Brieftragens fein Ende werden. — Ich wäre? es gern los; aber 

ich möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein. ? — Das Frauenzzeug fragt 

fo viel; und ich antworte fo ungern! — Ha, die Thüre geht auf. Wie 
15 gewünfcht! das Kammerkätzchen! 


Zweyter Auftrift. 
Franriska. Juſt. 


Franciska. (ur Thure gerein, aus der fie mm) Sorgen Sie nicht; ich 
will ſchon aufpafjen. — Sieh! (udem fie Juſten gewapr wir) da ftieße mir ja 


on aloich maa auf Mhor dem Vieh ift nicht anzufangen. 
4 


‚te jo einen Diener nicht — 

eih Sie mir die Redensart! — Da bring ih 
derrn an Ihre Herrichaft, das gnädige Fräu— 
Ss nicht jo? Schweiter. 





1  gerein. [91] * Ihr Diener, Jungier — (di) 


3. Aufzug. 2. Auftrift. 207 

Franriska. Geb Er her! (reißt ihm den Brief aus der Hand) 

Juſt. Sie ſoll ſo gut ſeyn, läßt mein Herr bitten, und es übergeben. 
Hernach ſoll Sie ſo gut ſeyn, läßt mein Herr bitten — daß Sie nicht etwa 
denkt, ich bitte was! — 

Franciska. Nun denn? 

Aufl. Mein Herr verjteht den Rummel. Er weiß, daß der Weg zu 
den Fräuleins durch die Kammermädchens geht: — bild ich mir ein! — 
Die Sungfer joll aljo jo gut jeyn, — läßt mein Herr bitten, — und ihm 
jagen laſſen, ob er nicht daS Vergnügen haben künnte, die Jungfer auf ein 
Vierteljtündchen zu ſprechen. 

Franriska. Mi? 

Aufl. Verzeih Sie mir, wenn ich Ihr einen unrechten Titel gebe. 
— Sa, Sie! — Nur auf ein Viertelftündchen; aber allein, ganz allein, 
insgeheim, unter vier Augen. Er hätte Ihr was jehr nothwendiges zu 
Jagen. 

Franriska. Gut! ih habe ihm auch viel zu jagen. — Er kann 
nur fommen, ich werde zu jeinem Befehle jeyn. 

Juſt. Aber, wenn kann er fommen? Wenn ift es Ihr am gelegen: 
ften, Jungfer? So in der Demmerung? — 

Franriska. Wie meynt Er das? — Sein Herr kann fonımen, 
wenn er will; — und damit pade Er fich nur! 

Juſt. Herzlich gern! wiu fortgehen) 

Franriska. Hör Er do; noch auf ein Wort. — Wo find denn 
die andern Bedienten! des Majors? 

Aufl, Die andern? Dahin, dorthin, überallgin. 

Franriska. Wo ift Wilhelm? 

Aufl. Der Kammerdiener? den läßt der Major reifen. 

Franriska. So? Und Bhilipp, wo ift der? 

Juſt. Der Jäger? den hat der Herr aufzuheben gegeben. 
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20 


25 


Franciska. Weil er ietzt feine Jagd hat, ohne Zweifel. — Aber 30 


Martin? 
Juſt. Der Kutjcher? der ift weggeritten. 
Franriska. Und Friß? 
Aufl. Der Läuffer? der ift avancitt. 
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Franriska. Wo war Er denn, ala der Major bey ung in Thü- 
ringen im Winterquartiere ftand? Er war wohl noch nicht bey ihm? 

Ault. O ja; ich war Reitknecht bey ihm; aber ich lag im Lazaͤreth. 1 

Franciska. Reitknecht? und ietzt iſt Er? 

5 Iuft. Alles in allem; Kammerdiener und Jäger, Läuffer und 
Reitknecht. 

Franciska. Das muß ich geſtehen! So viele gute, tüchtige Leute 
von fi zu laſſen, und gerade den allerjchlechteften zu behalten! Ich möchte 
doch willen, was Sein Herr an Ihm fände! 

10 Auſt. Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin. 

FJranciska. D, man ift auch verzweifelt wenig, wenn man weiter 
nichts iſt, als ehrlich. — Wilhelm war ein andrer Menſch! — Reifen 
Läßt ihn der Herr? 

Aufl. Ya, er läßt ihn; — da ers nicht hindern kann. 

15 Frantiska. Wie? 

Juſt. DO, Wilhelm wird fi alle Ehre auf feinen Reifen machen. 
Er hat des Herrn ganze Garderobe mit. 

Franciska. Was? er ift doch nicht damit durchgegangen? 

Auft. Das kann man nun eben nicht jagen; fondern, als wir von 

20 Nürnberg weggiengen, ift er ung nur nicht damit nachgekommen. 

Aranriska. O der Spigbube! 

Aufl. Es war ein ganzer Menſch! er konnte frifiren, und rafiren, 
und parliren, — und fharmiren. — Nicht wahr? 

Franriska. So nad hätte id) den Jäger nicht von mir gethan, 

3 wenn id) wie der Major geweſen wäre. Konnte er ihn? ſchon nicht als 
Jäger nügen, fo war es doch fonft ein tüchtiger Burfche. — Wen hat er 
ihn denn aufzuheben gegeben? 

Juſt. Dem Kommendanten von Spandau. 

Tereriska, Der Beftung? Die Jagd auf den Wällen fann doch 
groß ſeyn. 
O, Philipp jagt auch da nicht. 
iska. Was thut er denn? 
Er karrt. 
iska. Er farıt? 
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Juſt. Aber nur auf drey Jahr. Er machte ein kleines Komplott 
unter des Herrn Kompagnie, und wollte ſechs Mann durch die Vorpoſten 
bringen. — - 

Franriska. ch erftaune; der Böfewicht! 

Juſt. D, es ift ein tüchtiger Kerl! Ein Jäger, der funfzig Meilen 
in der Runde, durch Wälder und Moräfte, alle Fußfteige, alle Schleifwege 
fennt. Und jchieflen kann er! 

Franriska. Gut, daß der Major nur noch den braven Kutſcher hat! 

Juſt. Hat er ihn noch? 

Franriska. Ich denke, Er jagte, Martin wäre weggeritten? So 
wird er doch wohl wieder fommen? 

Aufl. Meynt Sie? 

Franriska. Wo ift er denn hingeritten? 

Aufl. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit des Herrn 
einzigem und legtem Reitpferde — nad) der Schwemme. 

Franriska. Und ift noch nicht wieder da? D, der Galgenftrid! 

Juſt. Die Schwemme kann den braven Kutjcher auch wohl ver: 


Qt 


ſchwemmt haben! — Es war gar ein rechter Kutfcher! Er hatte in Wien 


zehn Jahre gefahren. So einen friegt der Herr gar nicht wieder. Wenn 
die Pferde im vollen! Rennen waren, jo durfte er nur machen: burr! und 
auf einmal ftanden fie, wie die Mauern. Dabey war er ein ausgelernter 
Roßarzt! 

Franriska. Nun iſt mir für das Avancement des Läuffers bange. 

Juſt. Nein, nein; damit hats feine Richtigkeit. Er iſt Trommel: 
Tchläger bey einem Garnifonregimente geworden. 

Franriska. Dacht ichs doch! 

Juſt. Fritz hieng fi) an ein lüderliches Menſch, kam des Nachts 
niemal3 nad) Haufe, machte auf des Herrn Namen überall Schulden, 
und taufend infame Streiche. Kurz, der Major jahe, daß er mit aller Ge- 
walt höher wollte: (das Hängen pantomimif anzeigen) er brachte ihn alſo auf 
guten Weg. 

Franrizka. D der Bube! 

Juſt. Aber ein perfecter Läuffer ift er, das ift gewiß. Wenn ihm 
der Herr funfzig Schritte vorgab, fo fonnte er ihn mit feinem beiten Renner 
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nicht einholen. Fri hingegen kann dem Galgen taufend Schritte vor: 
geben, und ich wette mein Leben, er hohlt ihn ein. — E3 waren wohl 
alles Ihre guten Freunde, Jungfer? Der Wilhelm und der Philipp, der 
Martin und der Fritz? — Nun, Juſt empfiehlt fih! (eht as) 


5 Dritter Auffrift. 
Franriaka. und hernach Der Wirth. 


Franriska. (ie ihm ernftpaft nachfieht) Sch verdiene den Biß! — Ich 
bedanfe mich, Juſt. Sch ſetzte die Ehrlichkeit zu tief herab. Ich will die 
Lehre nicht vergejlen. — Ah! der unglüdlihe Mann! cesrt fid um, und wit 

10 nad dem Zimmer des Fräuleins geben, indem der Wirth fümmt) 


Der Wirth. Warte Sie do, mein ſchönes Kind. 
Franriska. Ich habe ietzt nicht Zeit, Herr Wirth — 
Der Wirth. Nur ein Kleines Augenblickchen! — Noch feine Nach— 
richt weiter! von dem Herrn Major? Das Eonnte doc unmöglich fein Ab- 
15 Ichied jeyn! — 
Franriska. Was denn? 
Der Wirth. Hat es Ihr das gnädige Fräulein nicht erzählt? — 
ALS ih Sie, mein ſchönes Kind, unten in der Küche verließ, jo kam ich 
von ungefehr wieder hier in den Saal — 
20 Franriska. Bon ungefehr, in der Abficht, ein wenig zu hordhen. 
Der Wirth. Ey, mein Kind, wie kann Sie das von mir denfen? 
Einem Wirthe läßt nichts übler, als Neugierde. — Sch war nicht lange 
bier, jo prellte auf einmal die Thüre bey dem gnädigen Fräulein auf. 
Der Major ftürzte heraus; das Fräulein ihm nach; beide in einer Be- 
25 wegung, mit Bliden, in einer Stellung — fo was läßt fih nur fehen. 
Sie ergriff ihn; er riß fich los; fie ergriff ihn wieder. Tellheim! — Fräu— 
lein! lafjen Sie mih! — Wohin? — So zog er fie bis an die Treppe. 
Mir war fehon bange, er würde fie mit herabreißen. Aber er wand fid) 
och los. Das Fräulein blieb an der oberften Schwelle ftehn;? jah ihm 
30 nach; rief ihm nad); rang die Hände. Auf einmal wandte fie ſich um, lief 
nach dem Fenſter, von dem Fenſter wieder zur Treppe, von der Treppe in 
dem Saale hin und wieder. Hier ftand ich; hier gieng fie dreymal bey mir 
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vorbey, ohne mich zu ſehen. Endlich war es, al3 ob fie mid) fähe; aber, 
Gott ſey bey uns! ich glaube, das Fräulein jahe mich für Sie an, mein 
Kind. „Francista,” rief fie, die Augen auf mich gerichtet, „bin ih num 
glücklich?“ Darauf! jahe fie fteif an die Dede, und wiederum: „bin ich 
nun glüdlih?” Darauf! wiſchte fie fich Thränen aus dem Auge, und 
lächelte, und fragte mich wiederum: „Franciska, bin ich nun glücklich?“ 
— Wahrbaftig, ich wußte nicht, wie mir war. Bis fie nad) ihrer Thüre 
lief; da kehrte fie fich nochmals nah mir um: „So komm do), Franciska; 
wer jammert dich nun?” — Und damit hinein. 

Franriska. D, Herr Wirth, das hat Ihnen geträumt. 

Per Wirth. Geträumt? Nein, mein ſchönes Kind; jo umſtändlich 
träumt man nicht. — Sa, ich wollte wie viel Drum geben, — id) bin nicht 
neugierig, — aber ich wollte wie viel drum geben, wenn ich den Schlüſſel 
dazu hätte. 

Franriska. Den Schlüfjel? zu unfrer Thüre? Herr Wirth, der fteckt 
innerhalb;? wir haben ihn zur Nacht hereingezogen; wir find furchtſam. 

Der Wirth. Nicht jo einen Schlüffel; ich will fagen, mein ſchönes 
Kind, den Schlüfjel; die Auslegung gleihjam; jo den eigentlichen Zu- 
ſammenhang von dem, was id) gejehen. — 

Franriska. Ya jo! — Nun, Adjeu, Herr Wirth. Werden wir 
bald efien, Herr Wirth? 

Der Wirth. Mein fehönes Kind, nicht zu vergeßen, was ich eigent⸗ 
lich ſagen wollte. 

Ixranciska. Nun? aber nur kurz — 


Der Wirth. Das gnädige Fräulein hat noch meinen Ring; ich 2 


nenne ihn meinen — 

Franriska. Er fol Ihnen unverloren jeyn. 

Der Wirth. Ich trage darum auch feine Sorge; ih wills nur er: 
innern. Sieht Sie; ih will ihn gar nicht einmal wieder haben. Ich kann 


10 


— 


5 


20 


mir doch wohl an den Fingern abzählen, woher ſie den Ring kannte, und 30 


woher er dem ihrigen ſo ähnlich ſah. Er iſt in ihren Händen am beſten 
aufgehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr, und will indeß die hundert 
Piſtolen, die ich darauf gegeben habe, auf des gnädigen Fräuleins Rech— 
nung ſetzen. Nicht ſo recht, mein ſchönes Kind? 
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Vierker Auftrift. 
Paul Werner. Per Wirth. Franriska. 


Werner. Da ift er ja! 

Franrigka. Hundert Piftolen? Ich meynte, nur achtzig. 

5 Der Wirth. Es ift wahr, nur neunzig, nur neunzig. Das will id) 
thun, mein ſchönes Kind, das will ich thun. 

Franriska. Alles das wird ſich finden, Herr Wirth. 

Werner. (der ihnen hinterwärt3 näher fümmt, und auf einmal der Francisfa auf die 
Säulter Hopf) Frauenzimmerden! Frauenzimmerchen! 

10 Franriska. cerſchriet) He! 

Werner. Erfhrede! Sie nicht! — Frauenzimmerden, Frauen: 
zimmerchen, ich jehe?, Sie ift hübſch, und ift wohl gar fremd — Und hübfche 
fremde Leute müflen gewarnet? werden — Frauenzimmerden, Frauen- 
zimmerchen, nehm Sie Sich vor dem Manne in Acht! cauf den Wirth zeigend) 

15 Der Wirth. Se, unvermuthete Freude! Herr Paul Werner! Will- 
fommen bey ung, willlommen! — Ah, es ift doch immer noch der luftige, 
Ipaßhafte, ehrliche Werner! — Sie foll Si vor mir in Acht nehmen, 
mein ſchönes Kind! Ha, ha, ha! 

Werner. Geh Sie ihm überall aus dem Wege! 

20 Der Wirth. Mir! mir! — Bin ich denn jo gefährlih? — Ha, ba, 
ba! — Hör Sie doch, mein ſchönes Kind! Wie gefällt Ihr der Spaß? 

Werner. Daß es doch immer Seines gleichen für Spaß erklären, 
wenn man ihnen die Wahrheit jagt. 

Der Wirth. Die Wahrheit! ha, ha, ha! — Nicht wahr, mein 

25 ſchönes Kind, immer befjer! Der Dann kann |paßen! Ich gefährlih? — 
ih? — So vor zwanzig Jahren war was dran. Ya, ja, mein ſchönes 
Kind, da war ich gefährlich; da wußte manche davon zu jagen; aber iegt — 

Werner. O über den alten Narın!* 

Der Wirth. Da ſteckts eben! Wenn wir alt werden, ift e3 mit 

30 unferer® Gefährlichfeit aus. E3 wird Ihm auch nicht beffer gehn,‘ Herr 
Werner! 

Werner. Bob Ged, und fein Ende! — Frauenzimmerchen, fo viel 
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Veritand wird Sie mir wohl zutrauen, daß ich von der Gefährlichkeit nicht 
rede. Der eine! Teufel hat ihn verlaffen, aber e3 find dafür fieben andre ? 
in ihn gefahren — 

Der Wirth. O hör Sie do, hör Sie doch! Wie er das nun 
wieder jo herum zu bringen weiß! — Spaß über Spaß, und immer was 
Neues! D, es ift ein vortrefflihder Mann, der Herr Paul Werner! — 
ur Franciska, als ins Ds) Ein wohlhabender Mann, und noch ledig.? Er hat 
drey Meilen von hier ein ſchönes Freyfchulzengerichte. Der hat Beute 
gemacht im Kriege! — Und ift Wachtmeifter bey unſerm Herrn Major 
gewejen. D, das ift ein Freund von unſerm Herrn Major! das ift ein 

Freund! der fich für ihn todt fchlagen ließe! — 
Werner. Ja! und das ift ein Freund von meinem Major! das ift 
ein Freund! — den der Major follte todt ſchlagen laſſen. 

Der Wirth. Wie? was? — Nein, Herr Werner, das ift nicht 
guter Spaß. — ch Fein Freund vom Herrn Major? — Nein, den Spaß 
versteh ich nicht. 

Werner. Juſt hat mir Schöne Dinge erzählt. 

Der Wirth. Juſt? Ih dachts wohl, daß Juft durch Sie* fpräche. 
Juſt ift ein böſer, garftiger Menſch. Aber Hier ift ein ſchönes Kind zur 
Stelle; das fann reden; das mag jagen, ob ich fein Freund von dem Herrn 
Major bin? ob ich ihm Feine Dienfte ermiejen habe? Und warum follte 
ih nicht fein Freund feyn? ft er nicht ein verdienter Mann? Es ift 
wahr; er hat das Unglück gehabt, abgedankt zu werden: aber was thut 
das? Der König kann nicht alle verdiente Männer fennen; und wenn er 
fie aud) alle fennte, jo kann er fie nicht alle belohnen. 

Werner. Das heißt Ihn Gott Sprechen! — Aber Juſt — freylich 
it an Juſten auch nicht viel Beſonders; doch ein Lügner ift Juſt nicht; 
und wenn das wahr wäre, was er mir gejagt hat — 

Der Wirth. Ich will von Juſten nichts hören! Wie gejagt: das 
ſchöne Kind hier mag ſprechen! (au ihr ins ohr) Sie weiß, mein Kind; den 
Ring! — Erzähl Sie es doch Herr Wernern. Da wird er mich beſſer 
tennen lernen. Und damit e3 nicht heraus kömmt, al3 ob Sie mir nur zu 
gefallen rede: jo will ich nicht einmal dabey ſeyn. Ich will nicht dabey 


1 eine [fehlt in der Hf. und 1767] 2 andere (9f.] 3 und noch lebig [feblt in der Hſ.] 
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ſeyn; ich will gehn; aber Sie ſollen mir es wiederſagen, Herr Werner, 
Sie ſollen mir es wiederſagen, ob Juſt nicht ein garſtiger Verläumder iſt. 


Fünfter NAufkritt. 


Paul Werner. Franriska. 


Werner. Frauenzimmerden, fennt Sie denn meinen Major? 

Franriska. Den Major von Tellheim? Ja wohl kenn ih den 
braven Mann. 

Werner. Iſt es nicht ein braver Mann? Iſt Sie dem Manne 
wohl gut? — 

‚Frantiska. Von Grund! meines Herzens. 

Werner. Wahrhaftig? Sieht Sie, Frauenzimmerden; nun kömmt 
Sie mir noch einmal fo ſchön vor. — Aber was find denn das für Dienfte, 
die der Wirth unſerm Major will erwiejen haben? 

Franriska. Ich wüßte eben nicht; e3 wäre denn, daß er fi) das 


> Gute zufchreiben wollte, welches glüdlicher Weiſe aus jeinem ſchurkiſchen 


Betragen entjtanden. 

Werner. So wäre es ja wahr, was mir Juſt gejagt hat? — 
(gegen die Seite, wo der Wirth abgegangen) Dein Glück, daß du gegangen bift! — 
Er hat ihm wirklid die Zimmer ausgeräumt? — So einem Manne, jo 
einen Streich zu ſpielen, weil ſich das Eſelsgehirn einbildet, daß der Mann 
fein Geld mehr habe! Der Major fein Geld? 

Franriska. So? hat der Major Geld? 

Werner. Wie Heu! Er weiß nicht, wie viel er hat. Er weiß nicht, 
wer ihm? ſchuldig ift. Sch bin ihm felber ſchuldig, und bringe ihm? ein 
altes Reſtchen. Sieht Sie, Frauenzimmerdhen, hier in diefem Beutelchen, 
(dad er aus ber einen Taſche zieht) find hundert Louisdor; und in dieſem Röllhen 
(das er aus der andern zieht) Hundert Dufaten. Alles fein Geld! 

Franriska. Wahrhaftig? Aber warum verjegt denn der Major? 
Er hat ja einen Ring verjegt — 

Werner. Verſetzt! Glaub Sie doc fo was nicht. Vielleicht, daß 
er den Bettel hat gern wollen [os jeyn. 


ı Rom Grunde [Hf.] Vom Grund [1767 ab] ? wer ihm alles ſHſ.] 3 ihm bier [Hf.) 


3. Aufzug. 6. Auffrift. 215 


Franriska. €3 ijt fein Bettel! es ift ein ſehr Eoftbarer Ring, den 
er wohl noch) dazu von lieben Händen hat. 

Werner. Das wirds auch jeyn. Bon lieben Händen! ja, ja! Co 
was erinnert einen manchmal, woran man nicht gern erinnert jeyn will. 
Drum Ichafft mans aus den Augen. 

Franriska. Wie? 

Werner. Dem Soldaten gehis in Winterquartieren wunderlich. 
Da bat-er nichts zu thun, und pflegt ſich, und macht vor langer Weile Be— 
fanntichaften, die er nur auf den Winter meynet, und die das gute Herz, 
mit dem er fie macht, für Zeit Lebens annimmt. Huſch ift ihm denn ein 
Ringelchen an den Finger pradticirt; er weiß jelbit nicht, wie e3 daran! 
fümmt. Und nicht jelten gäb er gern den Finger mit drum, wenn er es 
nur wieder los werden könnte. 

Franriska. Ey! und jollte e8? dem Major auch jo gegangen jeyn? 

Werner. Ganz gewiß. Bejonders in Sachen; wenn er zehn Fin— 
ger an jeder Hand gehabt hätte, er hätte fie alle zwanzig voller Ringe ge— 
friegt. 

Franriska. (bey Seit) Das Elingt ja ganz bejonders, und verdient 
unterfucht zu werden. — Herr Freyichulze, oder Herr Wachtmeifter — 

MWerner. Frauenzimmerdhen, wenns Ihr nichts verjchlägt: 
Herr Wachtmeilter, höre ich am liebiten. 
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Franriska. Nun, Herr Wachtmeifter, hier habe ich ein Briefchen | 


von dem Herrn Major an meine Herrichaft. Ich will es nur gejchwind 

herein tragen, und bin gleich wieder da. Will Er wohl jo gut jeyn, und 

10 lange hier warten? Ich möchte gar zu gern mehr mit Ihm plaudern. 
Werner. Plaudert Sie gern, Frauenzimmerden? Nun meinet- 

wegen; geh Sie nur; ich plaudere? auch gern; ich will warten. 
Franriska, D, warte Er doch ja! (seht a) 


Sechſter Auftrifk, 


Paul Werner. 


Das ift Fein unebenes* Frauenzimmerdhen! — Aber ich hätte ihr 
doch nicht verfprechen follen, zu warten. — Denn das Wichtigfte wäre 
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wohl, ich juchte den Major auf. — Er will mein Geld nicht, und verjegt 
lieber? — Daran kenn ich ihn. — Es fällt mir ein Schneller ein. — Al 
ich vor vierzehn Tagen in der Stadt war, befuchte ich die Rittmeifterinn 
Marloff. Das arme Weib lag frank, und jammerte, daß ihr Mann dem 
5 Major vierhundert Thaler Schuldig geblieben wäre, die fie nicht wüßte, 
wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte ich fie wieder beſuchen; — ich 
wollte ihr jagen, wenn ich das Geld für mein Gütchen ausgezahlt Friegte, 
daß ich ihr fünfhundert Thaler leihen könnte. — Denn id) muß ja wohl 
was davon in Sicherheit bringen, wenns in Perfien nicht geht. — Aber 
10 fie war über alle Berge. Und ganz gewiß wird fie ven! Major nicht haben 
bezahlen können. — Sa, jo will ichs machen; und das je eher, je lieber. 
— Das Frauenzimmerden mag mirs nicht übel nehmen; ich kann nicht 
warten. (gebt in Gedanken ab, und ftößt faft auf den Major, der ibm entgegen koͤmmt) 


Stebender Rufkrikk. 


15 von Tellheim. Paul Werner. 


v. Tellheim. So in Gedanken, Werner? 

Werner. Da find Sie ja; ich wollte eben gehn, und Sie in Ihrem 
neuen Quartiere befuchen, Herr Major. 

v. Tellheim. Um mir auf den Wirth des alten die Ohren voll zu 

20 fluchen. Gedenfe mir nicht daran.? 

Werner. Das hätte ich beyher gethan; ja. Aber eigentlich wollte 
ih mich nur bey Ihnen bedanken, daß Sie fo gut geweien, und mir die 
hundert Louisdor aufgehoben. Juſt hat mir fie wiedergegeben. Es wäre 
mir wohl freylich lieb, wenn Sie mir fie noch länger aufheben Fönnten. 

25 Aber Sie find in ein neu Duartier gezogen, das weder Sie, noch ih 
fennen. Wer weiß, wies da ift. Sie könnten Ihnen da geftohlen werden; 
und Sie müßten mir fie erjegen; da hülffe nichts davor. Alſo kann ichs 
Ihnen freylich nicht zumuthen. 

v. Tellheim. (achelnd) Seit wenn bift du fo vorfichtig, Werner? 

30 Werner. E3 lernt fih wohl. Man kann, heute zu Tage, mit 
feinem Gelde nicht vorfichtig genug feyn. — Darnach hatte ich noch was 
an Sie zu beftellen, Herr Major; von der Rittmeifterinn Marloff; ich kam 
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eben von ihr her. Ihr Mann ift Ihnen ja vierhundert Thaler ſchuldig 
geblieben; hier jchict fie Ihnen auf Abichlag Hundert Dufaten. Das 
Uebrige will fie künftige Woche ſchicken. Ich mochte wohl jelber Urſache 
Teyn, daß fie die Summe nicht ganz ſchickt. Denn fie war mir auch ein 
Thaler achtzig ſchuldig; und weil fie dachte, ich wäre gefommen, fie zu 5 
mahnen, — wies denn auch wohl wahr war; — fo gab fie mir fie, und 
gab fie mir aus dem Röllchen, das fie für Sie ſchon zu rechte gelegt hatte. 
— Gie fünnen auch ſchon eher Ihre hundert Thaler ein Acht Tage noch 


mifjen, als ich meine Baar Grojchen. — Da nehmen Sie Doch! weisst ihm die 
Rolle Dukaten) 10 


v. Tellheim. Werner! 

Werner. Nun? warum ſehen Sie mich ſo ſtarr an? — So nehmen 
Sie doch, Herr Major! — 

v. Tellheim. Werner! 

Werner. Was fehlt Ihnen? Was ärgert Sie? 15 

v. Tellheim. Gitter, indem er fid vor die Stirne ſchlagt, und mit dem Fuffe auftritt) 
Daß es — die vierhundert Thaler nicht ganz find! 

Werner. Nun, nun, Herr Major! Haben Sie mich denn nicht 
verjtanden? 

v. Tellheim. Eben weil ich dich verftanden habe! — Daß mid) 20 
doch die beiten Menfchen heut am meiften quälen müſſen! 

Werner. Was jagen Sie? 

v. Tellheim. Es geht did nur zur Hälfte an! — Geh, Werner! 


(indem er die Hand, mit ber ihm Werner die Dulaten reicht,! zurüd ftößt) 

Werner. Sobald id) das [os bin! 25 

v. Tellheim. Werner, wenn du nun von mir hörft: daß die Mar- 
loffinn, heute ganz früh, ſelbſt bey mir geweſen ilt? 

Werner. So? 

v. Tellheim. Daß fie mir nicht? mehr jhuldig ift? 

Werner. Wahrhaftig? 30 

v. Tellheim. Daß fie mich bey Heller und Pfennig bezahlt hat: 
was wirft du denn? jagen? 

Werner. (ver fi einen Augenblickbeſinnth Ich werde jagen, daß ich gelogen 
habe, und daß es eine hundsföttſche Sade ums Lügen ift, weil man dar- 
über? ertappt werden Tann. 35 


1 zureicht, [OT] 2 dann [9f.] 3 drüber [Hſ. 1767ab] 
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». Tellheim. Und wirft dich ſchämen? 

Werner. Aber der, der mid) fo zu lügen zwingt, was follte der? 
Sollte der! fih nicht auch Shämen? Sehen Sie, Herr Major; wenn ih 
jagte, daß mich Ihr Berfahren nicht verdröße, jo hätte ich wieder gelogen, 

5 und ic) will nicht mehr lügen. — 

». Cellheim. Sey nicht verdrüßlich, Werner! Ich erkenne dein 
Herz und deine Liebe zu mir. Aber ich brauche dein Geld nicht. 

Werner. Sie brauchen e3 nicht? Und verfauffen lieber, und ver- 
legen lieber, und bringen Sid) lieber? in der Leute Mäuler? 

10 v. Tellheim. Die Leute mögen e8 immer wiſſen, daß ich nicht3 mehr 
babe. Man muß nicht reicher fcheinen wollen, al3 man ift. 

Werner. Aber warum ärmer? — Wir haben, jo lange unfer 
Freund hat. 

v. Tellheim. Es ziemt ſich nicht, daß ich dein Schuldner bin. 

15 Werner. Ziemt fih nicht? — Wenn an einem heißen Tage, den 
una die Sonne und der Feind heiß machte, ſich Ihr Reitknecht mit den 
Kantinen verloren hatte; und Sie zu mir kamen, und fagten: Werner 
haft du nichts zu trinken? und ich Ihnen meine Feldflafche reichte, nicht 
wahr, Sie nahmen und tranfen? — Ziemte fih das? — Bey meiner 

20 armen Seele, wenn ein Trunf faules Wafjer damals nicht oft mehr werth 
war, als alle der Quark! (indem er auch den Beutel mit den Louisdoren heraus zieht, und 
ihm beides Hinreiht) Nehmen Sie, lieber Major! Bilden Sie Sich ein, es iſt 
Wafler. Auch das hat Gott für alle gejchaffen. 

v. Tellheim. "Du marterft mid; du börft es ja, ich will dein 

25 Schuldner nicht ſeyn. 

Werner. Erſt ziemte es ſich nit; nun wollen Sie nit? Sa, das 
iit was anders. (etwas argerlich Sie wollen mein Schuldner nicht Jeyn? Wenn 
Sie e3 denn aber ſchon wären, Herr Major? Oder find Sie den Manne 
nichts Schuldig, der einmal den Hieb auffieng, der Ihnen den Kopf fpalten 

30 jollte, und ein andermal den Arm vom Rumpfe hieb, der eben losdrüden 
und Ihnen die Kugel durd) die Bruft jagen wollte? — Was fünnen Sie 
diefem Marne mehr Ichuldig werden? Oder hat es mit meinem Halſe we: 
niger zu jagen, al3 mit meinem Beutel? — Wenn dag vornehn gedacht 
it, bey meiner armen Seele, fo iſt eg auch ſehr abgeihmadt gedacht! 
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v. Tellheim. Mit wen Iprichit du jo, Werner? Mir find allein; 
ießt darf ich es jagen; wenn ung ein Dritter hörte, jo wäre es Wind: 
beuteley. Ach befenne es mit Vergnügen, daß ich dir zweymal mein 
Leben zu danken habe, Aber, Freund, woran fehlte mir es, daß ich bey 
Gelegenheit nicht eben jo viel für dich würde gethan haben? He! 

Werner. Nur an der Gelegenheit! Wer hat daran gezmweifelt, 
Herr Major? Habe ich Sie nicht Hundertmal für den gemeinften Soldaten, 
wenn er ing Gedrenge gefommen war, hr Leben wagen jehen? 

v. Eellheim. Aljo! 

Werner. Aber — 

v. Tellheim. Warum verjtehft du mich nicht recht? Ich fage: es 
ziemt ſich nicht, daß ich dein Schuldner bin; ich will dein Schuldner nicht 
jeyn. Nehmlich in den Umständen nicht, in welchen ich mich ießt befinde. 

Werner. So, fo! Eie wollen es verjparen, bis auf beßre Zeiten; 
Eie wollen ein andermal Geld von mir borgen, wenn Eie feines brauchen, 
wenn Eie felbft welches haben, und ich vielleicht Feines. 

v. Tellheim. Dan muß nicht borgen, wenn man nicht wieder zu 
geben weiß. 

Werner. Einem Manne,! wie Sie, kann es nicht immer fehlen. 

v. Tellheim. Du kennſt die Welt! — Am wenigſten muß man jo- 
dann von Einem borgen, der fein Geld ſelbſt braucht. 

Werner. D ia, jo Einer bin ih! Wozu braucht ichs denn? — 
Wo man einen Wachtmeiſter nöthig hat, giebt man ihm auch zu leben. 

v. Tellheim. Du braucht es, mehr als MWachtmeifter zu werden; 
dih auf einer Bahn weiter zu bringen, auf der, ohne Geld, aud) der 
Würdigſte zurüd bleiben kann. 

Werner. Mehr als Wachtmeifter zu werden? daran denke ich nicht. 
sch bin ein guter Wachtmeifter; und dürfte leicht ein fchlechter Rittmeifter, 
und ficherlich noch ein jchlechtrer General werden. Die Erfahrung hat man. 
| v. Tellheim. Mache nicht, daß ich etwas Unrechtes von dir denfen 
muß, Werner! Ich habe es nicht gern gehört, was mir Juſt gejagt hat. 
Du haft dein Gut verkauft, und willft wieder herum ſchwärmen. Laß mich 
nicht von dir glauben, daß du nicht jo wohl das Metier, als die wilde, 
lüderliche Lebensart liebeft, die unglüdlicher Weife damit verbunden ift. 
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Man muß Soldat jeyn, für fein Land; oder aus Liebe zu der Sache, für 
die gefochten wird. Ohne Abficht heute hier, morgen da dienen: heißt wie 
ein Fleifcherfnecht reifen, weiter nichts. 

Werner. Nun ja doch, Herr Major; ich will Ihnen folgen. Eie 

5 willen beſſer, was fich gehört. Ich will bey Ihnen bleiben. — Aber, lieber 

Major, nehmen Sie doc) auch dermweile mein Geld. Heut oder morgen muß 

Ihre Sache aus feyn. Sie müfjen Geld die Menge befommen. Sie follen 

mir es ſodann mit Intereflen wieder geben. Ich thu es ja nur der In— 
terefjen wegen. 

10 v. Tellheim. Schweig davon! 

Werner. Bey meiner armen Seele, ich thu es nur der Intereſſen 
wegen! — Wenn ich manchmal dachte: wie wird es mit dir aufs Alter 
werden? wenn du zu Schanden gehauen biſt? wenn du nichts haben wirft? 
wenn du wirft betteln gehen müſſen? Co dachte ich wieder: Nein, du 

15 wirft nicht betteln gehn; du wirft zum Major Tellheim gehn; der wird 
jeinen legten Pfennig mit dir theilen; der wird dich zu Tode füttern; bey 
dem wirft du al3 ein ehrlicher Kerl fterben können. 

v. Tellheim. (indem er Werners Hand ergreift) Und, Kammerad, das denfit 
du nieht noch? 

20 Werner. Nein, das denk ich nicht mehr. — Wer von mir nicht? 
annehmen! will, wenn ers bedarf, und ich3 habe; der will mir auch nicht 
geben, wenn er3 hat, und ich bedarf. — Schon gut! (wit gehen) 

v. Tellheim. Menſch, mache mich nicht rafend! Wo willft du hin? 
(Hält ihn zuräd) Merm ich dich? nun auf meine Ehre verfichere,? daß ich noch 

25 Geld habe; wenn ich dir auf meine Ehre verfpreche, daß ich dir es jagen 
will, wenn ich feines mehr habe; daß du der erfte und einzige ſeyn follit, 
bey dem ich mir etwas* borgen will: — Bift du dann zufrieden? 

Werner. Muß ich nicht? — Geben Sie mir die Hand darauf, 
Herr Major. 

30 v. Tellheim. Da, Baul! — Und nun genug davon. Ich kam hieher, 
um ein gewiſſes Mädchen zu ſprechen — 


>» 
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Achter Auftritt. 
Franrisha. (aus dem Zimmer! des Fräuleins) non Cellheim. Paul Werner. 


Franriska. dm Seraustreten Sind Sie noch da, Herr Wachtmeifter? 
— (indem fie den Tellheim gewahr wird) Und Sie find auch da, Herr Major? — 
Den Augenblid bin ich zu Ihren Dieniten. (zeht geihtwind wieder in das Zimmer) 5 


Beunfer Auftrift, 
von Cellheim. Paul Werner. 


v. Tellheim. Das war fie! — Aber ich höre ja, du Fennit fie, 
Werner? 

Werner. a, ich kenne das Frauenzimmerden. — 10 

v. Tellheim. Gleichwohl, wenn ich mich recht erinnere, als ich in 
Thüringen Winterquartier hatte, warft du nicht bey mir? 

Werner. Nein, da bejorgte ich in Leipzig Mundirungsftüde. 

v. Tellheim. Woher fennft du fie denn aljo? 

Werner. Unjere Bekanntſchaft ift no blutjung. Sie ift von 15 
heute. Aber junge Bekanntſchaft ift warın. 

v. Tellheim. Alfo haft du ihr Fräulein wohl auch ſchon gejehen? 

Werner. Iſt ihre Herrihaft ein Fräulein? Sie hat mir gejagt, 
Sie fennten ihre Herrichaft. 

v. Tellheim. Hörft du nicht? aus Thüringen ber. 20 

Werner. Sit das Fräulein jung? 

v. Tellheim. Sa. 

Werner. Schön? 

v. Tellheim. Sehr jehön. 

Werner. Reich? 25 

v. Tellheim. Sehr reich. 

Werner. Sit Ihnen das Fräulein aud) jo gut, wie dag Mädchen? 
Das wäre ja vortrefflich! 
v. Tellheim. Wie meynft du? 





1 den Zimmern [Hſ.] 
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3ehnter Auftrift. 


Franriska. (wieder heraus, mit einem Brief in der Hand) v. Cellheim. 
Paul Werner. 


Franriska, Herr Major — 
5 v. Tellheim. Liebe Francizfa, ich gabe dich noch nicht willforiunen 
heißen können. 
Franriska, In Gedanken werden Sie e8 doch ſchon gethan haben. 
Ich weiß, Sie find mir gut. Ich Ahnen auch. Aber das ift gar nicht 
artig, daß Sie Leute, die Ihnen gut find, jo ängitigen. 


10 Werner. (wor fis) Ha, nun merk id. E3 ift ridtig! 
v. Tellheim. Mein Schidfal, Franciska! — Haft du ihr den Brief 
übergeben? 


Franriska. Sa, und hier übergebe ich Ihnen — (reist ibm den Brief) 
v. Gellheim. Eine Antwort? — 
15 Franriska. Nein, Ihren eignen Brief wieder. 
v. Tellheim. Was? Sie will ihn nicht lejen? 
Franciska. Sie wollte wohl; aber — wir können Geſchriebenes! 
nicht gut lefen. 
v. Tellheim. Schäderinn! 

20 Franrizka.. Und wir denken, daß das Briefſchreiben für die nicht 
erfunden ift, die ſich mündlich mit einander unterhalten können, jobald fie 
wollen. 

v. Tellheim. Welcher Vorwand! Sie muß ihn lefen. Er enthält 
meine Rechtfertigung, — alle die Gründe und Urſachen — 

25 Franriska, Die will dag Fräulein von Ihnen felbjt hören, nicht 
leſen. 

v. Tellheim. Von mir ſelbſt hören? Damit mich jedes Wort, jede 
Miene von ihr verwirre; damit ich in jedem ihrer Blicke die ganze Größe 
meines Verluſts empfinde? — 

30 Franciska. Ohne Barmherzigkeit! — Nehmen Sie! (ie giebt ihm den 
Brieh Sie erwartet Sie um drey Uhr. Sie will ausfahren, und bie Stadt 
bejehen. Sie jollen mit ihr fahren. 

v. Tellheim. Mit ihr fahren? 
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Franriska. Und was geben Sie mir, jo laß ich Sie beide ganz 
allein fahren? Ich will zu Haufe bleiben. 

v. Tellheim. Ganz allein? 

Franriska. In einem ſchönen verſchloßnen Wagen. 

v. Tellheim. Unmöglich! 

Ixranciska. Ja, ja; im Wagen muß der Herr Major Katz aus: 
halten; da fann er und nicht entwilchen. Darum geihicht! eg eben. — 
Kurz, Sie fommen, Herr Major; und Punkte drey. — Nun? Sie wollten 
mid) ja auch allein ſprechen. Was haben Sie mir denn zu fagen? — Ja 
jo, wir find nicht allein. «indem fie Wernern anfieht) 

v. Tellheim. Doch Francisfa; wir wären allein. Aber da das 
Fräulein den Brief nicht gelefen hat, jo habe ich dir noch nichts zu 
jagen. 

Franriska. So? wären wir doc) allein? Sie haben vor dem 
Herrn Wachtmeiſter feine Geheimnifje? 

v. Tellheim. Nein, Feine. 

Franriska. Gleichwohl, dünkt mich, jollten Sie welche vor ihm 
haben. | 

v. Tellheim. Wie das? 

Werner. Warım das, Frauenzimmerden? 

Franriska. Bejonderd Geheimniffe von einer gewiſſen Art. — 
Alle zwanzig, Herr Wachtmeiſter? (indem fie beide Hände mit geſpreitzten Fingern in 
die Höhe Hält) 

Werner. St! ft! Frauenzimmerden, Frauenzimmerchen! 

v. Tellheim. Was heißt das? 


Franriska. Huſch ift3 am Finger, Herr Wachtmeifter? cars ob fie 
einen Ring geſchwind anjtedte) 


v. Tellheim. Was habt ihr? 

Werner. Frauenzimmerden, Frauenzimmerden, Sie wird ja 
mwohl Spaß veritehn? 

v. Tellheim. Werner, du haft doch nicht vergeſſen, was id) dir mehr: 
mal gejagt habe; daß man über einen gewiflen Bunft mit dem Frauen: 
zimmer nie? fcherzen muß? 

Werner. Bey meiner armen Seele, ich kanns vergefien haben! — 
Frauenzimmerchen, ich bitte — 
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Franriska. Nun wenn es Spaß geweſen iſt; dasmal will ich es 
Km verzeihen. 

v. Cellheim. Wenn ich denn durhaus fommen muß, Franciska: 
jo mache Doch nur, daß das Fräulein den Brief vorher noch liefet. Das 
wird mir die Peinigung eriparen, Tinge noch einmal zu denken, noch ein- 
mal zu jagen, die ich jo gern vergeilen möchte. Da, gib ihr ihn! cinvemer 
den Vrief umkehrt, und ihr ihn zureichen will, wird er gewahr, daß er erbroden ift) Aber jehe 
ich recht? Der Brief, Franciska, ift ja erbrochen. 

Franciska. Das kann wohl jeyn. Geñebt itn)! Wahrhaftig er ift er: 
brochen. Wer muß ibn denn erbroden haben? Doch gelejen haben wir 
ihn wirklich nicht, Herr Major, wirklich nicht. Wir wollen ihn auch nicht 
leſen, denn der Schreiber kömmt ſelbſt. Kommen Sie ja; und willen Sie 
was, Herr Major? Kommen Sie nicht Jo, wie Sie da find; in Stiefeln, 
kaum friſirt. Sie ſind zu entiehuldigen; Sie haben uns nicht vermuthet. 
Kommen Sie in Schuen, und laflen Sie Sih friſch frifiren. — So 
jeben Sie mir gar zu brav, gar zu Preußiſch aus! 

v. Tellheim. Ich danke dir, Franciska. 

Franriska. Sie jehen aus, al3 ob Sie vorige Nacht fampirt 
hätten. 

\ v. Tellheim. Du kannſt es errathen haben. 

Franriska. Wir wollen uns gleich auch pußen, und fodann eſſen. 
ir behielten Sie gern zum Eſſen, aber Jhre Gegenwart möchte uns an 
dem Eſſen hindern; und jehen Sie, jo gar verliebt find wir nicht, daß 
ung nicht hungerte. 

25 v. Tellheim. Ich geh! Francisfa, bereite fie indeß ein wenig vor; 
damit ich weder in ihren, noch in meinen Augen verächtlich werden darf. 
— Komm, Werner, du ſollſt mit mir eſſen. 

MWerner. An der Wirthstafel, hier im Haufe? Da wird mir fein 
Biſſen jehmeden. 

30 v. Tellheim. Bey mir auf der Stube. 

Werner. So folge ich Ihnen gleich. Nur noch ein Wort mit dem 
Frauenzimmerchen. 

v. Cellheim. Das gefällt mir nicht übel! «set «u 
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Eilfter Auffriff. 
Paul Werner. Franriska. 


Franriska. Nun, Herr Wachtmeijter? — 

Werner. Frauenzimmerden, wenn ich wiederfomme, foll ich auch 
gepußter fommen? 

Franriska. Komm Er, wie Er will, Herr Machtmeifter; meine 
Augen werden nichts wider Ihn haben. Aber meine Ohren werden defto 
mehr auf ihrer Hut gegen Ihn ſeyn müſſen. — Zwanzig Singer, alle 
voller Ringe! Ey, ey, Herr Wachtmeijter! 

Werner. Nein, Frauenzimmerdhen; eben das wollt ic) Ihr nod) 
jagen: die Schnurre fuhr mir nun fo heraus! Es ift nicht3 dran. Man 
bat ja wohl an Einem Ringe genug. Und hundert und aber hundertmal, 
habe ich den Major jagen hören: Das muß ein Schurfe von einem Sol- 
daten jeyn, der ein Mädchen anführen kann! — So denfich auch, Frauen- 
zimmerden. Verlaß Sie Sich darauf! ! — Ich muß machen, daß ich ihm 
nachkomme. — Guten Appetit, Srauenzimmerdjen! (seht ab) 

Franriska. Gleichfalls, Herr Wachtmeifter! — Ich glaube, der 
Dann gefällt mir! (indem fie Herein gehen will, kommt ihr das Fräulein entgegen) 


3wölfter Auftritt. 
Das Fräulein. Franrtiska. 


Das Fräulein. it der Major Schon wieder fort? — Franciska, 
ich glaube, ich wäre iegt? ſchon wieder ruhig genug, daß ich ihn hätte hier 
behalten können. 

Franriska. Und id) will Sie noch ruhiger machen. 

Das Fräulein. Defto befjer! Sein Brief, o fein Brief! Jede Zeile 
ſprach den ehrlichen, edlen? Mann. Jede Weigerung, mic) zu befiten, be— 
theuerte mir feine Liebe. — Er wird es wohl gemerkt haben, daß wir den 
Brief gelejen. — Mag er doch; wenn er nur fümmt. Er Tümmt doch ge— 
wiß? — Blos ein wenig zu viel Stolz, Francisfa, jcheint* mir in feiner 
Aufführung zu ſeyn. Denn auch feiner Geliebten jein Glüd nicht wollen 
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zu danken haben, ift Stolz, unverzeihlicher Stolz! Wenn er mir diefen zu 
ftarf merfen läßt, Francisfa — 
Franriska. So wollen Sie feiner entfagen? 
Das Fräulein. Ey, ſieh doch! Jammert er dich nicht ſchon wieder? 
5 Nein, liebe Närrinn, Eines Fehlers wegen entfagt man feinem Manne.! 
Nein; aber ein Streich ift mir beygefallen, ihn wegen dieſes Etolzes mit 
ähnlichem Stolze ein wenig zu martern. 
Franriska. Nun da müſſen Sie ja recht jehr ruhig ſeyn, mein 
Fräulein, wenn Ihnen ſchon wieder Streiche beyfallen. 
10 Das Fräulein. Ich bin es auch; fomm nur. Du wirft deine Rolle 
dabey zu fpielen haben. (fe gehen Herein) 


. Ende des dritten Aufzugs. 


Bierfer Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

15 (Die Scene, dad Zimmer des Fräuleins) 
Das Fräulein. (völig, und rei, aber mit Gefhmad gefleibet) Franrigka. (fie ftehen vom 

Ziſche auf, den ein Bebienter abraumt) 
Iranriska. Sie fönnen unmöglich ſatt ſeyn, gnädiges Fräulein. 
Das Fräulein. Meynit du, Francisfa? Vielleiht, daß ich mid) 

20 nicht hungrig niederjeßte. 

FJranciska. Wir hatten ausgemacht, feiner währender? Mahlzeit 
mike männer hätten ung auch vornehmen follen, an ihn 


zirklich, ich Habe an nichts, als an ihn gedacht. 
nerkte® ich wohl. Ich fieng von hundert Dingen 
antworteten mir auf jedes verfehrt. (ein andrer 


ver Sf, doch von Leſſing feloft forrigiert] * wäßrenb der 


4. Aufpug. 2. Auftritt. 2327 
Bedienter ‚trägt Kaffee auf) Hier kömmt eine Nahrung, bey der man eher Grillen 
machen fann. Der liebe melancholiſche Kaffee! 

Das Fräulein. Grillen? Ich mache feine. Ich denke blos der Lec: 
tion nad), die ich ihm geben will. Haft du mich recht begriffen, Francisfa? 

Franciska. O ja; am beiten aber wäre! es, er erfparte fie uns. 

Das Fräulein. Du wirft jehen, daß ich ihn von Grund aus fenne. 
Der Mann, der mich iegt mit allen Reichthümern verweigert, wird mid) 
der ganzen Welt jtreitig machen, jobald er hört, daß ich unglüdlich und 
verlaflen bin. 

Franriska. (ehr ernſthaf) Und jo was muß die feinfte Eigenliebe 
unendlich kützeln. 

Das Fräulein. Sittenridterinn! Seht doch! vorhin ertappte fie 
mich auf Eitelfeit; jegt auf Eigenliebe. — Nun, laß mid nur, liebe 
Franciska. Du jollft mit deinem Wachtmeifter auch machen können, was 
du willſt. 

Franriska. Mit meinem Wachtmeifter? 

Das Fräulein. Ja, wenn du es vollends leugneft, jo ift e3 richtig. 
— Ich habe ihn noch nicht gefehen; aber aus jedem Worte, das du mir 
von ihm gejagt haft, prophezeye ich dir deinen Mann. 


Zweyfer Aufteift. 


Ricrauf de la Marliniere.. Das Fräulein. Franriska. 


Rirrauf. (nos innerhalb der Scene) Est-il permis, Monsieur le Major? 

Frantiska. Was ift da3? Will das zu und? (gegen die Thüre gehend) 

Riccaut. Parbleu! Ik bin unriftig. — Mais non — Ik bin nit 
unriftig — C’est sa chambre — 

Franrigka. Ganz gewiß, gnädiges Fräulein, glaubt diefer Herr, 
ven Major von Tellheim noch hier zu finden. 

Riccaut. Iß fo! — Le Major de Tellheim; juste, ma belle 
enfant, c’est lui que je cherche. Oü est-il? 

Franriska. Er wohnt nicht mehr hier. 

Riccauf, Comment? nof vor vier un ſwanzik Stund hier logier?? 
Und logier? nit mehr hier? Wo logier er denn? 
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Das Fräulein. (ie auf ihn zu fümmt) Mein Herr, — 

Rirrauf. Ah, Madame, — Mademoiselle — Ihro Gnad ver- 
zeih — 

Das Fräulein. Mein Herr, Ihre Irrung ift ehr zu vergeben, 

5 und Ihre Verwunderung ehr natürlid. Der Herr Major hat die Güte 

gehabt, mir, als einer Fremden, die nicht unter zu fommen wußte, ſein 
Zimmer zu überlafjen. 

Riccauf. Ah voil& de ses politesses! C’est un tres-galant- 
homme que ce Major! 

10 Das Fräulein. Wo er indeß hingezogen, — wahrhaftig, ih muß 
mich ſchämen, es nicht zu willen. 

Riccaut. Ihro Gnad nit wiß? C’est dommage; j’en suis fache.! 
Das Fräulein. Ich hätte mich allerdings darnach erkundigen 
jollen. Freylich werden ihn feine Freunde noch hier fuchen. 

15 Rierauf. SE bin jehr von feine Freund, Jhro Gnad — 

Das Fräulein. $rancisfa, weißt du es nicht? 

Franrizka. Nein, gnädiges Fräulein. 

Rirrauf. Ik hätt ihn zu ſprek ſehr nothwendik. Ik komm ihm 
bringen eine Nouvelle, davon er jehr frölif ſeyn wird. 

20 Daz Fräulein. Ich betauere um jo viel mehr. — Doch hoffe ich, 
vielleicht bald, ihn zu jprechen. Iſt es gleichviel, aus weſſen Munde er 
dieſe gute Nachricht erfährt, fo erbiete ich mich, mein Herr — 

Rirrauf. Ik verfteh. — Mademoiselle parle francois? Mais 
sans doute; telle que je la vois! — La demande etoit bien impolie; 

25 Vous me pardonneres, Mademoiselle. — 

Das Fräulein. Mein Herr — 

Rirrauf, Nit? Sie fpref nit Franzöſiſch, Ihro Gnad? 

Das Fräulein. Mein Herr, in Frankreich würde ich e3 zu ſprechen 
ſuchen. Aber warum hier? Ich höre ja, daß Sie mich verjtehen, mein 

30 Herr. Und ich, mein Herr, werde Sie gewiß auch verftehen; ſprechen Sie, 
wie es Ihnen beliebt. - | 

Rirrauf. Gutt, gutt! Ik kann auf mik auf Deutſch erplicier. — 
Saches donc, Mademoiselle — Ihro Gnad joll alfo wiß, daß if fonım 
von die Tafel bey der Minifter — Minijter von -— Minifter von — wie 
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heiß der Minijter da draus? — in der! lange Straß? — auf die? breite 
Plag? — 

Das Fräulein. Ich bin hier noch völlig unbefannt. 

Rircauf. Nun, die Minifter von der Kriegsdepartement. — Da 
haben if zu Mittag geſpeiſen; — if jpeilen & l’ordinaire bey ihm, — und 
da iß ınan gefommen reden auf der? Major Tellheim; et le Ministre 
m’a dit en confidence, car Son Excellence est de mes amis, etiln’y 
a point? de mysteres entre nous — Se. Ercellenz, will if ſag, haben 
mir vertrau, daß die Sak von unferm Major jey auf den? Point zu enden, 
und gutt zu enden. Er habe gemaft ein Rapport an den Könik, und der 
Könik habe darauf refoloir, tout-A-fait en faveur du Major. — Mon- 
sieur, m’a dit Son Excellence, Vous comprene&s bien, que tout de- 
pend de la maniere, dont on fait envisager les choses au Roi, et 
Vous me connoisses.° Cela fait un tr&s-joli garcon que ce Tellheim, 
et ne sais-je pas que Vous l’aimes? Les amis de mes amis sont 
aussi les miens. Il coute un peu cher au Roi ce Tellheim, mais 
est-ce que l’on sert les Rois pour rien? Il faut s’entr’aider en ce 
monde; et quand il s’agit de pertes, que ce soit le Roi, qui en fasse, 
et non pas un honnöt-homme de nous autres.? Voila le principe, 
dont je ne me depars jamais. — Was jag Ihro Grad hierzu? Nit 
wahr, das iß ein brav Mann? Ah que Son Excellence a le coeur 


n 


bien place! Er hat mir au reste verfifer, wenn der Major nit jchon be: - 


kommen habe une Lettre de la main — eine Könikliken Sandbrief, daß 
er heut infailliblement müfje befommen einen. 

Das Fräulein. Gewiß, mein Herr, diefe Nachricht wird dem 
Major von Tellheim höchſt angenehm jeyn. Ich wünſchte nur, ihm den 
Freund zugleih mit Namen nennen zu können, der jo viel Antheil an 
feinem Glücke nimmt — 

Riccaut. Mein Namen wünſcht Ihro Gnad? — Vous voyes en 
moi — Ihro Gnad jeh in mif le Chevalier Riccaut de la Marliniere, 
Seigneur de Pret-au-vol,® de la Branche de Prensd’or. — Ihro 


1 die [9Hf.) ? der [9j.] 3 den [S7.] % et nous n’avons point [Hſ.] 5 dem [9]. 
6 [Statt des Folgenden ftebt in der H.:] Ne sais-je pas, que Vous aim6s ce pauvre Diable de 
Tellheim? aussi entends-je dire partout, que cela fait un tres bon garcon. Il faut s’entreaider 
dans ce monde la; ” des notres. [Hſ.) 8 Pret-au-val [in allen Truden; ob in der Hi.) 
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Gnad fteh verwundert, mif aus jo ein groß, groß Familie zu hören, qui 
est veritablement du sang Royal. — II faut le dire; je suis sans 
doute le Cadet le plus avantureux, que la maison a jamais eu — 
SE dien von meiner! elfte Jahr. Ein Affaire d’honneur malte mit 
5 fliehen. Darauf haben if gedienet Sr. Päbſtliken Eilifheit, der Republid 
St. Marino, der Kron Pohlen, und den Staadten-General, bis if end- 
(if bin worden gezogen hierher. Ah, Mademoiselle, que je voudrois 
n’avoir jamais vü ce pais-la! Hätte man mif gelaß im Dienft von den 
Staaten-General, jo müßt if nun feyn, aufs wenikſt Oberft. Aber jo 
10 bier immer und ewif Capitaine geblieben, und nun gar jeyn ein abge: 
danfte? Capitaine — 
Das Fräulein. Das ift viel Unglüd. 
Rircauf. Oui, Mademoiselle, me voilä reforme, et par-lä mis 
sur le pave! 
15 Das Fräulein. Ich beflage jehr. | 
Riccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle — Nein, man 
fenn ſik hier nit auf den Berdienft. Einen Mann, wie mil, ju reformir! 
Einen Mann, der ſik nof dafu in diefem Dienft hat rouinir! — Ik haben 
dabey jugefet, mehr als ſwanſik taufend Livres. Was hab if nun? 
20 Tranchons le mot; je n’ai pas le sou, et me voilä exactement vis-à- 
vis du rien. — 
Das Fräulein. Es thut mir ungemein leid. 
Rirrauf, Vous etes bien bonne, Mademoiselle. Aber wie man 
pfleg Ju Jagen: ein jeder Unglüd jchlepp nak fit jeine? Bruder; qu’un 
25 malheur ne vient jamais seul: }o mit mir arrivir. Was ein Honnöt- 
homme von mein Extraction fann anders haben für Resource, al3 das 
Spiel? Nun hab if immer gejpielen mit Glück, jo lang if hatte nit von 
nöthen der Glück. Nun if ihr hätte von nöthen, Mademoiselle, je joue 
avec un guignon, qui surpasse toute croyance. Seit funflehn Tag 
30 iß vergangen feine,* wo fie mif nit hab geſprenkt. Nok geftern hab fie 
mik geiprenft dreymal.? Je sais bien, qu’il y avoit quelque chose de 
plus que le jeu. Car parmi mes pontes se trouvoient certaines 
Dames — Ik will nil3 weiter fag. Man muß jeyn galant gegen die 
Damen. Sie haben auf mif heut invitir, mir zu geben revanche; mais 
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— Vous m’entend&s, Mademoiselle — Dan muß erft wiß, wovon 
leben; ehe man haben kann, wovon fu ſpielen — 

Das Fräulein. Ich will nicht hoffen, mein Herr — 

Rircauf. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle — 

Das Fräulein. (nimmt die Francista bey Seite) Francizfa, der Mann 
tauert mich im Ernfte. Ob er mir es wohl übel nehmen würde, wenn ich 
ihn etwas anböthe? 

Franriska. Der fieht mir nicht darnach aus. 

Das Fräulein. Gut! — Mein Herr, ih höre, — daß Sie fpielen; 
daß Sie Bank machen; ohne Zweifel an Orten, wo etwas zu gewinnen 10 
ift. Ich muß Ihnen befennen, daß ih — gleichfalls das Spiel ſehr liebe, — 

Rirrauf. Tant mieux, Mademoiselle, tant mieux! Tous les 
gens d’esprit aiment le jeu & la fureur. 

Das Fräulein. Daß ich jehr gern gewinne; fehr gern mein Geld 
mit einem Manne? wage, der — zu pielen weiß. — Wären Sie wohl 15 
geneigt, mein Herr, mi in Gejellihaft zu nehmen? mir einen Antheil 
an Ihrer Bank zu gönnen? 

Riccaut. Comment, Mademoiselle, Vous voul6s &tre de moitie 
avec moi? De tout mon coeur. 


Daz Fräulein. Vors erfte, nur mit einer Kleinigkeit — (seit und 20 
langt Geld aus ihrer Schatulle) 


Rircauf. Ah, Mademoiselle, que Vous &tes charmante! — 

Das Fräulein. Hier habe ich, was ich ohnlängft gewonnen; nur 
zehn Piſtolen — Ich muß mich zwar fchämen, jo wenig — 

Rirrauf. Donnes toüjours, Mademoiselle, donnes. nimmt ee) 25 

Das Fräulein. Ohne Zweifel, daß Ihre Bank, mein Herr, jehr 
anjehnlich ift — 

Rirrauf. Ja wohl jehr anjehnlit. Sehn Biftol? Ihr Gnad fol 
jeyn dafür interessir bey meiner Bank auf ein Dreytheil, pour le tiers. 
Swar auf ein Dreytheil jollen Jjeyn — etwas mehr. Dof mit einer ſchöne? 30 
Damen muß man e3 nehmen nit jo genau. Ik gratulir mif, zu fommen 
dadurf in liaison mit Ihro Gnad, et de ce moment je recommence 
ä bien augurer de ma fortune. 

Pas Fräulein. Ich kann aber nicht dabey jeyn, wenn Sie fpielen, 
mein Herr. 35 
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Riccaut. Was drauf Ihro Gnad dabey fu jeyn? Wir andern 
Spieler find ehrlife Leut unter einander. 
Das Fräulein. Wenn wir glüdlid) find, mein Herr, fo werden 
Sie mir meinen Antheil ſchon bringen. Sind wir aber unglüdlidd — 
5 Riccaut. So fomm if hohlen Rekruten. Nit wahr, Ihro Gnad? 
Das Fräulein. Auf die Länge dürften die Refruten fehlen. Ver— 
theidigen Sie unfer Geld daher ja wohl, mein Herr, 
Rirrauf. Wo für ſeh mik Ihro Gnad an? Für ein Einfalspinfe? 
für ein dumme Teuff? 
10 Das Fräulem. VBerzeihen Sie mir — 
Rirrauf. Je suis des Bons, Mademoiselle. Save&s-vous ce que 
cela veut dire? Ik bin von die Ausgelernt — 
Das Fräulein. Aber doch wohl, mein Herr — 
Rirrauf, .Je sais monter un coup — 
15 Dax Fräulein. werwunderm) Sollten Sie? 
Rirrauf. Je file la carte avec une adresse — 
Das Fräulein, Nimmermehr! 
Riccaut. Je fais sauter la coupe avec une dexterite — 
Das Fräulein. Sie werden doc) nicht, mein Herr? — 
20 Rirrauf, Was nit? Ihro Gnade, was nit? Donnes-moi un pi- 
geonneau & plumer, et — 
Das Fräulein. Falſch ſpielen? betrügen? 
Rircauf. Comment, Mademoiselle? Vous appellös cela be- 
trügen? Corriger la fortune, l’enchainer sous ses doits, etre sür de 
25 son fait, da3 nenn die Deutjch betrügen? betrügen! O, was ift die deutſch 
Spraf für ein arm Spraf! für ein plump Spraf! 
Das Fräulein. Nein, mein Herr, wenn Sie fo denfen — 
Rirrauf, Laisses-moi faire, Mademoiselle, und feyn Sie ruhif! 
Was gehn Sie an, wie ik jpiel? — Genug,! morgen entweder jehn mil 
30 wieder Ihro Gnad mit hundert Biftol, oder jeh mif wieder gar nit — 
Votre tres-humble, Mademoiselle, votre tr&s-humble — (eitenvs ab) 
Paz Fräulein. (die? ihm mit Erftaunen und Verdruß nachſieht) Ich wünſche 
das letzte, mein Herr, das letzte! 
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4. Aufzug. 8. Auftrift. 


Dritter Auftrift. 
Das Fräulein. Franriska. 


Frantiska. cersitter) Kann ich noch reden? O ſchön! o ſchön! 

Das Fräulein. Spotte nur; ich verdiene e3. (mag einem Meinen Nach— 
benten, und gelaſſener, Spotte nicht, Franciska; ich verdiene es nicht. 

Franriska. Vortrefflih! da haben Sie etwas allerliebftes gethan; 
einen! Spitbuben wieder auf die Beine geholfen. 

Das Fräulein. Es war einem Unglüdlichen zugedacht. 

Franriska. Und was das befte dabey ift: der Kerl hält Sie für 
jeineg gleichen. — D id) muß ihm nad), und ihn das Geld wieder ab- 
nehmen. (wit fort) 

Das Fräulein. Franciska, laß den Kaffee nicht vollends kalt wer: 
den; ſchenk ein. 

Franriska. Er muß e8 Ihnen wiedergeben; Sie haben Sich an- 


ders bejonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Gefellfchaft jpielen. Zehn 1: 


PTiftolen! Sie hörten ja, Fräulein, daß es ein Bettler war! was Fräutein 
ſchentt indeß felbft ein Wer wird einem Bettler jo viel geben? Und ihm nod) 
dazu die Erniedrigung, es erbettelt zu haben, zu erfparen juchen? Den 
Mildthätigen, der den Bettler aus Großmuth verkennen will, verfennt der 
Bettler wieder. Nun mögen Sie es haben, Fräulein, wenn er Ihre Gabe, 
ih weiß nicht wofür, anfieht. — (und reicht der Francista eine Taſſe) Wollen Sie 
mir das Blut noch mehr in Wallung bringen? Ich mag nit trinken. 
(dad Fräulein fegt fie wieder weg) — „Parbleu, Ihro Gnad, man fenn fif hier 
nit auf den VBerdienft” cin dem Tone des Franzofen) Freylich nicht, wen man 
die Spigbuben jo ungehangen herumlauffen läßt. 

Das Fräulein. (alt und nachdenkens; indem fie trintt) Mädchen, du ver: 
ſtehſt dich jo trefflih auf die guten Menfchen: aber, wenn willſt dır.die 
Ihlechten ertragen lernen? — Und fie find doch auch Menfchen. — Und 
öfters bey weitem fo Schlechte Menſchen nicht, als fie fcheinen. — Man 


muß ihre gute Seite nur auffuchen. — Ach bilde mir ein, diejer Franzoſe: 


ift nichts, als eitel. Aus bloßer Eitelfeit macht er fich zum falfchen Spie- 
ler; er will mir nicht verbunden ſcheinen; er will fi den Dank erjparen. 
Vielleicht, daß er nun bingeht, feine kleine Schulden bezahlt, von dem 


1 einem [97.] 
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Reſte, jo weit er reicht, ftill und ſparſam lebt, und an das Spiel nicht 
denkt. Wenn das ijt, liebe Francisfa, jo laß ihn Rekruten hohlen, wenn 
er will. — (giebt ihr die Tafid Da, jeß weg! — Aber, ſage mir, ſollte Tell 
heim nicht Thon da ſeyn? 

5 Franriska. Nein, gnädiges Fräulein; ich fann beides nicht; weder 
an einem ſchlechten Menjchen die gute, noch an einem guten Menfchen die 
böſe Seite auffuchen. 

Das Fräulein. Er kömmt doch ganz gewiß? — 

Franciska. Er ſollte wegbleiben! — Sie bemerken an ihm, an 

10 ihm, dem beſten Manne, ein wenig Stolz, und darum wollen Sie ihn ſo 
grauſam necken? 

Dax Fräulein. Kömmſt du da wieder hin? — Schweig, das will 
ih nun einmal jo. Wo du mir diefe Quft verdirbit; wo du nicht alles ſagſt 
und thuft, wie wir e3 abgeredet haben! — Ich will dich Schon allein mit 

- 15 ihm laffeı; und dann — — Gebt kömmt er wohl. 


Vierter Auftritt. 


Paul Werner. (der in einer fteifen Stellung, gleichſam im Dienfte, hereintritt) 
Das Fräulein. Franriska. 


Franriska. Nein, es ift nur fein lieber Wachtmeiſter. 
20 Das Fräulein. Lieber Wachtmeifter? Auf wen bezieht fich diejes 
Lieber? 
Franriska. Gnädiges Fräulein, machen Sie mir den Mann nicht 
verwirrt. — Ihre Dienerinn, Herr Wachtmeijter; was bringen Sie ung? 
Werner. (gebt, ohne auf die Francisfa zu achten, an das Fräulein) Der Major 
25 von Tellheim läßt an das gnädige Fräulein von Barnhelm durch mich, 
den Wachtmeifter Werner, feinen unterthänigen Reſpekt vermelden, und 
jagen, daß er jogleich hier jeyn werde. 
Das Fräulein. Wo bleibt er denn? 
Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen; wir find, nod) vor dem 
30 Schlage drey, aus dem Quartier! gegangen; aber da hat ihn der Kriegs— 
zahlmeifter unterwegens angeredt; und weil mit dergleichen Herren? des 
Redens immer fein Ende ift: jo gab er mir einen Wink, dem gnädigen 
Fräulein den Vorfall zu rapportiren. 


! Ruartiere [91.) ? Herrn [9]. 1767 a] 
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Das Fräulein. Recht wohl, Herr MWachtmeifter. Ich wünfche 
nur, daß der Kriegdzahlmeijter den Major etwas angenehmes möge zu 
jagen haben. 

Werner. Das haben dergleichen Herren den Dfficieren! felten. — 
Haben Ihro Gnaden etwas zu befehlen? «im Begriffe wieder zu gehen) 

Franriska. Nun, wo denn ſchon wieder hin, Herr Machtmeifter? 
Hätten wir denn nicht? mit einander zu plaudern? 

Werner. (achte zur Srancista, und ernfigaft) Hier nicht, Frauenzimmer: 
hen. Es ijt wider den Reſpeckt, wider die Subordination. — Gnädiges 
Fräulein — 

Das Fräulein. Ich danke für Seine Bemühung, Herr Wadt- 
meifter. — Es ift mir lieb geweſen, Ihn kennen zu lernen. Francisfa hat 
mir viel gutes von Ihm geſagt. (Werner macht eine ſteife Verbeugung, und geht ab) 


Fünfter Auftritt. 


Pas Fräulein. Franriska. 


Das Fräulein. Das ift dein Wachtmeifter, Francisfa ? 

Franciska. Wegen des ſpöttiſchen Tones habe ich nicht Zeit, dieſes 
Dein nochmals aufzumußgen. — — Ya, gnädiges Fräulein, das iſt mein 
Wachtmeiſter. Sie finden ihn, ohne Zweifel, ein wenig fteif und hölzern. 
Jetzt kam er mir faft auch jo vor. Aber ich merke wohl; er glaubte, vor 
Ihro Gnaden, auf die Barade ziehen zu müſſen. Und wenn die Soldaten 
paradiren, — ja freylich jcheinen fie da mehr Drechglerpuppen, als 
Männer. Sie jollten ihn hingegen nur jehn und hören, wenn er fich jelbit 
gelaſſen ift. 

Daz Fräulein. Das müßte id) denn wohl! 

Franriska. Er wird no auf dem Saale jeyn. Darf ih nicht 
gehn, und ein wenig mit ihm plaudern? 

Das Fräulein. IH verjage dir ungern diefes Vergnügen. Du 
mußt hier bleiben, Franciska. Du mußt bey unferer ? Unterredung gegen- 


wärtig jeyn. — Es fällt mir noch etwas bey. (Sie zieht ihren Ring vom Finger) | 


Da, nimm meinen Ring, verwahre ihn, und gieb mir des Major jeinen 
dafür. 


1 dem Dfficiere [Hſ.] 2 unfrer [Hſ.] 
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Franriska. Warun das? 

Pas Fräulein. (indem Francista den andern Ring boplt) Recht weiß ih eg 
felbft nicht; aber mich dünkt, ich fehe jo etwas voraus, wo ich ihn brauchen 
fünnte. — Man pocht — Geſchwind gieb her! che fedt ihn an) Er iſts! 


b Sechſter Auffrift. 


v. Cellheim. (in dem nehmlichen Kleide, aber ſonſt fo, wie es Franciska verlangt) 
Das Fräulein. Jrancxiska. 


v. Cellheim. Gnädiges Fräulein, Sie werden mein Berweilen 
entſchuldigen — 

10 Das Fräulein. DO, Herr Major, jo gar militairiſch wollen wir e3 
mit einander nicht nehmen. Sie find ja da! Und ein Vergnügen erwarten, 
ift auch ein! Vergnügen. — Nun? dinvem fie ihm lächelnd ins Gefiht fiept) lieber 
Tellheim, waren wir nicht vorhin Kinder? 

v. Tellheim. Sa wohl Kinder, gnädiges Fräulein; Kinder, die fich 

15 fperren, wo fie gelafjen folgen follten. 

Das Fräulein. Wir wollen ausfahren, lieber Major, — die 
Stadt ein wenig zu befehen, — und hernach, meinem Oheim entgegen. 

v. Tellheim. Wie? 

Das Fräulein. Sehen Sie; auch das Michtigfte haben wir ein- 

2 ander noch nicht Jagen können. a, er trifft noch heut hier ein. Ein Zufall 
ift Schuld, daß ih, einen Tag früher, ohne ihn angefommen bin. 

v. Tellheim. Der Graf von Bruchſall? Iſt er zurüd? 
Pas Fräulein. Die Unruhen des Krieges verfcheuchten ihn nad) 
Stalien; der Friede hat ihn wieder zurückgebracht. — Machen Sie Sich 
> feine Gedanken, Tellheim. Bejorgten wir ſchon ehemals das ſtärkſte Hin: 
derniß unfrer Verbindung von Jeiner Seite — 
v. Tellheim. Unſerer? Verbindung? 
Pas Fräulein. Er ift Ihr Freund. Er hat von zu vielen, zu viel 
Gutes von Ihnen gehört, um e3 nicht zu jeyn. Er brennet, den Mann 
* „9, von Antli zu kennen, den feine einzige Erbinn gewählt hat. Er kömmt 
als Oheim, al3 Vormund, als Vater, mich Ihnen zu übergeben. 
v. Tellheim. Ah, Fräulein, warum haben Sie meinen Brief nicht 
gelefen? Warum haben Sie ihn nicht leſen wollen ? 


— 
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Daz Fräulein. Ihren Brief? Sa, ich erinnere mich, Sie fhidten 
mir einen. Wie war es denn mit dieſem Briefe, Francisfa? Haben wir 
ihn gelefen, oder haben wir ihn nicht gelefen? Was jchrieben Cie mir 
denn, lieber Tellheim? — 

v. Cellheim. Nichts, als was mir die Ehre befiehlt. 

Pas Fräulein. Das ift, ein ehrliches Mädchen, die Sie liebt, 
nicht figen zu laflen. Freylich befiehlt das die Ehre. Gewiß ich hätte den 
Brief lejen Jollen. Aber was ich nicht gelefen habe, das höre ich ja. 

v. Tellhein. Sa, Sie follen es hören — 

Pas Fräulein.. Nein, ih brauch? es auch nicht einmal zu hören. 
Es verjteht fich von ſelbſt. Sie fünnten eines jo häßlichen Streiches fähig 
jeyn, daß Sie mid nun nicht wollten? Willen Sie, daß ich auf Zeit 
meines Lebens bejehimpft wäre? Meine Landsmänninnen würden mit Fin- 
gern auf mich weilen. — „Das ijt fie, würde es heißen, das ilt das Fräu- 
lein von Barnhelm, die ſich einbildete, weil fie reich jey, den wadern Tell- 
bein zu befommen: ala ob die wadern Männer für Geld zu haben wären!” 
So würde e3 heißen: denn meine Landsmänninnen find alle neidiſch auf 
mid. Daß ich reich bin, können fie nicht leugnen; aber davon wollen fie 
nichts wiſſen, daß ich auch ſonſt noch ein ziemlid) gutes Mädchen bin, das 
feines Mannes werth ift. Nicht wahr, Tellheim? 

vo. Tellheim. Ja, ja, gnädiges Fräulein, daran erkenne id) Ihre 
Landsmänninnen. Sie werden Ihnen einen abgedanften, an feiner Ehre 
gefränften Officier, einen Krüppel, einen Bettler, trefflich beneiden. 

Das Fräulein. Und das alles wären Sie? Ich hörte jo was, 
wenn ich mich nicht irre, Jchon heute Vormittage. Da ift Böfes und Gutes 
unter einander. Laflen Sie uns doch jedes näher beleuchten. — Verab— 
Ichiedet find Sie? So höre ih. Ach glaubte, Ihr Regiment jey blos unter: 
geſteckt worden. Wie ift es gefommen, daß 1 man einen Mann von Ihren 
Verdienſten nicht beybehalten? 


v. Tellheim. Es iſt gekommen, wie es kommen müſſen. Die Großen 30 


haben ſich überzeugt, daß ein Soldat aus Neigung für ſie ganz wenig; 
aus Pflicht nicht viel mehr: aber alles ſeiner eignen Ehre wegen thut. 
Was können ſie ihm alſo ſchuldig zu ſeyn glauben? Der Friede hat ihnen 
mehrere meines gleichen entbehrlich gemacht; und am Ende iſt ihnen nie— 
mand unentbehrlich. 


1brauche [Hſ.] 


35 


938 Minna von Barnljelm. 


Pas Fräulein. Sie fpreden, wie ein Mann ſprechen muß, dem 
die Großen hinwiederum ſehr entbehrlich jind. Und niemals waren fie e3 
mebr, als iegt. Ich jage den Großen meinen großen Danf, daß fie ihre 
Anfprüdhe auf einen Mann haben fahren laſſen, den ich doch nur fehr un- 
aern mit ihnen getheilet hätte. — Ich bin Ihre Gebietherinn, Tellheim; 
Sie brauchen weiter feinen Herrn. — Sie verabjdiedet zu finden, das 
Slüc hätte ich mir kaum träumen laſſen! — Doch Sie find nicht bloß ver- 
abſchiedet: Sie find noch mehr. Was find Sie noch mehr? Ein Krüppel: 
jagten Sie? Nun, (indem fie ihn von oben bis unten betrachtet) Der Krüppel ift Doch 
noch ziemlich ganz und gerade; ſcheinet Doch noch ziemlich gefund und ftarf. 
--- Lieber Tellheim, wenn Sie auf den Verluſt Ihrer gefunden Glied- 
maaßen betteln zu gehen denken: jo prophezeyhe ich Ihnen voraus!, daß 
Sie vor den wenigiten Thüren etwas befommen werden; ausgenommen 
vor den Thüren der gutherzigen Mädchen, wie ich. 

15 v. Tellheim. Jetzt höre ich nur das muthwillige Mädchen, liebe 
Minna. 
Das Fräulein. Und ich höre in Ihrem Verweiſe nur das Liebe 
Minna. — Ich will nicht mehr muthwillig ſeyn. Denn ich befinne mich, 
daß Sie allerdings ein Heiner Krüppel find. Ein Schuß hat Ihnen den 
3 rechten Arm ein wenig gelähmt. — Doch alles wohl überlegt: fo ift auch 
das fo ſchlimm nit. Um fo viel fichrer bin ich vor Ihren Schlägen. 
v. Tellheim. Fräulein! 
Das Fräulein. Sie wollen jagen: Aber Sie um fo viel weniger 
vor meinen. Nun, nun, lieber Tellheim, ich hoffe, Sie werden es nicht 
235 dazu kommen lafjen. 
v. Tellheim. Sie wollen laden, mein Fräulein. Ich beflage nur, 
daß ich nicht mit lachen kann. 
Paz Fräulein. Warum nit? Was haben Sie denn gegen das 
Lachen? Kann man denn auch nicht lachend jehr ernithaft jeyn? Lieber 
30 Major, das Lachen erhält und vernünftiger, als der Verbruß. Der Be: 
weis liegt vor uns. Ihre ladhende Freundinn beurtheilet? Shre Umstände 
weit richtiger, ala Sie felbft. Weil Sie verabjchiedet find, nennen Sie 
Sich an Ihrer Ehre gekränkt: weil Sie einen Schuß in dem Arme haben, 
machen Sie Sid) zu einem Krüppel. Iſt das jo recht? Iſt das feine Lieber: 
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treibung? Und iſt es meine Einridhtung, daß alle Mebertreibungen des 
Lächerlichen jo fähig find? Ich wette, wenn ich Ihren Bettler nun vor: 
nehme, daß auch diejer eben jo wenig Stich halten wird. Sie werden ein- 
mal, zweymal, dreymal Ihre Equipage verloren haben; bey dem oder 
jenem Banquier werden einige Kapitale jebt mit ſchwinden; Sie werden 
diefen und jenen Vorſchuß, den Sie im Dienfte gethan, feine Hoffnung 
haben, wieder zu erhalten: aber find Sie darum ein Bettler? Wenn Jhnen 
auch nichts übrig geblieben ift, ala was mein Oheim für Sie mitbringt — 

v. Tellheim. Ihr Oheim, gnädiges Fräulein, wird fir mich nichts 
mitbringen. 

Das Fräulein. Nichts, als die zweytanfend Pitolen, die Sie 
unſern Ständen jo großmüthig vorſchoſſen. 

v. Tellheim. Hätten Sie doch nur meinen Brief gelejen, gnädiges 
Fräulein! 

Das Fräulein. Nun ja, ich habe ihn gelefen. Aber was ich über 
diefen Punkt darinn gelefen, ijt mir ein wahres Räthſel. Unmöglich fanıı 
man shnen aus einer edlen Handlung ein Verbrechen machen wollen. — 
Erklären Sie mir doch, lieber Major — 

v. Tellheim. Sie erinnern Sich, gnädiges Fräulein, daß ich Ordre 


hatte, in den Aemiern Ihrer Gegend die Kontribution mit der äufferften : 


Strenge baar beyzutreiben. Ich wollte mir diefe Strenge erfparen, und 
ſchoß die fehlende Summe jelbft vor. — 

Das Fräulein. Ja wohl erinnere ih mid). — Sch liebte Sie um 
diefer That willen, ohne Sie noch gejehen zu haben. 

v. Tellheim. Die Stände gaben mir ihren MWechjel, und diejen 
wollte ih, bey Zeichnung des Friedens, unter die zu ratihabirende Schul: 
den eintragen laffen. Der Wechjel ward für gültig erkannt, aber mir 
ward das Eigenthum defjelben jtreitig gemadt. Man 309 ſpöttiſch das 
Maul, al3 ich verficherte, die Balute baar hergegeben zu haben. Pan er: 
Härte ihn für eine Beſtechung, für das Gratial der Stände, weil ich fo- 
bald mit ihnen auf die niedrigste Summe einig geworden war, mit der ic) 
mich nur im äuſſerſten Nothfall! zu begnügen, Vollmacht hatte. So kam 
der Wechjel aus meinen Händen, und wenn er bezahlt wird, wird er ficher: 
lich nicht an mich bezahlt. — Hierdurch, mein Fräulein, halte ich meine 
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Ehre für gekränkt; nicht durch den Abſchied, den ich gefordert haben würde, 
wenn ich ihn nicht bekommen hätte. — Sie ſind ernſthaft, mein Fräulein? 
Warum lachen Sie nicht? Ha, ha, ha! Ich lache ja. 

Das Fräulein. O, erſticken Sie dieſes Lachen, Tellheim! Ich be— 
ſchwöre Sie! Es iſt das ſchreckliche Lachen des Menſchenhaſſes! Nein, Sie 
ſind der Mann nicht, den eine gute That reuen kann, weil ſie üble Folgen 
für ihn hat. Nein, unmöglich können dieſe üble Folgen dauren! Die 
Wahrheit muß an den Tag kommen. Das Zeugniß meines Oheims, aller 
unſrer Stände — 

v. Tellheim. Ihres Oheims! Ihrer Stände! Ha, ha, ha! 

Das Fräulein. Ihr Lachen tödtet mich, Tellheim! Wenn Sie an 
Tugend und Vorſicht glauben, Tellheim, ſo lachen Sie ſo nicht! Ich habe 
nie fürchterlicher fluchen hören, als Sie lachen. — Und laſſen Sie uns das 
Schlimmſte ſetzen! Wenn man Sie hier durchaus verkennen will: ſo kann 


> man Sie bey uns nicht verkennen. Nein, wir fönnen, wir werden Sie 


nicht verfennen, Tellheint. Und wenn unfere Stände die geringite Empfin: 
dung von Ehre haben, fo weiß ic) was fie thun müſſen. Doc) ich bin nicht 
Elug: was wäre das nöthig? Bilden Sie Sid) ein, Tellheim, Sie hätten 
die zweytaufend Piltolen an einem wilden Abende verloren. Der König 
war eine unglüdliche Karte für Sie: die Dame (auf ih weiſend wird Ihnen 
deſto günftiger ſeyn. — Die Vorfiht, glauben Sie mir, hält den ehrlichen 
Mann immer ſchadlos; und öfter jhon im voraus. Die That, die Sie 
einmal um zweytaufend PBiftolen bringen follte, erwarb mich Ihnen. Ohne 
diefe That, würde ich nie begierig geweſen jeyn, Sie kennen zu lernen. 
Sie willen, id kam uneingeladen in die erſte Geſellſchaft, wo ich Sie zu 
finden glaubte. Ih kam blos Jhrentwegen. Ich Tam in dem feiten Vor: 
jage, Sie zu lieben, — ich liebte Sie ſchon! — in dem feiten Vorjage, 
Sie zu befigen, wenn id) Sie auch jo ſchwarz und häßlich finden follte, als 
denn Mohr von Venedig. Sie find To ſchwarz und häßlich nicht; auch fo 


30 eiferfüchtig werden Sie nicht jeyn. Aber Tellheim, Tellheim, Sie haben 
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doch noch viel ähnliches mit ihm! D, über die wilden, unbiegfamen Män- 
ner, die nur immer ihr ftiere8 Auge auf das Geſpenſt der Ehre heften! 
für alles andere Gefühl fich verhärten! — Hierher Ihr Auge! auf mid, 
Tellheim! (der indeß vertieft, und unbeweglich, mit ftarren Augen immer auf eine Stelle gejehen) 
Woran denken Sie? Sie hören mid) nicht? 

v. Tellheim. (erſtreut) D ja! Aber jagen Sie mir doch, mein Fräu⸗ 
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lein, wie fam der Mohr in Venetianifche Dienjte? Hatte der Mohr fein 
Baterland? Warum vermiethete er jeinen Arm und jein Blut einem 
fremden Stuate? — 

Das Fräulein. (erfsrotm Mo find Sie, Tellheinn? — Nun iſt eg 
Beit, daß wir abbredden; — Kommen Sie! (indem fie ihn bey ver Sand ergreift) — 5 
Franciska, laß den Wagen vorfahren. 

v. Tellheim. (der fichvon dem! Fräulein los reißt und der Franciska nachgeht) Kein ‚ 
Franciska; ich kann nicht die Ehre haben, das Fräulein zu begleiten. — 
Mein Fräulein, laffen Sie mir noch heute meinen gefunden Verftand, und 
beurlauben Sie mid. Sie find auf dem beften Wege, mid) darum zu 10 
bringen. Ich ftemme mich, jo viel ich kann. — Aber weil ich noch bey 
Berftande bin: fo hören Sie, mein Fräulein, was ich feft befchloffen Habe; 
wovon mich nicht? in der Welt abbringen ſoll. — Wenn nicht noch ein 
glücklicher Wurf für mid) im Spiele ift, wenn ſich das Blatt nicht völlig 
wendet, wenn — 15 

Das Fräulein. Ih muß Shnen ins Wort fallen, Herr Major. 
— Das hätten wir ihm gleich jagen follen, Francisfa. Du erinnerft mich 
auch an gar nichts. — Unfer Geſpräch würde ganz anders gefallen jeyn, 
Tellheim, wenn ich mit der guten Nachricht angefangen hätte, die Ihnen 
der Chevalier de la Marliniere nur eben zu bringen fam. 20 

v. Tellheim. Der Chevalier de la Marliniere? Wer ift da3? 

Franrizka. Es mag ein ganz guter Mann ſeyn, Herr Major, 
bis auf — | 

Das Fräulein. Schweig, Franciska! — Gleichfall3 ein verab- 
ſchiedeter Dfficier, der aus Holländifhen Dienften — 25 

v. Tellheim. Ha! der Lieutenant Riccaut! 

Das Fräulein. Er verfiherte, daß er Ihr Freund jey. 

v. Tellheim. Ich verfichere, daß ich feiner nicht bin. 

Das Fräulein. Und daß ihm, ich weiß nicht welcher Minifter, 
vertrauet? habe, Ihre Sache ſey dem glüdlichiten Ausgange nahe. Es 30 
müfje ein Königliche Handichreiben an Sie unterwegen3 ſeyn. — 

v. Tellheim. Wie kämen Riccaut und ein Minifter zufammen? — 
Etwas zwar muß in meiner Sadje geichehen ſeyn. Denn nur jegt? erflärte 
mir der Kriegszahlmeijter, daß der König alles niedergeichlagen habe, was 


I ver [Hf. 17678] ? vertraut [9f.] 3 igt [Hſ.] 
Leſſing, ſämtliche Schriften. II. 16 


242 Minna non Barnhelm. 
wider mich urgivet worden; und daß ich mein Ihriftlich gegebene3! Chren- 
wort, nicht cher von hier zu gehen, als bis man mic) völlig entladen habe, 
wieder zurücknehmen könne. — Das wird es aber aud) alles jeyn. Dan 
wird mich wollen lauffen laſſen. Allein man irrt fi; ich werde nicht 
Lauffen. Eher fol mich bier das äufferite Elend, vor den Augen meiner 
Verleumder, verzehren — 

Das Fräulein. Hartnäckiger Mann! 

v. Cellheim. Ich brauche keine Gnade; ich will Gerechtigkeit. 
Meine Ehre — 

1) Pas Fräulein. Die Ehre eines Mannes, wie Sie — 

v. Tellheim. (iin Nein, mein Fräulein, Sie werden von allen 
Dingen recht gut urtheilen können, nur hierüber nicht. Die Ehre ift nicht 
die Stimme unſers Gewiſſens,“ nicht das Zeugniß weniger Rechtichaffe- 
nen? — — 

Das Fräulein. Nein, nein, ic weiß wohl. — Die Ehre ift — 
die Ehre. 

v. Tellheim. Kurz, mein Fräulein, — Sie haben mid) nicht aus: 
reden laffen. — Ich wollte jagen: wenn man mir das Meinige jo ſchimpf— 
lich vorenthält, wenn meiner Ehre nicht die vollfommenfte Genugthuung 
geichieht; fo kann ich, mein Fräulein, der Ihrige nicht ſeyn. Denn ich bin 
es in den Augen der Welt nicht werth, zu jeyn. Das Fräulein von Barn: 
belm verdienet einen unbeicholtenen* Mann. Es iſt eine nichtswürdige 
Liebe, die fein Bedenken trägt, ihren Gegenftand der Verachtung auszu: 
fegen. Es ift ein nichtswürdiger Mann, der ſich nicht ſchämet, fein ganzes 
25 Glück einem Frauenzimmer zu verdanken, deijen blinde Zärtlichfeit — 

Paz Fräulein. Und das ift Ihr Ernft, Herr Major? — indem fie 
ihm plöglich ben Rüden wendet) Franciska! 

v. Tellheim. Werden Sie nicht ungehalten, mein Fräulein — 

Dax Fräulein. (ey Seite zur Srancista) Jetzt wäre ed Zeit! Was 

yo räthjt du mir, Franciska? — 

Franriska. Ich rathe nichts. Aber freylich macht er es Ihnen 
ein wenig zu bunt. — 

v. Tellheim. (er fie zu untersregen kommt) Sie find ungehalten, mein 
Fräulein — 
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Das Fräulein. (oniig Ich? im geringiten nicht. 

v. Tellheim. Wenn ic) Sie weniger liebte, mein Fräulein — 

Das Fräulein. (nos in diefem Tone) O gewiß, es wäre mein Unglüd! 
— Und ſehen Sie, Herr Major, ih will Ihr Unglüd au nit. — Man 
muß ganz uneigennüßig lieben. — Eben jo gut, daß ich nicht offenherziger 
geweien bin! Vielleicht würde mir Ihr Mitleid gemähret haben, was mir 
Ihre Liebe verſagt. — (indem ſie den Ring langſam vom Finger zieht) 

v. Tellheim. Was meynen Sie damit, Fräulein? 

Das Fräulein. Nein, keines muß das andere, weder glücklicher 
noch unglücklicher machen. So will es die wahre Liebe! Ich glaube Ihnen, 
Herr Major; und Sie haben zu viel Ehre, als daß Sie die Liebe ver— 
fennen jollten. 

v. Tellheim. Spotten Sie, mein Fräulein? 

Das Fräulein. Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zurüd, mit 


dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. «überreicht ifm ven Ring) Es ſey drum!! ii 


Mir wollen einander nicht gekannt haben! 

v. Tellheim. Was höre?+ch? 

Pas Fräulein. Und das befremdet Sie? — Nehmen Sie, mein 
Herr. — Sie haben Sich doch wohl nicht bloß gezieret? 

D, Tellheim. (indem er den Ring aus ihrer. Hand nimmt) Gott! So kann 
Minna ſprechen! — 

Das Fräulein. Sie können der Meinige in Einem Falle nicht 
jeyn: ich kann die Ihrige, in feinem ſeyn. Ihr Unglüd ift wahrſcheinlich; 
meines iſt gewiß — Leben Sie wohl! (win fort) 

v. Tellheim. Wohin, liebite Minna? — 

Das Fräulein. Mein Herr, Sie beihimpfen mich jet mit diejer 
vertraulien Benennung. 

v. Tellheim. Was ift Ihnen, mein Fräulein? Wohin? 

Das Fräulein. Laffen Sie mid. — Meine Thränen vor Ihnen 
zu verbergen, Verräther! (seht ab) 


Stebenter Auffrift. 


von Tellheim. Franriskha. 
v. Tellheim. Ihre Thränen? Und ich follte Sie lafjen? wit ihr nad) 
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Franriska. @ie ihn zurügan) Nicht doh, Herr Major! Sie werden 
ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen? 

v. Tellheim. Ihr Unglüd? Sprach fie nit von Unglüd? 

Franrisha. Nun freylich; das Unglüd, Sie zu verlieren, nachdem — 

5 v. Tellheim. Nachdem? was nachdem? Hier hinter ſteckt mehr. 
Was ift e3, Francisfa? Rede, ſprich — 

Franriska. Nachdem fie, wollte! ich jagen, — Ihnen fo vieles 
aufgeopfert. 
v. Tellheim. Mir aufgeopfert? 

10 Franciska. Hören Sie nur furz. — Es ift für Sie recht gut, 
Herr Major, daß Sie auf dieſe Art von ihr 108 gekommen find. — War- 
um foll ich es Ihnen nicht jagen? Es kann doch länger fein Geheimniß 
bleiben. — Wir find entflohen! — Der Graf von Bruchſall hat das Fräu= 
lein? enterbt, weil fie feinen Mann von feiner Hand annehmen wollte. 

15 Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. Was follten wir thun? Wir 
entfchloffen uns denjenigen aufzufuchen, dem? wir — 

v. Tellheim. Ich habe genug! — Komm, ich muß mich zu ihren 
Füſſen werffen. 
Frantiska. Was denfen Sie? Gehen Sie vielmehr, und danken 

20 Ihrem guten Geſchicke — 

v. Tellheim. Elende! für wen hältft du mich? — Nein, liebe Fran- 
cigfa, der Rath fam nicht aus deinem Herzen. Vergieb meinem Unwillen!“ 
Franriska. Halten Sie mid nit länger auf. Ih muß fehen, 
wos fie mat. Wie leicht könnte ihr etwas zugeftoßen ſeyn. — Gehen 
25 Sie!? Kommen Sie lieber wieder, wenn‘ Sie wieder kommen wollen. 
(ee$t dem Sräulein nad) 


Achker Auftritt, 
von Tellheim. 
— D, id erwarte euch hier! — Nein, das ift 
: Ernft fieht, kann mir ihre Vergebung nicht ent- 
h dich, ehrlicher Werner! — Nein, Minna, ich 


ads ab)? 
Ende des dierten Aufzuges. 
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Fünfter Aufzug. 


—— 


Erſter Aufteift. 
(Die Scene, der Saal) 


v. Tellheim von ver einen und Werner von ver antern Seite. 


v. Tellheim. Ha, Werner! ich juche dich überall. Mo jtedit du? 5 

Werner. Und ic) habe Sie geſucht, Herr Major; jo geht3 mit 
dem Suchen. — ch bringe Ihnen gar eine gute Nachricht. 

v. Tellheim. Ad, ich brauche iegt nicht deine Nachrichten: ich 
brauche dein Geld. Geihwind, Werner, gieb mir fo viel du haft; und 
denn! fuche jo viel aufzubringen, al3 du kannſt. 10 

Werner. Herr Major? — Nun, bey meiner armen Seele, habe 
ichs doch gejagt: er wird Geld von mir borgen, wenn er jelber welches 
zu verleihen hat. 

v. Gellheim. Du ſuchſt doch nicht Ausflüchte? 

Werner. Damit ic) ihm nichts vorzumerfen habe, fo nimmt er 15 
mirs mit der Rechten, und giebt mirs mit der Linken wieder. 

v. Tellheim. Halte mich nicht auf, Werner! — Ich habe den guten 
Willen, dir e8 wieder zu geben; aber wenn und wie? — Das weiß Gott! 

Werner. Sie willen es alfo noch nicht, daß die Hofftaatsfafle 
Ordre hat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen? Eben erfuhr ich e8 bey — 20 

v. Tellheim. Was plauderft du? Was läſſeſt du dir weiß maden? 
Begreifit du denn nicht, daß, wenn es wahr wäre, ich e8 doch wohl am 
eriten willen müßte? — Kurz, Werner, Geld! Geld! 

Werner. Je nu, mit Freuden! hier ift was! — Das find die hun— 
dert Zouisdor, und das die hundert Dukaten. — (giebt ihm beibes) 25 

v. Tellheim. Die hundert Louisdor, Werner, geh und bringe Ju— 
ſten. Er joll jogleidy den Ring wieder einlöfen, den er heute früh verjett 
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bat. — Aber wo wirft bu mehr hernehmen, Werner? — Ich brauche weit 
mehr. 

Werner. Dafür lafien Sie mic) forgen. — Der Mann, der mein 
Gut gefaufft hat, wohnt in der Stadt. Der Zahlungstermin wäre zwar 

5 erft in vierzehn Tagen; aber das Geld liegt parat, und ein halb Procent- 
hen Abzug — 

v. Tellheim. Nun ja, lieber Werner! — Siehft du, daß ich meine 
einzige Zuflucht zu dir nehme? — Ich muß dir auch alles vertrauen. Das 
Fräulein hier, — du haft fie gefehn,! — ift unglüdlih — 

10 Werner. O Jammer! 

v. Tellheim. Aber morgen ift fie meine Sea _ 

Werner. O Freude! 

v. Tellheim. Und übermorgen, geh id) mit ihe fort. Ich darf fort; 
ich will fort. Lieber hier alles im Stiche gelafien! Wer weiß, wo mir 

15 fonft ein Glüd aufgehoben? ift. Wenn du willit, Werner, jo komm mit. 
Wir wollen wieder Dienfte nehmen. 

Werner. Wahrhaftig? — Aber doc) wos Krieg giebt, Herr Major? 

v. Tellheim. Wo fonft? — Geh, lieber Werner, wir ſprechen 
davon weiter. 

20 Werner. O Herzensmajor! — Uebermorgen? Warum nicht lieber 
morgen? — Ich will ſchon alles zufammenbringen — In Perfien, Herr 
Major, giebts einen trefflihen Krieg; mas meynen Sie? 

v. Tellheim. Wir wollen das überlegen; geh nur, Werner! — 

Werner. Juchhe! es lebe der Prinz Heraklius! (set an 


3» Aweyfer Auftriff. 
von Gellheim. 

Wie ift mir? — Meine ganze Seele hat neue Triebfedern befom- 
men. Mein eignes Unglüc ſchlug mich nieder; machte mich ärgerlich, kurz— 
Ein Träne ig: ihr Unglüd hebt mich empor, ich jehe wieder frey 

mic) willig und ftarf, alles für fie zu unternehmen — 
8 (will nad dem Zimmer bed Fräuleind, aus bem ihm Franciska ent- 
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Priffer Auftritt. 
Franrishka. v. Tellheim. 


Frantiska. Sind Sie es doch? — Es war mir, als ob ich Ihre 
Stimme hörte. — Was wollen Cie, Herr Major? 

v. Tellheim. Was ih will! — Mas madt dein Fräulein? — 5 
Komm! — - 

Franriska. Sie will den Augenblid ausfahren. 

v. Tellheim. Und allein? ohne mich? wohin? 

Frantiska. Haben Sie vergeflen, Herr Major? 

v. Tellheim. Bit du nicht Hug, Francista? — Ich habe fie ge: 10 
reizt, und fie ward empfindlich: ic) werde ſie um Vergebung bitten, und 
fie wird mir vergeben. 

Franrigka. Wie? — Nahdem Sie den Ring zurüdgenommen, 
Herr Major? 

v. Tellheim. Ha! — das that ich in der Betäubung. — Seht denk 15 
ich erit wieder an den Ring. — Wo habe id) ihn hingeſteckt? — cer ſucht ihn) 
Hier iſt er. 

Franriska. Sit er das? cindem er ihn wieder einftedt, bey Seitd Wenn er 
ihn Doch genauer bejehen wollte! 

v. Tellheim. Sie drang mir ihn auf, mit einer Bitterfeit — Ich 20 
babe dieſe Bitterfeit Schon vergeffen. Ein volles Herz kann die Worte nicht 
wägen. — Aber fie wird ſich auch feinen Augenblid weigern, den Ring 
wieder anzunehmen. — Und habe ich nicht noch ihren? 

Franriska. Den erwartet fie dafür zurüd. — Wo haben Sie ihn 
denn, Herr Major? Zeigen Sie mir ihn dod). 25 

v. Tellheim. (etwas vertegen) Ich habe — ihn anzuftedlen vergefjen. 
— Juſt — Suft wird mir ihn gleich nachbringen. 

Jranciska. Es ift wohl einer ziemlich wie der andere; lafjen Sie 
mich doc) diejen ſehen; ich jehe jo was gar zu gern. 

v, Tellheim. Ein andermal, Franciska. Jetzt fomm — 30 

Franriska. Gey Seit Er will ſich durchaus nicht aus feinem Irr— 
thume bringen laſſen. 

v. Tellheim. Was ſagſt du? Irrthume? 

Franrizka. Es ift ein Irrthum, fag ich, wenn Sie meynen, daß 
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das Fräulein doch noch eine gute Partie ſey. Ihr eigenes! Vermögen ijt 
gar nicht beträchtlich; durch ein wenig eigennügige Rechnungen, können 
es ihr die Vormünder völlig zu Waſſer machen. Sie erwartete alles von 
dem Oheim; aber diefer graufame Oheim — 
5 v. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin id) nicht Manz? genug, ihr 
einmal alles zu erfegen? — 
Franriska. Hören Sie? Sie Hingelt; ich muß herein. 
v. Tellheim. Ich gehe mit dir. 
Franrizka. lm des Himmels willen nicht! Sie hat mir ausdrück- 
10 lich verbothen, mit Ihnen zu fprechen. Kommen Sie wenigjtens mir erjt 
nad). -- (gebt Herein) 


Bierter Auftrift. 
v. Cellheim. 


(sr nachruend) Melde mich ihr! — Sprich für mich, Franciska! — 

15 Ich folge dir ſogleich! — Was werde ich ihr ſagen? — Wo das Herz 

reden darf, braucht es keiner Vorbereitung. — Das einzige möchte eine 

ſtudierte Wendung bedürfen: ihre Zurückhaltung, ihre Bedenklichkeit, ſich 

als unglücklich in meine Arme zu werfen; ihre Befliſſenheit, mir ein Glück 

vorzuſpiegeln, das ſie durch mich verloren hat. Dieſes Mißtrauen in meine 

20 Ehre, in ihren eigenen? Werth, vor ihr ſelbſt zu entſchuldigen, vor ihr 
ſelbſt — Vor mir ift es ſchon entſchuldiget! — Ha! hier kömmt fie. — 


Fünfter Auftritt. 
Das Iräulein. Iranriska. v. Tellheim. 


Pas Fräulein. (im Heraustreten, als 06 fie ben Major nicht gewahr würde) Der 
26 Wagen ift doc) vor der Thüre, Francisfa? — Meinen Fächer! — 

v. Tellhein. cuf few Wohin, mein Fräulein? 

Das Fräulein. (mit einer affettirten Ratte) Aus, Herr Major. — Ich 
um Sie Sich nochmals her bemühet haben: mir auch meinen 
zurüd zu geben. — Wohl, Herr Major; haben Sie nur die 
r Francisfa einzuhändigen. — Franciska, nimm dem Herrn 
ting ab! — Ich habe feine Zeit zu verlieren. «wit fort) 
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v. Tellheim. rer or zer, Mein ‚sräulein! — Ab, was bube ich 
erfahren, mein ‚sräulein! Ich war ſo vieler Liebe nicht wertb. 

Das Fräulein. So, Franciska? Du bait dem Herm Major — 

Franriska. Alles entdedt. 

v. Tellheim. Zümen Sie nicht auf mich, mein Fräulein. Ich bin 
fein Berräther. Sie haben um mid, in den Augen der Belt, viel ver: 
(oren, aber nicht in meinen. In meinen Augen haben Sie unendlich durch 
diefen Berluit gewonnen. Er war Jbnen noch zu neu; Sie fürdteten, er 
möchte einen allzunadhtbeiligen Cindrud auf mid maden; Zie wollten mir 
ihn vor3 erite verbergen. Ich beihwere mich nicht über dieſes Mißtrauen 
Es entiprang aus dem Verlangen, mid) zu erhalten. Tieies Verlangen 
itt mein Stolz! Sie fanden mid jelbit unglüdlid; und Sie wollten Un— 
glück nit mit Unglück häuf̃fen. Sie fonnten nit vermutben, wie ſehr 
mid Ihr Unglüd über das meinige hinaus teen würde. 

Das Fräulein. Alles recht gut, Herr Major! Aber es ift num 
einmal geicheben. Ich habe Zie Ihrer Verbindlichkeit erlanen; Sie haben 
durch Zurüdnehmung des Ringes — 

v. Tellheim. In nichts gewilliget! — Vielmehr halte ih mic) ietzt 
für gebundener,! als jemals. — Sie find die Meinige, Minna, auf ewig 
Die Meinige. (seo: ven Rına berausı. Hier, empfangen Zie es zum zweytenmale, 
das Unterpfand meiner Treue — 

Das Fräulein. Ich dieien Ring wiedernehmen? vielen Ring? 

v. Tellheim. a, liebite Diinna, ja! 

Das Fräulein. Ras muthen Sie mir zu? dieſen Rina? 


v. Cellheim. Dieſen Ring nahmen Sie das eritemal aus meiner 2 


Hand, als unter beider Umftände einander gleih, und glüdlid waren. 
Sie find nit mehr glüdlid, aber wiederum einander aleih. Gleichheit 
ift immer das feiteite Band der Liebe. — Erlauben Zie, liebite Minna' 
— (ergreift ihre Hane, um ıbr den Ring anzuiteden) 

Pas Fräulein. ®ie? mit Gewalt, Herr Major? — Nein, da it 
feine Gewalt in der Welt, die mid) zwingen toll, dieien Ring wieder an— 
zunehmen! — — Meynen Sie etwa, daß es mir an einem Ringe feblt? 
— D, Sie jehen ja wohl, (aus isren Ring zeigene) DaB ich hier noch? einen babe, 
der Ihrem nidyt das Beringite nachgiebt? — 
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Franriska. Wenn er e8 noch nicht merkt! — 
v. Tellheim. (indem er die Hand des Fräuleins fahren läßt) Mag iſt das? — 
Ich ſehe das Fräulein von Barnhelm, aber ich höre es nicht. — Sie 
zieren Sich, mein Fräulein. — Vergeben Sie, daß ich Ihnen dieſes Wort 
5 nachbrauche. 
Das Fräulein. cin ihrem wahren Tone) Hat Sie dieſes Wort beleidiget, 
Herr Major? 
v. Tellheim. Es hat mir weh gethan. 
Das Fräulein. «erahrt) Das ſollte es nicht, Tellheim. — Verzeihen 
10 Sie mir, Tellheim. 
v. Tellheim. Ha, diejer vertrauliche Ton jagt mir, daß Sie wieder 
zu Sich fommen, mein Fräulein; daß Sie mich noch lieben, Minna. — 
. Franriska. (erausptagenn) Bald wäre der Spaß auch zu weit ge— 
gangen. — 
15 Das Fräulein, (sesieteriis) Ohne dich in unjer Spiel zu mengen, 
Franciska, wenn ich bitten darf! — 
Franriska. (vey Seite und betroffen, Noch nicht genug? 
Das Fräulein. Ja, mein Herr; es wäre weiblide Eitelkeit, mich 
falt und höhniſch zu ftellen. Weg damit! Sie verdienen ed, mich eben fo 
20 wahrhaft zu finden, als Sie jelbt find. — Ich liebe Sie noch, Tellheim, 
ich liebe Sie noch; aber dem ohngeadhtet — 
v. Tellheim. Nicht weiter, liebſte Minna, nicht weiter! (ergreift ihre 
Hand nochmals, ihr den Ring anzufteden) 
Daz Fräulein. (ie ihre Sand zurüd ziehh Dem ohngeadhtet, — um Jo 
25 vielmehr werde ich diejes nimmermehr gefchehen! laſſen; nimmermehr! 
— Wo denken Sie hin, Herr Major? — Ich meynte, Sie hätten an 
Ihrem eigenen Unglüde genug. — Sie müfjen hier bleiben; Sie müflen 
Eich die allervollitändigite Genugthuung — ertrogen. Ich weiß in der 
(Hefchwindigfeit fein ander Wort. — Ertrogen, — und jollte Sie aud 
30 das äuſſerſte Elend, vor den Augen Ihrer VBerleumder, darüber verzehren! 
v. Tellheim. So dacht ich, jo ſprach ich, als ich nicht wußte, was 
ich dachte und ſprach. Aergerniß und verbiffene Wuth hatten meine ganze 
Seele umnebelt; die Liebe jelbft, in dem volleiten Glanze des Glüds,? 
fonnte fich darinn nicht Tag ſchaffen. Aber fie fendet ihre Tochter, das 
35 Mitleid, die, mit dem finftern Schmerze vertrauter, die Nebel zerjtreuet, 
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5. Aufzug. 6. Ruftritt. 951 
und alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der Zärtlichkeit wiederum 
öfnet. Der Trieb der Selbiterhaltung erwacht, da ich etwas Koftbarerz zu 
erhalten habe, als mich, und es durch mich zu erhalten habe. Laſſen Sie 
Sich, mein Fräulein, das Wort Mitleid nicht beleidigen. Von der unſchul— 
digen Urſache unfers Unglüds, können wir es ohne Erniedrigung hören. 5 
Ich bin diefe Urfache; durch mid, Minna, verlieren Sie Freunde und 
Anverwandte, Bermögen und Vaterland. Durch mich, in mir müflen Sie 
alles diejeg wiederfinden, oder ich habe das Verderben der Liebenswür- 
digften Ihres Geſchlechts auf meiner Seele. Laſſen Sie mich Feine Zukunft 
denfen, wo ich mich felbjt haſſen müßte. — Nein, nichts ſoll mich hier 10 
länger halten. Bon diefem Augenblide an, will ich dem Unrechte, das 
mir bier wiederfährt, nichts al3 Verachtung entgegen feßen. Sit diejes 
Land die Welt? Geht hier allein die Sonne auf? Wo darf ich nicht hin- 
fommen? Welche Dienfte wird man mir verweigern? Und müßte ich fie 
unter dem entfernteften Himmel ſuchen: folgen Sie mir nur getroft, Tiebfte 15 
Minna; es joll uns an nichts fehlen. — Ich habe einen Freund, der mich 
gern unterjtüget. — 


Sechſter Auftritt. 
Ein Feldjäger. v. Tellheim. Das Fräulein. Franriska. 


Franriska. cindem fie den Feldiäger gewagt wird) St! Herr Major — 20 

v. Tellheim. (sesen ven Feidjäger) Zu wen wollen Sie? 

Der Feldjäger. Ich ſuche den Herrn Major von Tellheim. — 
Ah, Sie find es ja jelbft. Mein Herr Major, diejes Königliche Hand: 
ſchreiben (das er aus feiner Brieftafge nimmt) habe ich an Sie zu übergeben. 

v. Tellheim. An mich? 25 

Der Heldjäger. Zufolge der Auffchrift — 

Das Fräulein. Francisfa, hörft du? — Der Chevalier hat doch 
wahr geredet!’ 

Der Feldjäger. (indem Tellheim den Brief nimmt) Ich bitte um Ver— 
zeihung, Herr Major; Sie hätten e8 bereit3 geftern erhalten jollen; aber 30 
es ijt mir nicht möglich geweſen, Sie auszufragen. Erft heute, auf der 
Parade, habe ich Ihre Wohnung von dem Lieutenant Riccaut erfahren. 


I geredt! [9].] 
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Franriska. Gnädiges Fräulein, hören Sie? — Das ijt des Che- 
valiers Minijter. — „Wie heitjen der Minifter, da draus auf die! breite 
lag?” — 

v. Tellheim. Ich bin Ihnen für Ihre Mühe fehr verbunden. 

Der Feldjäger. Es ijt meine Schuldigfeit, Herr Major. (geht a6) 


Di 


Siebender Auffrift. 


von Tellheim. Das Fräulein. Franriska. 


v. Gellheim. Ah, mein Fräulein, was habe ich hier? Was enthält 
dieſes Schreiben? 
10 Dax Fräulein. Ich bin nicht befugt, meine Neugierde jo weit zu 
eritreden. 

‚ x». Gellheim. Wie? Sie trennen mein Schidjal noch von dem 
Shrigen? — Aber warum fteh ih an, es zu erbrechen? — Es kann mich 
nicht unglüdlicher machen, als ich Din; nein, liebſte Minna, e8 fann ung 

15 nicht unglüdliher machen; — wohl aber glüdlicher! — Erlauben Eie, 
mein Fräulein ! (erbricht und liefet den Brief, indeß daß der Wirth an die Scene gefchlichen kömmt) 


Achter Auftrift. 
Der Wirth. Die Borigen. 


Der Wirth. (gegen vie Srancista) Bft! mein ſchönes Kind! auf ein 
20 Wort! 
Franriska. (ie fig ihm nägert) Herr Wirth? — Gewiß, wir wiſſen 
ſelbſt noch nicht, was in dem Briefe fteht. 
Der Wirth. Wer will vom Briefe willen? — Ich komme des 
Ringes wegen. Das gnädige Fräulein muß mir ihn gleich wiedergeben. 
95 Juſt ift da, er foll ihn wieder einlöjen. 
Das Fräulein. (die fich indeß gleichfalss vem Wirte genähert) Sagen Sie 
Juſten nur, daß er jchon eingeldjet jey; und fagen Sie ihm nur von wen; 
von mir. 
Der Wirth. Aber — 


30 Pas Fräulein. Ich nehme alles auf mich; gehen Sie doch! 
(der Wirth gebt ab) 


1 der [Hf.] 


| 
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HNeunter Auftritt. 


v. Cellheim. Das Fräulein. Franriska. 


Franriska. Und mın, gnädiges Fräulein, laffen Cie es mit dem 
armen Major gut jeyn. 

Das Fräulein. O, über die Vorbitterinn! Als ob der Kuoten fich 
nicht von ſelbſt bald löſen müßte. 

v, Tellheim. (nachdem er geleſen, mit der lebhafteſten Rübrung) Ha! er bat ich 
auch hier nicht verleugnet! — O, mein Fräulein, weldhe Gerechtigkeit! — 
Welche Gnade! — Das ift mehr, als ich erwartet! — Mehr, als ich ver: 
diene! — Mein Glüd, meine Ehre, alles ift wiederhergejtellt! — Ich 
träume doch nicht? (indem er wieder in den Brief fiebt, als um ſich nochmals zu überzeugen) 
Stein, fein Blendwerf meiner Wünſche! — Leſen Sie jelbft, mein Fräu- 
lein; lejen Sie felbit! 

Das Fräulein. Ich bin nicht jo unbejcheiden, Herr Major. 

v. Tellheim. Unbeſcheiden? Der Brief ift an mid; an Ihren 
Tellheim, Minna. Er enthält, — was Ihnen Ihr Oheim nicht nehmen 
fan. Sie müllen ihn lefen; lejen Sie doch! 

Das Fräulein. Wenn Ihnen ein Gefalle damit gejchieht, Herr 
Major — (fie nimmt den Brief und liefet) 

„Mein lieber Major von Tellheim! 

„Ich thue Euch zu willen, daß der Handel, der mich um Eure Ehre 
„beiorgt machte, fich zu Eurem Bortheil! aufgefläret hat. Mein Bruder 
„war des Nähern davon unterrichtet, und fein Zeugniß bat Euch für 
„mehr als unfchuldig erfläret. Die Hofſtaatskaſſe hat Ordre, Euch den 
„bewußten Wechlel wieder auszuliefern, und die gethanen Vorſchüſſe 
„zu bezahlen; auch habe ich befohlen, daß alles, was die Feldkriegs— 


Q: 


— 
ot 


25 


„fallen wider Eure Rechnungen urgiren, niedergefchlagen werde. Mel- 


„det mir, ob Euch Eure Gejundheit erlaubet, wieder Dienfte zu nehmen. 
„Ich möchte nicht gern einen Mann von Eurer Bravour und Denfungs- 
„art entbehren. Ich bin Euer wohlaffektionirter König 2c.” 
v. Tellheim. Nun, was jagen Sie hierzu, mein Fräulein? 
Das Fräulein. (indem fie den Brief wieder zufammenfchlägt, und zurüdgiebt) ch? 
nichts. 





! Bortheile [97.] 
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Franriska, (ie ihn zurüsgan) Nicht Doch, Herr Major! Sie werben 
ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen? 

v. Tellheim. Ihr Unglüd? Sprach fie nicht von Unglüd? 

Franriska. Nun freylich; dasUnglüd, Sie zu verlieren, nachdem — 

5 v. Tellheim. Nachdem? was nachdem? Hier hinter ftedt mehr. 
Was iſt es, Francisfa? Rede, ſprich — 

Franriska. Nachdem fie, wollte! ich jagen, — Ihnen fo vieles 
aufgeopfert. 
v. Tellheim. Mir aufgeopfert? 

10 Franriska. Hören Sie nur furz. — Es ift für Sie recht aut, 
Herr Major, daß Sie auf dieje Art von ihr lo8 gekommen find. — War: 
um foll ich es Ihnen nicht jagen? Es kann doch länger fein Geheimniß 
bleiben. — Wir find entflohen! — Der Graf von Bruchſall hat das Fräu- 
lein? enterbt, weil fie feinen Mann von feiner Hand annehmen wollte. 

15 Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. Was follten wir thun? Wir 
entfchloffen uns denjenigen aufzufuchen, dem? wir — 

v. Tellheim. Ich habe genug! — Komm, id) muß mid) zu ihren 
Füflen werffen. 
Franriska. Was denken Sie? Gehen Sie vielmehr, und danfen 

20 Ihrem guten Geſchicke — 

v. Tellheim. Elende! für wen hältſt du mich? — Nein, liebe Fran— 
ciska, der Rath kam nicht aus deinem Herzen. Vergieb meinem Unwillen!“ 
Franriska. Halten Sie mich nicht länger auf. ch muß jehen, 
was fie mat. Wie leicht könnte ihr etwas zugeftoßen jeyn. — Gehen 
25 Sie!? Kommen Sie lieber wieder, wenn‘ Sie wieder fommen wollen. 
(gebt dem Fräulein nad) 


Arhter Auftrifk, 
| von Tellheim. 
Aber, Francisfa! — D, ich erwarte euch hier! — Nein, das ift 
30 dringender! — Wenn fie Ernit fieht, kann mir ihre Vergebung nicht ent- 
jtehen. — Nun brauch ich dich, ehrlicher Werner! — Nein, Minna, ich 


bin fein Verräther! ceitends ab)? 
Ende de3 vierten Aufzuges. 


I wollt [Hſ.) ? hat fie [91.] 3 filr den [9f.] Unwille! [Hſ.] 5 Gehen Sie! 
[fehlt in der 9f.] ° warn [9f.) ° (geht at) [Hj.) 
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Fünffer Aufzug. 


Erſter NRufkritt. 


(Die Scene, der Saal) 


v. Tellheim von der einen und Werner von der andern Seite. 


v. Tellheim. Ha, Werner! ich ſuche dich überall. Wo ſteckſt du? 5 

Werner. Und ich habe Sie geſucht, Herr Major; ſo gehts mit 
dem Suchen. — Ich bringe Ihnen gar eine gute Nachricht. 

v. Tellheim. Ah, ich brauche ietzt nicht deine Nachrichten: ich 
brauche dein Geld. Geſchwind, Werner, gieb mir ſo viel du haſt; und 
denn! ſuche ſo viel aufzubringen, als du kannſt. 10 

Werner. Herr Major? — Nun, bey meiner armen Seele, habe 
ichs doch gejagt: er wird Geld von mir borgen, wenn er jelber welches 
zu verleihen hat. 

v. Tellheim. Du ſuchſt doch nicht Ausflüchte? 

Werner. Damit ih ihm nichts vorzumwerfen habe, jo nimmt er 15 
mir mit der Rechten, und giebt mir3 mit der Linken wieder. 

v. Tellheim. Halte mich nicht auf, Werner! — Sch habe den guten 
Willen, dir e8 wieder zu geben; aber wenn und wie? — Das weiß Gott! 

MWerner. Sie willen es alfo noch nicht, daß die Hofftaatsfafie 
Ordre hat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen? Eben erfuhr ich es bey — 20 

v. Tellheim. Was plauderft du? Was läſſeſt du dir weiß machen? 
Begreifit du denn nicht, daß, wenn es wahr wäre, ich es doch wohl am 
eriten wiſſen müßte? — Kurz, Werner, Geld! Geld! 

Werner. Se nu, mit Freuden! hier ift was! — Das find die hun: 
dert Zouisdor, und das die hundert Dufaten. — (giebt ihm beides) 25 

v. Tellheim. Die hundert Youisdor, Werner, geh und bringe Ju— 
ſten. Er joll fogleich den Ring wieder einlöjen, den er heute früh verjegt 


I dann [Hf.] 
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bat. — Aber wo wirft du mehr hernehmen, Werner? — Ich brauche weit 
mehr. 

Werner. Dafür laffen Sie mich forgen. — Der Mann, der mein 
Gut gefaufft hat, wohnt in der Stadt. Der Zahlungstermin wäre zwar 

5 erft in vierzehn Tagen; aber das Geld liegt parat, und ein halb Procent- 
hen Abzug — 

v. Tellheim. Nun ja, lieber Werner! — Siehſt du, daß ich meine 
einzige Zuflucht zu dir nehme? — Ich muß dir auch alles vertrauen. Das 
Fräulein bier, — du haft fie gefehn,! — ift unglüdlih — 

10 Werner. D Sammer! 

v. Tellheim. Aber morgen ift fie meine Frau — 

Werner. O Freude! 

v. Tellheim. Und übermorgen, geh ich mit ihr fort. Ich darf fort; 
ich will fort. Lieber hier alles im Stiche gelaſſen! Wer weiß, wo mir 

15 ſonſt ein Glück aufgehoben? iſt. Wenn du willſt, Werner, ſo komm mit. 
Wir wollen wieder Dienſte nehmen. 

Werner. Wahrhaftig? — Aber doch wos Krieg giebt, Herr Major? 

v. Tellheim. Wo ſonſt? — Geh, lieber Werner, wir ſprechen 
davon weiter. | 

20 Werner. O Herzensmajor! — Vebermorgen? Warum nicht lieber 
morgen? — Ich will fchon alles zufammenbringen — In Perfien, Herr 
Major, giebts einen trefflichen Krieg; was meynen Sie? 

v. Tellheim. Wir wollen das überlegen; geh nur, Werner! — 

Werner. Juchhe! es lebe der Prinz Heraklius! «geht ab) 


95 Zweyter Auftrifk. 


von Tellheim. 


Wie ift mir? — Meine ganze Seele hat neue Triebfedern befom- 
men. Mein eignes Unglüd ſchlug mich nieder; machte mid) ärgerlich, Furz- 
fichtig, Ihüchtern, Täßig: ihr Unglüd hebt mich empor, ich fehe wieder frey 

30 um mid), und fühle mich willig und ftark, alles für fie zu unternehmen — 
Was verweile ih 23 (mil nach dem Zimmer des Fräuleind, aus dem ihm Francista ent- 
gegen fümmt) 


1 gejehen, [9]. ? aufgehaben [H1.) sich noch? (Hf.] 
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Dritter Auftritt. 
Frantishka. v. Tellheim. 


Franriska. Sind Sie e8 doch? — Es war mir, als ob id) Ihre 
Stimme hörte. — Was wollen Sie, Herr Major? 

v. Tellheim. Was ih will! — Was macht dein Fräulein? — 5 
Komm! — - 

Franriska. Sie will den Augenblick ausfahren. 

v. Tellheim. Und allein? ohne mich? wohin? 

Franriska. Haben Sie vergeffen, Herr Major? 

v. Tellheim. Bift du nicht flug, Francisfa® — Ich habe fie ge- 10 
reizt, und fie ward empfindlich: ich werde fie um Vergebung bitten, und 
fie wird mir vergeben. 

Franriska. Wie? — Nahdem Sie den Ring zurüdgenommen, 
Herr Major? 

v. Tellheim. Ha! — das that ich in der Betäubung. — Sekt dent 15 
ich erft wieder an den Ring. — Wo habe ich ihn hingeftedt? — (er ſucht ihn) 
Hier iſt er. 

Franriska. ft er das? indem er ign wieder einftedt, bey Seite) Wenn er 
ihn doch genauer bejehen wollte! 

v. Tellheim. Sie drang mir ihn auf, mit einer Bitterfeit — Ich 20 
habe dieſe Bitterfeit ſchon vergefjen. Ein volles Herz kann die Worte nicht 
wägen. — Aber fie wird ſich auch feinen Augenblid mweigern, den Ring 
wieder anzunehmen. — Und habe ich nicht noch ihren? 

Franriska. Den erwartet fie dafür zurüd. — Wo haben Sie ihn 
denn, Herr Major? Zeigen Sie mir ihn doch. 25 

v. Tellheim. (etwas vertegen) Ich habe — ihn anzufteden vergeflen. 
— Juſt — Duft wird mir ihn gleich nachbringen. 

Franriska. Es ift wohl einer ziemlich wie der andere; laſſen Sie 
mich doch diejen jehen; ich jehe jo was gar zu gern. 

v. Tellheim. Ein andermal, Francisfa. Jetzt komm — 30 

Franriska. (ey Seite) Er will ſich durchaus nicht aus feinem Irr⸗ 
thume bringen lafjen. 

v. Tellheim. Was fagft du? Irrthume? 

Frantiska. Es ift ein Irrthum, jag ich, wenn Sie meynen, daß 
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das Fräulein doch noch eine gute Partie jey. hr eigenes! Vermögen ijt 
gar nicht beträchtlich, durch ein wenig eigennügige Rechnungen, fünnen 
e3 ihr die Vormünder völlig zu Waſſer machen. Sie erwartete alles von 
dem Oheim; aber diejer graufame Oheim — 
5 v. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin id nicht Manns? genug, ihr 
einmal alles zu erjegen? — 
Franriska. Hören Sie? Sie Hingelt; ich muß herein. 
v. Tellheim. Ich gehe mit dir. 
Franriska. Um des Himmels willen nicht! Sie hat mir ausdrück— 
10 lich verbothen, mit Ihnen zu ſprechen. Kommen Sie wenigftens mir erit 
nad). —— (cgeht berein) 


Bierter Auftcift. 


x. Cellheim. 


(igr nachruffend Melde mich ihr! — Sprid) für mich, Francista! — 

15 Sch folge dir jogleih! — Was werde ich ihr jagen? — Wo das Herz 

reden darf, braucht es feiner Vorbereitung. — Das einzige möchte eine 

jtudierte Wendung bedürfen: ihre Zurüdhaltung, ihre Bedenklichkeit, fich 

als unglüdlich in meine Arme zu werfen; ihre Befliffenheit, mir ein Glüd 

vorzujpiegeln, das fie durch mich verloren hat. Dieſes Mißtrauen in meine 

20 Ehre, in ihren eigenen? Werth, vor ihr jelbft zu entſchuldigen, vor ihr 
jelbft — Bor mir ift es ſchon entſchuldiget! — Ha! hier kömmt fie. — 


Fünfter Auf krikt. 


Das Iräulein. Jranciska. v. Cellheim. 


Das Jräulein. (im Heraustreten, als ob fie den Major nicht gewahr würde) Der 
25 Magen ift doch vor der Thüre, Francisfa? — Meinen Fächer! — 

v. Tellheim. cauf fie u Wohin, mein Fräulein? 

Das Fräulein. (mit einer affettirten nätte) Aus, Herr Major. — Ich 
errathe, warum Sie Sich nochmals her bemühet haben: mir auch meinen 
Ring wieder zurüd zu geben. — Wohl, Herr Major; haben Sie nur die 

30 Güte, ihn der Francisfa einzuhändigen. — Francisfa, nimm dem Herrn 
Major den Ring ab! — Ich habe feine Zeit zu verlieren. Wil fort) 


1 eignes [9f.] ? Mannes ſHſ.] 3 eignen [Hf.] 
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v. Tellheim. (ver igr vortrith Mein Fräulein! — Ah, was habe ich 
erfahren, mein Fräulein! Ich war jo vieler Liebe nicht werth. 

Das Fräulein. So, Francisfa? Du haft dem Herrn Major — 

Franriska. Alles entdedt. 

v. Tellheim. Zürnen Sie nicht auf mich, mein Fräulein. Ich bin 
fein Verräther. Sie haben um mich, in den Augen der Welt, viel ver: 
loren, aber nicht in meinen. In meinen Augen haben Sie unendlid) durd) 
diefen Verluft gewonnen. Er war Ihnen noch zu neu; Sie fürdhteten, er 
möchte einen allzunachtheiligen Eindrud auf mich machen; Sie wollten mir 
ihn vors erfte verbergen. ch beſchwere mich nicht über diejes Mißtrauen. 
Es entiprang aus dem Verlangen, mich zu erhalten. Diejes Verlangen 
ift mein Stolz! Sie fanden mic) ſelbſt unglücklich; und Sie wollten Un: 
glüd nicht mit Unglüd häuffen. Sie fonnten nicht vermuthen, wie jehr 
mih Ihr Unglüd über das meinige hinaus fegen würde. 

Das Fräulein. Alles recht gut, Herr Major! Aber es ift nun 
einmal geſchehen. ch Habe Sie Ihrer Verbindlichkeit erlaflen; Sie haben 
durch Zurücdnehmung des Ringes — 

v. Tellheim. In nichts gemwilliget! — Vielmehr halte ich mich ießt 
für gebundener,! als jemals. — Sie find die Meinige, Minna, auf ewig 
die Meinige. (sieht ven Ring Heraus)! Hier, empfangen Sie e8 zum zweytenmale, 
das Unterpfand meiner Treue — 

Das Fräulein. Ich diefen Ring wiedernehmen? diefen Ring? 

v. Tellheim. Ja, liebfte Minna, ja! 

Das Fräulein. Was muthen Sie mir zu? diefen Ring? 

v. Tellheim. Diefen Ring nahmen Sie das erjtemal aus meiner 
Hand, al3 unſer beider Umstände einander glei), und glücklich waren. 
Sie find nit mehr glücklich, aber wiederum einander gleich. Gleichheit 
ift immer da3 feitefte Band der Liebe. — Erlauben Eie, liebfte Minna! 


— (ergreift ihre Hand, um ihr den Ring anzufteden) 


10 


— 


5 


20 


Das Fräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Major? — Nein, da iſt 30 


feine Gewalt in der Welt, die mich zwingen Joll, diefen Ring wieder an— 
zunehmen! — — Meynen Sie etwa, daß es mir an einem Ringe fehlt? 
— O, Sie jehen ja wohl, (auf isren Ring zeigend) Daß ich hier noch? einen habe, 
der Ihrem nicht das Geringſte nachgiebt? — 


I gebundner, [ſHſ.) 2 aub noch ſHſ.] 
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Franriska. Wem er es noch nicht merkt! — 
v. Tellheim. (indem er die Hand des Fräuleins fahren läßt) Was iſt das? — 
Ich ſehe das Fräulein von Barnhelm, aber ich höre es nicht. — Sie 
zieren Sich, mein Fräulein. — Vergeben Sie, daß ich Ihnen dieſes Wort 
5 nachbrauche. 
Das Fräulein. cin ihrem wahren Tone) Hat Sie dieſes Wort beleidiget, 
Herr Major? 
v. Tellheim. Es hat mir weh gethan. 
Dax Fräulein. c«gerahrt) Das jollte es nicht, Tellheim. — Verzeihen 
10 Sie mir, Tellheim. 
v. Tellheim. Ha, diefer vertrauliche Ton jagt mir, daß Sie wieder 
zu Sich fommen, mein Fräulein; daß Sie mich noch lieben, Minna. — 
. Franriska. (Gerauspiagenn) Bald wäre der Spaß aud) zu weit ge: 
gangen. — 
5  . Dax Fräulein. (sesieteriig) Ohne dich in unjer Spiel zu mengen, 
Francisfa, wenn id) bitten darf! — 
Franrizha. Gey Seite und betroffen) Noch nicht genug? 
Das Fräulein. Sa, mein Herr; es wäre weibliche Eitelfeit, mich 
falt und höhniſch zu jtellen. Weg damit! Sie verdienen es, mich eben fo 
20 wahrhaft zu finden, als Sie jelbft find. — Ich liebe Sie noch, Tellheim, 
ic) liebe Sie no; aber dem ohngeachtet — 
v. Tellheim. Nicht weiter, liebfte Minna, nicht weiter! (ergreift igre 


Hand nochmals, ihr den Ring anzufteden) 
Das Fräulein. (ie igre Sand zurüd ziehh Dem ohngeacdhtet, — um fo 
25 vielmehr werde ich dieſes nimmermehr gefhehen! laffen; nimmermehr! 
— Wo denken Sie hin, Herr Major? — Ich meynte, Sie hätten an 
Ihrem eigenen Unglüde genug. — Sie müflen hier bleiben; Sie müfjen 
Eid die allervollitändigfte Genugthuung — ertrogen. ch weiß in der 
Geihmwindigkeit fein ander Wort. — Ertrogen, — und jollte Sie auch 
30 da3 äuſſerſte Elend, vor den Augen Ihrer Verleumder, darüber verzehren! 
v. Tellheim. So dacht ich, jo fprach ich, als ich nicht wußte, was 
ih dachte und ſprach. Aergerniß und verbifjene Wuth hatten meine ganze 
Geele umnebelt; die Liebe jelbft, in dem volleften Glanze des Glüdz,? 
fonnte ſich darinn nicht Tag jchaffen. Aber fie fendet ihre Tochter, das 
35 Mitleid, die, mit dem finftern Schmerze vertrauter, die Nebel zeritreuet, 


1 gefhehn [Hſ.] ? Glüdes, ſHſ. 1767 ab] 


— 
| 
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und alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der Zärtlichkeit wiederum 
öfnet. Der Trieb der Selbiterhaltung erwacht, da ich etwas Koſtbarers zu 
erhalten habe, als mich, und es durch mich zu erhalten habe. Laſſen Sie 
Eich, mein Fräulein, das Wort Mitleid nicht beleidigen. Von der unſchul⸗ 
digen Urſache unſers Unglücks, fünnen wir eg ohne Erniedrigung hören. 
Ich bin diefe Urſache; durch mid, Minna, verlieren Sie Freunde und 
Anverwandte, Bermögen und Vaterland. Durch mich, in mir müflen Sie 
alles dieſes wiederfinden, oder ich habe das Verderben der Liebenswür- 
digſten Ihres Geſchlechts auf meiner Seele. Laſſen Sie mich feine Zukunft 


denten, wo ich mich felbit haſſen müßte. — Nein, nichts ſoll mich hier 10 


länger halten. Bon diefem Augenblide an, will ic) dem Unrechte, das 
mir bier wiederfährt, nichts als Verachtung entgegen ſetzen. Sit diejes 
Land die Welt? Geht hier allein die Sonne auf? Wo darf ich nicht Hin- 
fommen? Welche Dienfte wird man mir verweigern? Und müßte ich fie 
unter dem entfernteften Himmel ſuchen: folgen Sie mir nur getroft, liebſte 
Minna; es foll ung an nichts fehlen. — Ich habe einen Freund, der mic) 
gern unterjtüget. — 


Sechſter Auffrifk. 
Ein Felvjäger. v. Tellheim. Das Fräulein. Franriska. 


Franrizka. (indem fie den Felbjäger gewahr wird) St! Herr Major — 

v. Tellheim. (gegen den Zeidjäger) Zu wen wollen Sie? 

Der Feldjäger. Ich ſuche den Herrn Major von Tellheim. — 
Ah, Sie find es ja felbft. Mein Herr Major, diejes Königliche Hand- 
ſchreiben (vas er aus feiner Brieftafhe nimmt) habe ich an Sie zu übergeben. 

v. Tellheim. An mich? 

Per Feldjäger. Bufolge der Aufſchrift — 


— 
Sr 


Das Fräulein. Franciska, hörſt du? — Der Chevalier hat doch | 


wahr geredet!! | 

Der Feldjäger. (indem Tellheim den Brief nimmt) Ich bitte um Ver- 
zeihung, Herr Major; Sie hätten es bereit3 geftern erhalten follen; aber 
e3 iſt mir nicht möglich gemejen, Sie auszufragen. Erft heute, auf der 
Parade, habe ich Ihre Wohnung von dem Lieutenant Riccaut erfahren. 


I geredt! [9f.] 


30 
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Franriska. Gnädiges Fräulein, hören Sie? — Das ijt des Che- 
valiers Minijter. — „Wie heillen der Minifter, da draus auf die! breite 
Pla?” — 

v. Gellheim. Ich bin Ihnen für Ihre Mühe fehr verbunden. 

Per Feldjäger. Es ijt meine Schuldigfeit, Herr Major. (geht ab) 


Ne) 


Stebender Auffciff. 


von Tellhjeim. Das Fräulein. Franriska. 


v. Tellheim. Ah, mein Fräulein, was habe ich hier? Was enthält 
diejes Schreiben? 
10 Das Fräulein. I bin nicht befugt, meine Neugierde jo weit zu 
eritreden. 

v. Tellheim. Wie? Sie trennen mein Schidjal noch von dem 
Ihrigen? — Aber warum fteh ich an, e8 zu erbrechen? — Es kann mid) 
nicht unglüdlicher machen, als ich bin; nein, liebjte Minna, es kann ung 

15 nicht unglücklicher machen; — wohl aber glüdlicher! — Erlauben Eie, 
mein Sräulein | (erbricht und liefet den Brief, indeß daß der Wirth an die Scene gefchlichen kömmt) 


Achter Auftrift. 
Der Wirth. Die Borigen. 


Der Wirfh. (gegen die Franciska) Bft! mein ſchönes Kind! auf ein 
20 Wort! 
Franriska. tie fih ihm nägert) Herr Wirth? — Gewiß, wir willen 
jelbft noch nicht, was in dem Briefe fteht. 
Der Wirth. Wer will vom Briefe wifjen? — Ich fomme des 
Ringes wegen. Das guädige Fräulein muß mir ihn gleich wiedergeben. 
25 Juſt ift da, er Joll ihn wieder einlöjen. 
Pas Fräulein. (vie fih indeß gleichfalls dem Wirthe genätert) Sagen Gie 
Juſten nur, daß er ſchon eingelöfet jey; und Jagen Sie ihm nur von went; 
von mir. 
Der Wirth. Aber — 
30 Pas Fräulein. Ih nehme alles auf mi; gehen Sie doch! 


(der Wirth gebt ab) 
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Bennter Auftritt. 


v. Cellheim. Das Fräulein. Franriska. 


Franriska. Und nun, gnädiges Fräulein, laſſen Eie eg mit dem 


armen Major gut jeyn. 


ot 


Das Fräulein. O, über die Vorbitterinn! Als ob der Knoten fi) 


nicht von jelbit bald löjen müßte. 


v. Tellheim. (nachdem er geleſen, mit der lebhafteſten Rührung) Ha! er hat ſich 


auch hier nicht verleugnet! — O, mein Fräulein, welche Gerechtigkeit! — 
Welche Gnade! — Das iſt mehr, als ich erwartet! — Mehr, als ich ver: 


diene! — Mein Glüd, meine Ehre, alles ijt wiederhergeftellt! — Ich 


— 


0 


träume doch nicht 2 (indem er wieder in den Brief fiebt, ald um ſich nochmals zu überzeugen) 
Nein, fein Blendwerf meiner Wünſche! — Leſen Sie jelbft, mein Fräu— 
lein; leſen Sie jelbit! 


Das Fräulein. Ich bin nicht fo unbeicheiden, Herr Major. 
v. Tellheim. Unbefcheiden? Der Brief ift an mid; an Ihren 


hans. 
Di 


Tellheim, Minna. Er enthält, — was Ihnen Ihr Oheim nicht nehmen 
kann. Sie müſſen ihn leſen; leſen Sie doch! 


Das Fräulein. Wenn Ihnen ein Gefalle damit geſchieht, Herr 


Major — (ſie nimmt den Brief und lieſet) 


„Mein lieber Major von Tellheim! 20 

„Ich thue Euch zu willen, daß der Handel, der mich um Eure Ehre 
„bejorgt machte, fich zu Eurem Bortheil! aufgefläret hat. Mein Bruder 
„war des Nähern davon unterrichtet, und ſein Zeugniß hat Euch für 
„mehr al3 unjchuldig erfläret. Die Hofftaatsfafle hat Ordre, Euch den 
„bewußten Wechjel wieder auszuliefern, und die gethanen Vorſchüſſe 25 
„zu bezahlen; auch habe ich befohlen, daß alles, was die Feldfriegs- 
„fallen wider Eure Rechnungen urgiren, niedergejchlagen werde. Mel- 
„det mit, ob Euch Eure Gefundheit erlaubet, wieder Dienfte zu nehmen. 
„Ich möchte nicht gein einen Mann von Eurer Bravour und Dentungs- 
„art entbehren. Ich bin Euer wohlaffeltionirter König 2c.” 30 

v. Tellheim. Nun, was jagen Sie hierzu, mein Fräulein? 

Das Fräulein. (indem fie den Brief wieder zujammenjchlägt, und zurücdgiebt) Ich? 


nichts. 


— 
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v. Tellheim. Nichts? 

Das Fräulein. Doch ja: daß Ihr König, der ein großer Mann 
ist, auch wohl ein guter Mann jeyn mag. — Aber was geht mich das an? 
Er ift nicht mein König. 

5 v. Tellheim. Und fonft jagen Sie nichts? Nichts von Rückſicht auf 
ung jelbjt? 

Das Fräulein. Sie treten wieder in feine Dienfte; der Herr Ma- 
jor wird Oberftlieutenant, Oberfter vielleicht. Ich gratulire von Herzen. 

v. Tellheim. Und Sie kennen mich nicht beffer? — Nein, da mir 

10 das Glüd foviel zurüdgiebt, als genug it, die Wünſche eines vernünf: 
tigen Mannes zu befriedigen, foll e3 einzig von meiner Minna abhangen, 
ob ich ſonſt noch jemanden wieder zugehören fol, als ihr. Ihrem Dienjte 
allein jey mein ganzes Leben gewidmet! Die Dienfte der Großen find ge- 
fährlih, und lohnen der Mühe, de3 Zwanges, der Erniedrigung nicht, 

15 die fie koſten. Minna ift feine von den Eiteln, die in ihren Männern 
nichts al3 den Titel und die Ehrenitelle lieben. Sie wird mid) um mid) 
jelbjt lieben; und ich werde um fie die ganze Welt vergeffen. Ich ward Sol- 
dat, aus Bartheylichkeit, ic) weiß ſelbſt nicht für welche politifche Grund: 
läße, und aus der Grille, daß es für jeden ehrlichen Mann gut jey, fich 

20 in diefem Stande eine Zeitlang zu verfuchen, um fich mit allem, was 
Gefahr heißt, vertraulich zu machen, und Kälte und Entjchlofjfenheit zu 
lernen. Nur die äuſſerſte Noth hätte mich zwingen können, aus diefem 
Verſuche eine Beitimmung, aus diejer gelegentlichen Beichäftigung ein 
Handwerk zu maden. Aber nun, da mich nichts mehr zwingt,! nun ift 

25 mein ganzer Ehrgeiz wiederum einzig und allein, ein ruhiger und zu: 
friedener? Menſch zu feyn. Der werde ih mit Ihnen, liebite Minna, 
unfehlbar werden; der werde ich in Ihrer Geſellſchaft unveränderlich blei- 
ben. — Morgen verbinde uns das heiligjte Band; und ſodann wollen 
wir um uns jehen, und wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt den 

30 ftillften, heiteriten, lachendften Winkel jucdhen, dem zum Paradieje nichts 
fehlt, als ein glüdliches Baar. Da wollen wir wohnen; da joll jeder un]: 
rer Tage — Was ift Ihnen, mein Fräulein? (ie ſich unrugig Hin und herwendet, 
und ihre Rührung zu verbergen fucht) 

Das Fräulein. (is faſſendd Sie find’ fehr graufam, Tellheim, mir 

35 ein Glüd jo reizend darzuftellen, dem ich entjagen muß. Mein Berluft — 
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». Tellheim. Ihr Verluſt? — Was nennen Sie Jhren Verluft? 
Alles, was Minna verlieren Fonnte, ijt nicht Minna. Sie find noch das 
ſüſſeſte, lieblichſte, holdſeligſte, beſte Geichöpf unter der Sonne; ganz Güte 
und Großmuth, ganz Unschuld und Freude! — Dann und wann ein 
Heiner Muthwille; bier und da ein wenig Eigenfinn — Deſto beijer! defto 
befier! Minna wäre ſonſt ein Engel, den ich mit Schaudern verehren 
müßte, den ich nicht lieben könnte. (ergreift ihre Hand, fie zu füffen) 

Das Fräulein. wie isre Yand zurüd siegt) Nicht fo, nein Herr! — Wie 
auf einmal fo verändert? — Sylt diefer ſchmeichelnde, ftürmijche Liebhaber 
der Falte Tellheim? — Konnte nur fein wiederfehrendes Glüd ihn in die: 
ſes Feuer jegen? — Er erlaube mir, daß ich, bey feiner fliegenden Hitze, 
für ung beide Weberlegung behalte. — Als er felbft überlegen konnte, 
hörte ich ihn jagen: e3 ſey eine nichtswürdige Liebe, die Fein Bedenken 
trage, ihren Gegenftand der Verachtung auszuſetzen. — Recht; aber ich 
beftrebe mich einer eben jo reinen und edeln Liebe, ala er. — Sekt, da 
ihn die Ehre ruft, da fi ein großer Monarch um ihn bewirbt, follte ich 
zugeben, daß er fich verliebten Träumereyen mit mir überließe? daß der 
ruhmvolle Krieger in einen tändelnden Schäfer ausarte? — Nein, Herr 
Major, folgen Sie dem Wink! Ihres beſſern Schickſals — 

v. Tellheim. Nun wohl! Wenn Ihnen die große Welt reizender 
iſt, Minna, — wohl! ſo behalte uns die große Welt! — Wie klein, wie 
armſelig iſt dieſe große Welt! — Sie kennen ſie nur erſt von ihrer Flitter⸗ 
ſeite. Aber gewiß, Minna, Sie werden — Es ſey! Bis dahin, wohl! Es 
ſoll Ihren Vollkommenheiten nicht an Bewunderern? fehlen, und meinem 
Glücke wird es nicht an Neidern gebrechen. 

Das Fräulein. Nein, Tellheim, ſo iſt es nicht gemeynt! Ich weiſe 
Sie in die große Welt, auf die Bahn der Ehre zurück, ohne Ihnen dahin 
folgen zu wollen. — Dort braucht Tellheim eine unbeſcholtene Gattinn! 
Ein Sächſiſches verlaufenes Fräulein, das ſich ihm an den Kopf geworfen — 

v. Tellheim. Gauffahrend und wild um ſich ſehendd Wer darf fo ſprechen? — 
Ah, Minna, ich erfchrede vor mir ſelbſt, wenn ich mir vorftelle, daß jemand 
anders diejes gejagt hätte, al3 Sie. Meine Wuth gegen ihn würde ohne 
Grenzen feyn. . 

Paz Fräulein. Nun da! Das eben beforge ich. Sie würden nicht 
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die geringſte Spötterey über mich dulden, und doch würden Sie täglich 
die bitterſten einzunehmen haben. — Kurz; hören Sie alſo, Tellheim, 
was ich feit beſchloſſen, wovon mich nichts in der Welt abbringen joll — 

v. Tellheim. Ehe Sie ausreden, Fräulein, — ich beſchwöre Sie, 
Minna! — überlegen Sie e8 noch einen Augenblid, daß Sie mir dag 
Urtheil über Leben und Tod ſprechen! — 

Das Iräulein. Ohne weitere Ueberlegung! — So gewiß ic) Ihnen 
den Ring zurüdgegeben, mit welchem Sie mir ehemals Ihre Treue ver: 
pflichtet, jo gewiß Sie diefen nehmlichen Ring zurüdgenommen: fo gewiß 
joll die unglüdliche Barnhelm die Gattinn des glüdlichern Tellheims nie 
werden! 

v. Tellheim. Und hiermit brechen Sie den Stab, Fräulein? 

Das Fräulein. Gleichheit ift allein das feite Band der Liebe. — 
Die glüdlihe Barnhelm wünſchte, nur für den glüdlihen Tellheim zu 


5 leben. Auch die unglüdlide Minna hätte ſich endlich überreden laſſen, 


das Unglüd ihres Freundes durch ſich, es jey zu vermehren, oder zu lin- 
dern — Er bemerfte es ja wohl, ehe diefer Brief anfam, der alle Gleich: 
heit zwifchen ung wieder aufhebt, mie jehr zum Schein ich mich nur noch 
weigerte. 

v. Tellheim. Sit das wahr, mein Fräulein? — Ich danke Ihnen, 
Minna, daß Sie den Stab noch nicht gebrochen. — Sie wollen nur den 
unglüdlihen Tellheim? Er ift zu haben. (tat) Ich empfinde eben, daß es 
mir unanftändig ift, diefe jpäte Gerechtigkeit anzunehmen; daß es beſſer 
jeyn wird, wenn ich das, was man durd) einen jo fchimpflichen Berdacht 


5 entehret hat, gar nicht wiederverlange. — Ya; ich will den Brief nicht 


befommen haben. Das jey alles, was ich darauf antworte und thue! 
(im Begriffe, ihn zu zerreiffen) 
Das Fräulein. (das ihm in vie Hände greift) Was wollen Sie, Tellheim? 
v. Gellheim. Sie bejigen. 

Das Fräulein. Halten Sie! 

v. Tellheim. Fräulein, er ift unfehlbar zerriffen, wenn Sie nicht 
bald Sich anders erklären. — Alsdann wollen wir doch jehen, was Sie 
noch wider mich einzuwenden haben! 

Das Fräulein. Wie? in diefem Tone? — So foll ic, fo muß ich 
in meinen eignen! Augen verächtlich werden? Nimmermehr! Es ift eine 


I eigenen [1767 ab] 


5. Aufzug. 10. Auftritt. 957 
nichtswürdige Kreatur, die ſich nicht ſchämet, ihr ganzes Glüd der blinden 
Zärtlichleit eines Mannes zu verdanken! 

v. Cellheim. Falſch, grundfalich! 

Das Fräulein. Wollen Sie es wagen, Ihre eigene Rede in 
meinem Munde zu jchelten? | 

v. Tellheim. Sophiftinn! So entehrt fich das ſchwächere Geſchlecht 
durch alles, was dem ftärkern nicht anfteht? So Toll fich der Mann alles 
erlauben, was dem Weibe geziemet? Welches beftimmte die Natur zur 
Stüße des andern? 

Das Fräulein. Beruhigen Sie Sich, Tellheim! — Ich werde 
nicht ganz ohne Schuß ſeyn, wenn ich ſchon die Ehre des Ihrigen aus: 
ſchlagen muß. So viel muß mir immer noch werden, als die Noth erfor: 
dert. Ich Habe mich bey unjerm Gejandten melden laflen. Er will mid 
noch heute fprechen. Hoffentlich wird er fich meiner annehmen. Die Zeit 
verfließt. Erlauben Sie, Herr Major. — 

v. Tellheim. Ich werde Sie begleiten, gnädiges Fräulein. — 

Das Fräulein. Nicht do, Herr Major; laffen Sie mich — 

v. Tellheim. Eher fol Ihr Schatten Sie verlaffen! Kommen Sie 
nur, mein Fräulein; wohin Sie wollen; zu wem Sie wollen. Ueberall, 


10 


15 


an Belannte und Unbelannte, will ich es erzehlen, in Ihrer Gegenwart 20 


des Tages hundertimal erzehlen, welche Bande Sie an mich verknüpfen, 
aus welchem grauſamen Eigenfinne Sie diefe Bande trennen wollen — 


Zehnter Auftritt. 


Juſt. Die Borigen. 


Juſt. (mit ungeftäm) Herr Major! Herr Major! 

v. Tellheim. Nun? 

Juſt. Kommen Sie doc gef hwind, geſchwind! 

v. Tellheim. Was fol ih? Zu mir her! Sprich, was iſts? 
- Aufl. Hören Sie nur — (vevet ihm heimlich ins Ohr) 


Das Fräulein. (indes bey Seite zur Francista) Merkſt du was, Franciska? 30 


Franriska. D, Sie Unbarmberzige! Ich habe hier geftanden, 
wie auf Kohlen! 
v. Tellheim. (su Juſten Was ſagſt du? — Das ift nicht möglih! — 
Leſſing, ſämtliche Schriften. U. 17 
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Sie? indem er das Fräulein wild anblidt) — Sag es laut; jag es ihr ins Ge: 
ſicht! — Hören Sie doch, mein Fräulein! — 

Juſt. Der Wirth jagt, das Fräulein von Barnhelm habe den Ring, 
welchen ich bey ihm verjegt, zu fich genommen; fie habe ihn für den ihrigen 

5 erfannt, und wolle ihn nicht wieder herausgeben. — 

v. Tellheim. Iſt das wahr, mein Fräulein? — Nein, das kann 
nicht wahr jeyn! 

Das Fräulein. Gachelndd Und warum nicht, Tellheim? — Warum 
kann e8 nicht wahr jeyn? 

10 v. Tellheim. gerri Nun, jo ſey es wahr! — Welch Ichredliches 
Licht, das mir auf einmal aufgegangen! Nun erkenne ich Sie, die Falſche, 
die Ungetreue! 

Das Fräulein. cerisrodenn Wer? wer ift dieje Ungetreue? 

v. Tellheim. Sie, die id) nicht mehr nennen will! 

15 Dax Fräulein. Tellheim! 

v. Tellheim. Vergeſſen Sie meinen Namen! — Sie famen hierher, 
mit mir zu brechen. Es ift Elar! — Daß der Zufall jo gern dem Treu: 
lofen zu Statten, kömmt! Er führte Ihnen Ihren Ring in die Hände. 
Ihre Arglift wußte mir den meinigen zuzufchanzen. 

20 Das Fräulein. Tellheim, was für Gefpenfter fehen Sie! Faſſen 
Sie Sid) doch, und hören Sie mid). 

Franriska. (vor is) Nun mag fie es haben! 


Eilfter Auftritt. 


Werner, (mit einem Beutel Gow) v. Tellheim. Das Fräulein. 
25 Iranriska. VNuſt. 


Werner. Hier bin ich ſchon, Herr Major! — 

v. Tellheim. (ohne ihn anzufegen) Mer verlangt dich? — 

Werner. Hier ift Geld! taufend Piftolen! 

v. Tellheim. Ich will fie nicht! 

30: Werner. Morgen können Sie, Herr Major, über noch einmal fo 

viel befehlen. 

v. Tellheim. Behalte dein Geld! 

Werner. Es ift ja Ihr Geld, Herr Major. — Ich glaube, Sie 
ſehen nicht, mit wen Sie jprechen? 
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v. Tellheim. Weg damit! jag ich. 

Werner. Was fehlt Ihnen? — Ich bin Werner. 

v. Tellheim. Alle Güte iſt Verftellung; alle Dienitfertigfeit Betrug. 

Werner. Gilt das mir? 

v. Tellheim. Wie du willft! 

Werner. Ich habe ja nur Ihren Befehl vollzogen. — 

v. Tellheim. So vollgiehe auch den, und pade dich! 

Werner. Herr Major! (ärgertis) ih bin ein Menſch — 

v. Tellheim. Da bift du was rechts! 

Werner. Der aud Galle hat — 

v. Tellheim. Gut! Galle ift noch das beite, was wir haben. 

Werner. Ich bitte Sie, Herr Major, — 

v. Tellheim. Wie vielmal fol ich dir es jagen? Ich brauche dein 
Geld nicht! 


1 


0 


m 


Werner. gormig Nun jo brauch es, wer da will! (indem er igm ven Beu- 15 


tel vor die Füſſe wirft, und bey Seite geht) 

Das Fräulein. aur Srancista) Ah, liebe Francisfa, ih hätte dir 
folgen follen. Ich habe den Scherz zu weit getrieben. — Doch er darf 
nich ja nur hören — (auf ihn zugehend) 

Franriska. (die, ohne dem Fräulein zu antworten, ſich Wernern nähert) Herr 
Wachtmeifter! — 

Werner. (müriis) Geh Sie! — 

Franriska. Hu! was find das für Männer! 

Dax Fräulein. Tellheim! — Tellheim! (ver vor Wuth an den Fingern 
naget, das Geficht wegwendet, und nichts böret) — Mein , das ift zu arg! — Hören 
Sie mid doch! — Sie betrügen Sih! — Ein bloßes Mißverjtändnig, — 
Tellheim! — Sie wollen Ihre Minna nicht hören? — Können Sie einen 
ſolchen Verdacht Fallen? — Ih mit Ihnen bredden wollen? — Jh darum 
bergeflommen? — Tellheim! 


3wölfter Aufteiff. 
Zwey Bedienfe, nad einander, von verſchiedenen Seiten über den Saal laufend. 
Die Borigen. 
Der eine Bedienfe. Gnädiges Fräulein, Ihro Excellenz, der 
Graf! — 
Der andere Bedienfe. Er fümnt, gnädiges Fräulein! — 
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Franrizska. (ie ans Zenfter gelaufen) Er iſt e8! er iſt es! 

Das Fräulein. Iſt ers? — O nun geſchwind, Tellheim — 

v. Tellheim. cauf einmat zu ſich ſelbſ tommenn) Wer? wer kömmt? Ihr 
Oheim, Fräulein? diefer graufame Oheim? Laſſen Sie ihn nur kommen; 

5 laffen Sie ihn nur fommen! — Fürdten Sie nit?! Er joll Sie mit 
feinem Blide beleidigen dürfen! Er hat eg mit mir zu thun. — Zwar 
verdienen Sie es um mid) nicht — 

Das Fräulein. Gefhwind umarmen Sie mid, Tellheim, und 
vergejjen Sie alles — 

10 v. Tellhein. Ha, wenn ic) wüßte, daß Sie e3 bereuen könnten! — 

Das Fräulein. Nein, ich kann e8 nicht bereuen, mir den Anblid 
Ihres ganzen Herzens verichafft zu haben! — Ah, was find Sie für ein 
Mann! — Umarmen Sie Ihre Minna, Ihre glüdliche Minna! aber dur) 
nicht3 glücklicher, als durch Sie! (ie faut ihm in die Arme) Und nun, ihm ent- 

15 gegen! — 

v. Tellheim. Wem entgegen? 

Das Fräulein. Dem beiten Ihrer unbekannten Freunde. 

v. Tellheim. Wie? 

Dax Fräulein. Dem Grafen, meinem Oheim, meinem Vater, 

20 Ihrem Bater — — Meine Flucht, fein Unmwille, meine Enterbung; — 
hören Sie denn nicht, daß alles erdichtet ift? Leichtgläubiger Ritter! 

v. Tellheim. Erdichtet? Aber der Ring? der Ring? 

Das Fräulein. Wo haben Sie den Ring, den ich Ihnen zurüd: 
gegeben ? | 

25 v. Tellheim. Sie nehmen ihn wieder? — D, fo bin ich glüdlich! 
— Hier Minna! — (ihn herausziehend) 

Das Fräulein. So befehen Sie ihn doch erit! — O über bie 
Blinden, die nicht jehen wollen! — Welcher Ning ift e8 denn? Den ich 
von Ihnen habe, oder den Sie von mir? — Sit es denn nicht eben der, 

30 den ich in den Händen des Wirths nicht laſſen wollen? 

v. Tellheim. Gott! was jeh ich? was hör ich? 

Das Fräulein. Soll id ihn nun wieder nehmen? fol ih? — 
Geben Sie her, geben Sie her! (reißt ihn igm! aus der Hand, und ftedt ihn ihm! ſelbſt 
an den Finger) Nun? iſt alles richtig? 
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». Cellheim. Wo bin ich? — (isre Hand kufſend) O boshafter Engel! 
— mich fo zu quälen! 

Pas Fräulein. Diefes zur Probe, mein lieber Gemahl, daß Sie 
mir nie einen Streich fpielen jollen, ohne daß ich Ihnen nicht gleich dar: 
auf wieder einen fpiele. — Denken Sie, daß Sie mich nicht auch gequälet! 5 
hatten? | 

v. Tellheim. O Komöddiantinnen, ich hätte euch doch kennen follen! 

Franriska. Nein, wahrhaftig; ich bin zur Komödiantinn ver: 
dorben. Sch habe gezittert und gebebt, und mir mit der Hand dag Maul 
zubalten müſſen. 10 

Das Fräulein. Leicht ift mir meine Rolle auch nicht geworden. 
Aber jo fommen Sie doch! 

v. Tellheim. Noch kann ich mich nit erholen. — Wie wohl, wie 
ängſtlich ift mir! So erwacht man plöglich aus einem jchredhaften Traume! 

Das Fräulein. Wir zaudern. — Ich höre ihn fchon. 15 


Dreygehnter Auftrift. 


Der Graf v. Bruchſall, von verſchiedenen Bedienten und dem Wirkhe begleitet. 
Die Porigen. 


Der Graf. cm hereintreten) Sie ift doch glüdlich angelangt? — 

Das Fräulein. ie igm entgegen ſpringh AH, mein Vater! — 20 

Der Graf. Da bin ih, liebe Minna! (fie umarmend) Aber mas, 
Mädchen? (indem er den Tellheim gewahr wird) Vier und zwanzig Stunden erit 
bier, und ſchon Bekanntſchaft, und ſchon Gejellichaft? 

Das Fräulein. Rathen Sie, wer es ift? — 

Der Graf. Doc nicht dein Tellheim? 25 

Das Fräulein, Wer fonft, als er? — Kommen Sie, Tellheim! 
(ihn dem Grafen zuführen) . 

Der Graf. Mein Herr, wir haben uns nie gefehen; aber bey dem 
eriten Anblide glaubte ih, Sie zu erkennen. Ich wünſchte, daß Sie e3 
jeyn möchten. — Umarmen Sie mid. — Sie haben meine völlige Hoch: 30 
achtung. Ich bitte um Ihre Freundfchaft. — Meine Nichte, meine Tod): 
ter liebet Sie — 
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Das Fräulein. Das willen ie, mein Vater! — Und ift fie blind, 
meine Liebe? 

Der Graf. Nein, Minna; deine Liebe ift nicht blind; aber bein 
Liebhaber — ift ftumm. 

5 v. Tellheim. (is ism in die Arme werfen) Laſſen Sie mic) zu mir ſelbſt 
kommen, mein Vater! — 

Der Graf. So recht, mein Sohn! Ich höre es; wenn Dein Mund 
nicht plaudern ann, fo kann Dein Herz doc) reden. — Ich bin fonft den 
Dificieren von diefer Farbe, (auf zeugeims uniform weifens) eben nicht gut. Doch 

10 Sie find ein ehrlicher Mann, Telheim; und ein ehrliher Mann mag 
iteden, in welchem Kleide er will, man muß ihn lieben. 

Das Fräulein. O, wenn Sie alles wüßten! — 

Der Graf. Was hinderts, daß ich nicht alles erfahre? — Wo find 
meine Zimmer, Herr Wirth? 

15 Der Wirth. Wollen Ihro Excellenz nur die Gnade haben, hier 
herein zu treten. J 

Der Graf. Komm Minna! Kommen Sie, Herr Major! (gest mit 
dem Wirte und den Bebienten ab) 

Das Fräulein. Kommen Sie, Telljeim! 

20 v. Tellheim. Ich folge Ihnen den Augenblick, mein Fräulein. Nur 
noch ein Wort mit dieſem Manne! (gegen Wernern ſich wendend) 

Das Fräulein. Und ja ein recht gutes; mich dünkt, Sie haben es 
nöthig. — Franciska, nicht wahr? (dem Grafen nad) 


Bierzehnter Auftrift. 
25 von Tellheim. Werner. Juſt. Franriska. 


v. Tellheim. (auf den Beutel weiſend, den Werner weggeworfen) Hier, Juſt! 
— hebe den Beutel auf, und trage ihn nach Haufe. Geh! — (Zuft damit a6) 

Merner. (ver noch immer mürrifh im Wintel geftanden, und an nichts Theit zu 
nehmen gefienen; indem er das Hört) Ja, nun! 

— heim. (ertraulich auf ihn zugehend) Werner, wann! kann ich Die 
id Piſtolen haben? 
. (auf einmal wieder in feiner guten Laune) Morgen, Herr Major, 
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v. Tellheim. Ich brauche dein Schuldner nicht zu werben; aber 
ich will dein Rentmeifter jeyn. Euch gutherzigen Leuten jollte man allen 
einen Bormund fegen. Ihr ſeyd eine Art Verſchwender. — Ich habe dich 
vorhin erzürnt, Werner! — 

Werner. Bey meiner armen Seele, ja! — Sch hätte aber doch fo 
ein Tölpel nicht jeyn Jollen. Nun jeh ichs wohl. Ich verdiente hundert 
Fuchtel. Laſſen Sie mir fie auch ſchon geben; nur weiter feinen Groll, 
lieber Major! — 

v. Tellheim. Groll? — (ihm die Hand drüdend) Lied es in meinen 
Augen, was ich dir nicht alles jagen fann. — Ha! wer ein befjeres! Mäd— 
hen, und einen redlichern Freund hat, als ich, den will ich jehen! — Fran: 
ciska, nit wahr? — (geht ab) 


Funfzehnfer Auftritt. 


Werner. Franriska. 


Franriska. (vor fis) Ya gewiß, es ift ein gar zu guter Mann! — 
So einer fümmt mir nicht wieder vor. — Es muß heraus! (chüchtern und 
verfhämt fi Wernern nähernd) Herr Wachtmeiſter! — 

Werner. (ver ſich die Augen wiſcht) Nu? — 

Franriska. Herr Wachtmeiſter — 

Werner. Was will Sie denn, Frauenzimmerchen? 

Franciska. Seh Er mich einmal an, Herr Wachtmeiſter. — 

Werner. Ich kann noch nicht; ich weiß nicht, was mir in die 
Augen gekommen. 

Franriska. So ſeh Er mid) doch an! 

Werner. Ih fürchte, ich habe Sie jehon zu viel angefehen, 
Frauenzimmerchen! — Nun,? da jeh ih Sie ja! Was giebt3 denn? 

Franciska. Herr Wachtmeiſter — — braudt Er feine Frau 
Wactmeijterinn? 

Werner. Sit das Ihr Ernft, Frauenzimmerchen? 

Franciska. Mein völliger! 

Werner. Zöge Sie wohl auch mit nad) PRerfien? 

Franriska. Wohin Er will! 


1 befres [Hſ.] ? Nu, [8]. 
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Werner. Gewiß? — Holla! Herr Major! nicht groß gethan! Nun 
babe ich wenigitens ein eben jo gutes Mädchen, und einen eben fo red- 
lihen Freund, ala Sie! — Geb Sie mir Ihre Hand, Frauenzimmerden! 
Topp! — Ueber zehn Jahr ift Cie Frau Generalinn, oder Wittwe! 


Ende der Minna von Barnhelm, 
oder des Soldatenglüd2. 








Miß Sara Sampfın. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


[Das Drama erfchten zuerft zur Oſtermeſſe 1755 im fechften Teile der Schrifften (E. 1—216), 
von dem zwei Drude (17558 und 1755c) veranftaltet twurden, unter dem Titel: Miß Sara Samp- 
fon. Ein bürgerlibes Trauerfpiel, in fünf Aufzügen. Der Drudfag von 17550, von 
einem einzigen Fehler (Act V, Auftritt 5, Schluß) gereinigt, wurde zu der erften echten Einzelaus- 
gabe verwendet, twelche mit dem gleichen Titel twie die erften Drude ohne den Namen des Verfafſers 
und Berlegers, auch ohne Bezeichnung des Drudortes 1767 (bei C. F. Voß in Berlin) erſchien. Die 
Ausgabe 17558 wurde dem neuen, verbefierten, aber von Karl Leifing nachläſſig Forrigierten Einzel- 
drud zu Grunde gelegt, der, wieder ohne den Namen bes Dichters, 1773 in der Dftermefje zu Berlin 
bei C. F. Voß herauskam (182 Seiten 8°). Gleichzeitig erfchien dad Stüd 1773 in der Sammlung 
der Trauerfpiele von Gotthold Ephraim Leffing (S. 1—182), von demfelben Drudjage 
wie die Einzelausgabe abgezogen, nachdem ein unfcheinbarer Drudfehler im fünften Auftritt des 
erſten Aufzugs getilgt worden war. Diefe legte zu Leffings Lebzeiten veranftaltete Ausgabe in ben 
Trauerjpielen liegt dem folgenden Abprud zu Grunde. Die früheren Ausgaben find damit fämtlich 
vergliden worden; doch wurde der Sonverabbrud von 1757 in den Anmerkungen niemals ausprüd- 
lich mit aufgeführt, weil er in allen Lesarten vollftändig mit 17550 übereinftimmt.] 





Perſonen. 


Sir William Samplon.! 

Miß Sara, Deſſen Tochter. 

Mellefont. 

Marwood. Mellefontz alte Geliebte. ? 

Arabella. Ein junges Kind, der Marwood Tochter. 
Waitwell. Ein alter Diener des Sampfon. 
Norton. Bedienter des Mellefont. 

Betty. Mädchen der Sara. 

Bannah. Mädchen ver Marwood. 

Der Gaſtwirth und einige Nebenperjonen. 





1 Sir Sampfon. [1755] ? alte Liebfte. [1755] 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Rufkritt. 
Der Schauplatz iſt ein Saal im Gaſthofe. 
Sir William Samplon! und Waitwell treten in Reiſekleidern herein. 


Sir William.? Hier meine Tochter? Hier in diefem elenden Wirth$- 
Haufe? 


S 


Waitwell. Ohne Zweifel hat Mellefont mit Fleiß das allerelendeite | 


im ganzen Städtchen zu ſeinem Aufenthalte gewählt. Böſe Leute ſuchen 
immer das Dunkle, weil fie böfe Leute find. Aber mas hilft es ihnen, 
wenn fie ſich auch vor der ganzen Welt verbergen könnten? Das Gemifjen 
üt doch mehr, als eine ganze uns verflagende Welt. — Ad, Sie weinen 
ſchon wieder, Schon wieder, Sir! — Sir! 

Str William. Laß mich weinen, alter ehrlicher Diener. Oder ver: 
dient fie etwa meine Thränen nicht? 

Waitwell. Ach! fie verdient fie, und wenn e3 blutige Thränen wären. 

ir William. Nun fo laß mid. 

Waitwell. Das befte, ſchönſte, unfchuldigfte Kind, das unter der 
Eonne? gelebt hat, das muß fo verführt werden! Ah Sarchen! Sarden! 
Ich habe dich* aufwachſen fehen; hundertmal habe ich dich? als ein Kind 
auf diejen meinen Armen gehabt; auf diefen meinen Armen habe ic} dein? 
Lächeln, dein? Lallen bewundert. Aus jeder kindiſchen Miene ftralte die 


Morgenröthe eines Verftandes, einer Leutfeligkeit, einer? — — . 


1 Sir Sampion [regelmäßig 1755 bei der Ueberjchrift der Scenen] 2 Eampfon. [regelmäßig 
1755] 3 Sonnen [1756] 4 fie [1765] > ihr [1755] 6 die [1755] 
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ir William. O ſchweig! Zerfleifcht nicht daS Gegenmwärtige mein 
Herz Ihon genug? Willſt du meine! Martern durch die Erinnerung an 
vergangne Glüdjeligkeiten? noch höllifcher machen? Aendre deine Sprache, 
wenn du mir einen Dienft thun willft. Tadle mi; mache mir aus meiner 

5 Zärtlichkeit ein Verbrechen; vergrößre das Vergehen meiner Tochter; er: 
fülle mich, wenn du kannſt, mit Abjcheu gegen fie; entflamme aufs neue 
meine Nahe gegen ihren verfluchten Verführer; fage, daß Sara nie 
tugendhaft geweſen, weil fie jo leicht aufgehört hat es zu feyn;? fage, 
daß fie mich nie geliebt, weil jie mich heimlich verlaffen hat.* 

10 Waitwell. Sagte id) das, fo würde ich eine Züge? jagen; eine un- 
verjchämte böje Lüge.“ Sie könnte mir auf dem Todbette wieder einfallen, 
und ich alter Böfewicht müßte in Verzweiflung fterben. — Nein, Sarchen 
hat ihren Vater geliebt, und gewiß! gewiß! fie liebt ihn nod. Wenn Sie 
nur davon überzeugt jeyn wollen, Sir, jo ſehe ich fie heute noch wieder in 

15 Ihren Armen. 

Sir William. Ja, Waitwell, nur davon verlange ich überzeugt 
zu feyn. Ich kann fie länger nicht entbehren; jie ilt die Stüße meines 
Alters, und wenn fie nicht den traurigen Reſt meines Lebens verjüßen 

hilft, wer ſoll es denn thun? Wenn fie mich nod) liebt, fo ift ihr Fehler 

20 vergeſſen. Es war der Fehler eines zärtlihen Mädchens, und ihre Flucht 
war die Wirkung ihrer Reue. Solche Vergehungen find befjer, als er: 
zwungene Tugenden — Doc ich fühle es, Waitwell, ich fühle eg; wenn 
diefe Vergehungen auch wahre Verbrechen, wenn es auch vorfegliche Laſter 
wären: ach! ich würde ihr doch vergeben. Ich würde Doch lieber von einer 

25 lafterhaften Tochter, al3 von feiner, geliebt jeyn wollen. 

Waitwell. Trodnen Sie Ihre Thränen ab, lieber Eir! Ich höre 
jenianden fommen. Es wird der Wirth ſeyn, uns zu empfangen. 


BZweyter HAufteift. 
Der Wirth. Sir William Sampfon. Waihvell, 
30 Der Wirth. So früh, meine Herren, fo früh? Willkommen! will: 


kommen Waitwell! Ihr ſeyd ohne Zweifel die Nacht gefahren? Iſt das 
der Herr, von dem du’ geftern mit mir geſprochen hajt? | 


1 die [1766c] 2 Glückſeligkeit [1755] 3 weil fie e8 jo leicht aufgehört zu ſeyn; [1765] - 
4 bat [feblt 1755] *Lügen [1755] 
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Waitwell. Ja, er iſt es, und ich hoffe, daß du abgeredeter Ma- 
Ben — — 

Der Wirth. Gnädiger Herr, id bin ganz zu Ihren Dienften. 
Was liegt mir daran, ob ich es weiß, oder nicht, was Sie für eine 
Urſache hierher führt, und warum Sie bey mir im PVerborgnen ſeyn 
wollen? Ein Wirth nimmt fein Geld, und läßt feine Gäfte machen, was 
ihnen gut dünkt. Waitwell hat mir zwar gejagt, daß Sie den fremden 
Herrn, der fich feit einigen Wochen mit jeinem jungen Weibchen bey mir 
aufhält, ein wenig beobachten wollen. Aber ich hoffe, daß Sie ihm feinen 
Verdruß verurfadhen werden. Sie würden mein Haus in einen übeln 
Ruff bringen, und gewiſſe Leute würden fich ſcheuen, bey mir abzutreten. 
Unfer einer muß von allen Sorten Menjchen leben. — — 

Bir William. Bejorget nichts; führt! mich nur in das Zimmer, 
das Waitwell für mich bejtellt? Hat. Ich komme aus rechtſchaffnen? Ab- 
jihten hierher. 

Der Wirth. Ib mag Ihre Geheimniſſe nicht wiljen, gnäbdiger 


Herr! Die Neugierde ift mein Fehler gar nicht. Ich hätte es, zum 


Exempel, längjt erfahren fünnen, wer der fremde Herr ift, auf den Sie 
Acht geben wollen; aber ich mag nicht. So viel habe ich wohl heraus— 
gebracht, daß er mit dem Frauenzimmer muß durchgegangen jeyn. Das 
gute Weibchen, oder was fie ift! fie bleibt den ganzen Tag in ihrer 
EStube eingeſchloſſen und weint. 

Bir William. Und weint? 

Der Wirth. Ja, und weint — — Aber, gnädiger Herr, warum 
weinen Sie? Das Frauenzimmer muß Ihnen jehr nahe geben. Sie find 
doch wohl nicht — — 

Waitwell. Halt* ihn nicht länger auf. 

Der Wirth. Kommen Sie. Nur eine Wand wird Sie von dem 
Frauenzimmer trennen, das Ihnen jo nahe geht,? und die vielleicht — — 

Waitwell. Du willft e8 alfo mit aller Gewalt willen, wer — — 

Der Wirth. Nein, Waitwell, ih mag nichts willen. 


ei 


I) 
Qt 


Waitwell. Nun fo made, und bringe ung an den gehörigen Ort, 


ehe noch das ganze Haus wach® wird. 


Der Wirth. Wollen Sie mir alfo folgen, gnädiger Herr? (set a6.) 


1 führet [1755c] 2 Heftellet [1765] 3 rehtichafenen [1755 cc] * Halte [1765] 5 gehet, 
[1765] 6 wache [1755] 
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Dritter Aufkritt. 


Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Mellefonts Zimmer. 
Mellefonf und gernag fein Bedienker. 


Mellefonf. Cunangetteivet in einem Lehnſtuhle) Wieder eine Nacht, die ich 

5 auf der Folter nicht graufamer hätte zubringen Fönnen! — Norton! — 

IH muß nur machen, daß ic) Gefichter zu jehen befomme. Bliebe ich mit 

meinen Gedanken länger allein: fie möchten mich zu weit führen. — He, 

Norton! Er ſchläft noch. Aber bin ich nicht graufam, daß ich den armen 

Teufel nicht ſchlafen laſſe? Wie glücklich ift er! — Doch ic) will nicht, 
10 daß ein Menſch um mich glücklich ſey. — Norton! 

Norton. tommen.) Mein Herr! 

Mellefont. Kleide mid an! — D made mir feine fauern! Ge: 
fiter! Wenn ich werde länger ſchlafen können, fo erlaube ich dir, daß du 
aud länger ſchlafen darfſt. Wenn du? von deiner Schuldigkeit nichts 

15 wiſſen willft, fo habe® wenigſtens Mitleiden mit mir. 

Borkon. Mitleiden, mein Herr? Mitleiden mit Ihnen? Ich weiß 
befier, wo das Mitleiden Hingehört. 

Mellefont. Und wohin denn? 

Borton. Ah, laffen Sie ſich ankleiden, und fragen Sie mic) nichts. 

20 Mellefont. Henker! So ſollen auch deine Verweiſe mit meinem 
Gewiſſen aufmachen? Ich verftehe dich; ic) weiß es, wer dein Mitleiden 
erſchöpft. — Doch, ich laffe ihr und mir Gerechtigkeit wieberfahren. 
Ganz* recht; habe fein Mitleiden mit mir. Verfluche mich in deinen 
Herzen, aber — verfluche aud) dich. 

25 Borfon. Auch mid? 

Mellefont. Ja; weil du einem Elenden dieneft, den die Erde 
nicht tragen follte, und weil du dich feiner Verbrechen mit theilhaft ges 
macht hajt. 

Borton. Ich mid) Ihrer Verbrechen theilhaft? gemacht? durch was? 

30 Mellefont. Dadurch, daß du dazu geſchwiegen. 

Vortrefflich! in der Hige Ihrer Leidenfchaften, würde mir 
Hals gefoftet haben. — Und dazu, als ih Sie kennen 


2 Wenn du aud [1755] 3 fo habe doch [175] * Schon [1755] 
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lernte, fand ic) Sie nicht Schon jo arg, daß alle Hoffnung zur Beßrung 
vergebens war? Was für ein Leben habe ih Sie nicht, von dem erften 
Augenblide an,! führen jehen! In der nichtswürdigſten Gejellichaft von 
Spielern und Landitreihern — ich nenne fie, was fie waren und fehre 
mic) an ihre Titel, Ritter und dergleichen, nicht — in ſolcher Geſellſchaft 
bradten Sie ein Vermögen durch, das Ihnen den Weg zu den größten 
Ehrenftellen hätte bahnen können. Und Ihr ftrafbarer Umgang mit allen 
Arten von Weibsbildern, befonders der böfen Marwood — — 
Mellefonf. See mid), ſetze mich wieder in diefe Lebensart: fie 
war Tugend in Vergleich meiner igigen.? Sch verthat mein Vermögen; 
gut. Die Strafe fümmt nad), und ich werde alles, was der Mangel hartes 
und erniedrigendes hat, zeitig genug ? empfinden. Sch befuchte lafterhafte 
Weibsbilder; laß es ſeyn. Ich ward öfter verführt,* als ich verführte; 
und die ich. felbjt verführte, wollten verführt jeyn. — Aber — ich hatte 


noch feine verwahrlofete Tugend auf meiner Seele. Ich hatte noch eine ı: 


Unſchuld in ein unabjehliches Unglüd gejtürzt. Ich hatte noch Feine Sara 
aus dem Haufe eines geliebten Vaters entwendet, und fie gezwungen, 
einem Nichtswürdigen zu folgen, der auf feine Weiſe mehr fein eigen war. 
Ich hatte — Wer kömmt ſchon jo früh zu mir? 


Vierker Auffrifk. 
‚Befty. Mellefonf. Borfon. 
Borfon. Es iſt Betty. 


Mellefont. Schon auf, Betty? Was madt dein Fräulein? 
Betty. Was macht fie? (ſhluchzend) Es war ſchon lange nad Mit: 


ternacht, da ich fie endlich bewegte, zur Ruhe zu gehen. Sie jchlief einige : 


Augenblide, aber Gott! Gott! was muß das für ein Schlaf gemefen feyn! 
Plöglich fuhr fie in die Höhe,? Iprang auf, und fiel mir als eine Unglüd- 
liche in die Arme, die von einem Mörder verfolgt wird. Sie zitterte, und 
ein Falter Schweiß floß ihr über das erblaßte Geficht.* Ich wandte alles 
an, fie zu beruhigen, aber fie hat mir bis an den Morgen nur mit ftummen 
Thränen geantwortet. Endli hat fie mich einmal über das andre? an 


I yom Anfange [1755] 2 Tugend gegen meine jegige. [1755] 3 Zeit genug [1755] 4 vers 
führet, [1755 c] 5 Söh, [1755] 6 Gefichte. [1765] ? andere [1755] 
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Ihre Thüre geichicdt, zu hören, ob Sie ſchon aufwären. Sie will Sie 
fprechen. Sie allein können fie tröften. Thun Sie es doch, liebfter gnä- 
Diger Herr, thun Sie e8 doch. Das Herz muß mir |pringen, wenn fie 
fich fo zu ängitigen fortfährt. 

h Mellefont. Geh, Betty, ſage ihr, daß ich den Augenblick bey ihr 
feyn wolle - 

Betty, Stein, fie will jelbft zu shnen kommen. 
Mellefont. Nun fo fage ihr, daß ich fie erwarte — Ah! — — 


(Betty gebt ab.) 


10 Fünfter Auftrift. 
Mellefont. Borton. 


Wurton, Bott, die arme Düß! . 
Mellefont, Weſſen Gefühl willſt du durch deine Ausruffung rege 
machen? Sieb, da läuft! die erſte Thräne, die ich ſeit meiner Kindheit 

In gewolnet, Die Wange berunter 13 — Eine ſchlechte Vorbereitung, eine troſt— 
ſuchende Vetrülbte zu empfangen. Warum fucht fie ihn auch bey mir? — 
Dow wo ſoll fie ihn ſonſt ſuchen? — Ich muß mich faſſen. (indem er fid die 
Annan abtrochet.“ Wo ift die alte Standhaftigfeit, mit der ich ein ſchönes 
YWune Fonnte weinen jehen? Wo ift die Gabe der Verſtellung hin, durch 

an die ich feyn und jagen Eonnte, was ich wollte? — Nun wird fie kommen, 
und wird unmiderftehliche Thränen weinen. VBerwirrt,? beſchämt werde 
I) vor ihr Stehen; als ein verurtheilter Sünder werde ich vor ihr ftehen. 
Rathe mir do, was ſoll ich thun? was fol ich jagen? 

Norkon. Sie follen thun, was fie verlangen wird. 

X Mellefont. So werde ich eine neue Grauſamkeit an ihr begehen. 
Mit Unrecht tadelt fie die Verzögerung einer Geremonie, die itzt ohne unfer 
äußerjtes Verderben in dem Königreiche nicht vollzogen werden fann. 

Norton. So maden Sie denn, daß Sie es verlaffen. Warum 
zaudern wir? Warum vergeht? ein Tag, warum vergeht eine Woche nach 

30 der andern? Tragen Sie mir es doch auf. Sie follen morgen ficher ein: 
geſchifft ſeyn. Vielleicht, daß ihr der Kummer nicht ganz über das Meer 
folgt; daß fie einen Theil deſſelben zurüdläßt, und in einem andern 
Lande — — 








1 Eieh jest wird [1755] ? herunterlaufen! [1755 3 Berivirret, [1755] 3 vergehet 
[1755 0] 
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Mellefonf. Alles das hoffe ich jelbit - Still,! jie kömmt. Wie 
Ihlägt mir das Herz —- — 


Sechſter Auftrifk. 


Sara. Mellefont. Borton, 


Mellefonk. (indem er ihr entgegen gest.) Cie haben eine unruhige Nacht 5 
gehabt, liebite Mi — — 

Saxa. Ah, Mellefont, wenn es nichts als eine unruhige Nacht 
wäre — — 

Mellefont. sum Bevienten) Berlaß uns! 

Norxkon. (im angegen) Ich wollte auch nicht da bleiben, und wenn 10 | 
mir gleich jeder Augenblid mit Golde bezahlt würde. 


Stebenter Auffrift. 
ara. Mellefonf. 


Mellefonf. Sie find ſchwach, liebjte Miß. Sie müſſen ſich ſetzen. 

Bara. (fie fest id.) Ich beunruhige Sie fehr früh; und werden Sie 15 
mir e3 vergeben, daß ich meine Klagen wieder mit dem Morgen anfange? 

Mellefont. Theuerfte? Miß, Sie wollen jagen, daß Sie mir e3 
nicht vergeben können, weil ſchon wieder ein Morgen erjchienen ift, ohne 
daß ich Ihren Klagen ein Ende gemacht habe. 

ara. Was follte ich Ihnen nicht vergeben? Sie willen, was ich 20 
Ihnen bereit vergeben habe. Aber die neunte Woche, Mellefont, die 
neunte Woche fängt heut? an, und dieſes elende Haus fieht mich noch 
immer auf eben dem Fuße, al3 den eriten Tag. 

Mellefont. So zweifeln Sie an meiner Liebe? 

Bara. Ich, an Shrer Liebe zweifeln? Nein, ich fühle mein Un- 25 
glüd zu fehr, zu fehr, als daß ic) mir felbit diefe legte einzige Verfügung - 
deilelben rauben jollte. 

Mellefont. Wie kann alfo meine Miß über die Verſchiebung einer 
Ceremonie unruhig jeyn? 

Sara. Ad, Mellefont, warum muß ich einen andern Begriff von 30 





i Stille, [1755] 2 Theurefte [1755 c] 3 heute [1755] 
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diefer Geremonie haben? — Geben Sie doc) immer der weiblichen Den: 
kungsart etwas nad). Ich ftelle mir vor, daß eine nähere Einwilligung 
des Himmels darinn liegt. Umfonft habe ich es, nur wieder erjt den 
geftrigen langen Abend, verfucht, Ihre Begriffe anzunehmen, und die 
5 Zweifel aus meiner Bruft zu verbannen, die Sie, igt! nicht das erftemal, 
für Früchte meines Mißtrauens angefehen haben. Ich ftritt mit mir ſelbſt; 
ich war ſinnreich genug, meinen Verftand zu betäuben; aber mein Herz 
und ein inneres Gefühl warfen auf einmal das mühſame Gebäude von 
fen. Mitten aus dem Schlafe weten mic) ftrafende 
jen fi) meine Phantafie, mich zu quälen, verband. 
is für fohredfiche Bilder ſchwärmten um mic herum! 
ür Träume halten — — 
Wie? meine vernünftige Sara ſollte fie für etwas 
me, liebfte Miß, Träume! — Wie unglücklich ift der 
Schöpfer in dem Reiche der Wirklichfeiten nicht Qua— 
Mußte er, fie zu vermehren, auch ein noch weiteres 
igen in ihm Schaffen? 
n Sie den Himmel nit an! Er hat die Einbildungen 
gelaffen. Sie richten fih nach unfern Thaten, und 
Pflichten und der Tugend gemäß find, jo dienen die 
Yildungen zur Vermehrung unferer? Ruhe und unſe— 
fine einzige Handlung, Mellefont, ein einziger Segen, 
ensbothen im Namen der ewigen Güte auf ung gelegt 
errüttete Phantafie wieder heilen. Stehen Sie noch 
Sjenige einige Tage eher zu thun, was Sie doch ein= 
Erbarmen Sie fih meiner, und überlegen Sie, daß 
dadurch nur von Qualen der Einbildung befreyen, 
ualen doch Qualen, und für die, die fie empfindet, 
d. — Ad, könnte ih Ihnen nur halb fo lebhaft die 
igen Nacht erzählen, als ich fie gefühlt Habe! — Von 
‚ meinen einzigen Bejhäfftigungen, ermüdet, ſank ich 
en Augenliedern auf das Bett? zurüd. Die Natur 
genblid erholen, neue Thränen zu ſammeln. "Aber 
yanz, als ich mich auf einmal an dem ſchroffſten Theile 
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des ſchrecklichſten Felſen ſahe. Sie giengen vor mir her, und ich folgte 


Ihnen mit Ihwanfenden ängitlihen Schritten, die dann und wann ein, 


Blick ftärkte, melden Sie auf mich zurüdwarfen. Schnell hörte ich hinter 
mir ein freundliches Rufen, welches mir ftill! zu ftehen befahl. Es war 
der Ton meines Vaters — Ich Elende! kann ich denn nicht3 von ihm 
vergefjen? Ach! wo ihm fein Gedächtniß eben fo graufame Dienfte leiftet; 
wo er auch mich nicht vergeffen kann! — Doch er hat mich vergefien. 
Troſt! graufamer Troft für feine Sara! — Hören Sie nur, Mellefont; 
indem ich mich nach diefer befannten Stimme umfehen wollte, gleitete 
mein Fuß; ich wankte und follte eben in den Abgrund herab ftürzen, als 
ih mich, noch zur vechten Zeit, von einer mir ähnlichen Perſon zurüd- 
gehalten fühlte. Schon wollte ich ihr den feurigiten Dank abitatten, als 
fie einen Dolch aus dem Bufen 309. Ach rettete dich, ſchrie fie, um dic) 
zu verderben! Sie holte mit der bewaffneten Hand aus — und ad! id) 


erwachte mit dem Stiche. Wachend fühlte ich noch alles, was ein tödlicher 1; 


Stich ſchmerzhaftes haben kann; ohne das zu empfinden, was er ange: 
nehmes haben muß: das Ende der Bein in den Ende des Lebens hoffen 
zu dürfen. 

Mellefont. Ach! liebſte Sara, ich verſpreche Ihnen das Ende Ihrer 
Pein, ohne das? Ende Ihres Lebens, welches gewiß auch das Ende des 
meinigen jeyn würde. Vergeſſen Sie das jchredliche Gewebe eines finn- 
lojen Traume2. 

Bara. Die Kraft e3 vergeilen zu fönnen, erwarte ich von Ihnen. 
Es jey Liebe oder Verführung, es ſey Glüd oder Unglüd, dag mich Ihnen 
in die Arme geworfen hat; ich bin in meinem Herzen die Jhrige, und 
werde e3 ewig jeyn. Aber noch bin ich es nicht vor den Augen jenes Rid)- 
ters, der die geringften Webertretungen feiner Ordnung zu ftrafen ge- 
drohet hat — — 

Mellefont. So falle denn alle Strafe auf mid) allein! 

Bara. Was kann auf Sie fallen, das mich nicht treffen jollte? — 
— Legen Sie aber mein dringendes Anhalten nicht falſch aus. Ein an: 
dres? Frauenzimmer, da3 durch einen gleichen Fehltritt ſich ihrer Ehre 
verluftig gemacht hätte, würde vielleicht durch ein gejegmäßiges Band 
nicht3 al3 einen Theil derjelben wieder zu erlangen juchen. Ich, Melle: 
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font, denfe darauf nicht, weil ich in der Welt weiter von feiner Ehre willen 
will, al3 von der Ehre, Sie zu lieben. Ich will mit Ihnen, nicht um der 
Welt Willen, id) will mit Ihnen um meiner ſelbſt Willen verbunden jeyn. 
Und wenn ich e3 bin, Jo will ich gern die Schmach auf mich nehmen, ala 
5 ob ic) es nicht wäre. Sie jollen mich, wenn Sie nicht wollen, für Ihre 
Gattinn nicht erklären dürfen; Sie jollen mich erklären fünnen, für was 
Sie wollen. Ich will Ihren Namen nicht führen; Sie Jollen unfere! Ver: 
bindung fo geheim halten, als Sie es für gut befinden; und ich will der- 
jelben ewig unmerth jeyn, wenn ich mir in den Sinn fommen laſſe, einen 
ı0 andern Vortheil, al3 die Beruhigung meines Gewiſſens, daraus zu ziehen. 
Mellefont. Halten Sie ein, Miß, oder ih muß vor Ihren Augen 
des Todes ſeyn. Wie elend bin ich, daß ich nicht das Herz habe, Sie nod) 
elender zu machen! — Bedenten Sie, daß Sie fih meiner Führung über: 
laſſen haben; bedenfen Sie, daß ich ſchuldig bin, für uns weiter hinaus 
15 zu fehen, und daß ich igt gegen Ihre Klagen taub jeyn muß, wenn ich Sie 
nicht, in der ganzen Folge Ihres Lebens, noch ſchmerzhaftere Klagen will 
führen hören. Haben Sie es denn vergejlen, was id) Ihnen zu meiner 
Rechtfertigung ſchon oft vorgeſtellt? 
Sara. Ich habe es nicht vergeſſen, Mellefont. Sie wollen vorher 
20 ein gemifles Vermächtniß retten. — Sie wollen vorber zeitlihe Güter 
retten, und mich vielleicht ewige darüber verjcherzen laſſen. 
Mellefont. Ah Sara, wenn Ihnen alle zeitliche? Güter jo ge 
. wiß wären, als Ihrer Tugend die ewigen find — — 
Sara. Meiner Tugend? Nennen Sie mir? diefes Wort nicht! — 
25 Sonft klang es mir jüße, aber ist ſchallt mir ein ſchrecklicher Donner 
darinn! - 
Mellefonft. Wie? muß der, welcher tugendhaft ſeyn Toll, feinen 
Fehler begangen haben? Hat ein einziger fo unfelige Wirkungen, daß er 
eine ganze Reihe unfträflicher Jahre vernichten kann: jo* ift fein Menſch 
30 tugendhaft; jo ift die Tugend ein Gefpenft, das in der Quft zerfließet, wenn 
man es am feitejten umarmt zu haben glaubt; jo hat fein weiſes Wejen 
unjere! Pflichten nach unfern Kräften abgemeſſen; fo ift die Luft, ung 
ftrafen zu können, der erſte Zweck unſers Dafeyns; jo ift — Ich erjchrede 
vor allen den gräßlichen Folgerungen, in welche Sie Ihre Kleinmuth ver: 
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wideln muß! Nein, Miß, Sie find noch die tugendhafte Sara, die Cie 
vor meiner unglüdliden Befanntichaft waren. Wenn Sie fich jelbft mit 
jo graufamen Augen anfehen, mit was für Augen müſſen Cie mich be- 
traten! 

Bara. Mit den Augen der Liebe, Mellefont. 

Mellefonf. So bitte ih Sie denn um diejer Liebe, um diefer groß: 
müthigen, alle meine Unwürdigfeit überfehenden Liebe Willen, zu Ihren 
Füßen bitte ich Sie: beruhigen Sie fih. Haben Sie nur noch einige Tage 
Geduld. 

Sara. Einige Tage! Wie iſt Ein Tag ſchon ſo lang! 

Mellefont. Verwünſchtes Vermächtniß! Verdammter Unſinn eines 
ſterbenden Vetters, der mir ſein Vermögen nur mit der Bedingung laſſen 
wollte, einer Anverwandtinn die Hand zu geben, die mich eben ſo ſehr 
haßt, als ich ſie! Euch, unmenſchliche Tyrannen unſerer! freyen Neigun— 
gen, euch werde alle das Unglück, alle die Sünde zugerechnet, zu welchen 
uns euer Zwang bringet! — Und wenn ich ihrer nur entübriget ſeyn könnte, 
dieſer ſchimpflichen Erbſchaft! So lange mein väterliches Vermögen zu 
meiner Unterhaltung hinreichte, habe ich ſie allezeit verſchmähet, und ſie 
nicht einmal gewürdiget, mich darüber zu erklären. Aber itzt, itzt, da ich 
alle Schätze der Welt nur darum beſitzen möchte, um ſie zu den Füßen 
meiner Sara legen zu können, itzt da ich wenigſtens darauf denken muß, 
ſie ihrem Stande gemäß in der Welt erſcheinen zu laſſen, itzt muß ich 
meine Zuflucht dahin nehmen. 

Dara. Mit der es Ihnen zuletzt doch wohl noch fehl ſchlägt. 


Mellefont. Sie vermuthen immer das ſchlimmſte. — Nein; das 2i 
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Srauenzimmer, die e3 mit betrifft,? ijt nicht ungeneigt, eine Art von Ber: 


gleich einzugehen. Das Vermögen foll getheilt werden; und da fie es nicht. 


ganz mit mir genießen kann, jo ift fie es zufrieden, daß ich mit der Hälfte 
meine Freyheit von ihr erfaufen darf. Ich erwarte alle Stunden die lebten 
Nachrichten in diefer Sache, deren Verzögerung allein unfern hiefigen Auf: 
enthalt jo langmierig gemacht hat. So bald ich fie befommen habe, wollen 
wir feinen Augenblid länger bier verweilen. Wir wollen ſogleich, liebſte 
Miß, nad Frankreich übergehen, wo Sie neue Freunde finden follen, 
die ſich ist Schon auf das Vergnügen, Sie zu fehen und Sie zu lieben, 
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freuen. Und dieſe neuen Freunde ſollen die Zeugen unjerer! Verbindung 
jeyn — — 

Sara. Diefe? follen die Zeugen unjerer! Verbindung feyn? — 
Grauſamer! jo joll diefe Verbindung nicht in meinen VBaterlande ge- 

5 ſchehen? So fol id mein Vaterland als eine Verbrecherinn verlaffen? 
Und als eine jolche, glauben Sie, würde ih Muth genug haben, mich der 
See zu vertrauen? Deſſen Herz muß ruhiger oder muß ruchlofer jeyn, als 
meines, welcher nur einen Augenblid zwiſchen jih? und dem Verderben 
mit Gleichgültigfeit nichts, als ein ſchwankendes Brett, jehen fann. Syn 

10 jeder Welle, die an unfer Schiff jchlüge, würde mir der Tod entgegen: 
rauschen; jeder Wind würde mir von den väterlichen Küften Verwünſchun— 
gen nachbraufen, und der Eleinfte Sturm würde mich ein Blutgericht* über 
mein Haupt zu jeyn, dünfen. — Nein, Mellefont, jo ein Barbar fünnen 
Sie gegen mich nicht ſeyn. Wenn ich noch das Ende Ihres Vergleich er- 

15 lebe, jo muß es Ihnen auf einen Tag nicht ankommen, den wir hier länger 
zubringen. Es muß diejes der Tag ſeyn, an dem Sie mich die Martern 
aller hier verweinten Tage vergejlen lehren. Es muß diejes der heilige 
Tag ſeyn — Ach! welcher wird e3 denn endlich jeyn? 

Mellefont. Aber überlegen Sie denn nicht, Miß, daß unferer 

20 Verbindung hier diejenige Feyer fehlen würde, die wir ihr zu geben 
Ihuldig jind? 

ara. Cine heilige Handlung wird durch das Feyerliche nicht 
fräftiger. 
Mellefont. Allein — — 
25 Sara. Ich erftaune. Sie wollen doch wohl nicht auf einem fo 
nichtigen Vorwande bejtehen? O Mellefont, Mellefont! wenn ich mir e8 
. nicht zum unverbrüchlichſten Geſetze gemacht hätte, niemals an der Auf: 
richtigkeit Ihrer Liebe zu zweifeln, jo würde mir diefer Umftand — — 
Doc ſchon zu viel; es möchte ſcheinen, als hätte ich eben itzt daran ge— 

30 zweifelt. 

Mellefont. Der erſte Augenblid Ihres Zweifels müſſe der legte 
meines Lebens ſeyn! Ah, Sara, womit habe ich es verdient, daß Sie 

. mir aud) nur die Möglichkeit defjelben voraus ſehen lafjen? Es ift wahr, 
die Gejtändnifje, die ih Fhnen von meinen ehemaligen? Ausfchweifungen 
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abzulegen, Fein Bedenken getragen habe, können mir feine Ehre machen: 
aber Vertrauen jollten fie mir doch erweden. Eine buhleriſche Marwood 
führte mich in ihren Striden, weil ih da3 für fie empfand, was fo oft 
für Liebe gehalten wird, und es doch jo felten ift. ch würde noch ihre . 
ſchimpflichen Feſſeln tragen, hätte fich nicht der Himmel meiner erbarmt, 5 
der vielleicht mein Herz nicht für ganz unwürdig erfannte, von beffern 
Flammen zu brennen. .Sie, liebfte Sara, fehen, und alle Marwoods ver- 
gefjen, war eins. Aber wie theuer Fam es Ihnen zu ſtehen, mich aus ſolchen 
Händen zu erhalten! Sch war mit dem Lafter zu vertraut geworden, und 
Sie kannten e3 zu wenig — — 10 
ara. Laſſen Sie uns nicht mehr daran gedenten — — 


Achter Aufteill. 
Norton. Mellefont. Sara. 


Mellefont. Was willft du? 

HVorkon. Ich ftand eben! vor dem Haufe, als mir ein Bedienter 15 
diefen Brief in die Hand gab. Die Aufichrift ift an Sie, mein Herr. 

Mellefonf. An mih? Wer weiß hier meinen Namen? — (indem er 
den Brief betraditet.) Himmel! 

Sara. Sie erjchreden? 

Mellefont. Aber ohne Urſache, Miß; wie ich nun wohl fehe. Ich 20 
irrte mich in der Hand. 

Bara. Möchte doch der Inhalt Ihnen fo angenehm feyn, als Sie 
es wünfchen fünnen. 

Mellefonf. Ich vermuthe, daß er ſehr gleichgültig ſeyn wird. 

Bara. Man braudt ſich weniger Zwang anzuthun, wenn man 25 
allein ift. Erlauben Sie, daß ich mich wieder in mein Zimmer begebe. 

Mellefont. Sie machen fi) alfo wohl Gedanfen? 

Sara. Ich mache mir feine, Mellefont. 

Mellefont, (indem ex fie bis an die Scene begleitet.) Ich werde den Augen- 
blie bey Ihnen feyn, liebte Miß. 30 
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Veunker Aufkift. 
Mellefont. Borfon. 


Mellefonf, (ver ven Brief no anſieht) Gerechter Gott! 

Porfon. Weh Ihnen, wenn er nichts, als gerecht ift! 

Mellefont. Kann es möglich feyn? Ich ſehe diefe verruchte Hand 
wieder, und erjtarre nicht vor! Schrecken? Sit fies? Iſt fie eg nicht? 
Mas zweifle ih noch? Sie ifts! Ah, Freund, ein Brief von der Mar: 
wood! Welche Furie, weldher Satan hat ihr meinen Aufenthalt verrathen? 
Was will fie noch) von mir? — Geh, mache jo gleich Anftalt, daß mir 


10 von bier wegfommen. — Doc verzieh! Vielleicht ift es nicht nöthig; 


— 
oO 


vielleicht Haben meine verächtlichen Abjchiedsbriefe die Marwood nur auf: 
gebracht, mir mit gleicher Verachtung zu begegnen. Hier! erbrich den 
Brief; lies ihn. Ich zittere, es ſelbſt zu thun. 

BWorfon. (er tief) „E3 wird jo gut ſeyn, als ob ich Ihnen den läng- 


5 „Iten Brief gejchrieben hätte, Miellefont, wenn Sie den Namen, den Eie 


„am Ende der Seite finden werden, nur einer kleinen Betrachtung wür— 
„digen wollen — — 

Mellefont. Verflucht jey ihr Name! Daß ich ihn nie gehört hätte! 
Daß er aus dem Buche der Lebendigen vertilgt würbe!? 

Norkon. (lieſt weiter) „Die Mühe Sie auszuforfchen, hat mir die 
„Liebe, welche mir forſchen half, verfüßt. 

Mellefont. Die Liebe? Frevlerinn! Du entheiligeft Namen, die 
nur der Tugend geweiht? find! 

Borfon. (fahrt fort.) „Sie hat noch mehr gethan; — — 

Mellefont. Ich bebe — — 

Norkon. „Sie hat mid) Ihnen nachgebracht. — — 

Mellefont. Berräther, was lieft du? (er reißt ihm den Brief aus der Hand 
und lieſt fernft) „Sie hat mich Ihnen — nachgebracht. — Ich bin hier; und 
„es ftehet bey Shnen, — ob Sie meinen Beſuch erwarten, — oder mir 
„mit dem Ihrigen — zuvorkommen wollen. Marwood.” — Was für ein 
Donnerſchlag! Sie ift hier? — Wo iſt fie? Dieje Frechheit ſoll fie mit 
dem Leben büßen. 

BWorfon. Mit dem Leben? E3 wird ihr einen Blick koſten, und Sie 
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liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie mas Sie thun! Sie müfjen 
fie nicht |prechen, oder das Unglüd Ihrer armen Miß ift vollkommen. 
Mellefont. Ih Unglüdliher! — Nein, ich muß fie fprechen. Eie 
würde mich bis in das! Zimmer der Sara ſuchen, und alle ihre Wuth 
gegen dieſe Unſchuldige auslaſſen. 5 
Borfon. Aber, mein Herr — — 
Mellefonf. Sage nichts! — Laß fehen, cindem er in ven Brief ſieht) ob fie 
ihre Wohnung angezeigt hat. Hier ift fie. Komm, führe mich. (Sie geben ab.) 
Ende des erften Aufzug®. 


Ameyler Aufzug. 10 


Erſter Nufkrikk. 
Der Schauplag ſtellt das Zimmer ber Marivood vor, in einem andern Gaſthofe. 


Marwood im Negliige. Bannah. 


Marwood. Belford hat den Brief doch richtig eingehändiget, 
Hannah? 15 

Bannah. Richtig. 

Marwood. Ihm ſelbſt? 

Bannah. Seinem Bedienten. | 

Marwood. Kaum fann ich e8 erwarten, was er für Wirkung? 
haben wird. — Scheine ich dir nicht ein wenig unruhig, Hannah? Ich 20 
bin e8 auch. — Der Berräther! Doch gemach! Zornig muß ich durchaus 
nicht werden. Nachſicht, Liebe, Bitten, ſind die einzigen Waffen, die ich 
wider ihn brauchen darf, wo ich anders feine ſchwache Seite recht Fenne. 

Bannah. Wenn er fi) aber dagegen verhärten ſollte? — 

Marwood. Wenn er fich Dagegen verhärten follte? Eo werde ich 25 
nicht zürnen — ich werde raſen. Ich fühle eg, Hannah; und wollte es 
lieber ſchon ißt. 
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Hannah. Faſſen Sie fi ja. Er kann vielleicht den Augenblid 
kommen, 
Marmood. Wo er nur gar kömmt! Wo er fi nur nicht ent 
ſchloſſen hat, mich feſtes! Fußes bey fich zu erwarten! — Aber weißt du, 
> anna, worauf ich noch meine meifte Hofnung gründe, den Ungetreuen 
von dem neuen Gegenftande feiner Liebe abzuziehen? Auf unfere Bella. 
_ 7° wahr; fie ift jein kleiner Abgott; und der Einfall, 
: nicht glücklicher feyn können. 
in fein Herz aud) gegen die Sprache einer alten 
hm doch die Sprache des Blut vernehmlich feyn. 
‚miger Zeit au3 meinen Armen, unter dem Vor- 
om Erziehung? geben zu lafien, die es bey mir 
habe es von der Dame, die es unter ihrer Auf- 
ders als durch Liſt wieder befommen fünnen; er 
jahr vorausbezahlt, und noch den Tag vor feiner 
fen, eine gewiſſe Marwood, die vielleicht Eommen 
des Kindes ausgeben würde, durchaus nicht vor 
hefehle® erfenne ich den Unterfchied,* den er zwis 
Arabellen fieht er als einen Eoftbaren Theil feiner 
eine Elende, die ihn mit allen ihren Reizen, bis 
get hat. 
er Undanf! 
Hannah, nichts zieht den Undank jo unausbleib: 
geeiten, für die fein Dank zu groß wäre. Warum 
dieſe unfeligen Gefälligfeiten? Hätte ich es nicht 
5 fie ihren Werth nicht immer bey ihm behalten 
) auf der Schwierigkeit des Genuffes beruhe, und 
nmuth verſchwinden müſſe, weldhe die Hand der 
wiß, aus unſern Geſichtern verlöfcht? 
abam, von diejer gefährlihen Hand haben Sie 
irchten. Ich finde, daß Ihre Schönheit den Punkt 
fo wenig überſchritten hat, daß fie vielmehr erft 
nen alle Tage neue Herzen fefleln würde, wenn 
yazu geben wollten. 
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Marwood. Schweig, Hannah! Du fchmeichelft mir bey einer Ge- 
legenheit, die mir alle Schmeicheley verdädtig macht. Es ijt Unfinn von 
neuen Eroberungen zu ſprechen, wenn man nicht einmal Kräfte genug hat, 
ih im Befite der Ihon gemachten zu erhalten. 


Zweyter Auffrift. 5 
Ein Bedienfer. Marwood. Bannah. 


Der Bedienfe, Madam, man will die Ehre haben, mit Ihnen 
zu ſprechen. 

Maxrwood. Wer? 

Per Bediente. Ich vermuthe, daß es eben der Herr ift, an wels 10 
hen der vorige Brief überfchrieben war. Wenigſtens ift der Bediente 
bey ihm, der mir ihn abgenommen bat. 

Marwood. Mellefont! — Geſchwind, führe ihn herauf! &er Be— 
biente geht ab.) A Hannah, nun ift er da! Wie joll ich ihn empfangen? 
Was foll ic) fagen? Welche Miene fol ich annehmen? Iſt diefe ruhig 15 
genug? Sieh doch! 

Bannah. Nichts weniger als ruhig. 

Maxrwood. Aber diefe? 

Bannah. Geben Sie ihr noch mehr Anmuth. 

Marwood. Etwa jo?! 20 

Bannah, Zu traurig! 

Marwood. Sollte mir dieſes Lacheln laſſen? 

Bannah. Vollkommen! Aber nur freyer — Er kömmt. 


Dritter Auftrift. 
Mellefont. Marwond. Bannah. 25 


Mellefont. (der mit einer wilden Stellung herein tritt.) Ha! Marwoon — 
Marwood. (die ihm mit offnen Armen lächelnd entgegen rennt.) Ach Mellefont — 
Mellefont. (bey Seite) Die Mörderinn, was für ein Blick! 
Marwood. Sch muß Sie umarmen, treulofer, lieber Flüchtling! 
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— Theilen Sie doch meine Freude! — Warum entreißen Sie ſich meinen 
Liebfojungen? . 

Mellefont. Marwood, ich vermuthete, daß Sie mich) anders 
empfangen würden. 

5 Marwood. Warum anders? Mit mehr Liebe vielleicht? mit mehr 
Entzüden? Ach ih Unglüdlihe, daß ich weniger ausprüden kann, als 
ih fühle! —! Sehen Sie,? Mellefont, jehen Sie,? daß auch) die Freude 
ihre Thränen hat? Hier rollen fie, diefe Kinder der füßeften Wolluft! — 
Aber ach, verlorne Thränen! feine Hand trodnet euch nicht ab. . 

10 Mellefont. Marwood, die Zeit ift vorbey, da mich ſolche Reden 
bezaubert hätten. Sie müſſen ist in einem andern Tone mit mir fprechen. 
Ich komme ber, Ihre legten Vorwürfe anzuhören, und darauf zu ant- 
worten. 

Marwood. Borwürfe? Was hätte ich Ihnen für Borwürfe zu 

15 maden, Mellefont? Keine. 

Mellefont. So hätten Sie, ſollt's ic) meynen, Ihren Weg er: 
ſparen fönnen. . 

Marwood. Liebfte wunderlihe Seele, warum wollen Sie mid) 
nun? mit Gewalt zwingen, einer Kleinigkeit zu gedenken, die ich Ihnen 

20 in eben dem Augenblide vergab, in welchem ich fie erfuhr? Eine kurze 
Untreue, die mir Ihre Galanterie, aber nicht $hr Herz fpielet,? verdient 
dieje Vorwürfe? Kommen Sie, lafjen Sie uns darüber fcherzen. 

Mellefonf. Sie irren fi; mein Herz hat mehr Antheil daran, 
al3 e3 jemals an allen unjern Liebeshändeln gehabt hat, auf die ich igt 

25 nicht ohne Abſcheu zurüd jehen Fann. 

Marwood. Ihr Herz, Mellefont, ift ein gutes Närrchen. Es läßt 
fich alles bereden, was Ihrer Einbildung ihm zu bereden einfällt. Glau— 
ben Sie mir doch, ich kenne es befjer, ala Sie. Wen es nicht das befte, 
dag getreufte Herz wäre, würde ich mir wohl jo viel Mühe geben, es zu 

30 behalten? 

Mellefont. Zu behalten? Sie haben es niemals beſeſſen, fuge 
ich Ihnen. 

Marwood. Und ich fage Ihnen; ich befige es im Grunde noch. 

Mellefont. Marwood, wenn ich wüfte daß Sie auch nur noch 


1 [Hier folgt 1755:] Mein Herz bebet vor Freuden, Sie wieder zu fehn, Sie wieder an meine Bruft 
zu drilden. ? Sie eg, [1755] 3 Sollte [1755] 4 denn nun [1755] > fpielt, [1755] 
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einen?! Faſer davon bejäßen, jo wollte ich es mir jelbft, bier vor Ihren 
Augen, aus meinem Leibe reißen. 

Marwood. Sie würden jehen, daß Sie meines zugleich heraus: 
rijen. Und dann, dann würden dieje herausgeriljenen Herzen endlich 
zu der Vereinigung gelangen, die fie fo oft auf unfern Lippen geſucht 5 
haben. 

Mellefont. (ey seite) Was für eine Schlange! Hier wird das befte 
jeyn, zu fliehen. — Sagen Sie mir e8 nur furz, Marwood, warum Sie 
mir nachgefonmen find? Was Sie nod) von mir verlangen? Aber ſagen 
Sie es nur? ohne dieſes Lächeln, ohne diefen Blick, aus welchem mich 
eine ganze Hölle von Verführung jchredt. 

Maxrwood. (vertrautig.) Höre nur, mein lieber Mellefont; ich merfe 
wohl, wie e3 ist mit dir fteht. Deine Begierden und dein Geihmad find 
ist deine Tyrannen. Laß es gut jeyn; man muß fie austoben”lafen. 
Sich ihnen widerfegen, ift Thorheit. Sie werden am ficheriten einge: 
ihläfert, und endlich gar überwunden, wenn man ihnen freyes Feld läßt. 
Sie veiben fich ſelbſt auf. Kannft du mir nachſagen, Kleiner Flattergeift, 
daß ich jemals eiferfüchtig gewejen wäre, wenn ftärfere Neize, als die 
meinigen, dich mir auf eine Zeitlang abipänftig machten? Ich günnte dir 
ja allezeit diefe Veränderung, bey der ich immer mehr gewann, als verlor. 20 
Du kehrteſt mit neuem Feuer, mit neuer Innbrunſt in meine Arme zurüd, 
in die ich dich nur als in leichte Bande, und nie als in ſchwere Felleln 
ſchloß. Bin ich nicht oft felbft deine Vertraute gewejen, wenn du mir 
auch ſchon nichts zu vertrauen hatteft, al3 die Gunftbezeigungen, die du 
mir entwandteft, um fie gegen andre zu verfchwenden? Warum glaubt 25 
du denn, daß ich igt einen Eigenfinn gegen dich zu zeigen anfangen würde, 
zu welchem ich nun eben berechtiget zu ſeyn aufhöre, oder — vielleicht 
ihon aufgehört habe? Wenn deine Hite gegen das ſchöne Landmädchen 
noch nicht verraudht ift; wenn du noch in dem erften Sieber? deiner Liebe 
gegen fie bift; wenn du ihren Genuß noch nicht entbehren Fannft: wer 30 
hindert dich denn, ihr fo lange ergeben zu ſeyn, als du e3 für gut befin- 
deft? Mußt du deswegen jo unbejonnene Anjchläge machen, und mit ihr 
aus dem Reiche fliehen wollen? | 

Mellefont. Marwood, Sie reden vollfommen Ihrem Charakter. 
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- gemäß, deſſen Häßlichkeit ich nie fo gefannt habe, als feit dem ich, in dem 
Umgange mit einer tugendhaften Sreundinn, die Liebe von der Wolluſt 
unterfcheiden gelernt. 

Marwood. Ey fieh doch! Deine neue Gebietherinn ift alfo wohl 

5 gar ein Mädchen von ſchönen fittlihen Empfindungen? Ihr Mannzper: 
ſonen müßt doch jelbft nicht wiſſen, was ihr wollt. Bald find e3 die 
Ihlüpfrigiten Reden, die buhlerhafteften! Scherze, die euch an ung ge— 
fallen; und bald entzüden wir euch, wenn wir nicht? al3 Tugend reden, 
und alle fieben Weifen? auf unferer?® Zunge zu haben ſcheinen. Das 
10 ſchlimmſte aber ift, daß ihr das eine fo wohl al3 das andre überdrüßig 
werdet. Wir mögen närriſch oder vernünftig, weltlich oder geiftlich gefin- 
net jeyn: wir verlieren unſeres Mühe, euch beitändig zu machen, einmal 
wie das andre. Du wirft an deine jchöne Heilige die Reihe Zeit genug 
kommen laſſen. Soll ich wohl einen Eleinen Ueberſchlag maden? Nun 
eben? bift du im heftigiten Paroxyſmo mit ihr: und diefem geb’® ich nod) 
zwey, auf längfte drey Tage. Hierauf wird eine ziemlich geruhige Liebe 
folgen: der geb's ih acht Tage. Die andern acht Tage wirft du nur ge- 
Tegentlich an diefe Liebe denken. Die dritten wirft du dich daran erinnern 
laffen: und wann du dieſes Erinnern fatt haft,” jo wirft du dich zu der 
äußerften Gleichgültigkeit jo ſchnell gebracht jehen, daß ich faum die® vier- 
ten acht Tage auf dieſe lebte Beränderung? rechnen darf — Das wäre nun 
ungefähr ein Monath. Und diefen Monath, Mellefont, will id) dir noch 
mit dem größten Vergnügen nachjehen; nur wirſt du erlauben, daß id) 
dich nicht aus dem Geſichte verlieren darf. 

Mellefont. Vergeben, Marwood, ſuchen Sie ale Waffen hervor, 
mit welchen Sie ſich erinnern, gegen mich ſonſt glüdlich geweſen zu jeyn. 
Ein tugendhafter Entſchluß fichert mich gegen Ihre Zärtlichkeit und gegen 
Ihren Wis. Gleichwohl will id) mich beiden nicht länger ausſetzen. Ich 
gehe, und habe Ihnen weiter nicht? mehr zu jagen, als daß Sie mid in 
wenig Tagen auf eine Art jollen gebunden wiſſen, die Ihnen alle Hoff: 
nung auf meine Rüdfehr in Ihre lafterhafte Sklaverey vernichten wird. 
Meine Rechtfertigung !! werden Sie genugfam aus dem Briefe erjehen 
haben, den ich Ihnen vor meiner Abreife zuftellen lafjen. 
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Marwood. Gut, daß Sie diefes Briefes gedenken. Sagen Sie , 


mir, von wenn hatten Sie ihn fchreiben lafjen? 

Mellefonf. Hatte ich ihn nicht ſelbſt gefchrieben? 

Marwood. Unmödglih! Den Anfang defjelben, in welchem Sie 
mir, ich weiß nicht was für Summen vorrechneten, die Sie mit mir 
wollen verfchwendet haben, mußte ein Gaftwirth, jo wie den übrigen 
theologijchen Reſt ein Quäker gejchrieben haben. Dem ungeachtet will ich 
Ihnen itzt ernitli) darauf antworten. Was den vornehmften Punkt an- 
belangt, jo wifjen Sie wohl, daß alle die Geſchenke, welche Sie mir ge: 
macht haben, noch da find. Ich habe Ihre Bankozettel, Ihre Jumelen, 
nie al3 mein Eigenthum angefehen, und ist‘ alles mitgebracht, um es 
wieder in diejenigen Hände zu liefern, die mir e3 anvertrauet hatten. 

Mellefont. Behalten Sie alles, Marwood. 

Marwood. Ich will nichts davon behalten. Was hätte ich ohne 


Ihre Verfon für ein Recht darauf? Wenn Sie mid) auch nicht mehr lie: 1: 


ben, jo müfjen Sie mir doch die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
mid) für feine von den feilen Buhlerinnen halten, denen e3 gleich viel iſt, 
von weſſen Beute fie fich bereichern. Kommen Sie nur, Mellefont, Sie 
jollen den Augenblick wieder jo reich ſeyn, als Sie vielleicht ohne meine 
Bekanntſchaft geblieben wären; und vielleicht auch nicht. 

Mellefont, Welcher Geift, der mein Verderben gejchworen hat, 
redet ist aus Ihnen? Eine wollüftige Marwood denkt jo edel nicht. 

Marmond. Nennen Sie das edel? Sch nenne es weiter nichts, als 
billig. Nein, mein Herr, nein; ich verlange nicht, daß Sie mir dieſe 
Wiedereritattung als etwas befonders anrechnen jollen. Sie koſtet mich! 
nichts; und auch den geringiten Dank, den Sie mir dafür jagen wollten, 
würde ich für eine Beihimpfung halten, weil er doch feinen andern Sinn 
als diejen haben könnte: „Marwood, ich hielt Euch für eine niederträch— 
„tige Betriegerinn; ich bedanke mich, daß Ihr es wenigftens gegen mid) 
„nicht ſeyn wollt.” 

Mellefont. Genug, Madame, genug! Ich fliehe, weil mic) mein 
Unftern in einen Streit von Großmuth zu verwideln drohet, in welchen 
ich am ungernften unterliegen möchte. 

Marwood. Fliehen Sie nur; aber nehmen Sie auch alles mit, 
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was Ihr Andenken bey mir erneuern könnte. Arm, verachtet, ohne Ehre 
und ohne Freunde, will ich es algdann noch einmal wagen, Ihr Erbarmen 
rege zu machen. Sch will Ihnen in der unglüdlihen Marwood nichts 
als eine Elende zeigen, die Gejfchlecht, Anjehen, Tugend und Gewiſſen für 
Sie aufgeopfert hat. Ich will Sie an den erſten Tag erinnern, da Sie 
mic fahen und liebten; an den erjten Tag, da auch ich Sie jahe und 
liebte; an das erfte ftammelnde, jhamhafte Befenntniß, das Sie mir zu 
meinen Füßen von Ihrer Liebe ablegten ; an die erite Verficherung von 
Gegenliebe, die Sie mir auspreßten; an die zärtlichen Blicke, an die 
feurigen Umarmungen, die darauf folgten; an das beredte Stillſchweigen, 
wenn wir mit beichäfftigten Sinnen einer des andern geheimjte Regungen 
errietben, und im den Jchmachtenden Augen die verborgenften Gedanken 
ber Seele lafen; an das zitternde Erwarten der nahenden Wolluft; an die 
Trunkenheit ihrer Freuden; an das füße Erftarren nad) der Fülle des 


> Genuſſes, in welchem fich die ermatteten Geijter zu neuen Entzüdungen 


erholten. An alles diejes will ich Sie erinnern, und dann Ihre Kniee 
umfaſſen, und nicht aufhören um das einzige Geſchenk zu bitten, das Sie 
mir nicht verfagen können, und ich ohne zu erröthen annehmen darf, — 
um den Tod von Ihren Händen. 

Mellefonf, Graufame! noch wollte ich ſelbſt mein Leben für Sie 
hingeben. Fordern Sie e3; fordern Sie es; nur auf meine Liebe machen 
Sie weiter feinen Anſpruch. Ich muß Sie verlaffen, Marwood, oder mid) 
zu einem Abſcheu der ganzen Natur machen. Ich bin ſchon ftrafbar, daß 
ih nur 'hier ftehe, und Sie anhöre. Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 

Moarwood. (vie ihn zurück halt) Sie müſſen mich verlaflen? Und was 


- wollen Sie denn, das aus mir werde? So wie ich ißt bin, bin ich Ihr 


Geſchöpf; thun Sie aljo, was einem Schöpfer zukömmt; er darf die Hand 
von jeinem Werke nicht eher abziehn, ala bis er es gänzlich vernichten 
will. — Ad, Hannah, ich ſehe wohl, meine Bitten allein find zu ſchwach. 


30 Geh, bringe meinen Vorſprecher her, der mir vielleicht ißt auf einmal 


mehr wiedergeben wird, al3 er von mir erhalten hat. (Sannah geht ab.) 
Mellefont. Was für einen Vorfpredher, Marwood? 
Marwood. Ad, einen Vorſprecher, deſſen Sie mich nur allzugern 
beraubet hätten. Die Natur wird jeine Klagen auf einem fürzern Wege 


35 zu Ihrem Herzen bringen — — 


Mellefont. Ich erſchrecke. Sie werben doch nicht — — 
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Bierter Rufkritt. 
Arabella. Bannah. Mellefont. Marwood. 


Mellefont. Was jeh ih? Sie ift es! —- Marwood, wie haben 
Eie ſich unterftehen fönnen — — 

Marwood. Soll ich umfonft Mutter jeyn ? — Komm, meine Bella, 
komm; jieh hier deinen Befchüger wieder, deinen Freund, deinen — Ad}! 
da3 Ser; mag e3 ihm! jagen, was er noch mehr, als bein Beichüber, als 
dein Freund ſeyn Fann. 

Melleſont. (mit abgewandtem Geigte) Gott! wie wird es mir hier er— 
gehen ? 

Arabella. (indem fie igm furdtfam näger tritt) Ach, mein Herr! Sind 
Cie eg? Sind Sie unjer Mellefont? — Nein doh, Madam, er ift es 
nicht. — Würde er mich nicht anfehen, wenn er es wäre? Würde er 
mich nicht in feine Arme ſchließen? Er hat es ja fonft gethan. Ich un: 
glüdliches Kind! Womit hätte ich ihn denn erzürnt, diefen Mann, diefen 
liebſten Mann, der mir erlaubte, mich feine Tochter zu nennen? 

Marwood. Sie jhweigen, Mellefont? Sie gönnen der Unſchul— 
digen keinen Blick? 

Mellefonk. Ah! — — 

Arabella. Er ſeufzet ja, Madam. Was fehlt ihm? Können wir 
ihm nicht helfen? Ich nicht? Sie auch nit? So lafjen Sie ung doch 
mit ihm jeufzen. — Ab, nun fieht er mich an! — Nein, er fieht wieder 
weg! Er fieht gen Himmel! Was wünſcht er? Was bittet er vom 
Himmel? Möchte er ihm doch alles gewähren, wenn er mir auch alles 
dafür verjagte! 

Marwood. Geh, mein Kind, geh; fall ihm zu Füßen. Er will 
una verlajlen; er will ung auf ewig verlafien. 

Arabella. (ie vor ihm nieverfäut) Hier liege ich ſchon. Sie ung ver: 
laſſen? Sie uns auf ewig verlaffen? War es nicht ſchon eine Feine Emwig- 
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keit, die wir Sie jetzt vermißt haben? Wir ſollen Sie wieder vermiſſen? 30 


Sie-haben ja fo oft gejagt, daß Sie ung liebten. Verläßt man denn die, 
die man liebt? So muß ic) Sie wohl nicht lieben: denn ich wünſchte, Sie 
nie zu verlaflen. Nie; und will Sie aud) nie verlafjen. 
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Marwood. Ich will dir bitten helfen, mein Kind; hilf nur aud) 
mir — Nun, Mellefont, jehen Sie auch mid) zu Ihren Füßen — — 
Mellefonf. (Hält fie zurück, indem fie ſich niederwerfen till.) Marmood ‚ ge⸗ 
fährliche Marwood — Und auch du, meine liebſte Bella, (seht fie auf) auch 
5 du biſt wider deinen Mellefont? 
Arabella. Ich wider Sie? 
Marwood. Was beichließen Sie, Mellefont? 
Mellefont. Was id) nicht follte, Marwood; was id) nicht jollte. 
Marwood. (ie isn umarmt.) Ach, ic) weis es ja, daß die Redlichkeit 
10 Ihres Herzens allezeit über den Eigenfinn Ihrer Begierden gefiegt hat. 
Mellefonf. Bejtürmen Sie mich nicht weiter. ch bin ſchon, was 
Sie aus mir machen wollen: ! ein Meineidiger, ein Berführer, ein Räuber, 
ein Mörder. 
Marwood. St werden Sie es einige Tage in Ihrer Einbildung 
15 jeyn, und hernach werden Sie erkennen, daß ih Sie abgehalten habe, es 
wirklich zu werden. Machen Sie nur, und fehren Sie wieder mit ung zurück. 
Arabella. (chmeichelnd) D ja! thun Sie dieſes. 
Mellefont. Mit euch zurückkehren? Kann ich denn? 
Marwood. Nichts ift leichter, wenn Sie nur wollen. 
20 Mellefonf. Und meine Miß — — 
Marwood. Und Ihre Miß mag jehen, wo ſie bleibt! — — 
Mellefont. Ha! barbariiche Marwood, diefe Rede ließ mich biz 


auf den Grund Ihres Herzens ſehen — — Und id) Verruchter gehe doch 
nicht wieder in mid)? 
25 Marwood. Wenn Sie bis auf den Grund meines Herzens gejehen 


hätten, jo würden Sie entdedt haben, daß e3 mehr wahres Erbarnien 
gegen Ihre Miß fühlt, als Sie jelbit. ch Tage, wahres Erbarmen: dem 
das Ihre? ijt ein eigennrügiges, weichherziges Erbarmen. Sie haben über- 
haupt diefen Liebeshandel viel zu weit getrieben. Daß Sie, als ein Mann, 
30 der bey einem langen Umgange mit unjerm Gefchlechte, in der Kunft zu 
verführen ausgelernt? hatte, gegen ein fo junges Frauenzimmer fich Ihre 
Ueberlegenbeit an Berftellung und Erfahrung zu Nutze machten und nicht 
eher rubten,* als bis Sie Ihren Zwed erreichten: das möchte noch bin- 
gehen ; Sie können fich mit der Heftigkeit Ihrer Leidenschaft entſchuldigen. 


1Ich bin es ſchon, was Sie mich haben wollen; [1755] 2 Ihrige [17550] 3 ausgelernet 
[1755 0] 4 rubeten, [17550] 
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Allein, daß Sie einem alten Bater jein einziges Kind raubten; daß Sie 
einem rechtſchaffnen Greiſe die wenigen Schritte zu feinem Grabe noch jo 
ſchwer und bitter machten; daß Sie, Ihrer Luft wegen, die ſtärkſten 
Banden der Natur treunten: das, Mellefont, das können Sie nicht ver: 
antworten. Machen Sie alfo Ihren Fehler wieder gut, jo weit es möglid) 
ift, ihn gut zu machen. Geben Sie dem mweinenden Alter feine Stüße 
wieder, und ſchicken Sie eine leichtgläubige Tochter in ihr Haus zurüd, 


das Sie deßwegen, weil Sie es beihimpft haben, nicht auch öde machen 


müſſen. 
Mellefont. Das fehlte noch, daß Sie auch mein Gewiſſen wider 
mic zu Hülfe riefen! Aber gejegt, es wäre billig, was Sie jagen; müßte 
ich nicht eine eiferne Stine! haben, wenn ich es der unglüdlichen Miß 
jelbjt vorichlagen ſollte? 

Marwood. Nunmehr will ich es Ihnen geftehen, daß ich fchon im 
voraus bedacht gewejen bin, Ihnen dieſe Verwirrung zu eriparen. So 
bald ih Ihren Aufenthalt erfuhr, habe ich auch dem alten Sampfon unter 
der Hand Nachricht davon geben lafjen. Er ift vor? Freuden darüber 
ganz außer fich geweſen, und hat fic) fogleich auf den Weg machen wollen. 
Sch wundre mich, daß er noch nicht hier iſt. 

Mellefont. Was jagen Sie? 

Marwood. Erwarten Sie nur ruhig feine Ankunft; und lajlen 
fih gegen die Miß nichts merken. Ih will Sie jelbit jetzt nicht länger 
aufhalten. Gehen Sie wieder zu ihr; fie möchte Verdacht bekommen. 
Doc) verſprech' ich mir, Sie heute noch einmal zu ſehen. 


Mellefont. O Marwood, mit was für Gefinnungen fam ich zu 2; 


Ahnen, und mit welchen muß id) Sie verlaſſen! Einen Kuß, meine liebe 
Bella — — 

Arabella. Der war für Sie; aber nun einen für mid. Kommen 
Sie nur ja bald wieder ; ich bitte. (Meitefont geht ab.) ' 


Fünfter Aufteift. 
Marwood. Arabella. Bannal). 


MWarmwood. achdem fie tief Athem geholt. Sieg, Hannah! aber ein ſau— 
rer Sieg! — Gieb mir einen Stuhl; ich fühle mich ganz abgemattet — 
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ciie jet fih.) Eben war es die höchſte Zeit, als er ſich ergab; noch einen 
Augenblic hätte! er anftehen dürfen, jo würde ich ihm eine ganz andre 
Marmood gezeigt haben. 
Bannah. Ad, Madam, was find Sie für eine Frau! Den möchte 
5 id) doch jehn, der Ihnen widerjtehen könnte. 

Marwonod. Er hat mir Schon zu lange widerjtanden. Und gewiß, 
gewiß, ich will es ihm nicht vergeben, daß ich ihm falt zu Fuße gefallen 
wäre. 

Hrabella. D nein! Sie müſſen ihn alles vergeben. Er ift ja jo 

10 gut, jo gut — — 

Marmood, Schweig, Heine Närrinn! 

Bannah. Auf welcher Seite mußten Sie ihn nicht zu faſſen! Aber 
nichts, glaube ich, rührte ihn mehr, al3 die Uneigennügigfeit, mit welcher 
Sie fid) erboten, alle von ihm erhaltenen? Geſchenke zurüd zu geben. 

15 Maxrwood. Sch. glaube es auch. Ha! ha!? (veraqhtlich.) 

Bannah. Warum laden Sie, Madanı? Wenn e3 nicht Ihr Ernit 
war, jo wagten Sie in der That jehr viel. Gejegt, er hätte Sie bey 
Ihrem Worte gefaßt? . 

Marwood. D geh! man muß willen, wen man vor fich hat. 

20 Bannah. Nun das geſteh ich! Aber aud) Sie, meine fehöne Bella, 
haben Ihre Sache vortreffli gemacht; vortreiflidh! 

Arabella. Warum das? Konnte ich fie denn anders machen? Ich 
hatte ihn ja jo lange nicht gejehen. Sie find doch nicht böje, Madam, 
daß ich ihn fo lieb habe? Ich habe Sie fo lieb, wie ihn; eben fo lieb. 

25 Maxrwood. Schon gut; dasmal will ich dir verzeihen, daß du mich 
nicht lieber haft als ihn. 

Arabella. Dasmal? (chluchzend. 

Marwood. Du weint ja wohl gar? Warum denn? 

Arabella. Ach nein! ich weine nicht. Werden Sie nur nicht un— 

30 gehalten. Ich will Sie ja gern alle beide jo lieb, fo lieb haben, daß ich 
unmöglich, weder Sie nod) ihn, lieber haben fann. ‘ 

Maxrwood. Se nun je! 

Arabella. Ich bin recht unglücklich — — 

Marwood. Sey doch nur ſtille — Aber was iſt das? 


1 pätt [1755c] ? erbaltnen [1755] 3 Sa! Ha! Ha! [1756] 
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Sechſter Auffcift. 
Mellefonf. Marwood. Arabella. Bannalı. 


Marwood. Warum fommen Sie fchon wieder, Mellefont? (fie 
steht auf.) 


Mellefonf. (isis) Meil ich mehr nicht, als einige Augenblicke nö- 


thig hatte, wieder zu mir felbit zu kommen. 

Marwood. Nun? 

Mellefonf. Ich war betäubt, Marwood, aber nicht bewegt. Sie 
haben alle Ihre Mühe verloren; eine andre Luͤft als dieſe anſteckende 
Luft Ihres Zimmers, gab mir Muth und Kräfte wieder, meinen Fuß aus 
diefer gefährlichen Schlinge noch zeitig genug zu ziehen... Maren mir 
Nichtswürdigem die Ränfe einer Marwood noch nicht befannt genug? 

Marwood. Gaſtis.) Was ift Das wieder für eine Sprache? 

Mellefonf. Die Sprache der Wahrheit und des Ummillens. 


Marwood. Nur gemad), Mellefont, oder auch ich werde dieſe 15 


Sprade ſprechen. 

Mellefont. Ich komme mır zurüd, Sie feinen Augenblid länger 
in einem Irrthume von mir jteden zu laſſen, der mich, jelbit in Ihren 
Augen, verächtli machen muß. 

Arabella. (urchtſam) Ah! Hannah — 

Mellefont. Sehen Sie mid nur fo wütend au, al3 Sie wollen. 
Se wütender, je beifer. War es möglich, daß ich zwifchen einer Marwood 
und einer Sara nur einen Augenblid unentſchlüßig bleiben fonnte? Und 
daß ich mich faft für die eritere entſchloſſen hätte? 

Arabella. Ab Mellefont! — — 

Mellefonf. Zittern Sie nicht, Bella. Auch für Sie bin ic) mit 
zurüd gekommen. Geben Sie mir die Hand, und folgen Sie mir nur 
getroft. or 

Marmwood. (ie beide zurücsan) Wem ſoll fie folgen, Verräther? 

Mellefonf. Ihrem Vater. 

Marwood. Geh, Elender; und lern’! erft ihre Mutter Fennen. 

Mellefont. Ich kenne fie. Sie ift die Schande ihres Geſchlechts — — 

Marwood. Führe fie wea, Hannah! 


1 ferne [1755] 
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Wellefont. Bleiben Sie, Bella. wem er se zarüe Hatten wid), 
Blarmood. Kur feine Gewalt, Welleront, oder — — 
‚uz22r wur Srabella gehen ab.) 


Siebender Auftritt. 
3 Welefent Barwect 


Warwood. Kun And wir san Ar fan Sie es noch einmal, 

ob Sie feit enrichlenten And, ze Nirrinn aufjuopfern? 
Mellefont. ‚sr A Zxmıdn, dab ich mid) hier 
erinnere, daß Den alten Eitrenm ana Forum Te geopfert wurden. 
w Marwood. Teen Su 2 3 gelebrte Anſpie⸗ 
Hungen ans. 
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2, Aufzug. 7. Auftrift. 295 
fal, kennen lernte, genug, daß ich in den Augen der Welt für ein Frauen: 
zimmer ohne Tadel galt. Durch dich nur hat fie es erfahren, daß ich es 
nicht ſey; Durch meine Bereitwilligfeit bloß, dein Herz, wie ich damals 
glaubte, ohne deine Hand anzunehmen. 

Mellefont. Eben diefe Beseitwilligfeit verdammt dich, Nieder: 
trächtige. 

MWarwood. Erinnerft du did) aber, welchen nicht3würdigen Kunſt— 
griffen du fie zu verdanken hatteft? Ward ich nicht von dir beredt, daß 
du dich in Feine öffentliche Verbindung einlafjen fönnteft, ohne einer! Erb- 
ſchaft verluftig zu werden, deren Genuß du mit niemand,? al3 mit mir 
theilen wollteſt? Iſt es nun Zeit ihrer zu entjagen? Und ihrer für eine 
andre, als für mich zu entjagen? 

Mellefonf. Es ift mir eine wahre Wolluft,? Ihnen melden zu 
fönnen, daß diefe Schwierigkeit nunmehr bald wird gehoben jeyn. Be- 
gnügen Sie fich aljo nur, mi) um mein väterliches Erbtheil gebracht zu 
haben, und lafjen mich, ein weit geringeres* mit einer würdigern Gattinn 
genießen. 

Marwood. Ha! nun feh’ ichs, was dich eigentlich fo troßig macht. 
Wohl, ich will fein Wort mehr verlieren. Es ſey darum! Rechne darauf, 
daß ich alles anwenden will, dich zu vergeſſen. Und das erite, was id) in 
dieſer Abficht thun werde, fol dieſes ſeyn — Du wirft mich verftehen! 
Zittre für deine Bella! Ihr Leben foll das Andenken meiner verachteten 
Liebe auf die Nachwelt nicht bringen; meine Grauſamkeit fol es thun.S 
Sieh in mir eine neue Medea! 

Mellefonf. crisrosen) Marwood — — 

Marwood. Oder wenn du noch eine graufamere Mutter weißt, jo 
jieh fie gedoppelt in mir! Gift und Dolch ſollen mich rächen. Doch nein, 
Gift und Dolch find zu barmberzige Werkzeuge! Sie würden dein und 
mein Kind zu bald tödten. Sch will es nicht geftorben jehen; fterben will 
ich es ſehen!“ Durch langfame Martern will ich in feinem Gefichte jeden 
ähnlichen Zug, den es von dir hat, fich veritellen, verzerren und verjchwin- 
den jehen. Ich will mit begieriger Hand Glied von Glied, Ader von Ader, 
Nerve von Nerve löjen, und das kleinſte derjelben auch da noch nicht auf: 


1 eine [1755] ? mit niemanden, [1755] 3 Es ift eine wahre Wolluft für mich, [1755] t ge= 
ringers [17565] »ſoll dieſes Andenken vereivigen. [1755] 6 Ich will es nicht geitorben; ich 
will es jterben jeben! [1755] 
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hören zu ſchneiden und zu brennen, wenn es ihon nichts mehr ſeyn wird, 
als ein empfindungslojes Aas. Jh — ich werde wenigitens daben em- 
pfinden, wie ſüß! die Rache jey! 

Wellefont. Sie raſen, Marwood — — 

5 Marwood. Tu erinnerft mid, daß ich nicht? gegen den rechten 
rafe. Der Vater muß voran! Er muß fchon in jener Welt jeyn, wenn 
der (Seift feiner Tochter unter taufend Seufzern ihm nachzieht.“ — (re gert 
mit einem Tolche, den fie aus dem Bufen reiht, auf ihn (03) Drum ftirb, Verräther! 

Mellefont. (er ihr in den Arm fätt, und ven Dolch entreipt) Unfinniges Weibs- 
u bild! - - Was hindert mi nun, den Stal wider did) zu ehren? Doch 
lebe, und deine Strafe müffe einer ehrlofen Hand aufgehoben * jeyn! 
Marıvood. (mit gerungenen Händen) Himmel, was hab's ich gethan? 
Dellefont 
Mellefonf. Deine Reue foll mich nicht Hintergehen! Ich weis es 

15 doc) wohl, was dich renet; nicht daß du den Stoß thun wollen, jondern 

daß du ihn nicht thun können. 
Moarwood. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten Stal! geben 
Sie mir ihn wieder! und Sie follen es gleich jehen, für wen er geſchliffen 
ward. Für diefe Bruft allein, die ſchon längſt einem Herzen‘ zu enge ült, 
20 das eher dem Leben als Ihrer Liebe entjagen will. 
Mellefont. Hannah! — -- 
Marwood. Was wollen Sie thun, Mellefont? 


Achter Auftritt. 
Bannah cerfhroden) Marmood. Mellefont. 


3 Mellefont. Haft du es gehört, Hannah, welche Furie deine Ge— 
bietherinn iſt? Wiſſe, Daß ich Arabellen von deinen Händen fodern werde. 
Bannah. Ad Madam, wie find Sie außer ih! 
Mellefont. IH will das unſchuldige Kind bald in völlige S 
beit bringen. Die Gerechtigkeit wird einer jo grauſamen Mutter die m 
9 driſchen Hände ſchon zu binden willen. Er wit geben.) 
arwood. Wohin, Mellefont? Iſt es zu verwundern, daß Die 
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2. Rukſug. 8. Auftritt, 297 


Heftigfeit meines Schmerzes nich des Verſtandes nicht mächtig ließ? Wer 
bringt mich zu jo unnatürlichen Ausſchweifungen? Sind Sie es nicht 
ſelbſt? Wo kann Bella ficherer jeyn, al3 bey mir? Mein Mund tobet 
wider fie, und mein Herz bleibt doch immer da3 Herz einer Mutter.! 
Ah, Mellefont! vergeffen Sie meine Raferey, und denken, zu ihrer Ent- 
Ihuldigung, nur an die Urfache derjelben. 

Mellefont. Es ift nur Ein Mittel, weldhes mich bewegen kann, 
fie zu vergefien. 

Marwood. Welches? 

Mellefont. Wenn Sie den Augenblid nad) London zurüdfehren. 
Arabellen will ich in einer andern Begleitung wieder dahin bringen laſſen. 
Sie müſſen durchaus ferner mit ihr nichts zu thun haben. 

Marwood. Gut, ich laſſe mir alles gefallen; aber eine einzige 
Bitte gewähren Sie mir no. Lafjen Sie mich Ihre Sara wenigjtens 
einmal ſehen. 

Mellefont. Und wozu? 

Marwood. Um in ihren Bliden mein ganzes fünftiges Schickſal 
zu leſen. Ich will ſelbſt urtheilen, ob fie einer Untreue, wie Sie an mir 
begehen, würdig ift; und ob ih Hoffnung haben kann, wenigjtens einmal 
einen Antheil an Ihrer Liebe wieder zu befommen. 

Mellefont. Nichtige Hoffnung! 

Marwood. Wer ilt fo graufam, daß er einer Elenden auch nicht 
einmal die Hoffnung gönnen wollte? Ich will mich ihr nicht al8 Marwood, 
jondern al3 eine Anverwandte von Ihnen zeigen. Melden Sie mich bey 
ihr als eine jolde; Sie jollen bey meinem Befuche zugegen feyn, und ich 
verſpreche Ihnen, bey allenı was heilig ift, ihr nicht das geringite an- 
ftößige zu jagen. Schlagen Sie mir meine Bitte nicht ab; denn fonft 
möchte ich vielleicht alles anwenden, in meiner wahren Gejtalt vor ihr zu 
erſcheinen. 

Mellefonf. Dieſe Bitte, Marwood, Machdem er einen Augenblick nachge— 
dat.) — — könnte ih Ihnen gewähren. Wollen Sie aber auch alsdann 
gewiß dieſen Ort verlaſſen? 

Marwood. Gewiß; ja, ic verſpreche Ihnen noch mehr; ich will 
Sie,” wo nur noch einige Möglichkeit ift, von dem Ueberfalle ihres Vaters 
befreyen. 


1 doch immer Mutter. [1733] 2 Ihnen, [1755] 
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Mellefonk. Dieſes haben Sie nicht nöthig. Ich Hoffe, daß er 
auch mid) in die Verzeihung mit einjchließen wird, die er feiner Tochter 
wiederfahren läßt. Will er aber diejer nicht verzeihen: jo werde ih auch 
willen, wie ich ihm begegnen ſoll. — Sch gehe, Eie bey meiner Miß zu 
melden. Nur halten Cie Wort, Marwood! (seht ab.) 

Maxrwood. Ad Hannah! daß unfere Kräfte nicht jo groß find, 
als unjere Wut! Komm, Hilf mich ankleiden. ch gebe mein Vorhaben 
nicht ! auf. Wenn ich ihn nur erft ficher gemacht habe. Komm! 

Ende de3 zweyten Aufzug®. 


DBriller Aufzug. 


Erſter Aufkrikt. 
Ein Saal im erſtern Gaſthofe. 
Sir William Sampſon. Waitwell. 


Sir William. Hier, Waitwell, bring'? ihr dieſen Brief. Es iſt 
der Brief eines zärtlichen Vaters, der ſich über nichts, als über ihre Ab- 
wejenheit beflaget. Sag’? ihr, daß ich dich damit vorweg geſchickt, und 
daß ih nur noch ihre Antwort erwarten wolle, ehe ich felbft käme, fie 
wieder in meine Arme zu jchließen. 

Waitwell. Ich glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie Jhre Zu: 
ſammenkunft auf diefe Art vorbereiten. 

Sir William. Ich werde ihrer Gelinnungen dadurch gewiß, und 
mache ihr Gelegenheit, alles, was ihr die Reue Flägliches und erröthendes 
eingeben könnte, ſchon ausgefchüttet zu haben, ehe fie mündlich mit mir 
ſpricht. Es wird ihr in einem Briefe weniger Verwirrung, und mir viel- 
leicht weniger Thränen Eoften. 

Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, was Sie in Anſehung Melle⸗ 
fonts beſchloſſen haben? 


I noch wicht [1755] ? hringe [1755] 3 Zage [1755] 
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ir William. Ah! Waitwell, wenn ich ihn von dem Geliebten 
meiner Tochter trennen fönnte, jo würde ich etwas jehr hartes wider ihn 
beſchlieſſen. Aber da dieſes nicht angeht, Jo ſiehſt du wohl, daß er gegen 
meinen Unwillen gefichert ift. Ich habe ſelbſt den größten Fehler bey 
diefem Unglücke begangen. Ohne mich würde Sara diejen gefährlichen 
Mann! nicht haben kennen lernen. Ich verftattete ihm, wegen einer Ver: 
bindlichfeit, die ic) gegen ihn zu haben glaubte, einen allzufreyen Zutritt 
in meinem Haufe. Es war natürlich, daß ihm die danfbare Aufmerkfam- 
feit, die ich für ihn bezeigte, auch die Achtung meiner Tochter zuziehen 
mußte. Und es war eben jo natürlih, daß fich ein Menſch von feiner 
Denfungsart durd) diefe Achtung verleiten ließ, fie zu etwas höherm? zu 
treiben. Er hatte Geſchicklichkeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, 
ehe ich noch das geringite merkte, und ehe ich noch Zeit hatte, mich nach 
jeiner übrigen Lebensart zu erkundigen. Das Unglück war gejchehen, 
und ich hätte wohl gethan, wenn ich ihnen mur gleich alles vergeben hätte. 
Sch wollte unerbittlich gegen ihn jeyn, und überlegte nicht, daß ich es 
gegen ihn nicht allein ſeyn könnte. Wenn ich meine zu fpäte Strenge er: 
part hätte, jo würde ich wenigſtens ihre Flucht verhindert haben. — Da 
bin ih nun, Waitwell! Jh muß fie jelbft zurücdholen, und mich noch 


glücklich Ihägen, wenn ich aus dem Verführer nur meinen Sohn machen : 


fanıı. Denn wer weiß, ob er jeine Marwoods und jeine übrigen Krea- 
turen eines Mädchens wegen wird aufgeben wollen, das feinen Begierden 
nicht3 mehr zu verlangen übrig gelafien bat, und die feilelnden Künfte 
einer Buhlerinn jo wenig veriteht? 

Waifwell. Nun, Sir, das ift wohl nicht möglich, daß ein Menſch 
jo gar böfe feyn könnte. — 

Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, macht deiner Tugend 
Ehre. Aber warum ift e3 gleichwohl wahr, daß fich die Gränzen der 
menjchlichen Bosheit noch viel weiter erftreden? — Geh nur jet und 


the was ich dir gejagt habe. Gieb auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie : 


meinen Brief lefen wird. In der kurzen Entfernung von der Tugend, 
fann fie die Berftellung noch nicht gelernt haben, zu deren Larven nur 
das eingewurzelte Zafter feine Zuflucht nimmmt., Du wirft ihre ganze Seele 
in ihrem Gefichte leſen. Laß dir ja feinen Zug entgehen, der etwa eine 


ı Menichen [1765] 2 höhern [1755] 
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GSleihgültigfeit gegen mich, eine Berihmähung ihres Vaters, anzeigen 
fönnte. Denn wenn du dieje unglüdliche Entvedung machen follteit, und 
wenn fie mich nicht mehr liebt: jo hoffe ich, daß ich mich endlich werde 
überwinden können, fie ihrem Schickſale zu überlaſſen. Ich hoffe es, 

5 Waitwell — Ah! wenn nur hier fein Herz ſchlüge, das diefer Hoffnung 
widerſpricht. Sie gehen beide auf verſchiedenen Seiten ab.) 


Aweyfer Aufteiff. 


Das Zimmer der Zara. 


Mik Sara. MWellefonf. 


10 Mellefont. Ih habe Unrecht gethan, liebſte Mi, daß ich Sie 
wegen des vorigen Briefes in einer Kleinen Unrube ließ. 

Dara. Nein do, Mellefont; ich bin deswegen ganz und gar nicht 
unruhig gewejen. Könnten Sie mich denn nicht lieben, wenn Sie glei! 
nod) Geheimnifje vor mir hätten? 

5. Mellefonf. Sie glauben alſo doch, daß es ein Geheimniß ge— 
weſen ſey? 

Sara. Aber feines, daß mich angeht. Und das muß mir genug ſeyn. 

Mellefonf. Sie find allzu gefällig. Doch erlauben Sie mir, daß 
ich Ihnen diefes Geheimniß gleichwohl entdecke. Es waren einige Zeilen 

20 von einer Anverwandten,? die meinen hiefigen Aufenthalt erfahren hat. 
Sie geht auf ihrer Neife nad) London hier durch, und will mich ſprechen. 
Sie hat zugleich um die Ehre erfucht, Ihnen ihre Aufwartung machen zu 
dürfen. 

ara. Es wird mir allegeit angenehm jeyn, Mellefont, die wür: 

25 digen Perfonen Ihrer Familie fennen zu lernen. Aber, überlegen Sie es 
jelbft, ob ich Schon, ohne zu erröthen, einer derjelben unter die Augen 
jehen darf. 

Mellefont, Ohne zu erröthen? Und worüber? Darüber, daß Sie 
mich lieben? Es ift wahr, Miß, Sie hätten Ihre Liebe einem Edler, 

30 einem Reichern ſchenken können. Sie müſſen fi Ihämen, daß Sie Ihr 
Herz nur um ein Herz haben geben wollen, und daß Sie bey dieſem Tauſche 

Ihr Glück jo weit aus den Augen gejeßt. 


2 gleich [feblt 1756] 2 Anverwwandtin, [1755] 
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Dara. Sie werden es jelbit wiljen, wie faljc Sie meine Worte 
erklären. 

Mellefonf. Erlauben Sie, Miß; wenn ich fie faljch erkläre, ſo 
fönnen fie gar feine Bedeutung habeıı. 

Dara. Wie heißt Ihre Anverwandte? 

Mellefonf. €3 iſt — Lady Solmes. Sie werden den Namen von 
mir ſchon gehört haben. 

Sara. Ich kann mich nicht erinnern. 

Mellefont. Darf ich bitten, daß Sie ihren Beſuch annehmen 
wollen? 

Sara. Bitten, Mellefont? Sie fünnen mir es ja befehlen. 


St 


10 


Mellefont. Was für ein Wort! — Nein, Miß, fie jol das Glüd! 


nicht Haben, Sie zu jehen. Sie wird e8 betauern;? aber fie muß es ſich 
gefallen lafjen. Miß Sara hat ihre Urfachen, die ich auch, ohne fie zu 
willen, verehre. 

ara. Mein Gott! wie jchnell find Sie, Mellefont! Sch werde die 
Lady erwarten; und mich der Ehre ihres Beſuchs, To viel möglich), wür⸗ 
dig zu erzeigen ſuchen. Sind Sie zufrieden? | 

Mellefont. Ad, Miß, laffen Sie mich meinen Ehrgeiz geftehen. 
Ich möchte gern gegen die ganze Welt mit Ihnen pralen. Und wenn ich 
-auf den Beſitz einer ſolchen Perſon nicht eitel wäre, jo würde ich mir felbft 


15 


vorwerfen, daß ich den Werth derjelben nicht zu Schägen wüßte. Ich gehe, . 


und bringe die Lady ſogleich zu Ihnen. (ehet ab.) 

Dara. caltein) Wenn es nur feine von den ſtolzen Weibern ift, die 
voll von ihrer Tugend, über alle Schwachheiten erhaben zu jeyn glauben. 
Sie maden ung mit einem einzigen verächtlichen Blicke den Proceß, und 
ein zweydeutiges Achjelzuden ijt das ganze Mitleiden, das mir ihnen: zu 
verdienen ſcheinen. 


Dritter Auftritt. 


Waikwell. Sara. 


Belly. Gwiſchen ver Scene) Nur hier herein, wenn Er ſelbſt mit ihr 
ſprechen muß. 


1Glücke [1756] ? hetauren; [1755] 
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(fie jegt ih.) Chen war es die höchfte Zeit, als er fich ergab; noch einen 
Augenblid hätte! er anjtehen dürfen, jo würde ich ihm eine ganz andre 
Marwood gezeigt haben. 

Bannah. Ab, Madanı, was find Sie für eine rau! Den möchte 

5 ich doch ſehn, der Ihnen widerjtehen fünnte. 

Maxrwood. Er hat mir ſchon zu lange widerftanden. Und gewiß, 
gewiß, ich will es ihm nicht vergeben, daß ich ihm fast zu Fuße gefallen 
wäre. 

Arabella. O nein! Sie müfjen ihm alles vergeben. Er ift ja jo 

10 gut, jo gut — — 

Marwood. Schweig, kleine Närrinn! 

Bannah. Auf welcher Seite wußten Sie ihn nicht zu fallen! Aber 
nichts, glaube ich, rührte ihn mehr, als die Uneigennüßigfeit, mit welcher 
Sie fid) erboten, alle von ihm erhaltenen? Gefchenfe zurüd zu geben. 

15 Marwood. Ich glaube es auch. Ha! ha!? (verägttie,) 

Bannah. Warum laden Sie, Madam? Wenn es nicht Ihr Ernſt 
war, ſo wagten Sie in der That ſehr viel. Geſetzt, er hätte Sie bey 
Ihrem Worte gefaßt? 

Marwood. O geh! man muß wiſſen, wen man vor ſich hat. 

20 Hannah. Nun das geſteh ich! Aber auch Sie, meine ſchöne Bella, 
haben Ihre Sache vortrefflich gemacht; vortrefflich! 

Arabella. Warum dag? Konnte ich fie denn anders machen? Ich 
hatte ihn ja jo lange nicht gejehen. Sie find doch nicht böſe, Madam, 
daß ich ihn jo Lieb Habe? Ich habe Sie fo lieb, wie ihn; eben fo Lieb. 

25 Marwood. Schon gut; dasmal will ich dir verzeihen, daß du mich 
nicht lieber haft als ihn. 

Arabella. Dasmal? (chluchzend. 

Marwood. Du weinft ja wohl gar? Warum denn? 

Arabella. Ach nein! ich weine nit. Werben Sie nur nicht un- 

30 gehalten. Ich will Sie ja gern alle beide jo lieb, jo lieb haben, daß ich 
unmöglich, weder Sie noch ihn, lieber haben kann. ‘ 

Marwood. Se nun ja! 

Arabella. Ich bin recht unglüdlid — — 

Marwood. Sey doc nur ftille — Aber was ijt das? 


ı pätt [1755c] ? erbaltnen [1755 3] 3 Ha! Ha! Ha! [1756] 
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Sechſter Aufkritk. 
Mellefonk. Marwood. Hrabella. Bannah. 


Marwood. Warum kommen Sie ſchon wieder, Mellefont? (fie 


ftebt auf.) 


Mellefont. (iss) Weil ich mehr nicht, als einige Augenblide nö: 


thig hatte, wieder zu mir jelbit zu kommen. 

Marwood. Nun? 

Mellefonft. Ich war betäubt, Marıvood, aber nicht bewegt. Sie 
haben alle Ihre Mühe verloren; eine andre Luͤft, als dieſe anſteckende 
Luft Ihres Zimmers, gab mir Muth und Kräfte wieder, meinen Fuß aus 
dieſer gefährlichen Schlinge noch zeitig genug zu ziehen. Waren mir 
Nichtswürdigem die Ränke einer Marwood noch nicht bekannt genug? 

Marwood. Hattig.) Was iſt das wieder für eine Sprache? 

Mellefonf. Die Sprache der Wahrheit und des Unmillens. 

Marwood. Nur gemad), Mellefont, oder auch ich werde dieſe 
Sprache ſprechen. 

Mellefonk. Ich komme nur zurück, Sie feinen Augenblick länger 
in einem Irrthume von mir ſtecken zu laſſen, der mich, ſelbſt in Ihren 
Augen, verächtlich machen muß. 

Arabella. durstiem) Ah! Hannah — 

Mellefont. Sehen Sie mich nur jo wütend. an, al3 Sie wollen. 
Se wütender, je beſſer. War e3 möglich, daß ich wiſchen einer Marwood 
und einer Sara nur einen Augenblid unentſchlüßig bleiben fonnte? Und 
daß ich mich faſt für die erftere entjchloffen hätte? 

Arabella. Ah Mellefont! — — 

Mellefonf. Zittern Sie nicht, Bella. Auch für Sie bin ich mit 
zurüd gekommen. Geben Sie mir die Hand, und folgen Sie mir nur 
getroft. n 

Marwood. ie beide zurüchhält. Wem fol fie folgen, Verräther? 

Mellefont. Ihrem Vater. 

Marwood. Geh, Elender; und lern’! erft ihre Mutter kennen. 

Mellefont. Ich kenne fie. Sie ift die Schande ihres Geſchlechts — — 

Marwood. Führe fie wea, Hannah! 
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Mellefont. Bleiben Sie, Bella. (indem er fie zurild Hatten wit.) 


Marwood. Nur feine Gewalt, Mellefont, oder — — 
(Hannah und Arabella gehen ab.) 


\ 


Siebender Auftriff. 
5 Mellefont. Mariwond. 


Marwood. Nun find wir allein. Nun jagen Sie es nod) einmal, 
ob Sie feit entichloffen find, mich einer jungen Närrinn aufzuopfern? 

Mellefont. citter) Aufzuopfern? Sie mahen, daß ich mich hier 
erinnere, daß den alten Göttern auch fehr unreine Thiere geopfert wurden. 

10 Marwood. cmötis) Drüden Sie ſich ohne jo gelehrte Anfpie: 
lungen aus, 

Mellefonf. So fage ih Ihnen, daß ich feit entſchloſſen bin, nie 
wieder ohne die ſchrecklichſten Verwünſchungen an Sie zu denken. Wer 
find Sie? und wer ift Sara? Sie find eine wollüftige, eigennügige, 

5 ſchändliche Buhlerinn, die ſich igt?! kaum mehr muß erinnern fönnen, ein 
mal unſchuldig geweſen zu jeyn. Ich habe mir mit Ihnen nichts vorzus 
werfen, als daß ich dasjenige genofjen, mas Sie ohne mic) vielleicht die 
ganze Welt? hätten genießen lafjen. Sie haben mich gefucht, nicht ich Sie; 
und wenn ich nunmehr weiß, wer Marwood ift, jo kömmt mir diefe? Kennt⸗ 
niß theuer genug zu ftehen. Sie foftet mir‘ mein Vermögen, meine Ehre, 
mein Glüd — — 

Marwood. Und jo wollte ih, daß fie dir auch deines Seeligkeit 
koſten müßte! Ungeheuer! Iſt der Teufel ärger als du, der ſchwache Men 
ſchen zu Verbrechen reizet, und fie, diefer Verbrechen wegen, die fein Werk " 
find, hernach felbft anflagt? Was geht di) meine Unſchuld an, wann“ 
und wie ich fie verloren habe? Habe ich dir meine Tugend nicht Preis 
geben können, fo habe ich Doc} meinen guten Namen für dich in die Schanze 
soichlanon one ift nicht Foftbarer, als diefer. Was fage ih? koſtbarer? 

hn? ein albernes Hirngefpinnft, das weder ruhig noch glüd- 
t allein giebt ihr noch einigen Werth, und kann vollfommen 
en. Mochte ich doch jeyn, wer ich wollte, ehe ich Dich, Scheu— 
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ſal, kennen lernte; genug, daß ich in den Augen der Welt für ein Frauen— 
zimmer ohne Tadel galt. Durch dich nur hat ſie es erfahren, daß ich es 
nicht fey; durch meine Bereitwilligkeit bloß, dein Herz, wie ih damals 
glaubte, ohne deine Hand anzunehmen. 

Mellefonf. Eben diefe Beseitwilligfeit verdammt dich, Nieder: 
trächtige. 

Marwood. Erinnerſt du did) aber, welchen nichtswürdigen Kunſt— 
griffen du ſie zu verdanken hatteſt? Ward ich nicht von dir beredt, daß 
du dich in Feine öffentliche Verbindung einlaſſen könnteſt, ohne einer! Erb— 
ſchaft verluftig zu werden, deren Genuß du mit niemand,? als mit mir 
theilen wollteft? Iſt es nun Zeit ihrer zu entfagen? Und ihrer für eine 
andre, als für mich zu entjagen? 

Mellefonf. Es ift mir eine wahre Wolluft,? Ihnen melden zu 
fönnen, daß diefe Schwierigkeit nunmehr bald wird gehoben jeyn. Be: 
guügen Sie fich aljo ur, mich um mein väterliches Erbtheil gebracht zu 
haben, und laſſen mich, ein weit geringeres* mit einer würdigern Gattinn 
genießen. 

Marwood. Ha! nun feh’ ichs, was dich eigentlich jo trogig macht. 
Wohl, ich will fein Wort mehr verlieren. Es fey darum! Rechne darauf, 
daß ich alles anwenden will, dich zu vergefien. Und das erſte, was ich in 
dieſer Abficht thun werde, foll diefes jeyn — Du wirft mich verftehen! 
Zittre für deine Bella! Ihr Leben foll das Andenken meiner verachteten 
Liebe auf die Nachwelt nicht bringen; meine Grauſamkeit ſoll es thun.® 
Sieh in mir eine neue Medea! 

Mellefonk. cerisroden) Marwood — — 

MWarmood. Dder wenn du noch eine graufamere Mutter weißt, jo 
jieh fie gedoppelt in mir! Gift und Dolch follen mich rächen. Doch nein, 
Gift und Dolch find zu barmherzige Werkzeuge! Sie würden bein und 
mein Kind zu bald tödten. Sch will es nicht geftorben jehen; fterben will 
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ich es ſehen!“ Durch langſame Martern will ich in ſeinem Geſichte jeden 30 


ähnlichen Zug, den es von dir hat, ſich verſtellen, verzerren und verſchwin— 
den ſehen. Ich will mit begieriger Hand Glied von Glied, Ader von Ader, 
Nerve von Nerve löſen, und das kleinſte derſelben auch da noch nicht auf- 


1 eine [1755] 2 mit niemanden, [1755] 3 Es ijt eine wahre Wolluft filr mich, [1755] t ge= 
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hören zu Schneiden und zu bremmen, wenn es ſchon nicht? mehr jeyn wird, 
als ein empfindungslojes Aas. Ich — ich werde wenigftens dabey em: 
pfinden, wie ſüß! die Rache jey! 

Mellefont. Sie rafen, Marwood — — 

Marwood. Du erinnerft mid), daß ich nicht? gegen den rechten 
rafe. Der Vater muß voran! Er muß fon in jener Welt jeyn, wenn 
der Geiſt feiner Tochter unter taufend Seufzern ihm nachzieht.? — die gest 
mit einem Dolche, den fie aus dem Buſen reißt, auf ihn los) Drum ſtirb, Verräther! 

Mollefunf. ver igr in den Arm fäut, und den Dolch entreigt.) Unfinniges Weibs— 
bild! - - Was hindert mich nun, den Stal wider dich zu fehren? Doch 
lebe, und deine Strafe müfje einer ehrlofen Hand aufgehoben jeyn! 

Marwood. (mit gerungenen Händen) Himmel, was bab’5 ich gethan? 
Mellefont - - - - 

Mellefonft. Deine Reue ſoll mich nicht hintergehen! Ich weis e3 
doc) wohl, was dich reuet; nicht daß du den Stoß thun wollen, jondern 
daß du ihn nicht thun können. 

Marmwood. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten Stal! geben 
Sie mir ihn wieder! und Sie Jollen es gleich jehen, für wen er gejchliffen 
ward. Für dieſe Bruft allein, die ſchon längit einem Herzen zu enge ilt, 
das eher dem Leben als Ihrer Liebe entjagen will. 

Mellefont. Hannah! — — 

Marwood. Was wollen Sie thun, Mellefont? 


Achker Auftrift. 


Bannalj (erihroden) MWarmwood. Mellefonf. 


Mellefont. Haft du es gehört, Hannah, welche Furie deine Ge: 
bietherinn ift? Wille, daß ich Arabellen von deinen Händen fodern werde. 

Bannah. Ab Madanı, wie find Sie außer fi! 

Mellefont. Ich will das unſchuldige Kind bald in völlige Sicher: 
heit bringen. Die Gerechtigfeit wird einer jo graufamen Mutter die mör: 
drifehen Hände ſchon zu binden wiſſen. (er will gehen.) 

Marwood. Wohin, Mellefont? Sit es zu verwundern, daß Die 
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Heftigfeit meines Schmerzes mich des Verftandes nicht mächtig ließ? Wer 
bringt mich zu fo unnatürliden Ausfchweifungen? Sind Sie e8 nicht 
ſelbſt? Wo Tann Bella ficherer jeyn, al3 bey mir? Mein Mund tobet 
wider fie, und mein Herz bleibt doch immer das Herz einer Mutter! 
Ah, Mellefont! vergefien Sie meine Rajerey, und denken, zu ihrer Ent- 
Ihuldigung, nur an die Urſache derjelben. 

Mellefont. Es ift nur Ein Mittel, welches mich bewegen kann, 
fie zu vergeſſen. 

Marwood. Welches? 

Mellefont. Wenn Sie den Augenblid nah London zurüdfehren. 
Arabellen will ich in einer andern Begleitung wieder dahin bringen laſſen. 
Sie müffen durchaus ferner mit ihr nichts zu thun Haben. 

MWarwood. Gut, ich laſſe mir alles gefallen; aber eine einzige 
Bitte gewähren Sie mir noch. Laſſen Sie mid Ihre Sara wenigftens 
einmal jehen. 

Mellefonf. Und wozu? 

Marwood. Um in ihren Blicken mein ganzes fünftiges Schicjal 
zu lejen. Ich will ſelbſt urtheilen, ob fie einer Untreue, wie Sie an mir 
begehen, würdig iſt; und ob ich Hoffnung haben kann, wenigitens einmal 
einen Antheil an ihrer Liebe wieder zu befommen. 

Mellefont. Nichtige Hoffnung! 

Maxrwood. Wer it jo grauſam, daß er einer Elenden auch nicht 
einmal die Hoffnung gönnen wollte? Ich will mich ihr nicht als Marwood, 
jondern als eine Anverwandte von Ihnen zeigen. Melden Sie mich bey 


ihr als eine ſolche; Sie jollen bey meinen Bejuche zugegen jeyn, und ich 2i 


verjpreche Ihnen, bey allem was heilig ilt, ihr nicht dag geringfte an— 
ftößige zu jagen. Schlagen Sie mir meine Bitte nicht ab; denn fonft 
möchte ich vielleicht alles anwenden, in meiner wahren Gejtalt vor ihr zu 
ericheinen. 

Mellefont. Dieje Bitte, Marwood, (nauvem er einen Augenblid nachge— 
dat) — — fünnte ih Ihnen gewähren. Wollen Sie aber auch alsdann 
gewiß diefen Ort verlafjen? 

Marwood. Gemiß; ja, ich verfpreche Ihnen noch mehr; ich will 
Sie,? wo nur noch einige Möglichkeit iſt, von dem Weberfalle ihres Vaters 
befreyen. 


2 doch immer Mutter. [1755] 2 Ihnen, [1755] 
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Mellefonk. Dieſes haben Sie nicht nöthig. Ich Hoffe, daß er 
auch mich in die Verzeihung mit einschließen wird, die er jeiner Tochter 
wiederfahren läßt. Will er aber dieſer nicht verzeihen: jo werde id) auch 
willen, wie ich ihm begegnen joll. — Ich gehe, Sie bey meiner Miß zu 
melden. Nur halten Sie Wort, Marwood! (gest ab.) 

Marwood. Ah Hannah! daß unfere Kräfte nicht fo groß find, 
als unjere Wut! Komm, Hilf mich ankleiden. Ich gebe mein Vorhaben 
nicht "auf. Wenn ich ihn nur erft ficher gemacht habe. Komm! 

Ende de3 zweyten Aufzugs. 


Brilfer Rufug. 


Erſter Aufteitt. 


Ein Eaal im erftern Gajthofe. 
Sir William Sampfon. Waitwell. 


Dir Willtam. Hier, Waitwell, bring’? ihr diefen Brief. Es ift 
der Brief eines zärtlihen Vaters, der ſich über nichts, als über ihre Ab- 
weſenheit beflaget. Sag’? ihr, daß ich dic) damit vorweg geſchickt, und 
daß ich nur noch ihre Antwort erwarten wolle, ehe ich felbft fäme, fie 
wieder in meine Arme zu jchließen. 

Waitwell. Ich glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie Ihre Zu: 
ſammenkunft auf dieſe Art vorbereiten. 

Sir William. ch werde ihrer Gefinnungen dadurd gewiß, und 
mache ihr Gelegenheit, alles, was ihr die Reue Hägliches und erröthendes 
eingeben könnte, ſchon ausgejchüttet zu haben, ehe fie mündlich mit mir 
jpridt. Es wird ihr in einem Briefe wenigen Berwirrung, und mir viel- 
leicht weniger Thränen fojten. 

Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, was Sie in Anſehung Melle: 
fonts beſchloſſen haben? 


I noch nicht [1755] ? pringe [1755] 3 Zage [1755] 
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Sir Willtam. Ah! Waitwell, wenn ih ihn von dein Geliebten 
meiner Tochter trennen könnte, jo würde ich etwas jehr hartes wider ihn 
beſchlieſſen. Aber da diejes nicht angeht, To fiehft du wohl, daß er gegen 
meinen Unwillen gefichert ift. Ich habe jelbit den größten Fehler bey 
dieſem Unglüde begangen. Ohne mid) würde Sara diejen gefährlichen 
Mann! nicht haben Fennen lernen. Ich verftattete ihn, wegen einer Ver: 
bindlichfeit, die ich gegen ihn zu haben glaubte, einen allzufreyen Zutritt 
in meinem Haufe. Es war natürlich, daß ihm die dankbare Aufmerkſam— 
feit, die ich für ihn bezeigte, auch die Achtung meiner Tochter zuziehen 
mußte. Und es war eben jo natürlich, daß ſich ein Menfch von feiner 
Denfungsart dur) dieſe Achtung verleiten ließ, fie zu etwas höherm? zu 
treiben. Er hatte Geſchicklichkeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, 
ehe ich noch das geringite merkte, und ehe id) noch Zeit hatte, mich nad) 
jeiner übrigen Lebensart zu erkundigen. Das Unglüf war gejchehen, 
und ich hätte wohl gethan, wenn ich ihnen nur gleich alles vergeben hätte. 
Ich wollte unerbittlich gegen ihn jeyn, und überlegte nicht, daß ich es 
gegen ihn nicht allein ſeyn könnte, Wenn ich meine zu |päte Strenge er: 
jpart hätte, jo würde ich wenigitens ihre Flucht verhindert haben. — Da 
bin ih nun, Waitwell! Sch muß fie ſelbſt zurüdholen, und mid) nod) 
glücklich Ihägen, wenn ich aus dem Berführer nur meinen Sohn machen 
fann. Denn wer weiß, ob er jeine Marwoods und feine übrigen Krea- 
turen eines Mädchens wegen wird aufgeben wollen, das jeinen Begierden 
nichts mehr zu verlangen übrig gelaſſen hat, und die feſſelnden Künfte 
einer Buhlerinn jo wenig veriteht? 
Waitwell. Nun, Sir, das ift wohl nicht möglich, daß ein Menſch 
jo gar böfe jeyn fünnte. — 
Dir William. Der Zweifel, guter Waitwell, macht deiner Tugend 
Ehre. Aber warum ift es gleichwohl wahr, daß ſich die Gränzen der 
menschlichen Bosheit noch viel weiter erſtrecken? — Geh nur jet und 


St 


— 
— 


pi 
m 
gt 


20 


25 


thue was ich dir gejagt habe. Gieb auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie 30 


meinen Brief leſen wird. In der kurzen Entfernung von der Tugend, 
kann fie die Verftellung noch nicht gelernt haben, zu deren Larven nur 
das einigewurzelte Zafter feine Zuflucht nimmt., Du wirft ihre ganze Seele 
in ihrem Gelichte lefen. Laß dir ja feinen Zug entgehen, der etwa eine 


ı Menfchen [1755] 2 hoöhern [1755] 


300 Bik Sara Sampfon. 
GSleihgültigkeit gegen mich, eine Verſchmähung ihres Vaters, anzeigen 
könnte. Denn wenn du dieſe unglückliche Entdeckung machen folltejt, und 
wenn fie mich nicht mehr liebt: fo hoffe id}, daß ich mich endlich werde 
überwinden können, fie ihrem Schickſale zu überlaſſen. Ich hoffe es, 
Waitwell — AG! wenn nur hier Fein Herz ſchlüge, das diefer Hoffnung 
widerfpricht. (Sie geben beine auf verſchiedenen Seiten ab.) 


Aweyter Auftriff. 
Das Zimmer ver Sara. 


Miß Sara. Mellefont. 


10 Mellefont. Ich habe Unrecht gethan, Tiebite Miß, daß ich Sie 
wegen des vorigen Briefes in einer Heinen Unruhe ließ. 

Sara. Nein doch, Mellefont; ich bin deswegen ganz und gar nicht 
unruhig gewejen. Könnten Sie mich denn nicht lieben, wenn Sie gleich! 
noch Geheimnifje vor mir hätten? 

15 Mellefont. Sie glauben alfo doch, daß es ein Geheimniß ges 
weſen jey? 

Sara. Aber feines, daß mich angeht. Und das muß mir genug ſeyn. 

Mellefont. Sie find allzu gefällig. Doch erlauben Sie mir, daß 
ich Ihnen diefes Geheimniß gleichwohl entdede. Es waren einige Zeilen 

20 von einer Anverwandten,? die meinen biefigen Aufenthalt erfahren hat. 
Sie geht auf ihrer Neife nach London hier durch, und will mich ſprechen. 
Sie hat zugleich um die Ehre erfucht, Ihnen ihre Aufiwartung machen zu 
dürfen. 

Sara. Es wird mir allezgeit angenehm jeyn, Mellefont, die würz 

5 digen Perfonen Ihrer Familie fennen zu lernen. Aber, überlegen Cie es 
ſelbſt, ob ich ſchon, ohne zu erröthen, einer derſelben unter die Augen 
ſehen darf. 

Mellefont. Ohne zu erröthen? Und worüber? Darüber, daß Sie 
mic) lieben? & iſt wahr, Miß, Sie hätten Ihre Liebe einem Edlern, 
en Re eonfen können. Sie müſſen ſich ſchämen, daß Sie Ihr 
3 haben geben wollen, und daß Sie bey diefem Tauſche 

13 den Augen gejeßt. 
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Dara. Zie werden es ſelbn winen, mie li Sie mene Worte 
erflären. 

Wellefont. Erlauben Sie, Miß; wenn ib Nie feld erfäre, To 
fönnen tte aar feine Bedeunina baben. 

ara. Wie beißt Ihre Anverwandte? 

Mellefont. Es it - - Lady Solms. Sie werden den Namen van 
mir ſchon gebört haben. 

Sara. Ich fann mich nicht erinnern. 

Mellefont. Tart ih bitten, daß Sie ihren Beſuch annehmen 
wollen? 

Sara. Bitten, Mellefont? Sie fünnen mir es ja befeblen. 

Mellefont. Ras für ein Wort! — Nein, Miß, ſie ſoll das Glüd! 
nicht Haben, Sie zu ſehen. Sie wird es betauern;? aber fie muß es ſich 
gefallen lanen. Mit Sara hat ihre Urſachen, die ich auch, obne te zu 
willen, verehre. 

Dara. Wein Gott! wie ſchnell jind Sie, Mellefont! Jch werde die 
Yady erwarten; und mid der Ehre ihres Beſuchs, jo viel möglich, wür: 
dig zu erzeigen Juden. Zind Sie zufrieden? 

Mellefont. Ab, Miß, laſſen Sie mid) meinen Ehrgeiz geitehen. 
Ich möchte gern gegen die ganze Melt mit Ihnen pralen. Und wenn ic) 
-auf den Beſitz einer ſolchen Perſon nicht eitel wäre, jo würde ich mir jelbit 
vorwerfen, daß ich den Werth derielben nicht zu jchägen wüßte. Ich gebe, 
und bringe die Lady jogleich zu Ihnen. {gebet av.) 

Dara. (allein) Wenn es nur feine von den jtolzen Meibern iſt, die 
voll von ihrer Tugend, über alle Shwachheiten erhaben zu jeyn glauben. 
Sie machen uns mit einem einzigen verächtlichen Blicke den Proceß, und 
ein zweydeutiges Achlelzuden ilt das ganze Mitleiden, das wir ihnen zu 
verdienen jheinen. . 


Dritter Auftritt. 
Waitwell. Dara. 
Betty. Gwiſchen ver Scene) Nur hier herein, wenn Er jelbjt mit ihr 
ſprechen muß. 
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Dara. (die ih umfieht) Mer muß jelbft mit mir ſprechen? — Wen 
eh’ ih? Sit es möglich? Waitwell, dich? 

Waitwell. Was für ein glücklicher Mann bin ih, daß ich endlich 
unjere Miß Sara wieder jehe! 

5 Sara. Gott! was bringft du? Sch Hör’! es Schon, ich hör’! es 
Ihon, du bringſt? mir die Nachricht von den Tode meines Vaters! Er iſt 
bin, der vortrefflichfte Mann, der befte Bater! Er ift hin, und ich, id) Din 
die Elende, die einen Tod bejchleuniget hat. 

Waikwell. Ah! Miß — — 

10 Bara. Sage mir, geſchwind ſage mir, daß die legten Augenblicke 
jeines Lebens ihm durd mein Andenfen nicht ſchwerer wurden; daß er 
mich vergeflen hatte; daß er eben jo ruhig ftarb als er fich ſonſt in meinen 
Armen zu fterben verſprach; daß er ſich meiner auch nicht einmal in feinem 
legten Gebete erinnerte —- — 

15 Waitwell. Hören Sie doch auf, fich mit fo falfchen Vorftellungen 
zu plagen! Er lebt ja noch, hr Vater; er lebt ja noch, der rechtichaffne 
Sir William.’ 

Sara. Lebt er noh? Iſt es wahr, lebt er noch? O! daß er noch 
lange leben, und glüdlich leben möge! D! daß ihm Gott die Hälfte mei: 

20 ner Jahre zulegen wolle! Die Hälfte? — Ich Undankbare, wenn ich ihn 
nicht mit allen, jo viel mir deren beſtimmt find, auch nur einige Augen— 
blide zu erfaufen bereit bin! Aber nun fage mir wenigitens, Waitwell, 
daß es ihm nicht hart Fällt, ohne mich zu leben; daß es ihm leicht gewor: 
den ift, eine Tochter aufzugeben, die ihre Tugend jo leicht aufgeben kön— 

25 nen; daß ihn meine Flucht erzürnet, aber nicht gefränft hat;* daß er mich 
verwünſchet, aber nicht betauert.? 

Maitwell. Ab, Sir William? ift noch immer der zärtliche Vater, 
jo wie jein Sarden noch immer die zärtlihe Tochter ift, die fie beide ge- 
weſen find. 

30 Bara. Was ſagſt du? Du bit ein Bote des Unglücks, des fchred- 
lichſten Unglücks unter allen, die mir meine feindfelige Einbildung jemals 
vorgeftellet hat! Er ift noch der zärtliche Vater? So liebt er mid) ja 
noh? So muß er mich ja beflagen? Nein, nein, das thut er nicht; das 
kann er nicht thun! Siehſt du denn nicht, wie unendlich jeder Seufzer, 
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den er um mich verlöre, meine Verbrechen vergröflern würde? Müßte 
mir nicht die Gerechtigkeit des Himmels jede jeiner Thränen, die ic) ihm 
auspreßte, jo anrechnen, ala ob ich bey jeder derjelben mein Laſter und 
meinen Undanf wiederholte? Ich erftarre über diejen Gedanken. Thränen 
fofte ich ihm? Thränen? Und es find andre Thränen, als Thränen der 
Freude? — Widerjprih mir doch, Waitwell! Aufs höchſte hat er einige 
leichte Regungen des Bluts für mic) gefühlet; einige von den gejchwind 
überhin gehenden Regungen, welche die kleinſte Anftrengung der Vernunft 
bejänftiget. Zu Thränen bat er es nicht kommen laffen. Nicht wahr, 
Waitwell, zu Thränen hat er es nicht kommen laffen? 

Wailmell. (indem er fig die Augen wiſcht, Nein, Miß, dazu hat.er es 
nicht kommen lafjen. 

Sara. Ah! dein Mund jagt nein; und deine eignen! Thränen 
jagen ja. 


MWaitwell. Nehmen Sie diefen Brief, Miß; er ift von ihm jelbit. 1: 


ara. Bon wen? von meinem Vater? an mich? 

Waitwell. Ja, nehmen Sie ihn nur; Sie werden mehr daraus 
jehen Fönnen, als ich zuı jagen verinag. Er hätte einem andern, al3 mir, 
dieſes Gefchäfte auftragen follen. Ich verſprach mir Freude davon; aber 
Sie verwandeln mir diefe Freude in Betrübniß. 

ara. Gieb nur, ehrlicher Waitwell! — Doch nein, ich will ihn 
nicht eher nehmen, als bis du mir fagjt, was ungefähr darinn enthalten ift. 

Waitwell. Was kann darinn enthalten ſeyn? Liebe und Vergebung. 

Sara. Liebe? Bergebung? 

Waitwell. Und vielleicht ein aufrichtiges Betauern,? daß er die 
Rechte der väterlichen Gewalt gegen ein Kind brauchen wollen, für wel: 
ches nur die Vorrechte der väterlichen Huld find. 

Sara. So behalte nur deinen graufamen Brief! 

Waitwell. Graufamen? fürdten Sie nichts; Sie erhalten völlige 
Freyheit über hr Herz und Ihre Hand. 

Sara. Und das ift es eben, was ich fürchte. Einen Vater, wie 
ihn, zu betrüben: dazu habe ich noch den Muth gehabt. Allein ihn durch 
eben dieſe Betrübniß, ihn durch feine Liebe, der ic) entjagt, dahin gebradjt 
zu jehen, daß er ſich alle2 gefallen läßt, wozu mid) eine unglückliche Lei: 
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denſchaft verleitet: das Waitwell, das würde ich nicht ausſtehen. Wenn 
ſein Brief alles enthielte, was ein aufgebrachter Vater, in ſolchem Falle 
heftiges und hartes vorbringen kann, jo würde ich ihn zwar mit Schau— 
dern? lejen, aber ich würde ihn doch leſen können. Ich würde gegen 
jeinen Zorn noch einen Schatten von Bertheidigung aufzubringen willen, 
um ihn durch dieſe Vertheidigung, mo möglich, noch zorniger zu machen. 
Meine Beruhigung wäre alsdann dieje, daß bey einem gewaltſamen Zorne 
fein wehmüthiger Gram Raum haben könne, und daß. fi) jener endlich 
glücklich in eine bittere Verachtung gegen mich verwandeln werde. Wen 
man aber veracdhtet, um den bekümmert man fich nicht mehr. Mein Bater 
wäre wieder ruhig, und ich dürfte mir nicht vorwerfen, ihn auf immer 
unglücklich gemacht zu haben. 

Waitkwell. Ah! Miß, Sie werden ſich diefen Vorwurf noch weniger 
machen dürfen, wenn Sie jeßt feine Liebe wieder ergreifen, die ja alles 
vergeflen will. 

Sara. Du irrft did, Waitwell. Sein jehnliches Verlangen nad) 
mir, verführt ihn vielleicht, zu allem? ja zu jagen. Kaum aber würde dieſes 
Verlangen ein wenig beruhiget jeyn, jo würde er fi, feiner Schwäche 
wegen, vor fi) jelbit ſchämen. Ein finiterer ? Unwille würde fich jeiner 
bemeijtern, und er würde mich nie anjehen können, ohne mich heimlich 
anzuflagen, wie viel ich ihm abzutrogen mich unterftanden habe. Sa, 
wenn es in meinem Vermögen ftünde, ihm bey der äuflerften Gewalt, 
die er jich meinetwegen anthut, das bitterfte zu erſparen; wenn in dem 
Augenblide, da er mir alles erlauben wollte, ich ihm alles aufopfern 
fönnte: jo wäre es ganz etwas anders. Ich wollte den Brief mit Ber: 
gnügen von deinen Händen nehmen, die Stärke der väterlichen Liebe 
darinn bewundern, und ohne fie zu mißbrauden, mich als eine reuende 
und gehorſame Tochter zu feinen Füßen werfen. Aber fann ich das? Ich 
würde es thun müflen, was er mir erlaubte, ohne mid) daran zu fehren, 
wie theuer ihm diefe Erlaubniß zu ſtehen komme. Und wenn ich dann am 
vergnügteiten darüber ſeyn wollte, würde es mir plöglich einfallen, daß 


‚er mein Vergnügen äußerlich nur zu theilen jcheine, und in fich ſelbſt“ 
vielleicht ſeufze; Furz, daß er mich mit Entjagung feiner eignen Glüdfelig- 


feit glüclich gemacht habe — Und e3 auf dieje Art zu u ſeyn wünschen, 
trauejt bu mir das wohl zu, Waitwell? 


— — — — — — 
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Maifwell. Gewiß ic) weiß nicht, was ich hierauf antworten fol. 


Sara. Es iſt nichts darauf zu antworten. Bringe deinen Brief - 


alfo nur wieder zurüd. Wenn mein Vater durch mich unglüclich ſeyn 
muß; jo will ich jelbft auch unglüdlic) bleiben. Ganz allein ohne ihn! 
unglüdlic zu jeyn, das ift eg, was ich jetzt ftündlich von dem Himmel 
bitte; glüclich aber ohne ihn! ganz allein zu jeyn, davon will ich durch— 
aus nichts willen. | 

Waitwell. (etwas vey Seite) Ich glaube wahrhaftig, ich werde das 
gute Kind hintergehen müſſen, damit e3 den Brief doch nur liefet. 

Sara. Was jprichft du da für dich? 

Waitwell. Ih fage mir felbft, daß ich einen fehr ungeſchickten 

Einfall gehabt hätte, Sie, Miß, zur Lefung des Briefes deſto gejchwinder 

zu vermögen. | 

Sara. Wie fo? | 

Waitwell. Ich konnte fo weit nicht denfen. Sie überlegen freylich 
alles genauer, als es unſer einer kann. Ich wollte Sie nicht erjchreden; 
der Brief ift vielleiht nur allzu hart; und wenn ich gejagt habe, daß 
nicht3 al3 Liebe und Vergebung darinn enthalten jey, jo hätte ich Jagen 
follen, daß ich nichts als dieſes darinn enthalten zu ſeyn wünjchte. 

Sara. Sit das wahr? — Nun fo gieb mir ihn her. Ich will ihn 
lejen. Wenn man den Zorn eines Vaters unglüdlicher Weije verdient 
bat, jo muß man wenigſtens gegen diefen väterlichen Zorn fo viel Achtung 
haben, daß er ihn nach allen Gefallen gegen uns auslaſſen kann. Ihn zu 
vereiteln juchen, heißt Beleidigungen mit Geringſchätzung? häufen. Ich 
werde ihn nad} aller jeiner Stärke empfinden. Du fiehit, ich zittre ſchon 
. — Aber ich Toll aud) zittern; und ich will lieber zittern, al3 weinen. — 
(fie erbricht den Brief). Nun ift er erbrochen! Ich bebe — Aber was ſeh ich? 
he tiefet.) „Einzige, geliebtefte Tochter!” — Ha! du alter Betrieger, ift das 
die Anrede eines zornigen Vaters? Geh, weiter werde ich nicht lefen — — 

Waitwell. Ach, Miß, verzeihen Sie doch einem alten Knechte. Ya 


gewiß, ich glaube es ift in meinem Leben das erjtemal, daß ich mit Vor— 


fat betrogen habe. Wer einmal betriegt, Miß, und aus einer jo guten 
Abſicht betriegt,? der ift ja deswegen nod) fein alter Betrieger. Das geht 
mir nahe, Miß. ch weiß wohl, die gute Abficht entfchuldigt nicht immer; 


1 ihm [1765] 2 Geringſchätzigkeit [17565] 3 hetrieget, [1765] 
Leſſing, ſamtliche Schriften. I. 20 


10 


ers 


5 


DD 


0 


5 


DD 


30 


306 Miß Sara Sampſon. 
aber was konnte ich denn thun? Einem ſo guten Vater ſeinen Brief un— 
geleſen wieder zu bringen? Das kann ich nimmermehr. Eher will ich 
gehen, ſo weit mich meine alten Beine tragen, und ihm nie wieder vor 
die Augen kommen. 

5 ara. Wie? au du willit ihn verlaſſen? 

Waitwell. Werde ich denn nicht müſſen, wenn Sie den Brief nicht 
lejen? Leſen Sie ihn doch immer. Laſſen Sie dod) immer den erjten vor: 
jeglichen Betrug, den ich mir vorzumerfen habe, nit ohne gute Wirkung 
bleiben. Sie werden ihn deſto eher vergeflen, und ich werde mir ihn deſto 

10 eher vergeben können. Ich bin ein gemeiner einfältiger Mann, der Ihnen 
Ihre Urſachen, warum Sie den Brief nicht leſen können, oder wollen, 
freylich fo muß gelten laſſen. Ob fie wahr find, weiß ich nicht; aber Jo 
recht natürlich fcheinen fie mir'wenigjtens nicht. Ich dächte nun jo, Miß: 

ein Vater, dächte ich, ift doch immer ein Vater; und ein Kind fann wohl 
15 einmal fehlen, e3 bleibt deswegen doch ein gutes Kind. Wenn der Vater 
den Fehler verzeiht, jo kann ja das Kind fi) wohl wieder jo aufführen, 
daß er auch gar nicht mehr daran denfen darf. Und wer erinnert. fich denn 
gern an etwas, wovon er lieber wünjcht, e8 wäre gar nicht gejchehen? Es 
ift, Miß, als ob Sie nur immer an Ihren Fehler dächten, und glaubten, . 

20 e3 wäre genug, wenn Sie den in Ihrer Einbildung vergröfferten, und 
fich ſelbſt mit jolchen vergröfferten Voritellungen marterten. Aber ich 
follte meynen, Sie müßten aud) daran denfen, wie Sie das, was gejchehen 
it, wieder gut madıten. Und wie wollen Sie es denn wieder gut machen, 
wenn Sie ſich jelbjt alle Gelegenheit dazu benehmen? Kann e3 Ihnen 

25 denn fauer werden, den andern Schritt zu thun, wenn jo ein lieber Vater 

. Ton den erjten gethan hat? | 

Zara. Was für Schwerdter gehen aus deinem einfältigen Munde 
in mein Herz! — Eben das fann ich nicht aushalten, daß er den erjten 
Schritt thun muß. Und was willft du denn? Thut er denn nur den erften 

30 Schritt? Er muß fie alle thun: ich Tann ihm feinen entgegen thun. ©o - 
weit ich mic) von ihm entfernet, jo weit muß er ſich zu mir herablaſſen. 
Wenn er mir vergiebt, jo muß er mein ganzes Verbrechen vergeben, und 
fih noch dazu gefallen laſſen, die Folgen defjelben vor feinen Augen fort: 
dauern! zu jehen. Sit das von einem Vater zu verlangen? 
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Waitwell. Ich weiß nit, Miß, ob ich diefes fo recht verftehe. 
Aber mich deucht, Sie wollen jagen, er müſſe Ihnen gar zu viel vergeben, 
und weil ihm das nicht anders, als jehr Jauer werden könne, fo machten 
Sie ſich ein Gewiſſen, feine Vergebung anzunehmen. Wenn Sie das 
meynen, jo jagen Eie mir doch, ift denn nicht das Vergeben für ein gutes 5 
Herz ein Vergnügen? Sch bin in meinem Leben fo glüdlich nicht geweſen, 
daß ich diejeg Vergnügen oft einpfunden hätte. Aber der wenigen Male, 
die ich es empfunden habe, erinnere ich mich noch immer gern. Ich fühlte 
jo etwas ſanftes, jo etwas beruhigendes, jo etwas himmliſches dabey, daß 
ih mich nicht entbrechen konnte, an die große unüberjchwengliche Selig- 10 
feit Gottes zu denken, deilen ganze Erhaltungen der elenden Menſchen 
ein immerwährendes Vergeben ift. Ich wünſchte mir, alle Augenblide 
verzeihen zu können, und ſchämte mich, daß ih nur ſolche Kleinigkeiten zu 
verzeihen hatte. Recht! Ichmerzhafte Beleidigungen, recht! tödliche Krän- 
tungen zu vergeben, jagt’? ich zu mir jelbft, muß eine Wolluft jeyn, in der 15 
die ganze Seele zerfließt — Und nun, Miß, wollen Sie denn jo eine große 
Woluft Ihrem Vater nicht gönnen? 

DBara. Ah! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! 

Waitwell. Ich weiß wohl, es giebt eine Art von Leuten, die nichts 
ungerner, al3 Vergebung annehmen, und zwar, weil fie feine zu erzeigen 20 
gelernt haben. Es find ftolze unbiegfame Leute, die durchaus nicht ge 
jtehen wollen, daß fie unrecht gethan. Aber von der Art, Miß, find Sie 
nicht. Sie haben das liebreichfte und zärtlichite Herz, das die beite Ihres 
Geſchlechts nur haben kann. Ihren Fehler befennen? Sie aud. Woran 
liegt e& denn num alfo noch? — Do verzeihen Sie mir nur, Miß, ich 25 
bin ein alter Plauderer, und hätte e3 gleich merfen follen, daß Ihr Wei: 
gern nur eine rühmliche Bejorgniß, nur eine tugendhafte Schüchternheit 
jey. Leute, die eine große Wohlthat gleich, ohne Bedenken, annehmen 
fönnen, find der Wohlthat felten würdig. Die fie am meiften verdienen, 
haben auch immer das meijte Mißtrauen gegen ſich felbit. Doch muß das 30. 
Mißtrauen nicht über ſein Ziel getrieben werden. 

ara. Lieber.alter Vater, ich glaube du haft mich überredet. 

Waitmell. Ach Gott! wenn ich jo glüdlich geweien bin, jo muß 
mir ein guter Geilt haben reden helfen. Aber nein, Miß, meine Reden 
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aber was fonnte ich denn thun? Einem jo guten Vater feinen Brief un: 
gelejen wieder zu bringen? Das kann id) nimmermehr. Eher will ich 
gehen, jo weit mich meine alten Beine tragen, und ihm nie wieder vor 
die Augen kommen. 

5 ara. Wie? au du willit ihn verlaffen? 

Waitwell. Werde ich denn nicht müſſen, wenn Sie den Brief nicht 
lejen? Leſen Sie ihn doch immer. Laſſen Sie doch immer den eriten vor: 
jeglichen Betrug, den ich mir vorzumerfen habe, nicht ohne gute Wirkung 
bleiben. Sie werden ihn deſto eher vergefjen, und ich werde mir ihn defto 

10 eher vergeben können. Ich bin ein gemeiner einfältiger Mann, der Ihnen 
Ihre Urjadhen, warum Gie den Brief nicht lefen Tönnen, oder wollen, 
freylih jo muß gelten laſſen. Ob fie wahr find, weiß ich nicht; aber Jo 
recht natürlich fcheinen fie mir wenigſtens nicht. Ich dächte nun jo, Miß: 

ein Vater, dächte ich, ift doc) immer ein Vater; und ein Kind fann wohl 
15 einmal fehlen, es bleibt deswegen doch ein gutes Kind. Wenn der Vater 
den Fehler verzeiht, jo kann ja das Kind ſich wohl wieder jo aufführen, 
daß er auch gar nicht mehr daran denken darf. Und wer erinnert fich denn 
gern an etwas, wovon er lieber wünjcht, es wäre gar nicht gefchehen? Es 
it, Miß, ald ob Sie nur immer an Ihren Fehler dächten, und glaubten, . 

20 es wäre genug, wenn Sie den in Ihrer Einbildung vergröfferten, und 
fich jelbft mit ſolchen vergröfferten Borjtellungen marterten. Aber ich 
jollte meynen, Sie müßten auch daran denfen, wie Sie das, was geſchehen 
it, wieder gut machten. Und wie wollen Sie e3 denn wieder gut machen, 
wenn Sie fich jelbjt alle Gelegenheit dazu benehmen? Kann es Ihnen 

25 denn jauer werden, den andern Schritt zu thun, wenn fo ein lieber Vater 

ſchon den eriten gethan hat? | 

Sara. Was für Schwerdter gehen aus deinem einfältigen Munde 
in mein Herz! — Eben das kann ich nicht aushalten, daß er den erjten 
Schritt tun muß. Und was willit du denn? Thut er denn nur den erjten 

30 Schritt? Er muß fie alle thun: ich kann ihm feinen entgegen thun. ©o - 
weit ich mich von ihm entfernet, fo weit muß er fich zu mir herablaffen. 
Wenn er mir vergiebt, jo muß er mein ganzes Verbrechen vergeben, und 
ſich noch dazu gefallen laſſen, die Folgen deſſelben vor feinen Augen fort: 
dauern! zu jehen. Sit das von einem Bater zu verlangen? 
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Waitwell. Ich weiß nit, Miß, ob ich dieſes jo recht verftehe. 
Aber mi) deucht, Sie wollen jagen, er müſſe Ihnen gar zu viel vergeben, 
und weil ihm das nicht anders, als jehr jauer werden könne, jo machten 
Sie jih ein Gewiſſen, jeine Vergebung anzunehmen. Wenn Sie das 
meynen, jo jagen Eie mir doc, ift denn nicht das Vergeben für ein gutes 5 
Herz ein Vergnügen? Sch bin in meinem Leben To glücdlich nicht geweſen, 
daß ich diejeg Vergnügen oft einpfunden hätte. Aber der wenigen Male, 
die ich e8 empfunden habe, erinnere ich mich noch immer gern. Ich fühlte 
jo etwas janftes, jo etwas beruhigendes, jo etwas himmliſches dabey, daß 
ich mich nicht entbrechen konnte, an die große unüberfchwengliche Selig- 10 
feit Gottes zu denken, deſſen ganze Erhaltungen der elenden Menfchen 
ein immerwährendes Bergeben ift. Ich wünfchte mir, alle Augenblide 
verzeihen zu Tönnen, und ſchämte mich, daß ich nur Jolche Kleinigkeiten zu 
verzeihen hatte. Recht! ſchmerzhafte Beleidigungen, recht! tödliche Krän- 
tungen zu vergeben, jagt’? ich zu mir felbft, muß eine Wolluft feyn, in der 
die ganze Seele zerfließt — Und nun, Miß, wollen Sie denn fo eine große 
Wolluſt Ihrem Bater nicht gönnen? 

DBara. Ah! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! 

Waitwell. Ich weiß wohl, e3 giebt eine Art von Leuten, die nichts 
ungerner, als Vergebung annehmen, und zwar, weil fie feine zu erzeigen 20 
gelernt haben. Es find ftolze unbiegjame Leute, die durhaus nicht ge— 
jtehen wollen, daß fie unrecht gethan. Aber von der Art, Miß, find Sie 
nicht. Sie haben das liebreichfte und zärtlichfte Herz, das die beſte Ihres 
Geſchlechts nur haben kann. Ihren Fehler befennen? Sie aud. Woran 
liegt e3 denn nun alſo noch? — Doch verzeihen Sie mir nur, Miß, ich 25 
bin ein alter Plauderer, und hätte es gleich merfen follen, daß Ihr Wei- 
gern nur eine rühmliche Bejorgniß, nur eine tugendhafte Schüchternheit 
jey. Leute, die eine große Wohlthat glei, ohne Bedenken, annehmen 
können, find der Wohlthat jelten würdig. Die fie am meilten verdienen, 
haben auch immer dag meiſte Mißtrauen gegen fich ſelbſt. Doch muß das 30. 
Mißtrauen nicht über fein Ziel getrieben werden. 

Dara. Lieber alter Vater, ich glaube du haft mich überredet. 

Waitwell. Ah Gott! wenn ich jo glüdlich gewejen bin, fo muß 
“ mir ein guter Geijt haben reden helfen. Aber nein, Miß, meine Reden 
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haben dabey nicht3 gethan, als daß fie Ihnen Zeit gelaffen, jelbft nach— 
zudenken, und ſich von einer fo fröhlichen Beitürzung zu erholen. — Nicht 
wahr, nun werden Sie den Brief lefen? O! leſen Sie ihn doch gleich! 
ara. Ich will es thun, Waitwell. — Welche Biſſe, melde Schmer⸗ 
5 zen werde ich fühlen! 
Waitkwell. Schmerzen, Miß, aber angenehme Schnerzen. 
Dara. Sey ftill! die fängt an für fi zu Iefen.) 
Waitwell. (ey Seit.) D! wenn er fie jelbit ſehen jollte! 
Dara. (nachdem fie einige Augenblicke gelefen.) Ad) Waitwell, was für ein 
10 Bater! Er nennt meine Flucht eine Abwejenheit. Wie viel fträflicher 
wird fie durch dieſes gelinde Wort! die lieſet weiter und unterbricht fi} wieber.) Höre 
doch! er ſchmeichelt fih, ich würde ihn noch lieben. Er jchmeichelt fi! 
(iefet und unterbricht ſich) Er bittet mic) — Er bittet mich? Ein Vater feine 
Tochter? feine ftrafbare Tochter? Und was bittet er mich denn? — (lefet 
15 für fig.) Er bittet mich, feine übereilte Strenge zu vergeſſen, und ihn mit 
meiner Entfernung nicht länger zu ftrafen. Webereilte Strenge! — Zu 
ſtrafen! — (tiefet wieder und unterbrigt ih) Noch mehr! Nun dankt er mir gar, 
und dankt mir, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, den ganzen Umfang der 
väterlichen Liebe kennen zu lernen. Unjelige Gelegenheit! Wenn er doch 
20 nur auch jagte, daß fie ihm zugleich den ganzen Umfang des findlichen 
Ungehorſams habe fennen lernen! (fie tiefet wieder) Nein, er jagt-es nicht! 
Er gedenkt meines Verbrechens nicht mit einem Buchſtaben. (Sie fahrt weiter 
fort für fih zu leſen) Er will fommen, und jeine Kinder felbjt zurücholen. 
Seine Kinder, Waitwell! Das geht über alles! — Hab’! ich auch recht 
25 gelejen? (Sie lieſet wieder für fig.) — Ich möchte vergehen! Er jagt, derjenige 
verdiene nur allzu wohl fein Sohn zu jeyn, ohne welchen? er feine Tochter 
haben fünne. — D! hätte er fie nie gehabt, diefe unglüdliche Tochter! — 
Geh, Waitwell, laß mich allein. Er verlangt eine Antwort, und ich will 
fie fogleih machen. Frag’? in einer Stunde wieder nach. Ich danke dir 
30 unterdeffen für deine Mühe. Du bilt ein rechtichaffner Mann. E3 find 
wenig Diener die Freunde ihrer Herren! 
Waitwell. Beihämen Sie mi nit, Miß. Wenn alle Herren 
Sir Williams* wären, jo müßten die Diener Unmenſchen ſeyn, wenn fie 
nicht ihr Leben für fie laſſen wollten. (gest ab.) 
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ara. 


(Sie feget ſich zum ſchreiben nieber.) Menn man mir es vor Jahr und Tag 
gejagt hätte, daß ich auf einen ſolchen Brief würde antworten müfjen! 
Und unter jolchen Umftänden! — Sa, die Feder hab’! ich in der Hand. 
— Weiß ich aber auch ſchon, was ich fchreiben ol? Mas ich denfe; was 
ich empfinde. — Und was denkt man denn, wenn fich in einem Augenblide 
taujend Gedanken durhfreugen? Und was empfindet man denn, wenn 
das Herz, vor lauter Empfinden, in einer tiefen Betäubung liegt? — 
Ich muß doch ſchreiben — Ich führe ja die Feder nicht das erſte Mal. 
Nachdem fie mir ſchon jo manche kleine Dienfte der Höflichkeit und Freund: 
ſchaft abitatten helfen: follte mir ihre Hülfe wohl bey dem wichtigſten 
Dienfte entſtehen? — (fie denkt ein wenig nad, und ſchreibt darauf einige Zeilen.) Das 
joll der Anfang jeyn? Ein fehr froftiger Anfang. Und werde ich denn bey 
feiner Liebe anfangen wollen? Ach muß bey meinem Verbrechen anfangen. 
(fie ſtreicht aus und ſchreibt anders.) Daß ich mich ja nicht zu oben hin davon aus— 
drüde! — Das Schämen kann überall an feiner rechten Stelle jeyn, nur 
bey dem Befenntniffe unferer? Fehler nicht. Ich darf mich nicht fürchten, 
in Uebertreibungen zu gerathen, wenn id) auch fchon die gräßlichiten Züge 
anwende. — Ad! warum muß ich nun geftört werden? 


Fünfter Aufteift, 
Marmond. Mellefonf. Sara. 


Mellefont. Liebfte Miß, ich habe die Ehre, Ihnen Lady Solmes 
vorzuftellen, welche eine von denen Perſonen in meiner Familie ift, wel- 
hen ich mich am meiften verpflichtet erfenne. 

Marwood. Ich muß um Vergebung bitten, Miß,? daß ich fo frey 
- bin, mich mit meinen eignen Augen von dem Glüde eines Vetters zu 
überführen ‚* dem ich das vollfommenfte Frauenzimmer wünfchen würde, 
wenn mich nicht gleich der erfte Anblick überzeugt hätte, daß er es in 
Ihnen bereits gefunden habe. 
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ara. Sie erzeigen mir allzuviel Ehre, Lady. Eine Schmeicheley, 
wie dieje, würde mich zu allen Zeiten beihämt haben: itzt aber, follte ich 
fie faft für einen verftedten Vorwurf annehmen, wenn ich Lady Solmes 
nicht für viel zu großmüthig bielte, ihre Meberlegenheit an Tugend und 

5 Klugheit eine Unglüdliche fühlen zu laſſen. 

Marwood. car) Ich würde untröftlich jeyn, Miß, wenn Sie mir 
andre, al3 die freundſchaftlichſten Geſinnungen, zutrauten. — (bey Seite.) 
Sie iſt Schön! 

Mellefont. Und wäre e3 denn auch möglich, Lady, gegen jo viel 

10 Schönheit, gegen jo viel Beicheidenheit gleichgültig zu bleiben? Dan jagt 
zwar, daß einem reizenden Srauenzimmer jelten von einem andern Ge— 
rechtigfeit erwiejen werde: allein diefes ift auf der einen Seite nur von 
denen, die auf ihre Vorzüge allzu eitel find, und auf der andern nur von 
ſolchen zu verftehen, welche fich jelbit feiner Vorzüge bewußt find. Wie 

15 weit find Sie beide von dieſem Falle entfernt! — (sur Marwoob, welche in Ge— 
banten fteht.) Iſt es nicht wahr, Lady, daß meine Liebe nicht? weniger, al3 
partheyiſch, geweſen ift? Sit es nicht wahr, daß ich Ihnen zum Lobe 
meiner Miß viel, aber noch lange nicht jo viel gejagt habe, als ©ie jelbit 
finden? — Aber warum Jo in Gedanken? — tagte zu isr.) Gie vergeflen, 

20 wer Sie jeyn wollen. 

Marwood. Darf ich e8 jagen? — Die Bewunderung Ihrer lieb- 
ften Miß führte mich auf die Betrachtung ihres Schickſals. Es gieng mir 
nahe, daß fie die Früchte ihrer Liebe nicht in ihrem Baterlande genießen 
fol. Ich erinnerte mich, daß fie einen Vater, und wie man mir gejagt 

25 hat, einen jehr zärtlichen Vater verlaffen müßte, um die Ihrige jeyn zu 
fönnen; und ich fonnte mich nicht enthalten, ihre Ausföhnung mit ihm zu 
wünſchen. 

Sara. Ach! Lady, wie ſehr bin ich Ihnen für dieſen Wunſch ver— 
bunden. Er verdient es, daß ich meine ganze Freude mit Ihnen theile. 

30 Sie können es noch nicht wiſſen, Mellefont, daß er erfüllt wurde, ehe Lady 
die Liebe für uns hatte, ihn zu thun. 

Mellefont, Wie verftehen Sie diefes, Miß? 

Marwood. Gey Seite) Was will das jagen? 

ara. Eben ist habe ich einen Brief von meinem Vater erhalten. 

35 Waitwell brachte mir ihn. Ach, Mellefont, welch ein! Brief. 
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Mellefont, Geſchwind reißen Sie mich aus meiner Ungemißbeit. 
Mas hab’tich zu fürdhten? Was habe ich zu hoffen? Iſt er noch der 
Bater, den wir flohen? Und wenn er es noch ift, wird Sara die Tochter 
ſeyn, die mich zärtlich genug liebt, um ihn noch weiter zu fliehen? Add! 
hätte ih Ihnen gefolgt, liebſte Miß, jo wären wir jegt durch ein Band 
verfnüpft, das man aus eigenfinnigen Abfichten zu trennen wohl? unter: 
laſſen müßte. In diefem Augenblid? empfinde ich alles* das Unglüd, das 
unjer entdecdter Aufenthalt für mich nach fich? ziehen fann. — Er wird 
kommen, und Sie aus meinen Armen reißen. — Wie hafje ich den Nichts- 
würdigen, der uns ihm verrathen hat! (mit einem zornigen Blick gegen die Marwood.) 

ara. Liebiter Mellefont, wie ſchmeichelhaft iſt dieſe Ihre Unruhe 
für mich! Und wie alüdlich find wir beide, daß fie vergebens ift! Leſen 
Sie hier feinen Brief. — (gegen die Marwood, indem Mellefont den Brief für fi Liefet.) 
Lady, er wird über die Liebe meines Vaters erftaunen. Meines Vaters? 
Ach! er ift nun auch der Jeinige. 

Marwood. (betroffen) Iſt e3 möglich? 

Sara. Ja wohl, Lady, haben Sie Urjache, dieſe Veränderung zu 
bewundern. Er vergiebt ung alles; wir werden uns nun vor feinen Augen 
lieben; er erlaubt e8 uns; er befiehlt e8 und. — Wie hat dieſe Gütigfeit 
meine ganze Seele durchdrungen! — Nun, Mellefont? (er ihr ven Brief 
wieder giebt.) Sie Jchweigen? O nein, diefe Thräne, die ſich aus Ihrem 
Auge jichleicht, jagt weit mehr, als Ihr Mund ausdrüden könnte. 

Marwood. (ey Seite) Wie jehr habe ich mir ſelbſt geichadet! Ich 
Unvorjichtige! 

ara. D! laſſen Sie mich diefe Thräne von Ihrer Wange füllen! 

Mellefonf. Ad Miß, warum haben wir fo einen göttlichen Mann 
betrüben müffen? Ja wohl einen göttlihen Mann: denn was ift göttlicher, 
al3 vergeben? — Hätten wir ung diejen glüdlihen Ausgang nur als 
möglich vorftellen können: gewiß, jo wollten wir ihn jegt fo gewaltjamen 
Mitteln nicht zu verdanken haben; wir wollten ihn allein unfern Bitten 
zu verdanken haben. Welche Glücjeligkeit wartet auf mih! Wie ſchmerz— 
lich wird mir aber auch die eigne Meberzeugung jeyn, daß ich dieſer Glüd- 
jeligfeit jo unmwerth bin! 

Marwood. (ep zeite.) Und das muß ich mit anhören! 
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Sara. Wie volllommen rechtfertigen Sie, durch folche Gefinnungen, 
meine Liebe gegen Sie. 

Maxrwood. (ve Seite) Was für Zwang muß ich mir anthun! 

Sara. Auh Sie, vortreffliche Lady, müſſen den Brief meines 

5 Vaters lejen. Sie jcheinen allzu viel Antheil an unſerm Schickſale zu 

nehmen, als daß Ahnen fein Innhalt gleichgültig ſeyn könnte. 

Marwood. Mir gleichgültig, Miß? (fie nimmt den Brief.) 

Dara. Aber, Lady, Sie fcheinen noch immer jehr nachdenfend, 
jehr traurig. — — 


10 Marwood. Nachdenkend, Miß, aber nicht traurig. 


Mellefonk. Gey Seite) Himmel! wo fie ſich verräth! 

Saxa. Und warum denn? 

Marwood. Ich zittere für Sie beide. Könnte dieſe unvermuthete 
Güte Ihres Vaters nicht eine Verſtellung ſeyn? eine Liſt? 

15 Dara. Gewiß nicht, Lady, gewiß nicht. Leſen Sie nur, und Sie 
werden es ſelbſt gejtehen. Die Verftellung bleibt immer falt, und eine 
jo zärtlihe Sprade ift in ihrem Vermögen nicht. Garwood Liefet für fid.) 
Werden Sie nit argwöhniſch, Mellefont; ich bitte Sie. Ich ſtehe Ihnen 

“ Dafür, daß mein Vater fich zu Feiner Liſt herablafjen kann. Er jagt nichts, 

20 was er nicht denkt, und Falſchheit ift ihm ein unbefanntes Lafter. 

Mellefont. D! davon bin ich vollfommen überzeugt, liebſte Miß. 
— Dan muß der Lady den Verdacht vergeben, weil fie den Mann nod) 
nicht fennt, den er trifft. 

Dara. (indem ipr Martvood den Brief zurüd giebt.) Was ſeh' ich, Lady? Gie 

25 haben fich entfärbt? Sie zittern? Was fehlt Ihnen? 

Mellefont. (ve Seite) In welcher Angſt bin ih! Warum habe id) 
fe auch hergebradht? 

Marwood. Es iſt nichts, Miß, als ein Heiner Schwindel, welcher 
vorübergehn wird. Die Nachtluft muß mir auf der Reife nicht bekom— 

30 men jeyn. 

Mellefont. Sie erfchreden mid, Lady — Sit es Ihnen nitht ges 
fällig, friihe Luft zu Ihöpfen? Man erholt fih in einem verjchloßnen 
Zimmer nicht fo leicht. 

Marwood. Wann Sie meynen, fo reihen Sie mir Ihren 

35 Arm. 

Sara. Ich werde Sie begleiten, Lady. 
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Marwood. Ich verbitte diefe Höflichkeit, Miß. Meine Schwad: 
heit wird ohne Folgen jeyn. 

Sara. So hoffe ich denn, Lady bald wieder zu jehen. 

Marwood. Wenn Sie erlauben, Miß — (Mettefont fügrt fie ab.) 

Dara. (allein) Die arme Lady! — Sie ſcheinet die freundichaft: 
lichſte Perſon zwar nicht zu jeyn; aber mürriſch und ftolz ſcheinet fie Doc) 
auch nicht. — Ach bin wieder allein. Kann ich die wenigen Augenblide, 
die ich es vielleicht jeyn werde, zu etwas beijerni! als zur Vollendung 
meiner Antwort anwenden? (fie wit fih nieberfegen zu ſchreiben.) 


Sechſter Auffeifk. 
Betty. Sara. 


Betty. Das war ja wohl ein jehr kurzer Beſuch. 

Dara. Ja, Betty. Es iſt Lady Solmes; eine Anverwandte meines 
Mellefont. Es wandelte ihr gähling eine Feine Schwachheit an. Wo ijt 
fie jetzt? 

Betty. Mellefont hat fie big an die Thüre begleitet. 

Sara. So ilt fie ja wohl wieder fort? 

Betty. Ich vermuthe eg. — Aber je mehr ich Sie anjehe, Miß — 
Sie müſſen mir meine Freyheit\ verzeihen — je mehr finde ich Sie ver: 
ändert. Es iſt etwas ruhiges, etwas zufriednes in Ihren Bliden. Lady 
muß ein jehr angenehmer Befuch, oder der alte Mann ein jehr angenehmer 
Bote geweſen ſeyn. 

Sara. Das legte, Betty, das letzte. Er kam von meinem Vater. 
Was für einen zärtlichen Brief will ich dich leſen laſſen! Dein gutes Herz 


bat jo oft mit mir geweint, nun ſoll es fich auch mit mir freuen. Ich werde : 


wieder glüclich jeyn, und dich für deine guten Dienfte belohnen können. 

Betty. Was habe ich Ihnen in furzen neun Wochen für Dienite 
leiften fönnen? 

Sara. Du bätteft mir ihrer in meinem ganzen andern Leben nicht 
mehrere leiften können, als in diejen neun Wochen. — Sie find vorüber! 
— Komm nur ist, Betty; weil Mellefont vielleicht wieder allein iſt, jo 
muß ich ihn noch fprechen. Ich bekomme eben den Einfall, daß es ehr 
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gut feyn würde, wenn er zugleich mit mir an meinen Vater jchriebe, dem 
jeine Dankſagung ſchwerlich unerwartet fein dürfte. Komm! (Sie gehen an.) 


Siebenter Auftrift. 


Der Saal. 
5 Sir William Sampſon. Waitwell. 


Sir William. Was für Balſam, Waitwell, haft du mir durch deine 
Erzählung in mein verwundetes Herz gegofjen! Ich lebe wieder neu auf; 
und ihre herannahende Rückkehr jcheint mich eben jo weit zu meiner Jugend 
wieder zurüd zu bringen, ala mich’ ihre Flucht näher zu dem Grabe ge— 

10 bracht hatte. Sie liebt mich noch! Was will ich mehr? — Geh ja bald 
wieder zu ihr, Waitwell. Ich Tann den Augenblick nicht erwarten, da ich 
fie aufs neue in diefe Arme jchließen joll, die ich To Jehnlich gegen den Tod 
ausgeſtreckt hatte. Wie erwünſcht wäre er mir in den Augenbliden meines 
Kummers gewefen! Und wie fürchterlich wird er mir in meinem neuen 

15 Glüde ſeyn! Ein Alter ift ohne Zweifel zu tadeln, wenn er die Bande, 
die ihn noch mit der Welt verbinden, jo feit wieder zuziehet. Die endliche 
Trennung wird deito ſchmerzlicher. — Doch der Gott, der ſich jebt jo gnädig 
gegen mich erzeigt, wird mir auch diefe überjtehen helfen. Sollte er mir 
wohl eine Wohlthat erweijen, um fie mir zuleßt zu meinem Verderben ge- 

20 reichen zu laſſen? Sollte er mir eine Tochter wiedergeben, damit ich über 
jeine Abfoderung aus diefem Leben murren mülje? Nein, nein; er jchenft 
mir fie wieder, um in der le&ten Stunde nur um mich ſelbſt beforgt jeyn 
zu dürfen. Dank ſey dir, ewige Güte! Wie ſchwach ift der Dank eines 
jterbliden Mundes! Doch bald, bald werde ich, in einer ihm? geweihten 

25 Ewigkeit, ihm? würdiger banken fönnen. 

Waitwell. Wie herzlich vergnügt es mich, Sir, Sie vor meinem 
Ende wieder zufrieden zu willen! Glauben Sie mir es nur, ich habe fait 
fo viel bey Ihrem Jammer auögeftanden, als Sie jelbit. Faſt jo viel; 
gar jo viel nicht: denn der Schmerz eines Vaters mag wohl bey ſolchen 

30 Gelegenheiten unausſprechlich jeyn. 

Dir William. Betrachte dich von nun an, mein guter Waitwell, - 

nicht mehr al3 meinen? Diener. Du haft e3 Thon längft um mich verdient, 
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ein anftändiger Alter zu genießen. Ich will dir es auch ſchaffen, und du 
jollft es nicht Schlechter Haben, als ich es noch in der Welt haben werde. 
Ich will allen Unterfchied ! zwiichen uns aufheben; in jener Welt, weißt 
du wohl, iſt er ohnedieß? aufgehoben. — Nur dasmal ſey noch der alte 
Diener, auf den ich mich nie umfonft verlaffen habe. Geh, und gieb Acht, 
daß du mir ihre Antwort ſogleich bringen fannft, als fie fertig iſt. 
Waitwell. Ich gehe, Sir. Aber jo ein Gang ift fein Dienft, den 
ich Ihnen the. Er ift eine Belohnung, die Sie mir für meine Dienfte 
gönnen. Ja gewiß, das ift er. (Sie gehen auf verſchiedenen Eeiten ab.) 
Ende des dritten Aufzuges. 10 


St 


Bierter Aufzug. 


Erſter Auftcitt. 


Mellefonts Zimmer. 
Mellefonf, Sara. 


Mellefont. Ja, liebfte Miß, ja; das will ih thun; das muß 15 
ich thun. | 

Sara. Wie vergnügt machen Sie mid)! 

Mellefont. IH bin e3 allein, der das ganze Verbrechen auf ſich 
nehmen muß. Sch allein bin jchuldig; ich allein muß um Vergebung 
bitten. 20 

Dara. Nein, Mellefont, nehmen Sie mir den gröſſern Antheil, 
den ich an unferm Vergehen habe, nicht. Er ift mir theuer, jo ftrafbar 
er auch ift: denn er muß Sie überzeugt haben, daß ich meinen Mellefont 
über alles in der Welt liebe. — Aber ift es denn gewiß wahr, daß ic) 
nunmehr diefe Liebe mit der Liebe gegen meinen Vater verbinden darf? 
Oder befinde ich mich in einem angenehmen Traume? Wie fürchte ich 
mich, ihn zu verlieren, und in meinem alten Jammer zu ermachen! — 
Doch nein, ich bin nicht bloß in einem Traume, ich bin wirklich glüd- 
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licher, als ich jemals zu werden hoffen durfte; glüdlicher, als es vielleicht 
dieſes kurze Leben zuläßt. Vielleicht erfcheint mir diejer Stral von Glüd- 
jeligfeit nur darum von ferne, und jcheinet mir nur darum jo! ſchmeichel— 
baft näher zu kommen, damit er auf einmal wieder in die didjte Finfter- 

5 niß zerfließe, und mich auf einmal in einer Nacht laſſe, deren Schredlich- 
feit mir durch dieſe kurze Erleuchtung erft recht fühlbar geworden. — Was 
für Ahnungen? quälen mich! — Sind es wirklih Ahnungen,? Mellefont, 
oder find es gewöhnliche Empfindungen, die von der Erwartung eines 
unverdienten Glücks, und von der Furcht es zu verlieren, unzertrennlic) 

10 find? — Wie ſchlägt mir das Herz, und wie unordentlich ſchlägt es! Wie 
Stark it, wie gefhwind! — Und nun, wie matt, wie bange,? wie zitternd! 
— Itzt eilt es wieder, als ob es die legten* Schläge wären, die es gern 
recht jchnell hinter einander thun wolle? Armes Herz! 

Mellefonf. Die Wallungen des Geblüts, welche plößliche Leber- 

15 raſchungen nicht anders al3® verurfachen können, werden fi) legen, Miß, 
und das Herz wird jeine Verrichtungen ruhiger fortjegen. Keiner feiner 
Schläge zielet auf das Zukünftige; und wir find zu tadeln, — verzeihen 
Sie, liebite Sara, — wenn wir des Bluts mechaniſche Drüdungen zu 
fürdterliden Propheten machen. — Deswegen aber will ich nicht3 unter: 

20 laſſen, was Sie Jelbft zur Bejänftigung diejes Heinen innerlichen Sturms 
für dienlich halten. Ich will jo gleich ſchreiben, und Sir William,? Hoffe 
ih, jol mit den Betheurungen meiner Reue, mit den Ausdrüdungen 
meines gerührten Herzens, und mit den Angelobungen des zärtlichiten 
Gehorſams zufrieden ſeyn. 

25 Sara. Sir William?' Ah Mellefont, fangen Sie doch nun an, 
fih an einen weit zärtlihern Namen zu gewöhnen. Mein Vater, Ihr 
Bater, Mellefont — — - 

Mellefonk. Nun ja, Miß, unfer gütiger, unjer befter Vater! — 
Ich mußte ſehr jung aufhören, diefen füßen Namen zu nennen; fehr jung 

30 mußte ich den eben fo Jüßen Namen, Mutter, verlernen — — 

Sara. Sie haben ihn verlernt, und mir — mir ward es jo gut 
nicht, ihn nur einmal fprechen zu können. Mein Leben war ihr Tod. — 
Gott! ich ward eine Muttermörderinn wider mein Verjehulden. Und wie 
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viel fehlte — wie wenig, wie nicht3 fehlte — jo wäre ich auch eine Vater: 
mörderinn geworden! Aber nicht ohne! mein Verfchulden; eine vorjeß- 
lihe Batermörderinn! — Und wer weiß, ob ich es nicht jchon bin? Die 
Sahre, die Tage, die Augenblide, die er gejchwinder zu feinem Ziele 
kömmt, als er ohne die Betrübniß, die ich ihm verurfacht, gefommen wäre 
— dieſe hab’ ih ihm, — ich habe fie ihm geraubt. Wenn ihn fein Schid: 
jal auch noch Jo alt und Lebensſatt jterben läßt, jo wird mein Gewiſſen 
doch nichtS gegen den Vorwurf fichern fünnen, daß er ohne mich vielleicht 
noch jpäter geftorben wäre. Trauriger Bormurf, den ich mir ohne Zweifel 
nicht machen dürfte, wenn eine zärtlihe Mutter die Führerinn meiner 
Jugend geweſen wäre! Ihre Lehren, ihr Erempel würden mein Herz — 
So zärtlich bliden Sie mich an, Mellefont? Sie haben Recht; eine Mutter 
würde mich vielleicht mit lauter Liebe tyrannifirt haben, und ich würde 
Mellefonts nicht jeyn. Warum wünſche ich mir denn alfo das, was mir 
das weilere Schidjal nur aus Güte verfagte? Seine Fügungen find immer 
die beten. Laſſen Sie uns nur das recht brauchen, was e3 uns jchenft: 
einen Vater, der mich noch nie nad) einer Mutter feufzen laffen; einen 
Bater, der auch Sie ungenofjene Neltern will vergeflen lehren. Welche 
ihmeichelhafte Vorſtellung! Ich verliebe mich jelbft darein, und vergeſſe 
e3 falt, daß in dem Innerſten fich noch etwas regt, das ihm feinen Glauben 
beymeſſen will. — Was ift es, diejes rebelliihe Etwas? 

Mellefonf. Diejes Etwas, liebfte Sara, wie Sie fon jelbit ges 
jagt haben, ift die? natürliche furchtſame Schwierigkeit, fich in ein großes 
Glück zu finden. — Ab, Ihr Herz machte weniger Bedenken, ſich unglüd- 
lich zu glauben, als e3 jegt, zu feiner eignen? Bein macht, ſich für glüd- 
(ich zu halten! — Aber wie dem, der in einer fchnellen Kreisbewegung 
drehend geworden, aud) da noch, wenn er jchon wieder ftill* jigt, Die 
äußern Gegenjtände mit ihm herum zu gehen ſcheinen: jo wird auch das 
Herz, das zu heftig erjchüttert worden, nicht auf einmal wieder ruhig. Es 
bleibt eine zitternde Bebung oft noch lange zurüd, die wir ihrer eignen? 
Abſchwächung überlaflen müfjen. 

Sara. %c glaube es, Mellefont, ich glaube es: weil Sie e3 jagen; 
weil ich e3 wünſche. — Aber laſſen Sie ung einer den andern nicht länger 
aufhalten. Ich will gehen, und meinen Brief vollenden. Ich darf doch 
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auch den Ihrigen lejen, wenn ich Ihnen den meinigen werde gezeigt 
haben? 

Mellefont. Jedes Wort ſoll Ihrer Beurtheilung unterworfen ſeyn; 
nur das nit, was ich zu Ihrer Rettung jagen muß: denn ich weiß eg, 


5 Sie halten fich nicht für jo unſchuldig, als Sie find. cinvem er die Sara bis an 
die Scene begleitet.) 


Zweyter Auftcift. 
Mellefont. 


(Nachdem er einigemal tiefjinnig auf und nieder gegangen) Was für ein Räthſel 

10 bin ich mir ſelbſt! Wofür ſoll ich mich halten? Für einen Thoren? oder 
für einen Böſewicht? — oder für beides? — Herz, was für ein Schalk 
biſt du! — Ich liebe den Engel, ſo ein Teufel ich auch ſeyn mag. — Ich 
lieb’! ihn? Sa, gewiß, gewiß ich lieb’! ihn. ch weiß, ich wollte tauſend 
Leben für fie aufopfern, für fie, die mir ihre Tugend aufgeopfert hat! 
15 Ich wollt’? e3; jegt gleich ohne Anſtand wollt’? ich es — Und doch, doch — 
— Ich erfchrede, mir es felbit zu jagen — Und doch — Wie joll id) es 
begreifen? — Und doch fürchte ich mid) vor dem Augenblide,? der fie auf 
ewig, vor dem Angefichte der Welt, zu der meinigen machen wird. — Er 

iſt nun nicht zu vermeiden; denn der Vater ift verföhnt. Auch weit hinaus 

20 werde ich ihn nicht ſchieben können. Die Verzögerung deſſelben hat mir 
Ihon jchmerzhafte Vorwürfe genug zugezogen. So ſchmerzhaft fie aber 
waren, jo waren fie mir doch erfräglicher, als der melancholiſche Gedanke, 
auf Zeit Lebens gefeflelt zu jeyn. — Aber bin ich es denn nicht ſchon? — 
Ich bin es freylich, und bin es mit Vergnügen. — Freylich bin ich ſchon 

25 ihr Gefangener. — Was will ich alſo? — Das! — St bin id) ein Ge— 
fangener, den man auf fein Wort frey herum gehen läßt: das ſchmeichelt! 
Warum kann es dabey nicht fein Bewenden haben? Warum muß ich ein- 
gejchmiedet werden, und auch fo gar den elenden Schatten der Freyheit 
entbehren? — Eingefehmiedet? Nichts anders! — Sara Sanıpfon, meine 

30 Geliebte! Wie viel Seligkeiten liegen in diefen Worten! Sara Samp: 
- Jon, meine Ehegattinn! — Die Hälfte dieſer Seligfeiten ift verſchwunden! 
und die andre Hälfte — wird verihmwinden. — Ich Ungeheuer! — Und 
bey diefen Gefinnungen fol ich an ihren Vater ſchreiben? — Doc) e3 jind 
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teine Gejinnungen; e3 find Einbildungen! Vermaledeyte Einbildungen, 
die mir durch ein zügellojes Leben fo natürlich geworden! Ich will ihrer 
[03 werden, oder — nicht leben. 


Driffer Auftritt. 
Borfon. Mellefont. | 5 


Mellefonf. Du ftöreft!- mich, Norton! 

Dorfon. Verzeihen Sie aljo mein Herr — (indem er wieder zurüd gehen will.) 

Mellefont. Nein, nein, bleib da. E3 ift eben fo gut, daß du mich 
ftöreft.! Was willft du? 

Borfon. Ich habe von Betty eine fehr freudige Neuigkeit gehört, 10 
und ich komme Ihnen dazu Glüd zu wünjchen. 

Mellefonf. Zur Verſöhnung des Vaters doc) wohl? Ich danke dir. 

Borfon. Der Himmel will Sie alfo noch glüdlich machen. 

Mellefont. Wenn er es will — du ſiehſt, Norton, ich laſſe mir 
Gerechtigkeit wiederfahren — jo will er es meinetwegen gewiß nicht. 15 

Dorfon. Nein, wenn Sie diejes erkennen, jo will.er es auch) Shret- 
wegen. 

Mellefonf. Meiner Sara wegen, einzig und allein meiner Sara 
wegen. Wollte feine ſchon gerüftete Rache eine ganze Jündige Stadt, 
weniger Gerechten wegen, verſchonen: jo Tann er ja wohl aud) Einen Ver: 20 
brecher dulden, wenn eine ihm gefällige Seele an dem Schidjale. defjelben 
Antheil nimmt. 

Borfon. Sie fpredhen jehr ernfthaft und rührend. Aber drüdt ſich 
die Freude nicht etwas anders aus? 

" Mellefonf. Die Freude, Norton? Sie ift nun für mid) dahin. 25 

Borfon. Darf ich frey reden? (indem er ihn ſcharf anfieht.) 

Mellefont. Du darfit. 

Morfon. Der Vorwurf, den ich an dem heutigen Morgen von 
Ihnen hören mußte, daß ich mich Ihrer Verbrechen theilhaftig? gemacht, 
weil ich dazu geſchwiegen, mag mich bey Ihnen entfchuldigen, wenn ich 30 
von nun an feltner ſchweige. 

Mellefonf. Nur vergiß nicht, wer du bift. 
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HNorton. Ich will es nicht vergeſſen, daß ich ein Bedienter bin: ein 
Bedienter, der auch etwas beſſers jeyn fünnte, wenn er, leider! darnach 
gelebt hätte. Ich bin Ihr Bedienter, ja; aber nicht auf dem Fuffe,! daß 
ich mich gern mit Ihnen möchte verdammen laſſen. 

5 Mellefont. Mit mir? Und warum fagft du das igt? 

Borton. Weil ich nicht wenig erftaune, Sie anders zu finden, al3 
ich mir vorftellte. 

Mellefont. Wilft du mi) nicht willen laffen, was du dir vor= 
ſtellteſt. 

10 HNorton. Sie in lauter Entzückung zu finden. 

Mellefont. Nur der Pöbel wird gleich außer fich gebracht, wenn 
ihn das Glüd einmal anlädelt. 

Norkon. Vielleicht, weil der Pöbel noch fein Gefühl hat, das bey 
Bornehmern durch taufend unnatürliche Vorftellungen verderbt und ge 

15 ſchwächt wird. Allein in Ihrem Gefichte ift nach etwas anders als Mäßi- 
gung zu leſen. Kaltjinn, Unentichlofjenheit, Widerwille — — 

Mellefont. Und wenn auch? Haft du es vergeffen, wer noch außer 
der Sara hier it? Die Gegenwart der Marwood — — 

HNorton. Könnte Sie wohl beforgt, aber nicht niedergeichlagen 

20 machen. — Sie beunruhiget etwas anders. Und ich will mich gern ge 
irret haben, wenn Sie e3 nicht lieber gejehen hätten, der Vater wäre noch 
nicht verſöhnt. Die Ausficht in einen Stand, der fich Jo wenig zu Ihrer 
Denkungsart Ihidt — — 

Mellefonf. Norton! Norton! du mußt ein erfchredlicher Böfewicht, 

25 entweder geweſen jeyn, oder noch ſeyn, daß du mid) fo errathen Fannft. Weil 
du e3 getroffen haft, jo will ich e3 nicht leugnen. Es ift wahr; fo gewiß 
e3 ift, daß ich meine Sara ewig lieben werde: jo wenig will es mir ein, 
daß ich fie ewig Lieben joll, — Soll! — Aber bejorge nichts; ich will über 
diefe närrijche Grille fiegen. Oder meynft du nicht, daß es eine Grille 

30 ift? Wer heißt mich, die Ehe als einen Zwang anjehen? Ich wünſche es 
mir ja nicht, freyer zu ſeyn, als fie mich laflen wird. 

Norton. Diefe Betrachtungen find fehr gut. Aber Marwood, 
Marwood wird Ihren alten Vorurtheilen zu Hülfe fommen, und id 


fürchte, ich fürdhte, — — 
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Mellefont. Was nie gefehehen wird. Du jollit jie noch heute nach 
London zurüdreifen jehen. Da id) dir meine geheimjte — Narrheit will 
ich e3 nur unterdeſſen nennen — geftanden habe, jo darf ich dir auch nicht 
verbergen, daß ich die Marwood in foldhe Furcht gejagt habe, daß fie fich 
durchaus nach) meinem geringften Winke bequemen muß. 5 

Borfon. Sie jagen mir etwas unglaubliches. 

Mellefont. Sieh, diejes Mördereijen riß ih ihr aus der Hand, 

(ex zeigt ihm den Dolch, den er ber Marwood genommen.) als fie mir in der Jchredlich- 
ſten Wut das Herz damit durchſtoßen wollte. Glaubſt du es nun bald, 
daß ich ihr feſten Objtand gehalten habe? Anfangs zwar fehlte es nicht 10 
viel, fie hätte mir ihre Schlinge wieder um den Hals geworfen. Die Ver: 
rätherinn hat Arabellen bey ſich. 

Norton. Nrabellen? 

Mellefonf. Ich habe es noch nicht unterjuchen können, durch welche 
Lift fie das Kind wieder in ihre Hände befommen. Genug, der Erfolg 15 
fiel für fie nicht jo aus, als fie eg ohne Zweifel gehofft Hatte. 

Borfon. Erlauben Sie, daß id) mid) über Ihre Standhaftigkeit 
freuen, und Ihre Beſſerung ſchon für halb geborgen halten darf. Allein 
— da Sie mic) doc) alles wollen wifjen laffen — was hat fie unter dem 
Namen der Lady Solmes hier gejollt? 20 

Mellefonk. Sie wollte ihre Nebenbuhlerinn mit aller Gewalt 
jehen. Ich willigte in ihr Verlangen, theils aus Nachſicht, theil3 aus 
Mebereilung, theil3 aus Begierde, fie durch den Anblid der beiten ihres 
Gejchlechts zu demüthigen. — Du jchüttelft den Kopf, Norton? — — 

Borfon: Das hätte ich nicht gewagt. 25 

Mellefont. Gewagt? Eigentlich wagte ich nicht3 mehr dabey, ala 
ih im Falle der Weigerung gewagt hätte. Sie würde ald Marwood vor: 
zukommen gejucht haben; und das ſchlimmſte, was bey ihrem unbefannten 
Befuche zu bejorgen jteht, ift nichts ſchlimmers.“ 

Borfon. Danfen Sie dem Himmel, daß e3? jo ruhig abgelaufen. 30 

Mellefonf. Es? ift noch nicht ganz vorbey, Norton. Es ftieß ihr 
eine Heine Unbäßlichfeit zu, daß fie fich, ohne Abjchied zu nehmen, weg: 
begeben mußte. Sie will wiederfommen. — Mag fie do! Die Weipe, 
Die den Stadel verloren hat, (indem er auf den Dolch weifet, den er wieder in den Bufen 
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fett.) kann Doch weiter nicht3, al3 jummen. Aber aud) das Summen fol 
ihr theuer werden, wenn fie zu überläftig damit wird. — Hör’ ih nicht 


jemand kommen? Verlag mich, wenn fie es iſt. — Sie ift es. Geh! 
(Norton gebt ab.) 


5 Bierter Auftrift. 
Mellefonf. Marwood. 


Marwood. Sie jehen mid) ohne Zweifel jehr ungern wieder: 
fommen. 
Mellefonf. Ich jehe e3 fehr gern, Marwood, daß Ihre Unbäß— 
10 lichfeit ohne Folgen geweſen ift. Sie befinden fich doch beſſer? 

Marmood. So, fo! 

Mellefonf. Sie haben aljo nicht wohl gethan, ſich wieder hieher 
zu bemühen. 

Marwood. Ich danke Ihnen, Mellefont, wenn Sie diefes aus 

15 Vorſorge für mich jagen. Und ich nehme es Ihnen nicht übel, wenn Sie 
etwas anders damit meynen. 

Mellefonf. Es ift mir angenehm, Sie fo ruhig zu fehen. 

Marwood. Der Sturm ift vorüber. Vergeſſen Sie ihn, bitte ich 
nochmals. 

20 Mellefont. Vergeſſen Sie nur Ihr Verſprechen nicht, Marwood, 
und ich will gern alles vergeſſen. — Aber, wenn ich wüßte, daß Sie es 
für feine Beleidigung annehmen wollten, jo möchte ich wohl fragen _ 

Marwood. Fragen Sie nur, Mellefont. Sie können mich nicht 
mehr beleidigen. — Was wollten Sie fragen? 

25 Mellefont. Wie Ihnen meine Miß gefallen habe? 

Marwood. Die Frage ift natürlid. Meine Antwort wird fo na: 
türlich nicht fcheinen, aber fie ift gleichwohl nicht! weniger wahr. — Se 
bat mir jehr wohl gefallen. 

Mellefonkt. Diefe Unparteylichkeit entzüdt mich. Aber wär’ es 

30 auch möglich, daß der, weldjer die Reize einer Marwood zu ſchätzen wußte, 
eine Schlechte Wahl treffen könnte? 

MWarmwood. Mit diefer Schmeicheley, Viellefont, wenn e3 anders 
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eine ift, hätten Sie mich verjchonen ſollen. Sie will fich mit meinem Vor: 
Tate, Sie zu vergeſſen, nicht vertragen. 

Mellefont. Sie wollen doch nicht, daß ich Ihnen diefen Vorſatz 
durch Grobheiten erleichtern ſoll? Lafjen Sie unfere Trennung nicht von 
der gemeinen Art jeyn. Laſſen Sie uns mit einander brechen, wie Leute 5 
von Vernunft, die der Nothwendigfeit weichen. Ohne Bitterfeit, ohne 
Groll und mit Beybehaltung eines Grades von Hochachtung, wie er fich 
zu unjerer! ehmaligen Bertraulichkeit jchict. 

Marwood. Chmaligen Vertraulichkeit? — Ich will nicht daran 
erinnert jeyn. Nicht3 mehr davon! Was gefchehen muß, muß gefchehen; 
und es kömmt wenig auf die Art an, mit welcher es gejchieht.? — Aber 
ein Wort nod) von Arabellen. Sie wollen mir fie nicht laſſen? 

Mellefont. Nein, Marwood. 

Maxwood. Es ift graujfam, da Sie ihr Vater nicht bleiben können, 
daß Sie ihr auch die Mutter nehmen wollen. 15 

Mellefonf. Ich fann ihr Bater bleiben; und will es auch bleiben. 

Marwood. So beweifen. Sie e3 gleich igt. 

Mellefonf. Wie? 

Marwood. Erlauben Sie, daß Arabella die Reichthümer, welche 
ich von Ihnen in Verwahrung habe, als ihr Batertheil befigen darf. Was 20 
ihr Muttertheil anbelangt, jo wollte ich wohl wünſchen, daß ich ihr ein 
beſſres laſſen fünnte, als die Schande, von mir geboren zu ſeyn. 

Mellefonft. Reden Sie nicht jo. — Ich will für Arabellen forgen, 
ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen Ausfommens in Berlegenheit 
zu jegen. Wenn fie mich vergeflen will, jo muß fie damit anfangen, daß 25 
fie etwas von mir u befigen vergißt. Ich habe VBerbindlichkeiten? gegen 
fie, und werde es nie aus der Acht laſſen, daß fie mein wahres Glück, ob- 
Thon wider ihren Willen, befördert hat. Ja, Marwood, ich danke Ihnen in 
allem Ernfte, daß Sie unfern Aufenthalt einem Bater verriethen, den bloß 
die Unwiſſenheit deſſelben verhinderte, ung nicht eher wieder anzunehmen. 30 

MWarmwood. Martern Sie mich nit mit einem Danfe, den ich nie: 
mals habe verdienen wolle. Sir William? ift ein zu guter alter Narr:? 
er muß anders denfen, al3 id) an jeiner Stelle würde gedacht haben. Ich 
hätte der Tochter vergeben, und ihrem Berführer hätt’ ih — — 


rs 
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Mellefont. Marwood! — — 

Marwood. Es ijt wahr; Sie find es felbit. Ich ſchweige. — 
Werde ich der Miß mein Abſchiedskompliment bald machen Dürfen? 

Mellefont. Miß Sara würde es Ihnen nicht übel nehmen fünnen, 

5 wenn Sie auch wegreijeten, ohne fie wieder zu ſprechen. 

Marwood. Mellefont, ich fpiele meine Rollen! nicht gern halb, 
und ich will, auch unter feinem fremden Namen, für ein Frauenzimmer 
ohne Lebensart gehalten werden. 

Mellefont. Wenn Ihnen Ihre eigne Nuhe lieb ift, jo ſollten Sie 

10 ſich jelbft hüten, eine Perſon nochmals zu jehen, die gewiſſe Vorftellungen 
bey Ihnen rege machen muß — — 

Marwood. (pottiſch tägem) Sie haben eine befjere Meynung von 
ſich jelbit, al3 von mir. Wenn Sie es aber auch) glaubten, daß ich Jhrent- 
wegen untröftlich jeyn müßte, jo Jollten Sie es doch wenigftend ganz in 

15 der Stille glauben. — Miß Sara joll gewiffe VBorftellungen bey mir rege 
machen? Gewiſſe? O ja — aber feine gewifler, al3 dieje, daß das beite 
Mädchen oft den nichtswürdigiten Mann lieben Tann. 

Mellefont. Allerliebit, Marwood, allerliebft! Nun find Sie gleich 

in der Verfaſſung, in der ich Sie längit gern gewünſcht hätte: ob es mir 
20 glei), wie ich ſchon gejagt, faſt lieber gewejen wäre, wenn? wir einige 
gemeinfchaftlihe Hochachtung für einander hätten behalten fünnen. Doc 
vielleicht findet Jich diefe no), wenn nur das gährende Herz erjt ausge- 
braujet hat. — Erlauben Sie, daß ich) Sie einige Augenblide allein laſſe. 
Ich will Miß Sampfon zu Ihnen holen. 


25 Fünfter Huftriff. 
Marmwood, 


(Indem fie um fi herum fies) Bin ich allein? — Kann ich unbemerkt 
einmal Athem jhöpfen, und die Muskeln des Geſichts in ihre? natürliche 
Lage fahren laſſen? — Ih muß geſchwind einmal in allen Mienen die 

30 wahre Marwood jeyn, um den Zwang der Berftellung wieder aushalten 
zu können. — Wie haffe ich dich, niedrige Verftellung! Nicht, weil ich die 
Aufrichtigkeit liebe, jondern weil du die armjeligfte Zuflucht der ohnmädh- 
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tigen Rachſucht bift. Gewiß würde ich mich zu dir nicht herablafjen, wenn 
mir ein Tyrann feine Gewalt, oder der Himmel jeinen Blig anvertrauen 
wollte. — Doh wann du mid) nur zu meinem Zwede bringft! — Der 
Anfang verſpricht es; und Mellefont jcheinet noch fichrer werden zu wollen. 
Wenn mir meine Lift gelingt, daß ich mit feiner Sara allein fprechen kann: 
fo — Sa, To iſt e8 doch noch jehr ungewiß, ob es mir etwas helfen wird. 
Die Wahrheiten von dem Mellefont werden ihr vielleicht nicht3 neues jeyn; 
die Berleumdungen wird fie vielleicht nicht glauben; und die Drohungen 
vielleicht verachten. Aber doch joll fie Wahrheit, Verleumdung und Droh— 
ungen von mir hören. Es wäre jchlecht, wenn fie in ihrem Gemüthe ganz 
und gar feinen Stachel zurüd ließen. — Still! fie fommen. Ich bin nun 
nicht mehr Marwood; ich bin eine nichtsmürdige Verftoßene, die durch 
Heine Kunftgriffe die Schande von ſich abzumehren ſucht; ein getretner 
Murm, der ſich Frümmet und dem, der ihn getreten hat, menigitens Die 
Ferſe gern vermunden möchte. 


Sechſter Auffrifk. 
Zara. Mellefont. Marwood. 


Sara. Ich freue mi, Lady, daß meine Unruhe vergebens ge: 
weſen ift. 


0 


15 


Marwood. Ich danke Ihnen, Miß. Der Zufall war zu Klein, ala 20 


daß er Sie hätte beunruhigen follen. 

Mellefonf. Lady will ſich Ihnen eınpfehlen, liebſte Sara. 

Saxa. So eilig, Lady? 

Marwood. Ich kann es für die, denen an meiner Gegenwart in 
London gelegen ift, nicht gemug jeyn. | 

ara. Sie werden doch heute nicht wieder aufbrechen? . 

Marwood. Morgen mit dem frühften. 

Mellefont. Morgen mit dem frühften, Lady? Ich glaubte, noch 
heute. 


25 


Sara. Unfere Befanntjichaft, Lady, fängt fich jehr im Vorbeygehn 30 


an. Ich Ichmeichle mir, in Zukunft eines nähern Umgangs mit Ihnen 
gewürdiget zu werden. 

Marwood. Ich bitte um Ihre Freundfchaft, Miß. 

Mellefonft. I ftehe Ihnen dafür, liebfte Sara, daß dieſe Bitte 
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der Lady aufrichtig ift: ob ich Ihnen gleich vorausfagen muß, daß Sie 
einander ohne Zweifel lange nicht wiederjehen werden. Lady, wird ſich 
mit ung jehr jelten an einem Orte aufhalten können — — 
Marwood. (ey Seite) Wie fein! 
5 Saxa. Mellefont, das heißt mir eine jehr angenehme Hoffnung 
rauben. 
Marwood. Ach werde am meisten dabey verlieren, glückliche Mi. 
Mellefont. Aber in der That, Lady, wollen Sie erjt morgen früh 
wieder fort? 
10 Marwopod. Vielleicht auch eher. Gey Seite) Es will noch niemand 
fommen! | 
Mellefonf. Auch wir wollen ung nicht lange mehr hier aufhalten. 
Nicht wahr, liebte Miß, es wird gut jeyn, wenn wir unferer Antwort 
ungejäumt nachfolgen? Sir William?! fann unjere? Eilfertigfeit nicht 
15 übel nehmen. 


Stebenfer Aufkitt. 
Betty. Wellefont. Sara. Marwood. 


Mellefont. Was willit du, Betty? 
Betty. Man verlangt Sie unverzüglich zu jprechen. 
20 Marxwood. (vey Seite) Ha! Nun fümmt es drauf an — — 
Mellefonf. Mid? unverzüglihd? Ich werde gleich fommen. — 
Lady, iſt es Ihnen gefällig, Ihren Beſuch abzufürzen? 
DBara. Warum das, Mellefont? — Lady wird jo gütig feyn, und 
bi3 zu Ihrer Zurückkunft warten. ‚ 
25 MWarmwood. Berzeihen Sie, Miß; ich kenne meinen Better Melle: 
font, und will mich lieber mit ihm wegbegeben. 
Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will Sie nur auf ein Wort 
ſprechen. Er jagt, er habe feinen Augenblid zu verfäumen — — 
Mellefont. Geh nur; ich will gleich bey ihn ſeyn — Ich ver- 
30 muthe, Miß, daß es eine endliche Nachricht von dem Vergleiche jeyn wird, 
deſſen ich gegen Sie gedacht habe. «Betty gehet ab.) 
Marwood. (ey Seite) Gute Vermuthung! 
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Mellefont, Aber doch, Lady — — 

Warwond Wenn Sie e3 denn befehlen — Mi, jo muß ich mich 
Ihnen — — 

Dara. Nein doch, Mellefont: Sie werden mir ja das Vergnügen 
nicht mißgönnen, Lady Solmes jo lange unterhalten zu dürfen? 5 

Mellefonk. Sie wollen es, Miß? — — 

Saxa. Halten Sie ſich nicht auf, liebſter Mellefont, und kommen 
Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern Geſichte, will ih wün- 
Ihen! Sie vermuthen ohne Zweifel eine unangenehme Nachricht. Lafjen 
Sie ſich nichts anfechten; ich bin begieriger, zu jehen, ob Sie allen Falls 10 
auf eine gute Art mich einer Erbichaft vorziehen können, als ich begierig 
bin, Sie in dem Beſitze derjelben zu willen. — — 

MWellefont. Ich gehorche. warnen.) Lady, ich bin ganz gewiß den 
Augenbli wieder hier! (seht a6.) 

Marwood. (ey Seite) Glücklich! 15 


Achter Aufteift. 


Dara. Marmood. 


Dara. Mein guter Mellefont jagt feine Höflichkeiten manchmal 
init einem ganz falſchen Tone. Finden Sie e8 nit auch Lady? — — 

Marwood. Ohne Zweifel bin ich feiner Art ſchon allzugewohnt, 20 
als daß ich jo etwas bemerfen könnte. 

Sara. Wollen ſich Lady nicht jegen? 

Marxwood. Wenn Sie befehlen Miß — (ey Seite, indem fie ſich fegen.) 
Ich muß diefen Augenblid nicht ungebraucht vorbeyftreichen laſſen. 

. Zara. Sagen Sie mir, Lady, werde ich nicht das glüdlichite 25 
Srauenzimmer mit meinem Mellefont werden? 

Marwood. Wenn fi) Mellefont in fein Glüd zu finden weiß, To 
wird ihn Miß Sara zu der beneidenswürdigften Mannsperſon machen. 
Aber — — 

ara. Ein Aber, und eine jo nachdenkliche VBaufe, Lady — — 30 

Marwood. Ich bin offenherzig, Miß — — 

Dara. Und dadurd unendlich ſchätzbarer — 

Marmwood. DOffenherzig — nicht jelten bis zur Unbedachtſamkeit. 
Mein Aber ift der Beweis davon. Ein jehr unbedächtiges Aber! 


328 | Miß Sara Sampfon. 
Sara. Ich glaube nicht, daß mich Lady durch diefe Ausweichung 
noch unruhiger machen wollen. E3 mag wohl eine graufame Barmherzig- 
feit ſeyn, ein Uebel, das man zeigen könnte, nur argmohnen zu lafjen. 
Marwond. Nicht doch, Miß; Eie denken bey meinem Aber viel 
5 zu viel. Mellefont ift mein Anverwandter — — — 
Bara. Defto wichtiger wird die geringfte Einwendung, die Sie 
wider ihn zu machen haben. 
Marwood. Aber wenn Mellefont auch mein Bruder wäre, jo muß 
ich Ihnen doch jagen, daß ich mich ohne Bedenken einer Perſon meines 
10 Geſchlechts gegen ihn annehmen würde, wenn ich bemerkte, daß er nicht 
rechtſchaffen genug an ihr-handle. Wir Frauenzimmer jollten billig jede 
Beleidigung, die einer einzigen von ung erwiejen wird, zu Beleidigungen 
des ganzen Gejchlecht3 und zu einer allgemeinen Sache machen, an der 
auch die Echweiter und Mutter des Schuldigen, Antheil zu nehmen, fi) 
15 nicht bedenken müßten. 
Sara. Diefe Anmerkung — — — 
Marwoond. Iſt ſchon dann und wann in zweifelhaften Fällen 
meine Richtſchnur geweſen. 
Saxa. Und verſpricht mir — Ich zittere — 
20 Marwood. Nein, Miß; wenn Sie zittern wollen — Laſſen Sie 
uns von etwas anderm! ſprechen — — 
Saxa. Grauſame Lady! 
Marwood. Es thut mir leid, daß ich verkannt werde. Ich wenig⸗ 
ſtens, wenn ich mich in Gedanken an Miß Sampſons Stelle ſetze, würde 
25 jede nähere Nachricht, die man mir von demjenigen geben wollte, mit 
deſſen Schickſale ich das meinige auf ewig zu verbinden bereit wäre, als 
eine Wohlthat anſehen. 
Saxa. Was wollen Sie, Lady? Kenne ih meinen Mellefont nicht 
ſchon? Glauben Sie mir, ich fenne ihn, wie meine eigne Seele. Ich weiß, 
30 daß er mich Fiebt — — 
Warmwood. Und andre — — 
Sara. Geliebt hat. Auch das weiß ih. Hat er mich lieben jollen, 
ehe er von mir etwas wußte? Kann ich die einzige zu jeyn verlangen, die 
für ihn Reize genug gehabt Hat? Muß ich mir es nicht felbit geftehen, 
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daß ich mich, ihm zu gefallen, beftrebt habe? Iſt er nicht liebenswürdig 
genug, daß er bey mehrern diejes Beitreben hat erweden müſſen? Und ift 
es nicht natürlich, wenn mander dieſes Beitreben gelungen ift? 

Marwood. Sie vertheidigen ihn mit eben der Hitze und faft mit 
eben den Gründen, mit welchen ich ihn ſchon oft vertheidiget habe. Es ift 
fein Verbrechen, geliebet! haben; noch viel weniger iſt e8 eine, geliebet 
worden jeyn. Aber die Flatterhaftigkeit ift ein Verbrechen. 

Sara. Niht immer; denn oft, glaube ih, wird fie durch die Ge— 
genftände der Liebe entfchufbiget, die e8 immer zu bleiben, jelten verdienen. 

Marwood. Miß Sampfonz Sittenlehre jcheinet nicht die ftrengfte 10 
au ſeyn. | 

Sara. Es iſt wahr; die, nach der ich diejenigen zu richten pflege, 
welche e3 ſelbſt geftehen, daß fie auf Irrwegen gegangen find, iſt die 
ftrengite nit. Sie muß es auch nicht jeyn. Denn bier kömmt es nicht 
darauf an, die Schranken zu beftimmen, die uns die Tugend bey der Liebe 15 
feßt; Tondern bloß darauf, die menſchliche Schwachheit zu entjchuldigen, 
wenn fie in diefen Schranfen nicht geblieben ift, und die daraus ent- 
ftehenden Folgen nad) den Regeln der Klugheit zu beurtheilen. Wenn 
zum Exempel, ein Diellefont eine Marwood liebt, und fie endlich verläßt: 
fo ift dieſes Verlaſſen, in Vergleichung mit der Liebe ſelbſt, etwas fehr 20 
gutes. Es wäre ein Unglüd, wenn er eine Lafterhafte deßwegen, weil 
er fie einmal geliebt hat, ewig lieben müßte. 

Marwood. Aber, Miß, fennen Sie denn dieje Marmood, welhhe 
Sie ſo getroſt eine Laflerhafte nennen? 

Sara. Ich kenne ſie aus der Beſchreibung des Mellefont. 25 

Marwood. Dez Mellefont? Iſt es Ihnen denn nie beygefallen, 
daß Mellefont in feiner eigenen? Sache nichts anders, als ein ſehr ungül— 
tiger Zeuge ſeyn könne? 

Sara. — Nun merke ich es erft, Lady, daß Sie mich auf die Probe 
ftellen wollen. Mellefont wird lächeln, wenn Sie e3 ihm wieder jagen 30 
werden, wie ernfthaft ich mid) feiner angenommen. 

Marwood. BVerzeihen Sie, Miß; von diefer Unterredung muß 
Mellefont nichts wieder erfahren. Sie denken zu edel, als daß Sie, zum 
Danke für eine mohlgemeynte Warnung, eine Anverwandte mit ihm ent: 


A 
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zweyen wollten, die jich nur deßwegen wider ihn erklärt, weil jie jein un— 
würdiges Verfahren gegen mehr als eine der liebenswürdigiten Berfonen 
unſers Geſchlechts To anfieht, ala ob ſie ſelbſt darunter gelitten hätte. 
ara. Ich will niemand entzweyen, Lady; und ich wünfchte, daß 
5 e3 andre eben jo wenig wollten. 
Marmood. Soll ich Ihnen die Gejchichte der Marwood in wenig 
Worten erzählen? 
Sara. Ich weiß nicht — Aber doch ja, Lady; nur mit dem Be 
ding, daß Sie davon aufhören, jobald Mellefont zurüd kömmt. Er möchte 
10 denken, ich hätte mich aus eignem Triebe darnad) erfundiget; und ich 
wollte nicht gern, daß er mir eine ihm jo nachtheilige Neubegierde zu: 
trauen könnte. 
Marmwood. Jh würde Miß Sampfon um gleiche Vorficht gebeten 
haben, wenn fie mir nicht zuvorgekommen wäre. Er muß es aud) nicht 
15 argwohnen fünnen, daß Marwood unjer Gefpräch geweſen iſt; und Sie 
werden fo behutfam jeyn, Ihre Maaßregeln ganz in der Stille darnach 
zu nehmen. — Hören Eie nunmehr! — Marwood iſt aus einem guten 
Geſchlechte. Sie war eine junge Wittwe, als fie Mellefont bey einer ihrer 
Freundinnen fennen lernte. Man jagt, e8 habe ihr weder an Schönheit 
20 noch an derjenigen Anmuth gemangelt, ohne welche die Schönheit tod ſeyn 
würde. hr guter Name war ohne Fleden. Ein einziges fehlte ihr: — 
Bermögen. Alles was fie bejeflen hatte, — und es ſollen anjehnliche 
Reichthümer geweien feyn, — hatte fie für die Befreyung eine Mannes 
aufgeopfert, dem fie nichts in der Welt vorenthalten zu dürfen glaubte, 
25 nachdem fie ihm einmal ihr Herz und ihre Hand ſchenken wollen. 
| Sara. Wahrlich ein edler Zug, Lady, von dem ich wollte, daß er 
in einem beffern Gemälde prangte!! 
| Marwood. Des Mangels an Vermögen ungeachtet, ward fie von 
Perſonen geſucht, die nichts eifriger wünſchten, als ſie glücklich zu machen. 
30 Unter dieſen reichen und vornehmen Anbetern trat Mellefont auf. Sein 
Antrag war ernſtlich, und der Ueberfluß, in welchen er die Marwood zu 
ſetzen verſprach, war das geringſte, worauf er ſich ſtützte. Er hatte es bey 
der erſten Unterredung weg, daß er mit keiner Eigennützigen zu thun habe, 
ſondern mit einem Frauenzimmer, voll des zärtlichſten Gefühls, welches 
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eine Hütte einem Palaſte? würde vorgezogen haben, wenn fie in jener 
mit einer geliebten, und in diefem mit einer gleichgültigen Perſon Hätte 
leben Jollen. 

ara. Wieder ein Zug, den ich der Marwood nicht gönne. Echmei- 
heln Sie ihr ja nicht mehr, Lady; oder ich möchte fie am Ende betauern? 
müſſen. 

Marwood. Mellefont war eben in Begriffe,? ſich auf die feyer⸗ 
lichſte Art mit ihr zu verbinden, als er Nachricht von dem Tode eines 
Vetters befam, welcher ihm jein ganzes Vermögen mit der Bedingung 
hinterließ, eine weitläuftige Anverwandte* zu heyrathen. Hatte Marwood 
jeinetwegen reichere Verbindungen ausgefchlagen, jo wollte er ihr nun: 
mehr an Großmuth nichts nachgeben. Er war Willens, ihr von dieſer 
Erbichaft eher nichts zu jagen, als bis er fich derjelben durch fie würde 
verluftig gemacht haben. — Nicht wahr, Miß, das war groß gedacht? 

Sara. D Lady, wer weiß es beſſer, als ich, daß Mellefont das 
edelſte Herz befigt? 

Marwood. Was aber that Marwood? Sie erfuhr es unter der 
Hand, noch Ipät an einem Abende, wozu ſich Mellefont ihrentwegen ent: 
ſchloſſen hätte. Mellefont fam des Morgens, fie zu befuchen, und Mar: 
wood war fort. 

ara. Wohin? Warum? 

Marwood. Er fand nichts als einen Brief von ihr, worinn ſie 


15 


ihm entdeckte, daß er ſich keine Rechnung machen dürfe, ſie jemals wieder 


zu ſehen. Sie leugne es zwar nicht, daß ſie ihn liebe; aber eben deßwegen 
könne ſie ſich nicht überwinden, die Urſache einer That zu ſeyn, die er 
nothwendig einmal bereuen müſſe. Sie erlaſſe ihn ſeines Verſprechens, 


25 


und erſuche ihn, ohne weiteres Bedenken, durch die Vollziehung der in | 


dem Teſtamente vorgefchriebnen Verbindung, in den Belit eines Ver— 
mögens zu treten, welches ein Mann von Ehre zu etwas wichtiger? 
brauchen könne, ala einem Frauenzimmer eine unüberlegte Schmeicheley 
damit zu machen. 

Sara. Aber Lady, warum leihen Sie der Marwood jo vortreffliche 
Gelinnungen? Lady Solmes fann derjelben wohl fähig ſeyn, aber nicht 
Marwood. Gewiß Marmood nid. 
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Marwood. Es iſt nicht zu verwundern, Miß, daß Sie wider ſie 
eingenommen ſind. — Mellefont wollte über den Entſchluß der Marwood 
von Sinnen kommen. Er ſchickte überall Leute aus, ſie wieder aufzuſuchen; 
und endlich fand er ſie. 
5 Dara. Weil fie ſich finden laſſen wollte, ohne Zweifel. 

Marwood. Keine bittere Gloſſen, Miß! Cie geziemen einem 
Frauenzimmer, von einer ſonſt ſo ſanften Denkungsart, nicht. — Er fand 
fie, jag’ ich; und fand fie unbeweglich. Sie wollte feine Hand durchaus 
nicht annehmen; und alles, was er von ihr erhalten konnte war diejes, 

10 daß fie nach London zurüdzuflommen verſprach. Sie wurden eins, ihre 
Bermählung jo large auszujeßen, bis die Anverwandte, des langen Ver: 
zögerns überdrüßig, einen Vergleich vorzufchlagen gezwungen fey. Unter- 
deſſen konnte ſich Marwood nicht wohl der täglichen Bejuche des Mellefont 
entbrechen, die eine lange Zeit nichts, als ehrfurchtsvolle Bejuche eines 

15 Liebhabers waren, den man in die Gränzen der Freundſchaft zurüdge- 

. wiejen hat. Aber wie unmöglich ift es, daß ein hitziges Temperament 
dieſe engen Gränzen nicht überschreiten follte! Mellefont befigt alles, was 
uns eine Mannsperfon gefährlich machen kann. Niemand kann hiervon 
überzeugter ſeyn, als Miß Sampfon ſelbſt. 

20 Sara. Ach! 

Maxrwood. Sie ſeufzen? Auch Marwood hat über ihre Echwad)- 
heit mehr als einmal gejeufzet, und jeufzet noch. 

Sara. Genug, Lady, genug; diefe Wendung, follte ich meynen, 
war mehr, al3 eine bittere Glojje, die Sie mir zu unterjagen be: 

25 liebten. 

Marwood. Ihre Abjicht war nicht, zu beleidigen, ſondern bloß 
die unglückliche Marwood Ihnen in einem Lichte zu zeigen, in welchem 
Sie am richtigſten von ihr urtheilen könnten. — Kurz, die Liebe gab dem 
Mellefont die Rechte eines Gemahls; und Mellefont hielt eg länger nicht 

30 für nöthig, fie durch die Gefege gültig machen zu laſſen. Wie glücklich 
wäre Marwood, wenn fie, Mellefont und der Himmel, nur allein von 
ihrer Schande müßten! Wie glüdlich, wenn nicht eine jammernde Tochter 
dasjenige der ganzen Welt entdedte, was fie vor fich jelbit verbergen zu 
können wünfchte! | 

35 Sara. Was jagen Sie, Lady? Eine Tochter — — 

Marwood. Ja, Miß, eine unglüdliche Tochter verlieret durch die 
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Darzwiichenfunft der Sara Sampfon alle Hoffnung, ihre Aeltern jemals 
ohne Abſcheu nennen zu fönnen. 

Sara. Schredliche Nachricht! Und diefes hat mir Mellefont ver: 
ihmwiegen? — — Darf ich es auch glauben, Lady? 

Marwood. Sie dürfen fiher! glauben, Miß, daß Ihnen Melle: 5 
font vielleicht noch mehr verichwiegen hat. 

Sara. Noch mehr? Was könnte er mir nod) mehr verjchwiegen 
haben? 

Marmood. Diejes, daß er die Marwood noch liebt. 

Sara. Sie tödten mich, Lady! 10 

Maxwood. Es ift unglaublich, daß ſich eine Liebe, welche länger 
als zehn Jahr gedauert hat, jo gejchwind verlieren fünne. Sie kann zwar 
eine kurze Berfiniterung leiden; weiter aber auch nichts, al3 eine furze 
Verfinſterung, aus welcher fie hernach mit neuem Glanze wieder hervor 
bricht. Ich könnte Ihnen eine Miß Oflaff, eine Miß Dorkas, eine Miß 15 
Moor und mehrere nennen, welche, eine nach der andern, der Marwood 
einen Mann abſpänſtig zu machen drohten, von welchem ſie ſich am Ende 
auf das grauſamſte hintergangen ſahen. Er hat einen gewiſſen Punkt, 
über welchen er ſich nicht bringen läßt, und ſobald er dieſen ſcharf in das 
Geſicht bekömmt, ſpringt er ab. Geſetzt aber, Miß, Sie wären die einzige 20 
Glückliche, bey welcher ſich alle Umſtände wider ihn erklärten; geſetzt Sie 
brächten ihn dahin, daß er ſeinen nunmehr zur Natur gewordenen Abſcheu 
gegen ein förmliches Joch überwinden müßte: glaubten Sie wohl dadurch 
ſeines Herzens verſichert zu ſeyn? 

Sara. Ich Unglückliche! Was muß ich hören! 25 

Marwood. Nichts weniger. Alsdann würde er eben am aller: 
erften in die Arme derjenigen zurüdeilen, die auf feine Freybeit jo eifer- 
jüchtig nicht gemwejen. Sie würden feine Gemahlinn heißen, und jene 
würde es jeyn. | 
Sara. Martern Sie mich nicht länger mit jo jchredlichen Vor: 30 

jtellungen! Rathen Sie mir vielmehr, Lady, id) bitte Sie, rathen Sie 

mir, was id) thun ſoll. Sie müſſen ihn kennen. Sie müflen es willen, 
dur) was es noch etwa möglich ift, ihm ein Band angenehm zu machen, 
ohne welches auch die aufrichtigfte Liebe eine unheilige Leidenschaft bleibet. 
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Marwood. Daß man einen Bogel fangen kann ,! Miß, das weiß 
ih wohl. Aber daß man ihm feinen? Käfig angenehmer, als das freye. 
Feld machen könne, das weiß ich nicht. Mein Rath wäre allo, ihn lieber 
nicht zu fangen, und fich den Verdruß über die vergebne? Mühe zu er: 

5 fparen. Begnügen Sie ih, Miß, an dem Vergnügen, ihn jehr nahe an 
Ihrer Schlinge gejehn zu haben, und weil Sie vorausfehen* fünnen, daß 
er die Schlinge ganz gewiß zerreißen werde, wenn Sie ihn vollends hin— 
ein lodten; jo ſchönen Sie Ihre Schlinge, und locken ihn nicht herein. 

Sara. Sch weiß nicht, ob ich dieſes tändelnde Gleichniß recht ver- 

10 ftehe, Lady — 

Marwood. Wenn Sie verdrießlich darüber geworden find, fo ha- 
ben Sie e3 verftanden. — Mit einem Worte, Ihr eigner Vortheil fo 
wohl, al3 der Vortheil einer andern, die Klugheit jo wohl als die Billig- 
keit, können und ſollen Miß Sampion bewegen, ihre Anſprüche auf einen 

15 Mann aufzugeben, auf den Marwood die eriten und ſtärkſten hat. Noch 
ftehen Sie, Miß, mit ihm fo, daß Sie, ich will nicht jagen mit vieler 
Ehre, aber doch ohne öffentliche Schande von ihm ablafjen fünnen. Eine 
Turze Verſchwindung mit einem Liebhaber ift zwar ein Fleck; aber doc) 
ein Fleck, den die Zeit ausbleichet. In einigen Jahren ift alles vergeſſen, 

20 und es finden fich für eine reiche Erbinn nocd) immer Mannsperjonen, die 
es jo genau nicht nehmen. Wenn Marwood in diefen Umftänden wäre, 
und fie brauchte, weder für ihre im Abzuge begriffene Reize einen Ge- 
mahl, noch für ihre hülfloſe Tochter einen Vater, jo weiß ich gewiß, 
Marwood würde gegen Miß Sampjon großmüthiger handeln, als Miß 

25 Sampfon gegen die Marwood zu handeln, fchimpfliche Schwierigkeiten 
macht. 

Saxa. (indem fie unwillig auffteht, Das geht? zu weit! Iſt dieſes die 
Sprache einer Anverwandten® des Mellefont? — Wie unwürdig verräth 
man Sie, Mellefont! — Nun merke ich es, Lady, warum er Sie jo un: 

30 gern bey mir allein lafjen wollte. Er mag es ſchon wiſſen, wie viel man . 
von Ihrer Zunge zu fürchten habe. Eine giftige Zunge! — Ich rede 
dreift! Denn Lady haben lange genug unanftändig geredet. Wodurch hat 
Marwood ſich eine folhe Vorjprecherinn erwerben können, die alle ihre 
Erfindungsfraft aufbietet, mir einen blendenden Roman von ihr aufzu: 
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dringen; und alle Ränke anwendet, mich gegen die Redlichkeit eines Man 
nes argwöhnisch zu machen, der ein Menſch, aber fein Ungeheuer ift? 
Ward es mir nur deßwegen gejagt, daß fih Marwood einer Tochter von 
ihm rühme; ward mir nur deßwegen dieje und jene betrogene Miß ge: 
nannt, damit man mir am Ende auf die empfindlichite Art zu verjtehen 
geben könne, ich würde wohl thun, wenn ich mich jelbit einer verhärteten 
Bublerinn nachjegte? 

Marwood. Nur nicht To Higig, mein junges Frauenzimmer. Eine 
verhärtete Buhlerinn? — Sie brauden, wahrſcheinlicher Weile, Worte, 
deren Kraft Eie nicht überleget haben. 

Sara. Erſcheint fie nicht als eine folche, felbft in der Schilderung 
der Lady Solmes? — Gut, Lady; Eie find ihre Freundinn, ihre ver: 
trautefte Freundinn vielleicht. Sch jage dieſes nicht als einen Vorwurf; 
denn es kann leicht in der Welt nicht wohl möglich jeyn, nur lauter tu: 
gendhafte Freunde zu haben. Allein wie komme ich dazu, diefer Ihrer 
Freundfehaft wegen, jo tief herabgeltoßen zu werden? Wenn ich der 
Marwood Erfahrung gehabt hätte, jo würde ich den Fehltritt gewiß nicht 
gethan haben, der mic mit ihr in eine fo erniedrigende Parallel jebt. 
Hätte ich ihn aber doch gethan, jo würde ich wenigitens nicht zehn Jahr 
darinn verharret! feyn. Es ift ganz etwas anders, aus Unwifjenheit auf 
da3 Lafter treffen; und ganz etwas anders, e3 fennen und dem ungeachtet 
mit ihm vertraulich werden. — Ad, Lady, wenn Sie ed wühten, was 
für Neue, was für Gewiſſensbiſſe, was für Angſt mich mein Irrthum ge: 
foftet! Mein Irrthum, jag’ ich; denn warum joll ich länger jo graufam 
gegen mich jeyn, und ihn als ein Verbrechen betrachten? Der Himmel 
ſelbſt hört auf, ihn als ein folches anzujehen; er nimmt die Strafe von 
mir, und ſchenkt mir einen Vater wieder — Ich erjchrede, Lady; wie ver: 
ändern fich auf einmal die Züge Ihres Gefiht3? Sie glühen; aus dem 
ftarren Auge fchredt Wut, und des Mundes fnirfchende Bewegung — 
Ach! wo ich Sie erzürnt habe, Lady; fo bitte ih um Verzeihung. Ich bin 
eine empfindliche Närrinn; was Sie gejagt haben, war ohne Zweifel jo 
böfe nicht gemeynt. Vergeſſen Sie meine Webereilung. Wodurch kann 
ich Sie bejänftigen? Wodurch kann aud) ich mir eine Freundinn an Ihnen 
erwerben, jo wie fie Marwood an Ihnen gefunden hat? Laſſen Sie mid, 
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Lady, laſſen Sie mich fußfällig darum bitten — invem fie nieder jaut) Um 
Ihre Freundichaft, Lady — Und wo ich dieje nicht erhalten fann, um die 
Gerechtigkeit wenigitens, mich und Marwood nicht in einen Rang zu ſetzen. 

Maxwood. ie einige Schritte ſtolz zurüd tritt und die Sara liegen läßt) Dieſe 

5 Stellung der Sara Sampjon iſt für Marwood viel zu reizend, al3 daß 

fie nur unerfannt darüber frohloden ſollte — Erfennen Sie, Mi, in mir 

die Marwood, mit der Cie nicht verglichen zu werden, die Marwood jelbft 
fußfällig bitten. - 

Dara. (ie voller Erireden aufipringt, und fich zitternd zurüczieht) Sie, Mar: 

10 wood? — Ha! Nun erfenn’ ich ſie — nun erfenn’ ich jie, die mördrijche 
Retterinn, deren Dolche mich ein warnender Traum Preis gab. Sie ilt 
es! Flieh’! unglüdlihe Sara! Retten Sie mih, Mellefont; retten Site 
Ihre Geliebte! Und du, jüße Stimme meines geliebten Vaters, erjchalle! 
Wo Ichallt fie? wo ſoll ich auf fie zueilen? — hier? — da? — Hülfe, 

15 Mellefont! Hülfe, Betty! — Ft dringt fie mit tödtender Fauft auf mid) 
ein! Hülfe! (eilt ab.) 


Beunfer Aufkritt. 


Marwood. 


Was will die Schwärmerinn? — O daß ſie wahr redte, und ich mit 

20 tödtender Fauſt auf fie eindränge! Bis hieher hätte ich den Stal jparen 
jollen, ich Thörichte! Welche Wolluft, eine Nebenbuhlerinn in der frey: 
willigen Erniedrigung zu unjern Füßen durchboren zu können! — Was 
nun? — Ich bin entdedt. Mellefont kann den Augenblid hier ſeyn. Soll 
ich ihn fliehen? Soll ic) ihn erwarten? Ich will ihn erwarten, aber nicht 

25 müßig. Vielleicht, daß ihn die glücliche Liit meines Bedienten noch lange 
genug aufhält! — ch jehe, ich werde gefürchtet. Warum folge ich ihr 
alfo nicht? Warum verfudhe ich nicht noch das letzte, das ich wider fie 
brauchen Tann? Drohungen find armjelige Waffen: doch die Berzweif- 
lung verſchmäht feine, jo armjelig fie find. Ein fchredhaftes Mädchen, 
30 das betäubt und mit zerrütteten Sinnen ſchon vor meinem? Namen flieht, 
fann leicht Fürchterliche Worte für fürchterlihe Thaten halten. Aber Mel: 
lefont? — Mellefont wird ihr wieder Muth machen, und fie über meine 
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Drohungen ſpotten lehren. Er wird? Vielleicht wird er aud) nicht. Es 
wäre wenig in der Welt unternommen worden, wenn ınan nur immer auf 
den Ausgang gejehen hätte. Und bin ich auf den unglüdlichiten nicht ſchon 
vorbereitet? — Der Dold war für andre, das Gift ift für mich! — Das 
Sift für mih! Schon längft mit mir herumgetragen, wartet e hier, dem 5 
Herzen! bereit3 nahe, auf den traurigen Dienit; hier, wo ich in beflern 
Zeiten, die geſchriebenen Schmeicheleyen der Anbeter verbarg;; für ung ein 
eben jo gewiljes, aber nur langjamrez? Gift. — Wenn e3 doch nur be: 
ftimmt wäre, in meinen Adern nicht allein zu toben! Wenn e8 doch einem 
Ungetreuen — Wa3 halte ich mich mit Wünfchen auf? — Fort! Ich muß 10 
weder mich, noch fie zu fich ſelbſt kommen lafjen. Der will ſich nichts 
wagen, der ſich mit kaltem Blute wagen will. (gehet ab.) 
Ende de3 vierten Aufzuges. 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 15 


Das Zimmer der Sara. 


Sara (ſchwach in einem Lehnſtuhle.) Belky. 


Betty. Fühlen Sie nicht, Miß, daß Ihnen ein wenig beſſer wird? 

ara. Beller, Betty? — Wenn nur Mellefont wieder kommen 
wollte. Du haft doch nad) ihm? ausgeſchickt? 20 

Betty. Norton und der Wirth fuchen ihn. 

Sara. Norton ift ein guter Menſch, aber er ift haftig. Ich will 
durhaus nicht, daß er jeinem Herrn meinetwegen Grobheiten jagen fol. 
Wie er es ſelbſt erzählte, jo ift Mellefont ja an alem* unjhuldig. — 
Nicht wahr, Betty, du hältft ihn auch für unſchuldig? — Sie kömmt ihn 25 


1 Serge [1756] 2 Langfameres (1756 c] 3 nad ihn [1755] 4 allen [17566] 
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nad; was kann er dafür? Sie tobt, fie rajet, fie will ihn ermorden. 
Siehſt du, Betty? diefer Gefahr habe ich ihn ausgeſetzt. Wer fonit als 
ih? — Und endlich will die böfe Marwood mich ſehen, oder nicht eher 
nad London zurüdtehren. Konnte er ihr diefe Kleinigkeit abjchlagen? 

5 Bin ich doch auch oft begierig geweſen, die Marwood zu jehen. Mellefont 
weiß wohl, daß wir neugierige Geſchöpfe find. Und wenn ich nicht jelbft 
darauf gedrungen hätte, daß fie bis zu jeiner Zurückkunft bey mir ver- 
ziehen jollte, jo würde er fie wieder mit weggenommen haben. Ich würde 
fie unter einem falſchen Namen gejehen haben, ohne zu willen, daß ich fie 

10 gejehen hätte. Und vielleicht würde mir diejer Fleine Betrug einmal an- 
genehm geweſen jeyn. Kurz, alle Schuld ift mein. — Ye nun, ih bin 
erſchrocken; weiter bin ich ja nichts? Die Keine Ohnmacht wollte nicht - 
viel jagen. Du weißt wohl, Betty, ich bin dazu geneigt. 

Betty. Aber in fo tiefer hatte ich Mit noch nie gejehen. 

15 Saxa. Sage ed mir nur nicht. Ich werde dir gutherzigen! Mäd- 

chen freylich zu Schaffen gemacht haben. 

Betty. Marwood ſelbſt ſchien durch die Gefahr, in der Sie fi) 
befanden, gerühret zu ſeyn. So ftarf ich ihr aud) anlag, daß fie fih nur 
fortbegeben möchte, fo wollte fie doch das Zimmer nicht eher verlafjen, 

20 als bis Sie die Augen ein wenig wieder aufichlugen, und ich Ihnen die 
Arzeney einflößen konnte. 

Bara. Ich muß e3 wohl gar für ein Glüd halten, daß ich in 
Ohnmacht gefallen bin. Denn wer weiß, was ich noch von ihr hätte 
hören müfjen. Umſonſt mochte fie mir gewiß nicht in mein Zimmer ge- 

25 folgt jeyn. Du glaubjt nicht, wie außer mir ih war. Auf einmal fiel 
-mir der jchredliche Traum von voriger Nacht ein, und ich flohe als eine 
Unfinnige, die nicht weiß warum, und wohin fie flieht. — Aber Mellefont 
kömmt noch nicht. — Ach! — 

Beffy. Was für ein Ah, Miß? Was für Audungen? — 

30 Saxa. Gott! was für eine Empfindung war dieſes — — 

Betty. Was ftößt Ihnen wieder zu? 

DBara. Nichts, Betty. — Ein Stih! nit Ein Stich, taufend 
feurige Stiche in einem! — Sey nur ruhig; es ift vorbey. 


1 gutherzigem [1755] 


Bweyfer Nufkrikt. 
Borfon. Sara. Betty. 


Norton. Mellefont wird den Augenblid hier jeyn. 

Bara. Nun das ift gut, Norton. Aber wo haft du ihn noch ge⸗ 
funden? 

Norkton. Ein Unbekannter hat ihn bis vor das Thor mit ſich ge— 
lot, wo ein Herr auf ihn warte, der in Sachen von der größten Wid)- 
tigkeit mit ihm jprechen müfje. Nach langem! Herumführen hat fich der 
Betrieger ihm von der Seite geſchlichen. E3 ift fein Unglüd, wo er fi 
ertappen läßt; jo wütend iſt Mellefont. 

ara. Haft du ihm gejagt, was vorgegangen? 

Morfon. Alles. 

Sara. Aber mit einer Art — — 

Borfon. Ich Habe auf die Art nicht denken fönnen. Genug er 
weiß e3, was für Angſt Ihnen feine Unvorfichtigkeit wieder verurſacht hat. 

Bara. Nicht do, Norton; ich Habe mir fie ſelbſt verurfacht. — — 

Borfon. Warum fol Mellefont niemals Unrecht haben? — Kom: 
men Sie nur, mein Herr; die Liebe hat Sie bereits entſchuldiget. 


DPritfer Aufkritt. 
Mellefont. Rorton. Sara. Bektky. 


Mellefont. Ach, Miß, wenn auch dieſe Ihre Liebe nicht wäre — 

Saxa. So wäre ich von uns beiden gewiß die Unglücklichſte. Iſt 
Ihnen in Ihrer Abweſenheit nur nichts verdrießlichers zugeſtoßen, als 
mir, ſo bin ich vergnügt. 

Mellefonf, So gütig empfangen zu werden, habe ich nicht verdient. 

Sara. Berzeihen Sie e8 meiner Schwachheit, daß ih Sie nicht 
zärtlicher empfangen kann. Bloß Ihrer Zufriedenheit wegen wünſchte ich, 
mich weniger krank zu fühlen. 

Mellefonf. Ha, Marwood, dieſe Verrätherey war noch übrig! 
Der Nichtswürdige, der mich mit der geheimnißvollſten Miene aus einer 
Straße in die andre, aus einem Winkel in den andern führte, war gewiß 


1 langen [1766] 
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— —— — — — — — — 


nichts anders, als ein Abgeſchickter von ihr. Sehen Sie, liebſte Miß, dieſe 
Liſt wandte fie an, mich von Ihnen zu entfernen. Eine plumpe Liſt, ohne! 
Zweifel; aber eben weil fie plump war, war ich weit davon entfernt,? fie 
dafür zu halten. Umfonft muß fie jo treulos nicht gewejen ſeyn! Ge 
5 Ihwind, Norton, geh in ihre Wohnung; laß fie nicht aus den Augen, und 
halte fie jo lange auf, bis ich nachkomme. 
Bara. Wozu diefes, Mellefont? Ich bitte für Marwood. 
Mellefont. Geh! Morton geht a6.) 


Bierter Auftcift. 
10 Sara. Mellefont. Beity. 


ara. Lafjen Sie doch einen abgematteten Feind, der den lebten 
fruchtlojen Sturm gewagt hat, ruhig abziehen. Ich würde ohne Mar- 
wood vieles nicht willen — - — 

Mellefont. Vieles? Was ift das viele? 

15 Sara. Was Sie mir felbit nicht gejagt hätten, Mellefont. — Sie 
werden ftutig? — Nun wohl, ich will e8 wieder vergefjen; weil Sie doch 
nit wollen, daß ich es willen joll. 

Mellefont. Ich will nicht hoffen, daß Sie etwas zu meinem Nach— 
theile glauben werden, was feinen andern Grund hat, als die Eiferfucht 

20 einer aufgebrachten Verleumderinn. 

Sara. Auf ein andermal hiervon! — Warum aber laffen Sie es 
nicht das erfte jeyn, mir von der Gefahr zu jagen, in der ſich Ihr Foft- 
bares Leben befunden hat? Ach, Mellefont, ich würde den Stal geſchliffen 
haben, mit dem Sie Marwood durdftoßen hätte — — 

25 Mellefont. Diefe Gefahr war jo groß nicht. Marwood ward? von 
einer blinden Wut getrieben,* und ich war bey kaltem Blute. Ihr Angriff 
alfo mußte mißlingen — Wenn ihr ein andrer, auf der Miß Sara gute 
Meynung von ihrem Mellefont, nur nicht befjer gelungen ift! Faft muß 
ih es fürchten — Nein, liebjte Miß, verſchweigen Sie mir e3 nicht länger, 

30 was Sie von ihr wollen erfahren haben. 

ara. Nun wohl. — Wenn ich noch den geringften Zweifel an 
Ihrer Liebe gehabt hätte, Mellefont, jo würde mir ihn die tobende Mar- 
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wood benommen haben. Sie muß e3 gewiß willen, daß fie durch mich um 
das Koftbarjte gefommen jey; denn ein ungewiſſer Verluft würde fie be- 
dächtiger haben gehen lafjen. 

Mellefonf. Bald werde ih alfo auf ihre blutdürſtige Eiferſucht, 
auf ihre ungeftüme Frechheit, auf ihre treulofe Lift einigen Werth legen 
müfjen! — Aber, Miß, Sie wollen mir wieder ausweichen, und mir das—⸗ 
jenige nicht entdeden — — — 

Sara. Ich will eg; und was ich ſagte war jchon ein näherer Schritt 
dazu. Daß mi Mellefont alfo liebt, ift unmwiderfprechlich gewiß. Wenn 
ich nur nicht entdedt hätte, daß feiner Liebe ein gewiſſes Vertrauen fehle, 
welches mir eben jo jchmeichelhaft jeyn würde, als die Liebe jelbft. Kurz, 
liebjter Mellefont — Warum muß mir eine plöglihe Bellemmung das 
Reden jo ſchwer machen? Ich werde e3 ſchon Jagen müfjen, ohne viel die 
behutjamfte Wendung zu fuchen, mit der ich es Ahnen jagen jollte. — Mar: 
wood erwähnte eines Pfandes, und der ſchwatzhafte Norton — Bergeben 
‚Cie es ihm nur — nannte mir einen Namen; einen Namen, Mellefont, 

welcher eine andre Zärtlichkeit bey Shnen rege machen muß, als Sie gegen 
mich empfinden — 

Mellefonf. Iſt es möglich? Hat die Unverſchämte ihre eigne 
Schande befannt? — Ah, Miß, haben Sie Mitleiden mit meiner Ber: 20 
wirrung. — Da Sie Ion alles willen, warum wollen Sie es auch noch 
aus meinem Munde hören?! Gie foll nie vor Ihre Augen kommen die 
feine Unglücliche, der man nichts vorwerfen Tann, als ihre Mutter. 

Bara. Sie lieben fie alfo doch — 

Mellefonf. Zu jehr, Miß, Zu jehr, als daß ich es leugnen follte. 25 

Bara. Wohl! Mellefont. — Wie jehr liebe ih Sie, auch um die- 
jer Liebe willen. Sie würden mich empfindlich beleidiget haben, wenn Sie 
die Sympathie Ihres Bluts, aus mir nachtheiligen Bedenklichkeiten, ver: 
leugnet hätten. Schon haben Sie mich dadurch beleidiget, daß Sie mir 
drohen, fie nicht vor meine Augen kommen zu laſſen. Nein, Mellefont; 30 
e3 muß eine von den Verſprechungen jeyn, die Sie mir vor den Augen 
des Höchſten angeloben, daß Sie Arabellen nicht von fich laſſen wollen. 
Sie läuft Gefahr, in den Händen ihrer Mutter, ihres Vaters unwürdig 
zu werden. Brauchen Sie Jhre Rechte über beide, und laſſen mich an die 
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Stelle der Marwood treten. Gönnen Sie mir das Glüd, mir eine Freun— 
dinn zu erziehen, die Ihnen ihr Leben zu danken bat; einen Mellefont 
meines Geſchlechts. Glückliche Tage, wenn mein Vater, wenn Sie, wenn 
Arabella, meine findlihe Ehrfurcht, meine vertrauliche Liebe, meine-jorg- 
5 ſame Freundſchaft um die Wette beichäftigen werden! Glüdliche Tage! 
Aber ah! — fie find noch fern in der Zukunft. — Doch vielleicht weiß 
auch die Zukunft nicht? von ihnen, und fie find bloß-in meiner Begierde 
nah! Glück! — Empfindungen, Mellefont, nie gefühlte. Empfindungen 
wenden meine Augen in eine andre Ausfiht! Eine dunkle Ausſicht in ehr: 
10 furchtsvolle Schatten! — Wie wird mir? — (indem fie die Hand vors Geſicht Bält.) 
Mellefonf. Welcher plößliche Mebergang von Bewundrung? zum 
Schrecken! — Eile doch, Betty! Schaffe doch Hülfe! — Was fehlt Ihnen, 
großmüthige Miß! Himmliſche Seele! Warum verbirgt mir diefe nei- 
diſche Hand tindem er fie wegnimmt.) ſo holde Blicke? — Ach es find Mienen, 
15 die den grauſamſten Schmerz, aber ungern, verrathen! — Und doch ift 
die Hand neidiſch, die mir diefe Mienen verbergen will. Soll ich Ihre 
Schmerzen nicht mit fühlen, Miß? Ach Unglüdlicher, daß ich fie nur mit 
fühlen kann! — Daß ich fie nicht allein fühlen fol! — So eile doch, 
Betty — — 
20 Betty. Wohin fol ich eilen? — 
Mellefont. Du ftehft und fragft? — nad) Hülfe! 
ara, Bleib nur! — Es geht vorüber. Ich will Sie nicht wieder 
erſchrecken, Mellefont. 
Mellefonf. Betty, was ift ihr geſchehen? — Das find nicht bloße 
25 Folgen einer Ohnmacht. — 


Fünfter Auftritt. 
Borton. MWellefont. Sara. Beffy. 
Mellefont. Du kömmſt ſchon wieder, Norton? Recht gut! Du 
wirft hier nöthiger jeyn. 
30 Borfon. Marwood ift fort — — 
Mellefont. Und meine Flüche eilen ihr nach! — Sie ift fort? — 
Wohin? — Unglüd und Tod, und wo möglich, die ganze Hölle möge ſich 
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auf ihrem Wege finden! Verzehrend Feuer donnre der Himmel auf fie 
herab, und unter ihr breche die Erde ein, der weiblichen Ungeheuer größtes 
zu veriehlingen! — — 

Borfon. So bald fie in ihre Wohnung zurüd gefommen, bat fie 
fih mit Arabellen und ihrem Mädchen in den Wagen geworfen, und die 
Pferde mit verhängtem Zügel davon eilen lafjen. Dieſer verjiegelte Zettel 
iſt von ihr an Sie zurüd geblieben. 

Mellefonf. andem ex den Zettel nimmt) Er ift an mich. — — Soll id) 
ihn leſen, Miß? 

ara. Wenn Sie ruhiger jeyn werden, Mellefont. 

Mellefont. Ruhiger? Kann ich es werden, ehe ich mich an Mar- 
wood gerädhet, und Sie, theuerfte Miß, außer Gefahr weiß? 

ara. Laſſen Sie mid nichts von Nahe hören. Die Race ift 
nicht unfer! — Sie erbredhen ihn doch? — Ad, Mellefont, warum find 
wir zu gewillen Tugenden bey einem gefunden und feine Kräfte fühlenden 
Körper weniger, als bey einem fiechen und abgematteten aufgelegt? Wie 
jauer werden ihnen Gelafjenheit und Eanftmuth, und wie unnatürlich 
Icheint mir des Affekts ungeduldige Hige! — — Behalten Sie den Inn: 
halt nur für ſich. 

Mellefont. Was ift es für ein Geift, der mich Shnen ungehorfam 
zu jeyn zwinget? Ach erbrach ihn wider Willen, — wider Willen muß 
ich ihn leſen. 

Dara. (indem Mellefont für fih Liefet) Wie ſchlau weiß fich der Menfch zu 
trennen, und aus jeinen Leidenfchaften ein von fich unterfchiedenes Weſen 


zu machen, dem er alles zur Laft legen könne, was er bey faltem Blute : 


ſelbſt nicht billiget — Mein Salz, Betty! Ich beforge einen neuen Schreck, 
und werde e3 nöthig haben. — Siehit du, was der unglüdliche Zettel für 
einen Eindrud auf ihn macht! — Mellefont! — Sie gerathen außer ſich! 
— Mellefont! — Gott! er erftarrt! — Hier, Betty! Reiche ihm das 
Salz! — Er hat e3 nöthiger, al3 ich. 

Mellefont. (ver die Betty damit zuräd föpt.) Nicht näher, Unglüdliche! 
— Deine Arzeneyen find Gift! — 

Sara. Was jagen Sie! — Belinnen Sie fih! — Sie ver: 
fennen fie! 

Betty. Ich bin Betty, nehmen Sie doc). 

Mellefont. Wünſche dir, Elende, daß du es nicht wäreft! — Eile! 
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fliehe!! ehe du in Ermanglung des jchuldigern, das ſchuldige Opfer meiner 
Wut wirft! " 
Bara. Was für Reden! — Mellefont, liebfter Mellefont — — 
Mellefont. Das leßte liebſter Mellefont aus diefem göttlichen 
5 Munde, und dann? ewig nicht mehr! — Zu Ihren Füßen, Sara — — 
(indem er fi niederwirft.) — — Aber was will ich zu Ihren Füßen? (und wieder 
aufſpringt, Entdecken? Ich Ihnen entdecken? — Ya, ich will Ihnen ent— 
decken, Miß, daß Sie mich haſſen werden, daß Sie mich haſſen müſſen. 
— Sie ſollen den Innhalt nicht erfahren; nein von mir nicht! — Aber 
10 Sie werden ihn erfahren. — Sie werden — Was fteht ihr noch hier, 
müßig und angebeftet? Lauf Norton, bring’? alle Aerzte zufammen! 
Sude Hülfe, Betty! Laß die Hülfe jo wirckſam feyn, als deinen Irr— 
thum! — Nein! bleibt hier! Ich gehe ſelbſt. — 
ara. Wohin, Mellefont? Nach was für Hülfe? Bon welchem 
15 Irrthume reden Sie? 
Mellefont. Göttliche Hülfe, Sara; oder unmenſchliche Rache! — 
©ie find verloren, liebjte Miß! Auch ich bin verloren! — Daß die Welt 
mit uns verloren wäre! — 


n Sechſter Auftrikk. 
20 Sara. NVorkon. Bekky. 


Sara. Er iſt weg? — Ich bin verloren? Was will er damit? 
Verſteheſt du ihn, Norton? — Ich bin krank, ſehr krank; aber ſetze das 


äußerſte, daß ich ſterben müſſe: bin ich darum verloren? Und was will 


er denn mit dir, arme Betty? — Du ringft die Hände? Betrübe dich 
25 nicht; du haft ihn gewiß nicht beleidiget; er wird fich wieder befinnen. — 
Hätte er mir doch gefolgt, und den Zettel nicht gelefen! Er konnte e3 ja 
‘wohl denfen, daß er das letzte Gift der Marwood enthalten müſſe. — 
Beltky. Welche ſchreckliche Vermuthung! — Nein; es fanın nicht 
feyn; ich glaube es nicht. — 
30 Worfon. (cwelcher nad der Scene zugegangen) Der alte Bediente Ihres 
Vaters, Mid — 
ara. Laß ihn herein fommen, Norton! 
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Stebenfer Nufkrikt. 
Waikwell. Sara. Betty. Borfon. 


ara. E3 wird dich nach meiner Antwort verlangen, guter Wait- 
well. Sie ift fertig, bis auf einige Zeilen. — Aber warum fo beftürzt? 
Man bat e3 dir gewiß gejagt, daß ich Franf bin. 5 

Maitwell. Und noch mehr! 

Bara. Gefährlich krank? — Ich fchließe e8 mehr aus der unge: 
ftümen Angft des Mellefont, als daß ich es fühle. — Wenn du mit dem 
unvollendeten Briefe der unglüdlihen Sara an den unglüdlichern! Vater 
abreifen müßteft, Waitwell? — Laß uns das befte hoffen! Willft du wohl 10 
bis morgen warten? Vielleicht finde ich einige gute Augenblide, dich ab- 
zufertigen. Itzo? möchte ich e3 nicht im Stande ſeyn. Diefe Hand hängt 
wie todt an der betäubten Seite. — Wenn der ganze Körper fo leicht 
dahin ftirbt, wie dieſe Glieder — Du bift ein alter Mann, Waitwell, und 
kannſt von deinen legten Auftritte nicht weit mehr entfernet? ſeyn — 15 
Glaube mir, wenn das, was ich empfinde, Annäherungen des Todes find, 
— fo find die Annäherungen des Todes jo bitter nicht. — Ach! — Kehre 
dich nicht an diefes Ach! Ohne alle unangenehme* Empfindung kann e3 
freylih nicht abgehen. Unempfindlich Tonnte der Menſch nicht jeyn; un: 
leidlih muß er nicht Jeyn — Aber, Betty, warum hörft du noch nicht auf, 20 
dich jo untröftlich zu bezeigen? 

Betty. Erlauben Sie mir, Miß, erlauben Sie mir, daß ich mid) 
aus Ihren Augen entfernen darf. 

ara. Geh nur; ich weiß wohl, e3 ift nicht eines jeden Sache, um 
Sterbende zu ſeyn. Waitwell fol! bey mir bleiben. Auch du Norton, wirft 
mir einen Gefallen erweilen, wenn du dich nach deinem Herrn umfiehſt. 
Ich ſehne mich nach ſeiner Gegenwart. 

Betty. cm abgehn) Ach! Norton, ich nahm die Arzeney aus den 
Händen der Marwood! — — 


KAıhler Auftritt. 30 
Waikwell. Sara. 
Sara. Waitwell, wenn du mir die Liebe erzeigen und bey mir 
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bleiben willit, jo laß mic) fein jo wehmüthiges Geficht! jehen. Du ver: 
ſtummſt? — Sprich doch! Und wenn ich bitten darf, |prich von meinem 
Bater. MWiederhole mir alles, was du mir vor einigen Stunden tröft- 
liches jagteft. Wiederhole mir, daß mein Bater verföhnt ift, und mir ver- 
5 geben hat. Wiederhole es mir, und füge hinzu, daß der ewige himmliſche 
Bater nicht graufamer ſeyn könne. — Nicht wahr, ich kann hierauf ſterben? 
Wenn ich vor deiner Ankunft in diefe Umstände gekommen wäre, mie 
würde e3 mit mir ausgejehen haben! ch würde verzweifelt jeyn, Wait- 
well. Mit dem Hafje? desjenigen beladen aus der Welt zu geben, der 
10 wider feine Natur handelt, wenn er uns haſſen muß — Was für ein Ge 
danfe! Sag’? ihn, daß ich in den lebhafteften Empfindungen der Reue, 
Dankbarkeit und Liebe geftorben fey. Sag’? ihm — Ach! daß ich es ihm 
nicht felbit jagen fol, wie voll mein Herz von feinen Wohlthaten ift! 
Das Leben war das geringjte derfelben.* Wie ſehr wünjchte ich, den 
15 ſchmachtenden Reſt zu feinen Füßen aufgeben zu können! 
Waitwell. Wünfchen Sie wirklich, Miß, ihn zu fehen? 
ara. Endlich ſprichſt du, um an meinem ſehnlichſten Verlangen, 
an meinem legten Verlangen zu zweifeln. 
Waitwell. Wo fol ih die Worte finden, die ich ſchon fo lange 
20 ſuche? Eine plößliche Freude ift jo gefährlich, als ein plögliher Schred. 
Ich fürchte mich nur vor dem allzu gewaltfamen Eindrude, den fein un- 
vermutheter Anblid auf einen fo zärtlihen Geift machen möchte. 
Zara. Wie meynit du da3? Wellen unvermutheter Anblid? — 
Waitwell. Der gewünſchte, Miß! — Fallen Sie ſich! 


25 Beunfer Auftift. 
Sir William Sampſon. Sara. Waitwell. 


tr William. Du bleibft mir viel zu lange, Waitwell. Jh muß 
fie jehen. | 
Dara. Wellen Stimme — — — 
30 Sir William. Ach, meine Tochter! 
Sara. Ad, mein Vater! — Hilf mir auf, Waitwell, hilf mir 
auf, daß ich mich zu feinen Füßen werfen kann. (Sie will aufftegen, und fällt aus 
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Schwachheit in ven Lehnſtuhl zuräd.) Er iſt es Doch? Oder iſt es! eine erquidende 
Erſcheinung, vom Himmel gejandt, gleich jenem Engel, der den Starden 
zu ftärfen Fam? — Segne mid), wer du auch jeyft, ein Bote des Höchften, 
in der Geſtalt meines Vaters, oder ſelbſt mein Vater! 

Sir William. Gott ſegne dich, meine Tochter! — Bleib ruhig. 
(indem fie es nochmals verfuchen will, vor ihm nieberzufalfen.) Ein andermal ‚ bey mehrern 
Kräften, will ich dich nicht ungern mein zitterndes Knie umfaſſen jehen. 

ara. est, mein Vater, oder niemals. Bald werde ich nicht 
mehr ſeyn! Zu glücklich, wenn ich noch einige Augenblide gewinne, Ihnen 
die Empfindungen meines Herzens zu entdecken. Doch nicht Augenblide, 
lange Tage, ein nochmaliges Leben würde erfodert, alles zu jagen, was 
eine jchuldige, eine reuende, eine geftrafte Tochter, einem beleidigten, 
einem großmüthigen, einem zärtlihen Vater jagen kann. Mein Fehler, 
Ihre Vergebung — — 

Str William. Mache dir aus einer Schwachheit feinen Vorwurf, 
und mir aus einer Schuldigfeit Fein Verdienſt. Wenn du mich an mein 
Vergeben erinnert, ſo erinnerft du mich aud) daran, daß ich damit ge— 
zaudert habe. Warum vergab ich dir nicht gleich? Warum feßte ich dich 
in die Nothmwendigfeit, mich zu fliehen? Und noch heute, da ich dir ſchon 
vergeben hatte, was zwang mich, erjt eine Antwort von dir zu erwarten? 
St könnte ich dich Schon einen Tag wieder genoffen haben, wenn ich jo: 
gleich deinen Umarmungen zugeeilet? wäre. Ein heimlicher Unwille mußte 
in einer der verborgenften Falten des betrognen Herzens zurücgeblieben 
jeyn, daß ich vorher deiner fortdauernden Liebe gewiß ſeyn wollte, ehe 
ich dir die meinige wiederſchenkte. Sol ein Vater jo eigennüßig handeln? 
Sollen wir nur die lieben, die ung lieben? Tadle mich, liebite Sara, 
tadle mich; ich jahe mehr auf meine Freude an dir, ala auf dich ſelbſt. — 
Und wenn id} fie verlieren jollte, diefe Freude? — Aber wer jagt es denn, 
daß ich fie verlieren fol? Du wirft leben; du wirft noch lange leben! 
Entſchlage dich aller Ichwarzen Gedanken. Mellefont macht die Gefahr 
gröſſer als fie ift. Er brachte das ganze Haus in Aufruhr, und eilte jelbjt 
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Aerzte aufzufuchen, die er in diefem armfeligen Flecken vielleicht nicht fin- 


den wird. Ich jahe feine ftürmifche Anaft, jeine hoffnungsloſe Betrübniß, 
ohne von ihm gejehen zu werden. Nun weiß ich es, daß er dich aufrichtig 
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liebet; nun gönne ich dich ihm. Hier will ich ihn erwarten, und deine 
Hand in feine Hand legen. Was ich ſonſt nur gedrungen gethan hätte, 
thue ich nun gern, da ich fehe, wie theuer du ihm bift. — Sit eg wahr, 
daß es Marwood felbft geweſen tft, die dir dieſes Schreden verurjacht 
5 hat? So viel habe ich aus den Klagen deiner Betty verjtehen können, 
und mehr nicht. — Doch was forfche ich nach den Urjachen deiner Un- 
bäplichfeit, da ich nur auf die Mittel, ihr abzuhelfen, bedacht jeyn follte. 
Ich jehe, du wirft von Augenblide? zu Augenblic ſchwächer, ich jeh es, 
und bleibe bülflos ftehen. Was joll ih thun, Waitwell? Wohin fol ich 
10 laufen? Was joll ich daran wenden? mein Vermögen? mein Leben? 
Cage doch! | 
Sara. Belter Vater, alle Hülfe würde vergebens jeyn. Auch die 
unſchätzbarſte würde vergebens jeyn, die Sie mit Shrem Leben für mich 
erfaufen wollten. 


15 Zehnter NRufkritk. 
Mellefont. Sara. Sir William. Waitwell. 


Mellefont. Ich wag' es, den Fuß wieder in dieſes Zimmer zu 
jeßen? Lebt fie noch? 

Bara. Treten Sie näher, Mellefont. 

20 Mellefont. Sch jollt’? Ihr Angeficht wieder fehen? Nein, Miß; 
ih komme ohne Troft, ohne Hülfe zurüd. Die Verzweiflung allein bringt 
mich zurüd — Aber wen ſeh ih? Sie, Sir? Unglüdlicher Vater! Sie 
find zu einer jchredlichen Scene gefommen. Warum famen Sie nicht eher? 
Sie fommen zu ſpät, Ihre Tochter zu retten! Aber — nur getroft! — fich 

25 gerächet zu jehen, dazu jollen Sie nicht zu ſpät gefommen feyn. 

Bir William. Erinnern Sie fih, Mellefont, in diefem Augenblide 
nicht, daß wir Feinde geweſen find! Wir find es nicht mehr, und wollen 
es nie wieder werden. Erhalten Sie mir nur eine Tochter, und Sie follen 
fich felbft eine Gattinn erhalten haben. 

30 Mellefont. Machen Sie mid) zu Gott, und wiederhohlen Sie dann 
Ihre Forderung. — Ich habe Ihnen, Miß, Thon zu viel Unglüd zuge: 
zogen, als daß ich mich bedenfen dürfte, Ihnen auch) das legte anzufün- 
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digen: Sie müſſen fterben. Und wiſſen Sie, durch weſſen Hand Sie 
iterben? 

Dara. Ich will es nicht wiſſen, und es iſt mir Schon zu viel, daß 
ich es argwöhnen! kann. 

Mellefonf. Sie müffen e3 wiffen, denn wer könnte mir dafür ftehen, 
daß Sie nicht faljeh argmöhnten?? Dieß jchreibet Marwood. cer Liefer.) 
„Benn Sie diefen Zettel lefen werden, Mellefont, wird Ihre Untreue in 


„dem Anlafje derjelben jchon beitraft jeyn. Ich hatte mich ihr entdedt, 


„und vor Schreden war fie in Ohnmacht gefallen. Betty gab fich alle 
„Mühe, fie wieder zu fich ſelbſt zu bringen. Ich ward gewahr, daß fie 
„ein Kordialpulver bey Seite legte, und hatte den glüdlichen Einfall, es 
„mit einem Giftpulver zu vertaufchen. Ach ftellte mich gerührt und dienit- 
„tertig, und machte es jelbft zurechte. Ich ſah es ihr geben, und gieng 
„triumphirend fort. Rache und Wut haben mich zu einer Mörderinn ge: 
„macht; ich will aber feine von den gemeinen Mörderinnen feyn, die fi) 
‚ihrer That nicht zu rühmen wagen. Ich bin auf dem Wege nah Dover: 
„Sie können mic) verfolgen, und meine eigne Hand wider mich zeugen 
„laſſen. Komme ich unverfolgt in den Hafen, jo will ih Arabellen unver: 
„legt zurüdlaflen. Bis dahin aber werde ich fie ala einen Geifel betrach— 


Ot 


„ten. Marwood.“ —-Nun wiſſen Sie alles, Miß. Hier, Sir, verwahren 20 


‚Sie dieſes Papier. Sie müſſen die Mörderinn zur Strafe ziehen laſſen, 
und dazu ift es Ahnen unentbehrlid. — Wie erftarrt er da Steht! 

Sara. Geben Sie mir diejed Papier, Mellefont. Ich will mid 
mit meinen Augen überzeugen. (er giebt es ihr, und fie fieht es einen Augenblid an.) 
Werde ich jo viel Kräfte noch haben? (zerreißt e3.) 

Mellefonf. Was machen Sie, Miß! | 

Dara. Marwood wird ihrem Schidfale nicht entgehen; aber weder 
Sie, noch mein Vater jollen ihre Anfläger werden. Ich fterbe, und ver: 
geb’3 e8 der Hand, durch die mich Gott heimfucht. — Ad) mein Vater, wel- 
cher finftere* Schmerz hat fich Ihrer bemächtiget? — Noch Liebe ich Sie, 
Mellefont, und wenn Sie lieben ein Verbrechen ift, wie ſchuldig werde ich 
in jener Welt erſcheinen! — Wenn ich hoffen dürfte, Tiebfter Vater, daß 
Sie einen Sohn, anftatt einer Tochter, annehmen wollten! Und auch eine 
Tochter wird Ihnen mit ihm nicht fehlen, wenn Sie Arabellen dafür er- 
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fennen wollen. Sie müſſen fie zurüdholen, Mellefont; und die Mutter 
mag entfliehen. — Da mid) mein Vater liebt, warum fol es mir nicht 
erlaubt jeyn, mit feiner Liebe, ald mit einem Exbtheile umzugehen? Ich 
vermache dieje väterliche Liebe Ihnen, und Nrabellen. Reden Sie dann 
und warn mit ihr von einer Freundinn, aus deren Beyfpiele fie gegen 
alle Liebe auf ihrer Hut zu feyn lerne. — Den leßten Segen, mein Vater! 
— Wer wollte die Fügungen des Höchſten zu richten wagen? — Tröfte 
deinen Herrn, Waitwell. Doc auch du ſtehſt in einem troftlojen Kummer 
vergraben, der du in mir weder Geliebte noch Tochter verliereft? — 
10 Sir William. Wir follten dir Muth einjprechen, und dein fterben- 
des Auge ſpricht ihn ung ein. Nicht mehr meine irdiihe Tochter, ſchon 
balb ein Engel, was vermag der Segen eines wimmernden Vaterd auf 
einen Geijt, auf welchen alle Segen des Himmels herabjtrömen? Laß mir 
einen Stral des Lichtes, welches dich über alles Menjchliche jo weit erhebt. 
Oder bitte Gott, den Gott, der nichts fo gewiß als die Bitten eines from- 
men Sterbenden erhört, bitte ihn, daß diefer Tag auch der letzte meines 
Lebens ſey. Ä 
Sara. Die bewährte Tugend muß Gott der Welt lange zum Bey: 
jpiele lafjen, und nur die Schwache Tugend, die allzu vielen Prüfungen 
20 vielleicht unterliegen würde, hebt er plößlich aus den gefährlichen Schran- 
ten — Wem fließen diefe Thränen, mein Bater? Sie fallen als feurige 
Tropfen auf mein Herz; und doch — doch find fie mir minder ſchrecklich, 
als die jtumme Verzweiflung. Entreißen Sie ſich ihr, Mellefont! — Mein 
Auge briht — Dieß war der legte Seufzer! — Noch denke ih an Betty, 
25 und verjtehe nım ihr ängitliches Händeringen. Das arme Mädchen! Daß 
ihr ja niemand eine Unvorfichtigfeit vorwerfe, die durch ihr Herz ohne 
Falſch, und aljo auch ohne Argwohn der Falfchheit, entichuldiget wird. 
— Der Augenblid ift da! Mellefont — mein Vater — 
Mellefonf. Sie ftirbt! — Ach! dieje kalte Hand noch einmal zu 
30 Füllen, (indem er zu ipren Füßen fan.) — Nein, ich will es nicht wagen, fie zu 
berühren. Die! gemeine Sage ſchreckt mi, daß der Körper eines Er: 
ichlagenen durch die Berührung feine Mörders zu bluten anfange. Und 
wer-ift ihr Mörder? Bin ich es nicht mehr, als Marwood? (teht auf) — 
Nun ift fie todt, Sir; nun hört fie ung nicht mehr: nun verfludhen Sie 


or 
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mi! Laſſen Sie Ihren Schmerz in verdiente Verwünſchungen aus! Es 
müſſe feine mein Haupt verfehlen, und die gräßlichite derjelben müſſe ge- 
Doppelt erfüllt werden! — Was jchweigen Sie noch? Sie ift todt; fie ift 
gewiß todt! Nun bin ich wieder nichts, ala Mellefont. Ich bin nicht mehr 
der Geliebte einer zärtlichen Tochter, die Sie in ihn zu ſchonen Urfad 5 
hätten. — Was ift dag? Ich will nicht, daß Sie einen barmherzigen Blid 
auf mich werfen follen! Das ift Ihre Tochter! Ich bin ihr Verführer! 
Denken Sie nad, Sir! — Wie fol ih Ihre Wut beſſer reizen? — Dieſe 
blühende Schönheit, über die Sie allein ein Recht hatten, ward wider 
Shren Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß fich diefe unerfahrne 10 
Tugend! Meinetwegen riß fie ſich aus den Armen eines geliebten Vaters! 
Meinetwegen mußte fie fterben! — Sie machen mich mit Ihrer Langmuth 
ungeduldig, Sir! Laſſen Sie mich es hören, daß Sie Vater find. 

ir William. ch bin Vater, Mellefont, und bin es zu jehr, als 
daß ich den legten Willen meiner Tochter nicht verehren follte. — Laß dich 15 
umarmen, mein Sohn, den ich theurer nicht erfaufen fonnte! 

Mellefont. Nicht jo, Sir! Diefe Heilige befahl mehr, als die 
menfchliche Natur vermag! Sie können mein Vater nicht Jeyn. — Sehen 
Sie, Sir, (indem er den Dolch aus dem Bufen zieht.) dieſes iſt der Dolch, den Mar: 
wood heute auf mich zudte. Zu meinem Unglüde mußte ich jie entwaffnen. 20 
Wenn ich als das ſchuldige Opfer ihrer Eiferjucht gefallen wäre, To lebte 
Sara noch. Sie hätten Ihre Tochter no), und hätten fie ohne Mellefont. 
Es ftehet bey mir nicht, das Gefchehene ungejchehen zu machen; aber mic) 
wegen des Gejchehenen zu ftrafen — das ſteht bey mir! (er erftiht fih, und 
fült an dem Stule der Sara nieder.) * 5 

Sir William. Halt’! ihn, Waitwell! — Was für ein neuer Streid) 
auf mein gebeugtes Haupt! — D! wenn das dritte hier erfaltende Herz 
das meine wäre! 

Mellefonk. (terbend) Ich fühl’ es — daß ich nicht fehl geftoßen habe! 
— Wollen Sie mid) nun Ihren Sohn nennen, Sir, und mir als diefem 30 
die Hand drüden, jo fterb’ ich zufrieden. «Sir William umarmt ihn) — Cie 
haben von einer Arabella gehört, für die die fterbende Sara Sie bat. Ich 
würde auch für fie bitten — aber jie ift der Marwood Kind fomohl, als 
meine® — Was für fremde Empfindungen ergreifen mich! — Gnade! o 
Schöpfer, Gnade! — | 35 
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Sir William. Wenn fremde Bitten igt Fräftig find, Waitwell, fo 
laßt uns ihm diefe Gnade erbitten helfen! Er ftirbt! Ach, er war mehr 
unglüdlich,! als lafterhaft. — — 


Eilfter Auftritt, 
Borfon. Die Borigen. 


Borfon. Aerzte, Sir. — 

Sir William. Wenn fie Wunder thun können, fo laß fie herein 
kommen! — Laß mich nicht länger, Waitwell, bey diefem tödtenden An- 
bfide verweilen. Ein Grab foll beide umſchließen. Komm, ſchleunige 

10 Anftalt zu machen, und dann laß ung auf Arabellen denken. Sie jey, wer 


fie ſey: fie ift ein Vermächtnig meiner Tochter. (fe gehen ab, und das Theater 
fallt zu.) 


or 


\ 
Ende des Trauerfpiels.? 


3 er war unglüdticer 11756) 2 deB bürgerlichen Trauerfpield. [1765] 


Philotas. 


Ein Trauerſpiel. 
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bey Christian Friedrich Voss 1759. (64 Seiten 8%). Dann wieder, mit Kleinen Berbefferungen, aber 
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(von der zwei Doppeldrude vorbanden find) veranftaltet; er Liegt auch dem folgenden Abbrud zu 
Grunde.) 


Leffing, fämtlihe Schriften. II. 23 


Perſonen. 


Aridäus, König. 

Sfrafo, Feldherr des Ariväus. 
Philotas, gefangen. 
Parmenio, Soldat. 


Die Scene, ijt! ein Zelt in dem Lager des Aridäus. 
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Erfier Auftritt. " 
Philofas. 


So bin ih wirklich gefangen? — Gefangen! — Ein würdiger An- 
fang meiner Friegerifchen Lehrjahre! — O ihr Bötter! D mein Vater! 
— Wie gern überredte ih mich, daß alles ein Traum ſey! Meine frühite 
Kindheit Hat nie etwas anders, als Waffen, und Läger, und Schlachten 
und Stürme geträumet. Könnte der Jüngling nicht von Verluft und Ent: 
waffnung träumen? — Schmeidhle dir nur, Philotas! Wenn ich fie nicht 
jähe, nicht fühlte, die Wunde, durch die der erftarrten Hand das Schwerd 
entjanf! — Man hat jie mir wider Willen verbunden. D der graufamen 10 
Barmherzigkeit eines Lijtigen Feindes! Sie ijt nicht tödtlich, ſagte der 
Arzt, und glaubte mich zu tröften. — Nichtswürdiger, fie jollte tödtlich 
feyn! — Und nur eine Wunde, nur eine! — Wüſte ich, daß ich fie tödt- 
lih machte, wenn ich fie wieder aufriß, und wieder verbinden ließ, und 
wieder aufriß — Ich rafe, ich Unglüdlicher! — Und was für ein höhni- 
ſches Geſicht — ist fällt mir eg ein — mir der alte Krieger machte, der 
mid) vom Pferde riß! Er nannte mid: Kind! — Auch fein König muß 
mich für ein Kind, für ein verzärteltes Kind halten. In was für ein Zelt 
hat er mich bringen lafjen! Aufgepugt, mit allen Bequemlichkeiten ver- 
jehen! Es muß einer von feinen Beyfchläferinnen gehören. Ein efler 20 
Aufenthalt für einen Soldaten! Und anftatt bewacht zu werden, werde 
ic) bedienet. Hohnſprechende Höflichkeit! — 


Sr 


— 
Sr 


Zweyter Auffeiff. 

Strato. Philotas. | 

Strato. Prinz — 25 
Philotas. Schon wieder ein Beſuch? Alter, ich bin gern allein. 
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Sfrafo. Prinz, ich komme auf Befehl des Königs — 

Philotas. Ich verftehe dich! Es ift wahr, ich bin deines Königs 
Gefangener, und es ftehet bey ihm, wie er mir will begegnen laſſen — 
Aber höre, wenn du der bift, deilen Miene du trägſt — biſt du ein alter 

5 ehrlicher Krieggmann, jo nimm dich meiner an, und bitte den König, daß 
er mir al3 einem Soldaten, und nicht als einen Weibe begegnen lafle. 

Strako. Er wird gleich bey dir feyn; ich komme, ihn zu melden. 

Philotas. Der König bey mir? und du kömmſt, ihn zu melden? 
— Ich will nit, daß er mir eine von den Erniedrigungen erjpare, die 

10 fih ein Gefangener muß gefallen laſſen. — Komm, führe mich zu ihm! 
Nah dem Schimpfe entwafnet zu jeyn, iſt mir nichts mehr jchimpflich. 

Sfrafo. Prinz, deine Bildung, voll jugendlicher Anmuth, veripricht 
ein ſanftres Gemüth. 

Philotas. Laß meine Bildung unverſpottet! Dein Geſicht voll 

15 Narben iſt freylich ein ſchöners! Geſicht — — 

Strato. Bey den Göttern! eine große Antwort! Jh muß dich be— 
wundern und lieben. 

Philotas. Möchteſt du doch, wenn du mich nur erſt gefürchtet 
hätteſt. 

20 Strato. Immer heldenmüthiger! Wir haben den ſchrecklichſten 
Feind vor uns, wenn unter ſeiner Jugend der Philotas viel ſind. 

Philotas. Schmeichle mir nicht! — Euch ſchrecklich zu werden, 
müſſen ſie mit meinen Geſinnungen größre Thaten verbinden. — Darf 
ich deinen Namen wiſſen? 

25 Strato, Strato. 

Philotas. Strato? Der tapfre Strato, der meinen Vater am 
Lykus Ihlug? - - 

Strako. Gedenke mir dieſes zweydeutigen Sieges nicht! Und wie 
blutig rächte ji) dein Vater in der Ebene Methymna! So ein Vater muß 

30 fo einen Sohn haben. 

Philofas. O dir darf ich es Hagen, du würdigfter der Feinde 
meines Vaters, dir darf ih mein Schidjal klagen. — Nur du kannſt 
mich ganz veritehen; denn auch dich, auch dich hat das herrichende Feuer 
der Ehre, der Ehre fürs Vaterland zu bluten, in deiner Jugend ver: 
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zehret. Wäreft du ſonſt, was du bit? — Wie habe ich ihn nicht, meinen 
Vater, jeit fieben Tagen — denn erft fieben Tage kleidet mich die männ- 
liche Toga — wie habe ich ihm nicht gebeten, gefleht, beſchworen, fieben- 
mal alle fieben Tage auf den Knieen bejchworen, zu verftatten, daß ich 
nicht umfonft der Kindheit entwachlen jey, und mich mit feinen Streitern 
ausziehen zu lafien, die mir ſchon längft jo manche Thräne der Nach— 


eiferung gefoftet. Geltern bewegte ich ihn, den beiten Vater, denn Arifto: - 


dem half mir bitten. — Du kennſt ihn, den Ariftodem; er ijt meines 
Vaters Strato. — „Sieb mir, König, den Jüngling morgen mit,” ſprach 
Ariftodem; „ich will das Gebirge durchftreifen, um den Weg nach. Cäſena 
„offen zu halten.” — Wenn ih eu nur begleiten fönnte, jeufzte 
mein Vater. — Er liegt noch an feinen Wunden frank. — Doc es jey! 
und hiermit umarmte mich mein Vater. D was fühlte der glüdlihe Sohn 
in diefer Umarmung! — Und die Nacht, die darauf folgte! Ich ſchloß 
fein Auge; doc) verweilten mich Träume der Ehre und des Sieges, bis 
zur zweyten Nachtwache auf dem Lager. — Da Iprang ich auf, warf 
mid) in den neuen Panzer, ſtrich die ungelodten Haare unter den Helm, 
wählte unter den Schwertern meines Vaters, dem ich gewachſen zu ſeyn 
glaubte, ftieg zu Pferde; und hatte ein Roß ſchon müde gelpornt, noch 
ehe die filberne Trommete die befohlne Mannſchaft wedte. Sie kamen, 
und ich ſprach mit jedem meiner Begleiter, und da drüdte mich mander 
wadere Krieger an feine narbigte Bruft! Nur mit meinem Vater ſprach 
ih nicht; denn ich zitterte, wenn er mid) noch einmal fähe, er möchte 
fein Wort wiederrufen. — Nun zogen wir aus! An der Seite der un: 
jterblihen Götter Tann man nicht glüdlicher ſeyn, als id) an der Seite 
Ariſtodems mich fühlte! Auf jeden feiner anfeuernden Blicke, hätte ich, ich 
allein, ein Heer angegriffen, und mich in der feindlichen Eifen gewiſſeſten 
Tod geftürzet. In ſtiller Entfchlofjenheit freute ich mich auf jeden Hügel, 
von dem ich in der Ebene Feinde zu entdeden hofte; auf jede Krümmung 
des Thals, Hinter der ich auf fie zu ſtoßen, mir ſchmeichelte. Und da ich 
fie endlich von der waldigten Höhe auf ung jtürzen fahe; fie mit der Spiße 
des Schwert3 meinen Gefährten zeigte; ihnen bergan entgegen flog — 
rufe dir, ruhmvoller Greis, die feligfte deiner jugendlichen Entzüdungen 
zurück — du konnteſt nie entzückter ſeyn! — Aber nun, nun fieh mid), 


30 


Strato, fieh mich von dem Gipfel meiner hohen Erwartungen fhimpflid) 35 


herab ftürzen! D wie ſchaudert mich, dieſen Fall in Gedanken noch einmal 


ISIS Philotaz. 
x Tarzen! — ch war zu weit voraus geeilt; id) ward verwundet, und 
— geiangen! Armjeliger Züngling, nur auf Wunden hieltejt du dich, nur 
zur den Tod gefaßt, — und wirft gefangen. So jhiden die itrengen 
Götter, unfere! Fafjung zu vereiteln, nur immer unvorgejehenes Uebel? 
— Ich weine; ic) muß weinen, ob ich mich ſchon, von dir darum verachtet 
zu werden, jcheue. Aber veradhte mich nicht! — Du wendeit did) weg? 
Strato. Ich bin unwillig; du hätteft mich nicht jo bewegen ſollen. 
— Ich werde mit dir zum Kinde — 
Philofag. Nein; höre, warım id weine! Es ift fein kindiſches 
10 Weinen, da3 du mit deiner männlichen Thräne zu begleiten würdigeft — 
Was ich für mein größtes Glüd hielt, die zärtliche Liebe, mit der mich 
mein Vater liebt, wird mein größtes Unglüd. Ich fürchte, ich fürchte; 
er liebt mich mehr, als er jein Reich liebt! Wozu wird er ſich nicht ver- 
jtehen, was wird ihm dein König nicht abdringen, mic) aus der Gefangen 
15 Schaft zu retten! Durch mid) Elenden, wird er an einem Tage mehr ver- 
lieren, als er in drey langen mühſamen Jahren, durch das Blut jeiner 
Edeln, durch fein eignes? Blut gemonnen hat. Mit was für einem An- 
gejichte? ſoll ich wieder vor ihm erjcheinen; ich, fein ſchlimmſter Feind? 
Und meines Vater? Unterthbanen — künftig einmal die meinigen, wenn 
20 ich fie zu regieren, mid würdig gemacht hätte — wie werden fie den aus: 
gelöften Prinzen ohne die jpöttijchite Verachtung unter fich dulden können? 
Wann ich denn vor Scham fterbe und unbetauert hinab zu den Schatten 
ichleihe, wie finjter und jtolz werden die Seelen der Helden bey mir vor= 
bey ziehen, die dem Könige die VBortheile mit ihrem Leben erfaufen mußten, 
25 deren er ſich al3 Vater für einen unwürdigen Sohn begiebt. — O das ift 
mehr* als eine fühlende Seele ertragen Tann! 

Skrato. Faſſe did, lieber Prinz! Es ift der Fehler des Jünglings, 
fih immer für glüdlicher, oder unglüdlicher zu halten, als er ift. Dein 
Schickſal ift jo graufam noch nicht; der König nähert ji, und du wirft 

30 aus jeinem Munde mehr Troft hören. 
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Driffer Auftrifk, 
Rönig Ariväus. Philvfas. Strato. 
Aridäus. Kriege, die Könige unter ſich zu führen gezwungen wer: 
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den, find Feine perſönliche Feindichaften. — Laß’ dich umarmen, mein 
Prinz! O welcher glüdlichen Tage erinnert mich deine blühende Jugend! 
So blühte die Jugend deines Vaters! Dieß war fein offenes ,! ſprechen⸗ 
des Auge; dieß jeine ernfte, redlihe Miene; dieß fein edler Anjtand! — 
Noch einmal laß dich umarmen; ich umarme deinen jüngern Bater in dir. 
— Haſt du e3 nie von ihm gehört, Prinz, wie vertraute Freunde wir in 
deinem Alter waren? Das war das feelige Alter, da wir ung noch ganz 
unferm Herzen überlaffen durften. Bald aber wurden wir beyde zum 
Throne gerufen, und der ſorgende König, der eiferfüchtige Nachbar unter: 
drüdte, leider! den gefälligen Freund. — 10 

Philotas. Verzeih, o König, wenn du mi in Ermwiederung fo 
jüßer Worte zu kalt findeft. Man hat meine Jugend denken, aber nicht 
reden gelehrt. — Was kann es mir ißt helfen, daß du und mein Vater 
einft Freunde waren? Waren: fo ſagſt du felbft. Der Haß, den man 
auf verloſchne Freundfchaft pfropfet, muß, unter allen, die tödtlichiten? 15 
Früchte bringen; — oder ich kenne das menfchliche Herz noch zu wenig. 
— Berzögere daher, König, verzögere meine Verzweiflung nur nicht. 
Du haft als der höflihe Staatsmann geſprochen; ſprich nun als der Mo- 
narch, der den Nebenbubler feiner Gröfle, ganz in feiner Gewalt hat. 

Strato. O laß ihn, König, die Ungemwißheit feines Schickſals 20 
nicht länger peinigen. — 

Philotas. Ich danfe, Strato! — Ya, laß mid) es nur gleich 
hören, wie verabjcheuungswürdig du einen unglüdliden Sohn jeinem 
Bater machen willit. Mit welchem ſchimpflichen Frieden, mit wie viel 
Ländern joll er ihn erfaufen? Wie Klein und verädhtlich ſoll er werden, 25 
um nicht verwänft zu bleiben? — D mein Vater! — 

Arivaus. Auch diefe Frühe, männliche Sprade, Prinz, war deines 
Vaters! So höre ich dich gern! Und möchte, meiner nicht minder würdig, 
auch mein Sohn itzt vor deinem Bater fo Iprehen! — 

Philotas. Wie meynft du das? — 30 

Aridäus. Die Götter — ich bin es überzeugt — wachen für un- 
jere? Tugend, wie fie für unſer Leben machen. Die fo lang al3 mögliche 
Erhaltung beyder, ift ihr geheimes, ewiges Geſchäft. Wo weiß ein Sterb- 
liher, wie böje er im Grunde ift, wie ſchlecht er handeln würde, ließen 
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360 Philoftas. 
ſie jeden verführeriſchen Anlaß, ſich durch Heine Thaten zu beichimpren, 
ganz auf ihn wirken? — a, Prinz, vielleicht wäre ich der, deu vu mich 
alaubft; vielleicht Hätte ich nicht edel genug gedacht, das wunderliche 
Kriegesglück, das dich mir in die Hände liefert, beicheiben zu mügen; 

5 vielleiht würde ich durch Dich ertrozt haben, was ih zu erfechten nicht 
länger wagen mögen; vielleicht - Doch fürchte nichts ; allen dieſen Tiel- 
leicht hat eine höhere Macht vorgebauet; ich fann deinen Bater ſeinen 
Eohn nicht theurer erkaufen laſſen, als — durch den meinigen. 

Philotas. Ich erftaune! Du giebft mir zu verftehen — 

10 Aridäus. Daß mein Eohn deines Baters Gefangener ih, wie 
Du meiner. - 

Philofas. Dein Sohn meines Vaters? Dein Polytimet? — Seit 
wern? Wie? Wo? 
Arivans. So wollt’ es das Schickſal! Aus gleihen Wagſchalen 

15 nahm e3 auf einmal gleiche Gewichte, und die Schalen blieben noch gleich. 

Strato. Tu willft nähere Umftände wiſſen. — Eben dafjelbe Ge 
ſchwader, dem du zu hitzig entgegen eilteit, führte Polytimet; und als 
dich die Deinigen verloren erbliften, erhob fie Wuth und Verzweiflung 
über alle menſchliche Stärke. Sie brachen ein, und alle ftürmten fie auf 

20 den einen, in weldem fie ihres Verluftes Erjegung ſahen. Das Ende 
weißt du. - - Nun nimm noch von einem alten Soldaten die Lehre an: 
Der Angriff iſt fein Wettrennen; nicht der, welcher zuerſt, jondern welcher 
zum ficherjten auf den Feind trift, hat fih dem Siege genähert. Das 
merfe dir, zu feuriger Prinz; fonft möchte der werdende Held im erften 

25 Reime erftiden. 

Ariväus. Strato, du machſt den Prinzen, durch deine, zwar 
freundichaftlihe, Warnung verdrüglid. Wie finfter er da fteht! — 

Philvfas. Nicht das! Aber laßt mich; in tiefe Anbetung der Vor- 
ficht verloren — 

30 Aridäus. Die beite Anbetung, Prinz, ift dankende Freude. Er: 
muntere! dich! Wir Väter wollen ung unjere? Söhne nicht lange vorent- 
halten. Mein Herold hält fich bereits fertig; er joll gehen, und die Aus: 
wechjelung? befchleunigen. Aber du weißt wohl, freudige Nachrichten , die 
wir allein vom Feinde erfahren, ſcheinen Fallitride. Man könnte arg- 
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wohnen, du ſeyſt vielleiht an deiner Wunde geftorben. Es wird daher 
nöthig ſeyn, daß du felbit, mit dem Herolde einen unverdächtigen Bothen 
an deinen Vater jendeit. Komm mit mir! Suche dir einen unter den 
Gefangenen, den du deines Vertrauens würdigen Tannft. — 

Philotas. So mwillft du, daß ich mich vervielfältiget verabjcheuen 
joll? In jedem der Gefangenen werde ich mich ſelbſt erbliden. — Schenke 
mir diefe Berwirrung. — 

Aridäus. Aber — 

Philofas. Unter den Gefangenen muß fi Parmenio befinden. 
Den ſchicke mir her; ich will ihn abfertigen. 

Aridäus. Wohl; auch jo! Komm Strato! Prinz, wir fehen uns 
bald wieder. 


Berker Aufteift, 
Philotas. 


Götter! Näher konnte der Blitz, ohne mich ganz zu zerſchmettern, 
nicht vor mir niederſchlagen. Wunderbare Götter! Die Flamme kehrt 
zurüd; der Dampf verfliegt, und ich war nur betäubt. — Co war das 
mein ganzes Elend, zu jehen, wie elend ich hätte werden fünnen? Wie 
elend mein Bater durch mich? — Nun darf ic) wieder vor dir erfcheinen, 
mein Vater! Zmar noch mit niedergejhhlagenen Augen; doch nur bie 
Scham wird fie niederfchlagen, nicht das brennende Bewuſtſeyn, dich mit 
mir ind Berderben gerifjen zu haben. Nun darf ich nichts von dir fürchten, 
als einen Verweis mit Lächeln; fein ſtummes Trauren; feine, durch die 
jtärfere Gewalt der väterlichen Liebe erſtickte Verwünſchungen. — 

Aber — ja, bey dem Himmel! ich bin zu gütig gegen mich. Darf 
ih mir alle Fehler vergeben, die mir die Vorficht zu vergeben fcheinet? 
Soll ich mich nicht ftrenger richten, als fie und mein Vater mich richten? 
Die allaugütigen! — Sonit jede der traurigen Folgen meiner Gefangen: 
ſchaft konnten die Götter vernichten ; nur eine konnten fienicht: die Schande! 
Zwar jene leicht verfliegende wohl, die von der Zunge des Pöbels ſtrömt; 
aber nicht die wahre daurende Schande, die hier der innere Richter, mein 
unparteyifches Selbit, über mich ausſpricht! — 

Und wie leicht ich mich verblende! Verlieret mein Vater durd) mich 
nichts? Der Ausichlag, den der gefangene Bolytimet, — wenn ich nicht 
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gefangen wäre, — auf feine Seite brächte, der ift nichts? — Nur durd) 
mich wird er nichts! — Das Glüd hätte fich erfläret, für wen es fich er: 
Hären follte; das Recht meines Vaters triumphirte, wäre Polytimet, nicht 

Philotas und Polytimet gefangen! — 

Und nun — welcher Gedanke war e3, den ich ißt dachte? Nein; den 
ein Gott in mir dachte — Jh muß ihm nachhängen! Laß dich feileln, 
flüchtiger Gedante! — Itzt denke ich ihn wieder! Wie weit er fich ver- 
breitet, und immer weiter; und nun durchſtrahlt er meine ganze Seele! — 

Was jagte der König? Warum wollte er, daß ich zugleich ſelbſt 
einen unverdädhtigen Bothen an meinen Vater Ichiden ſollte? Damit mein 
Bater nicht argwohne — To waren ja feine eigne Worte — ich fey bereits 
an meiner Wunde gejtorben. — Aljo meynt er doch, wenn ich bereit3 an 
meiner Wunde geftorben wäre, jo würde die Sache ein ganz anderd An— 
jehn! gewinnen? Würde fie das? Tauſend Dank für diefe Nachricht! 
Taufend Dank! — Und freylid! Denn mein Vater hätte al3denn einen 
gefangenen Prinzen, für den er fich alles bedingen könnte; und der König, 
jein Feind, hätte — den Leichnam eines gefangenen Prinzen, für den er 
nichts fordern könnte; den er — müßte begraben oder verbrennen laflen, 
wenn er ihm nicht zum Abjcheu werden jollte. 

20 Gut! das begreif ih! Folglih, wenn ich, ich elender Gefangener, 
meinem Bater den Sieg noch in die Hände fpielen will, worauf kömmt es 
an? Auf Sterben. Auf weiter niht3? — O fürwahr; der Menſch ift 
mächtiger, al3 er glaubt, der Menſch, der zu fterben weiß! 

Aber ich? ich, der Keim, die Knoſpe eines Menſchen, weiß ih zu 

25 Sterben? Nicht der Menſch, der vollendete Menſch allein, muß es willen; 

\ auch der Süngling, auch der Knabe; oder er weiß gar nichts. Wer zehn 
Jahr gelebt hat, hat zehn Jahr Zeit gehabt, jterben zu lernen; und was 
man in zehn Jahren nicht lernt, das lernt man aud) in zwanzig, in dreißig 
und mehrern nicht. 

30 Alles, was ich werden fünnen, muß ich durch das zeigen, was ich 
ſchon bin. Und was könnte ich, was wollte ich werden? Ein Held. — 
Wer ift ein Held? — D mein abwejender vortrefflicher Vater, ist ſey ganz 
in meiner Seele gegenwärtig! — Haft du mich nicht gelehrt, ein Held ſey 
ein Mann, der höhere Güter kenne, als dag Leben? Ein Mann, der fein 
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Leben dem Wohle! des Staats geweyhet; ſich, den einzeln, dein Wohle! 
vieler? Ein Held jey ein Mann — Ein Mann? Alfo fein Jüngling, 
mein Bater? — Seltfame Frage! Gut, daß jie mein Bater nicht gehöret 
bat! Er müßte glauben, ich fähe es gern, wenn er Nein darauf antwortete. 
— Wie alt muß die Fichte jeyn, die zum Maſte dienen fol? Wie alt? 
Sie muß hoch) genug, und muß ftarf genug feyn. 

Jedes Ding, ſagte der Weltweije, der mich erzog, ift vollfommen, 
wenn es jeinen Zwed erfüllen Tann. ch kann meinen Zwed erfüllen, ich 
fann zum Beſten de3 Staats jterben: ich bin vollkommen alſo, ich bin ein 
Mann. Ein Mann, ob ich gleich noch vor wenig Tagen ein Knabe war. 

Welch Feuer tobt in meinen Adern? Welche Begeilterung befällt 
mich? Die Bruft wird dem Herzen zu eng! — Geduld, mein Herz! Bald 
will ich dir Luft machen! Bald will ich dich deines einförmigen lang: 
weiligen Dienftes erlaffen! Bald jollft du ruhen, und lange ruhen — 

Wer kömmt? Es it Barmenio. — Geſchwind entſchloſſen! — Was 
muß ich zu ihm jagen? Was muß ich durch ihn meinem Vater jagen lafjen? 
— Recht! das muß ich jagen, da3 muß ich jagen laſſen. 


Fünfter Aufkritt. 


Parmeniv. Philotas. 


Philotas. Tritt näher, Barmenio. — Nun? warum fo jhüchtern? : 


So voller Scham? Wellen ſchämſt du dih? Deiner, oder meiner? 

Parmenio. Unſer beyder, Prinz. 

Philvfas. Immer fprih, wie du denkſt. Freylich, Parmenio, 
müſſen wir beyde nicht viel taugen, weil wir ung hier befinden. Haft du 
meine Gejchichte bereits gehöret? 

Parmeniv. Leider! 

Philvfag. Und als du fie hörteſt? — 

Parmenio. Sch betauerte dich, ich bemunderte dich, ich verwünſchte 
dich, ich weiß ſelbſt nicht, was ich alles that. 

Philotas. Sa, ja! Nun aber, da du doch wohl auch erfahren, daß 
das Unglüd jo groß nicht ijt, weil gleich darauf Polytimet von den un- 
jerigen? — — 


1 Wohl [1759] 2 unsrigen [1759] 
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Parmenio. Ja nun; nun möchte ic) faſt lachen. Ich finde, dat; dus 
Glück zu einem kleinen Schlage, den es uns verjegen will, oft erichrediiich 
weit ausholt. Wan jollte glauben, es wolle uns zerfchmettern, und bat 
uns am Ende nichts, als eine Müde auf der Stirne todt geichlagen. 

3 Philotas. Zur Sache! —Ich ſoll dich mit dem Herolde des Königs 
zu meinem Vater ſchicken. 

Parmenio. Gut! So wird deine Gefangenſchaft der meinigen das 
Wort Ipreden. Ohne die gute Nachricht, die ich ihm von dir bringen werde, 
und die eine freundliche Miene wohl werth ift, hätte ich mir eine ziemlich 

10 frojtige von ihm verſprechen müſſen. 

Philvfas. Nein, ehrlicher Parmenio; nun im Ernſt! Mein Vater 
weiß es, daß dich der Feind verblutet und ſchon halb eritarrt von der 
Wahlſtatt aufgehoben. Laß prahlen, wer prahlen will; der iſt leicht ge 
fangen zu nehmen, den der nahende Tod ſchon entwaffnet hat. — Wie 

15 viel Wunden haft du nun, alter Knecht? — 

Parmeniv. D, davon fonnte ich ſonſt eine lange Liſte heriagen. 
tt aber habe ich fie um ein gut Theil verkürzt. 

Philvfas. Wie das? 

Parmenio. Ha! Ich rechne nun nicht mehr die Glieder, an wel- 

20 chen ich verwundet bin; Zeit und Athem zu erjparen, zähle ih die, an 
welchen ich e3 nicht bin. — Kleinigkeiten bey dem allen! Wozu bat man 
die Knochen anders, als daß fich die feindlihen Eifen darauf ſchartig 
bauen jollen? 

Philotas. Das ift wader! — Aber nun — was willft du meinem 

25 Bater jagen? 

Parmeniv. Was ich ſehe; daß du dich wohl befindeit. Denn deine 
Wunde, wenn man mir anders die Wahrheit gejagt hat, — 

Philotas. Iſt jo gut als feine. 

Parmeniv, Ein kleines liebes Andenfen. Dergleichen uns ein in= 

30 brünftiges Mädchen in die Lippe beißt. Nicht wahr, Prinz? 

Philotas. Was weiß ich davon? 

Parmeniv. Nu, nu; kömmt Zeit, kömmt Erfahrung. — Ferner 
will ich deinem Vater jagen, was ich glaube, daß du wünſcheſt — — 

Philofag. Und was ift das? 

35 Parmeniv, Ye eher, je lieber wieder bey ihm zu ſeyn. Deine kind⸗ 
liche Sehnſucht, deine bange Ungeduld — 
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Philotas. Mein Heimweh lieber gar. Schalk! warte, ich will dich 
anders denken lehren! 

Parmenio. Bey dem Himmel, das mußt du nicht! Mein lieber 
frühzeitiger Held, laß dir das ſagen: Du biſt noch Kind! Gieb nicht zu, 
daß der rauhe Soldat das zärtliche Kind ſo bald in dir erſticke. Man 
möchte ſonſt von deinem Herzen nicht zum beſten denken; man möchte deine 
Tapferkeit für angeborne Wildheit halten. Ich bin auch Vater, Vater 
eines einzigen Sohnes, der nur wenig älter als du, mit gleicher Hitze — 
du kennſt ihn ja. 

Philotas. Ich kenne ihn. Er verſpricht alles, was ſein Vater 
geleiſtet hat. 

Parmenio. Aber wüßte ich, daß ſich der junge Wildfang nicht 
in allen Augenbliden, die ihm der Dienit frey läßt, nach ſeinem Vater 
jehnte, und ſich nicht Jo nad) ihm jehnte, wie fi) ein Lamm nad) feiner 
Mutter jehnet: fo möchte ich ihn gleich — ſiehſt du! — nicht erzeugt 
haben. Itzt muß er mich noch mehr lieben, al3 ehren. Mit dem Ehren 
werde ich mich fo Zeit genug müſſen begnügen lafjen; wenn nehmlich die 
Natur den Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg leitet; wenn er 
jelbft Bater wird. — Werde nicht ungehalten, Prinz. 

Philotas. Wer fann auf di) ungehalten werden? — Du hajt 
Recht! Sage meinem Bater alles, was du glaubeit, daß ihm ein zärt- 
liher Sohn bey dieſer Gelegenheit muß jagen laſſen. Entjehuldige meine 
jugendlihe Unbedachtſamkeit, die ihn und fein Reich fait ins Verderben 
gejtürzt hätte. Bitte ihn, mir meinen Fehler zu vergeben. Berfichere! 
ihn, daß ich ihn nie durd) einen ähnlichen Fehler wieder daran erinnern 
will; daß ich alles thun will, damit er ihn auch vergeſſen kann. Beſchwöre 
ihn — 

Parmeniv. Laß mich nur machen! So etwas fünnen wir Soldaten 
recht gut jagen. — Und befjer als ein gelehrter Schwäger ; denn wir jagen 
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es treuberziger. — Laß mich nur machen! Ich weiß Tchon alles. — Lebe 30 


wohl, Bring; ih eile — 

Philotas. Verzieh! 

Parmenio. Nun? — Und welch feyerliches Anſehen giebſt du dir 
auf einmal? 


1 Versichre [1759] 
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Philotas. Der Sohn hat dich abgefertiget, aber noch nicht der 
Prinz. — Jener mußte fühlen; dieſer muß überlegen. Wie gern wollte 
der Sohn gleich itzt, wie gern wollte er noch eher, al3 möglich, wieder 
um jeinen Vater, um feinen geliebten Vater ſeyn; aber der Prinz — der 

3 Prinz kann nicht. — Höre! 

Parmeniv. Der Prinz fann nicht? 

Philotas. Und will nid. 

Parmeniv. Will nicht? 

Philotas. Höre! 

10 Parmeniv. Ich erftaune — — 

Philotas. Ich jage, du ſollſt hören, und nicht erjtaunen. Höre! 

Parmeniv. Ich erftaune, weil ich höre. Es hat gebligt, und id) 
erwarte den Schlag. — Rede! — Aber, junger Prinz, feine zweyte 
Uebereilung! — 

15 Philvfas. Aber, Soldat, fein Bernünfteln! — Höre! ch habe 
meine Urſachen, nicht eher ausgelöfet zu jeyn, als morgen. Nicht eher als 
morgen! Hörft Du? — Sage alfo unjerm Könige, daß er fi an die Eil- 
fertigfeit des feindlichen Heroldg nicht kehre. Eine gewiſſe Bedenklichkeit, 
ein gewiſſer Anfchlag nöthige den Philotas zu dieſer Verzögerung. — 

20 Haft du mich verjtanden ? 

Parmeniv. Nein! 

Philvfag. Nicht? Verräther! — 

Parmenio. Sadte, Prinz! Ein Bapagey verjteht nicht, aber er 
behält, was man ihm vorfagt. Sey unbeforgt. ch will deinem Vater 

25 alles wieder herplappern, was id) von dir höre. 

Philotas. Ha! ich unterjagte dir, zu vernünfteln, und das ver: 
dreußt dich. Aber wie bift denn du fo verwöhnt? Haben dir alle deine 
Befehlshaber Gründe gefagt? — 

Parmeniv. Alle, Prinz; ausgenommen die jungen. 

30 Philotas. Bortrefflih! Parmenio, wenn ich jo empfindlich wäre, 
ala du — — \ 

Parmeniv. Und doch fanıı nur derjenige meinen blinden Gehor- 
Jam heiſchen, dem die Erfahrung doppelte Augen gegeben. 

Philotas. Bald werde ich dich alfo um Verzeihung bitten müfjen. 

35 — Nun wohl, ich bitte dih um DVerzeihung, Parmenio. Murre nicht, 
Alter! Sey wieder gut, alter Bater! — Du biſt freylich klüger, als ich. 
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Aber nicht die Klügjten allein, haben die beiten Einfälle. Gute Einfälle 
find Geſchenke des Glüdes; und das Glüd, weißt du wohl, bejchenft den 
Süngling oft lieber, al3 den Greis. Denn das Glüd ift blind. Blind, 
Parmenio; ſtockblind gegen alles Verdienit. Wenn es das nicht wäre, 
müßtejt du nicht Schon lange Feldherr jeyn? 

Parmeniv. Sieh, wie du zu jehmeicheln weißt, Prinz — Aber 
im Vertrauen, lieber Prinz! Willft du mich nicht etwa beftechen? mit 
Schmeicheleyen bejtechen? 

Philotas. Jh, ſchmeicheln! Und dich beftehen! Du biſt der Mann, 
der ſich beſtechen läßt! 

Parmenio. Wenn du fo fortfähreſt, jo kann ich es werden. Schon 
traue ich mir ſelbſt nicht mehr recht! 

Philotas. Was wollte ich alſo ſagen? — So einen guten Einfall 
nun, wollte ich ſagen, als das Glück oft in das albernſte Gehirn wirft, ſo 
einen habe auch ich itzo ertappt. Bloß ertappt; von dem Meinigen iſt nicht 
das geringſte dazu gekommen. Denn hätte mein Verſtand, meine Erfin— 
dungskraft einigen Antheil daran, würde ich ihn nicht gern mit bir über: 
legen wollen? Aber jo fann ich ihn nicht mit dir überlegen; er ver: 
jchwindet, wenn ich ihn mittheile; fo zärtlich, jo fein ift er, ich getraue 
mir ihn nicht in Worte zu Eleiden; ich denke ihn nur, wie mich der Philo— 
ſoph Gott zu denfen gelehrt hat, und aufs höchſte könnte ich dir nur jagen, 
was er nicht ift — Möglich zwar genug, daß es im Grunde ein findijcher 
Einfall iſt; ein Einfall, den ich für einen glüdlichen Einfall halte, weil ich 
noch feinen glüdlichern gehabt habe. Aber mag er doch; kann er nichts 
nügen, fo kann er doch auch nichts Schaden. Das weiß ich gewiß; es ift 
der unſchädlichſte Einfall von der Welt; fo unfhädlic ala — als ein 
Gebet. Wirjt du deswegen zu beten unterlaffen, weil du nicht ganz gewiß 
weißt, ob dir das Gebet helfen wird? — Verdirb mir immer aljo meine 
Freude nicht, Barmenio, ehrlicher Parmenio! ch bitte dich, ih umarme 
dich — Wenn du mich nur ein klein wenig lieb haft — Willit du? Kann 
ich mich darauf verlaſſen? Willft du machen, daß ich erſt morgen aus— 
gewechjelt werde? Willit du? 

Parmeniv. Ob ih wil? Muß ih nit? muß ih nicht? — 
Höre, Prinz, wenn du einmal König wirft, gieb dich nicht mit dem Be— 
fehlen ab. Befehlen ift ein unfiheres Mittel, befolgt zu werden. Wen du 
etwas recht ſchweres aufzulegen haft, mit dem mache es, wie du es it mit 
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mir gemacht haſt, und wenn er dir alsdenn ſeinen Gehorſam verweigert 
— Unmöglich! Er kann dir ihn nicht verweigern! Ich muß auch willen, 
wa3 ein Mann verweigern fann. 

Philvtas. Was Gehorfam? Wa3 hat die Freundichaft, die du mir 

5 erweiſeſt, mit dem Gehorjame zu thun? MWillft du, mein Freund? — 

Parmenio. Hör’ auf! hör’ auf! Du haft mich ſchon ganz. Sa 
doch, ich will alles. Ich will es, ich will e3 deinem Vater jagen, daß er 
dich erjt morgen auglöfen jol. Warum zwar erft morgen, — das weiß 
ih nicht! Das brauch’ ich nicht zu wiſſen! Das braucht auch er nicht zu 

10 willen. Genug, ich weiß, daß du es willit. Und ich will alles, was du 
willſt. Willſt du ſonſt nichts? Soll ich ſonſt nicht? thun? Soll ich für 
dich durchs Feuer rennen? Mich für dic) vom Felfen herab ftürzen? Be— 
fiehl nur, mein lieber Kleiner Freund, befehl! et thu ich dir alles! So 
gar — fage ein Wort, und ich will für dich ein Verbrechen, ein Buben- 

15 ftüd begehen! Die Haut ſchaudert mir zwar; aber doch Prinz, wenn du 
willit, ich will, ih will — 

Philofas. D mein befter, feuriger Freund! O du — wie joll ich 
dich nennen? — du Schöpfer meines fünftigen Ruhmes! Dir ſchwöre ich 
bey allem, was mir am beiligften ift, bey der Ehre meines Vaters, bey 

20 dem Glücke feiner Waffen, bey der Wohlfahrt feines Landes, ſchwöre ich 
dir, nie in meinem Leben diefe deine Bereitwilligfeit, deinen Eifer zu ver- 
gejlen! Möchte ich ihn auch würdig genug belohnen Fünnen! — Höret, 
ihr Götter, meinen Schwur! — Und nun Parmenio, ſchwöre auch du! 
Schwöre mir, dein Wort treulich zu halten. — 

25 Parmeniv. Ich ſchwören? Ich bin zu alt zum ſchwören. 

Philvtas. Und ich bin zu jung, dir ohne Schwur zu trauen. 
Schwöre mir! Ich habe dir bey meinem Bater geſchworen, ſchwöre du 
mir bey deinem Sohne. Du liebit ihn doch, deinen Sohn? Du liebit ihn 
Doch recht herzlich? 

30 Parmenio. So herzlich, wie dich! — Du willſt es, und ic) ſchwöre. 
Ich ſchwöre dir, bey meinem einzigen Sohne, bey meinem Blute, das in 
feinen Adern mwallet, bey dem Blute, das ich gern für deinen Vater ge- 
blutet, das auch er gern für dich einft bluten wird, bey diefem Blute 
ſchwöre ich dir, mein Wort zu halten! Und wenn ich e8 nicht halte, To 

35 falle mein Sohn in feiner erften Schlacht, und erlebe fie nicht, die glor= 
reihen Tage deiner Regierung! — Höret, ihr Götter, meinen Schwur — 
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Philofas. Höret ihn noch nicht, ihr Götter! — Du haft mich zum 
beiten, Alter. In der erjten Schlacht fallen; meine Regierung nicht er: 
leben: it das ein Unglüf? Iſt früh fterben ein Unglüd? 

Parmeniv. Das fag ich nit. Doch nur deswegen, um dich auf 
dein Throne zu jehen, um dir zu dienen, möchte ich — was ich ſonſt durch- 5 
aus nicht möchte — noch einmal jung werden — Dein Vater ift gut; 
aber du wirft beiler, als er. . 

Philotas. Kein Lob zum Nachtheile! meines Vaters! — Nendere 
deinen Schwur! Komm, ändere ihn fo: Wenn du dein Wort nicht hältit, 
jo möge dein Sohn ein Feiger, ein NichtSwürdiger werden; er möge, 10 
wenn er zwilchen Tod und Schande zu wählen hat, die Schande wählen; 
er möge neunzig Jahr ein Spott der Weiber leben, und noch im neun: 
zigften Jahre? ungern jterben. 

Parmenio. Ich entjege mich — doch ſchwöre ih: das mög er! 
— Höret den gräßlichſten der Schwüre, ihr Götter! 15 

Philofas. Höret ihn! — Nun gut, nun fannft du gehen, Par: 
menio. Wir haben einander lange genug aufgehalten, und faſt zu viel 
Umſtände über eine Kleinigkeit gemacht. Denn iſt e8 nicht eine wahre 
Kleinigkeit meinem Vater zu Jagen, ihn zu überreden, daß er mich nicht 
eher al3 morgen auswechsle? Und wenn er ja die Urſache willen will; 20 
wohl, fo erdenfe dir unter Weges eine Urſache. 

Parmeniv. Das will ih auch! Ich habe zwar, jo alt ich geworden 
bin, noch nie auf eine Unwahrheit gefonnen. Aber doch, dir zu Liebe, Prinz 
— Laß mich nur; das Böfe lernt ſich auch noch im Alter. — Lebe wohl! 

Philofas. Umarme mi! — Geh! 25 


Sechſter Auftrift. 
Philotas. 


Es ſoll ſo viele Betrieger in der Welt geben, und das Betriegen 
iſt doch ſo ſchwer, wenn es auch in der beſten Abſicht geſchieht. — Habe 
ih mich nicht wenden und winden müſſen! — Mache nur, guter Par- 30 
menio, daß mich mein Vater erſt morgen auslöſet, und er ſoll mich gar 
nicht auszulöjen brauchen. — Nun habe ich Zeit genug gewonnen! Zeit 
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jie jeden verführeritchen Anlaß, ſich durch Heine Thaten zu bejchimpfen, 
ganz auf ihn wirken? — Sa, Prinz, vielleiht wäre ich der, den du mich 
glaubft; vielleicht hätte ich nicht edel genug gedacht, das munderliche 
Kriegesglüd, das dich mir in die Hände liefert, beicheiden zu nüßen; 
5 vielleicht würde ich durch dich ertrozt haben, was ich zu erfechten nicht 
länger wagen mögen; vielleiht — Doch fürchte nichts ; allen diefen Viel- 
leicht hat eine höhere Macht vorgebauet; ich kann deinen Vater feinen 
Sohn nicht thenrer erfaufen laſſen, ala — durch den nieinigen. 
Philotas. Ich erftaune! Du giebft mir zu verftehen — 
10 Aridäus. Daß mein Sohn deines Vaters Gefangener ift, wie 
du meiner. — 
Philofag. Dein Sohn meines Vaters? Dein Bolytimet? — Seit 
wenn? Wie? Wo? 
Ariväus. So wollt’ es das Schidfal! Aus gleihen Wagſchalen 

15 nahm e3 auf einmal gleiche Gewichte, und die Schalen blieben noch gleich. 

Strako. Du willſt nähere Umftände wiffen. — Eben dafjelbe Ge- 
ſchwader, dem du zu bißig entgegen eilteft, führte Bolytimet; und als 
dich die Deinigen verloren erbliften, erhob fie Wuth und Verzweiflung 
über alle menjchliche Stärke. Sie brachen ein, und alle ſtürmten fie auf 

20 den einen, in welchem fie ihres Verluftes Erſetzung jahen. Das Ende 

weißt du. — Nun nimm noch von einem alten Soldaten die Lehre an: 

Der Angriff ift kein Wettrennen; nicht der, welcher zuerit, fondern welcher 

zum ficheriten auf den Feind trift, hat fich dem Siege genähert. Das 

merfe dir, zu feuriger Prinz; fonft möchte der werdende Held im erften 

25 Keime erfticden. 

Aridäus. Strato, du machſt den Prinzen, durch deine, zwar 
freundichaftlihe, Warnung verdrüßlid. Wie finfter er da fteht! — 

Philvfag. Nicht das! Aber laßt mich; in tiefe Anbetung der Bor: 
jiht verloren — 

30 Ariväug. Die beite Anbetung, Prinz, ift dankende Freude. Er: 
muntere! dich! Wir Väter wollen uns unjere? Söhne nicht lange vorent- 
halten. Mein Herold hält fich bereits fertig; er fol gehen, und die Aus: 
mwechjelung? bejchleunigen. Aber du weißt wohl, freudige Nachrichten, die 
wir allein vom Feinde erfahren, feheinen Fallftride. Man fönnte arg- 
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wohnen, du jeyft vielleicht an deiner Wunde gejtorben. Es wird daher 
nöthig feyn; daß du felbft, mit dem Herolde einen unverdächtigen Bothen 
an deinen Vater jendeft. Komm mit mir! Suche dir einen unter den 
Gefangenen, den du deines Vertrauens würdigen kannſt. — 

Philotas. So willſt du, daß ich mich vervielfältiget verabjcheuen 
foll? In jedem der Gefangenen werde ich mich jelbit erbliden. — Schenke 
mir diefe Verwirrung. — 

Aridäus. Aber — 

Philofas. Unter den Gefangenen muß fih Parmenio befinden. 
Den ſchicke mir ber; ich will ihn abfertigen. 

Aridäus. Wohl; au jo! Komm Strato! Prinz, wir fehen uns 
bald wieder. 


Pierfer Auffrift. 
Philptas. 


Götter! Näher konnte der Blitz, ohne mich ganz zu zerſchmettern, 
nicht vor mir niederſchlagen. Wunderbare Götter! Die Flamme kehrt 
zurück; der Dampf verfliegt, und ich war nur betäubt. — So war das 
mein ganzes Elend, zu ſehen, wie elend ich hätte werden können? Wie 
elend mein Vater durch mich? — Nun darf ich wieder vor dir erſcheinen, 
mein Vater! Zwar noch mit niedergeſchlagenen Augen; doch nur die 
Scham wird ſie niederſchlagen, nicht das brennende Bewuſtſeyn, dich mit 
mir ins Verderben geriſſen zu haben. Nun darf ich nichts von dir fürchten, 
als einen Verweis mit Lächeln; kein ſtummes Trauren; keine, durch die 
ſtärkere Gewalt der väterlichen Liebe erſtickte Verwünſchungen. — 

Aber — ja, bey dem Himmel! ich bin zu gütig gegen mich. Darf 
ich mir alle Fehler vergeben, die mir die Vorficht zu vergeben Tcheinet? 
Soll ih mich nicht jtrenger richten, als fie und mein Vater mich richten? 
Die alzugütigen! — Sonit jede der traurigen Folgen meiner Gefangen: 
ſchaft Fonnten die Götter vernichten; nur eine fonnten fienicht: Die Schande! 
Zwar jene leicht verfliegende wohl, die von der Zunge des Pöbels ſtrömt; 
aber nicht die wahre daurende Schande, die hier der innere Richter, mein 
unparteyiſches Selbit, über mich ausſpricht! — 

Und wie leicht ich mich verblende! Verlieret mein Vater durd) mich 
nicht3? Der Ausſchlag, den der gefangene Bolytimet, — wenn ic) nicht 
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gefangen wäre, — auf jeine Seite brädhte, der ift nichts? — Rur durch 
mich wird er nichts! — Das Glüd Hätte ſich erfläret, für wen es ſich er- 
flären jollte; das Recht meines Bater3 triumphirte, wäre Rolytimet, nicht 
Philotas und Polytimet gefangen! — 

Und nun — welcher Gedanfe war es, den ich itzt dachte? Rein; den 
ein Gott in mir dachte — IH muß ihm nachhängen! La dich feſſeln, 
flüchtiger Gedanfe! — Ft denke ich ihn wieder! Wie weit er fi ver- 
breitet, und immer weiter; und nun durdjitrahlt er meine ganze Seele! — 

Was jagte der König? Warum wollte er, daß ich zugleich jelbit 
einen unverdächtigen Bothen an meinen Vater Ihiden ſollte? Damit mein 
Bater nicht argwohne — fo waren ja jeine eigne Worte — ich ſey bereits 
an meiner Wunde geftorben. — Alfo meynt er doch, wenn ich bereits an 
meiner Wunde gejtorben wäre, jo würde die Sadje ein ganz anders An— 
jehn! gewinnen? Würde fie das? Taujend Dank für diefe Nachricht! 
Tauſend Dank! — Und freylih! Denn mein Bater hätte al3denn einen 
gefangenen Prinzen, für den er ſich alles bedingen könnte; und der König, 
fein Feind, hätte — den Leichnam eines gefangenen Prinzen, für den er 
nicht3 fordern fönnte; den er — müßte begraben oder verbrennen laſſen, 
wenn er ihm nicht zum Abſcheu werden follte. 

Gut! das begreif ih! Folglich, wenn ich, ich elender Gefangener, 
meinem Vater den Sieg noch in die Hände ſpielen will, worauf kömmt es 
an? Aufs Sterben. Auf weiter nichts? — O fürwahr; der Menſch iſt 
mächtiger, als er glaubt, der Menſch, der zu ſterben weiß! 

Aber ich? ich, der Keim, die Knoſpe eines Menſchen, weiß ich zu 


25 ſterben? Nicht der Menſch, der vollendete Menſch allein, muß es wiſſen; 


auch der Jüngling, auch der Knabe; oder er weiß gar nichts. Wer zehn 
Jahr gelebt hat, hat zehn Jahr Zeit gehabt, ſterben zu lernen; und was 
man in zehn Jahren nicht lernt, das lernt man auch in zwanzig, in dreißig 
und mehrern nicht. 

Alles, was ich werden fönnen, muß ich Durch das zeigen, was ich 
ichon bin. Und mas fünnte ich, was wollte ich werden? Ein Held. — 
Wer ijt ein Held? — D mein abwejender vortrefflicher Vater, ibt ſey ganz 
in meiner Seele gegenwärtig! — Haft du mich nicht gelehrt, ein Held jey 
ein Mann, der höhere Güter fenne, al3 das Leben? Ein Mann, der fein 


1 ein ganz ander Ansehen [1759] 





5. Auffrift. 363 


Leben dem Mohle! des Staats geweyhet; fich, den einzeln, dem Wohle! 
vieler? Ein Held jey ein Mann — Ein Mann? Alſo fein Jüngling, 
mein Vater? — Seltjame Frage! Gut, daß fie mein Vater nicht gehöret 
bat! Er müßte glauben, ich ſähe es gern, wenn er Nein darauf antwortete. 
— Wie alt muß die Fichte jeyn, die zum Mafte dienen fol? Wie alt? 
Sie muß hoch genug, und muß ſtark genug feyn. 

Jedes Ding, jagte der Weltweife, der mid) erzog, iſt vollkommen, 
wenn e3 jeinen Zwed erfüllen fann. Ich kann meinen Zmwed erfüllen, ich 
fann zum Beſten des Staats jterben: ich bin vollkommen alfo, ich bin ein 
Mann. Ein Mann, ob ich gleich noch vor wenig Tagen ein Knabe war. 10 

Welch Feuer tobt in meinen Adern? Welche Begeifterung befällt 
mih? Die Bruft wird dem Herzen zu eng! — Geduld, mein Herz! Bald 
will ich dir Luft machen! Bald will ich dich deines einförmigen lang: 
weiligen Dienjtes erlaffen! Bald jollft vu ruhen, und lange ruhen — 

Wer kömmt? Es ift Parmenio. — Geſchwind entichloffen! — Was 15 
muß ich zu ihm fagen? Was muß ich durch ihn ineinem Vater jagen lafjen? 
— Recht! das muß ich fagen, das muß ich jagen laſſen. 


Ot 


Fünfter Aufkritt. 


Parmeniv. Philokas. 


Philotas. Tritt näher, Parmenio. — Nun? warum ſo ſchüchtern? 20 
So voller Scham? Weſſen ſchämſt du dich? Deiner, oder meiner? 

Parmenio. Unſer beyder, Prinz. 

Philotas. Immer ſprich, wie du denkſt. Freylich, Parmenio, 
müſſen wir beyde nicht viel taugen, weil wir uns hier befinden. Haſt du 
meine Geſchichte bereits gehöret? | 25 

Parmeniv. Leider! 

Philotas. Und als du fie hörteſt? — 

Parmeniv. ch betauerte dich, ich bemunderte dich, ich verwünſchte 
dich, ich weiß ſelbſt nicht, was ich alles that. 

Philvfas. Ja, ja! Nun aber, da du doch wohl aud) erfahren, daß 30 
da3 Unglüd jo groß nicht ift, weil gleich darauf Bolytimet von den un- 
jerigen? — — 
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Parmeniv. Ja nun; nun möchte ich fait lachen. ch finde, daß das 
Glüd zu einem Keinen Schlage, den es ung verſetzen will, oft erſchrecklich 
weit ausholt. Man jollte glauben, es wolle uns zerfchmettern, und hat 
ung am Ende nicht3, als eine Müde auf der Stirne todt gejchlagen. 

Philotas. Zur Sache! — Ich Toll dic) mit dem Herolde des Königs 
zu meinem Vater jchiden. 

Parmenio. Gut! So wird deine Gefangenfchaft der einigen das 
Wort ſprechen. Ohne die gute Nachricht, die ich ihm von dir bringen werde, 
und die eine freundliche Miene wohl werth ift, hätte ich mir eine ziemlich 
10 froftige von ihm verſprechen müfjen. 

Philotas. Nein, ehrlicher Barmenio; nun im Ernft! Mein Vater 
weiß es, daß dich der Feind verblutet und ſchon halb eritarrt von der 
Wahlſtatt aufgehoben. Laß prahlen, wer prahlen will; der ift leicht ge- 
fangen zu nehmen, den der nahende Tod jchon entwaffnet hat. — Wie 

15 viel Wunden haft du nun, alter Knecht? — 

Parmeniv. D, davon fonnte ich ſonſt eine lange Lifte herjagen. 
Itzt aber habe ich fie um ein gut Theil verfürzt. 

Philotas. Wie das? 

Parmeniv. Ha! Ich rechne nun nicht mehr die Glieder, an wel- 

20 chen ich verwundet bin; Zeit und Athem zu eriparen, zähle ich die, an 
welchen ich es nicht bin. — Kleinigkeiten bey dem allen! Wozu hat man 
die Knochen anders, al3 daß fich die feindlichen Eiſen darauf ſchartig 
bauen jollen? 

Philotas. Das iſt wader! — Aber nun — was willft du meinem 

25 Vater jagen? 

Parmeniv. Was ich ſehe; daß du dich wohl befindeft. Denn deine 
Wunde, wenn man mir anders die Wahrheit gejagt hat, — 

Philotas. Sit fo gut als feine. 

Parmenio. Ein Eleines liebes Andenken. Dergleihen uns ein in: 

30 brünftiges Mädchen in die Lippe beißt. Nicht wahr, Prinz? 

Philotas. Was weiß ic) davon? 

Parmeniv. Nu, nu; kömmt Zeit, kömmt Erfahrung. — Ferner 
will id) deinem Bater Jagen, was ich glaube, daß du wünſcheſt — — 

Philofas. Und was ift das? 

35 Parmenio, Ye eher, je lieber wieder bey ihm zu ſeyn. Deine kind⸗ 
liche Sehnſucht, deine bange Ungeduld — 
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Philotas. Mein Heimmeh lieber gar. Echalf! warte, ich will dic) 
anders denfen lehren! 

Parmeniv, Bey dem Himmel, dag mußt du nicht! Mein lieber 
frühgeitiger Held, laß dir das jagen: Du biſt noch Kind! Gieb nicht zu, 
daß der rauhe Soldat das zärtliche Kind fo bald in dir erftide. Man 
möchte ſonſt von deinem Herzen nicht zum beften denfen; man möchte deine 
Tapferkeit für angeborne Wildheit halten. Ich bin auch Vater, Bater 
eines einzigen Sohnes, der nur wenig älter als du, mit gleicher Hige — 
du kennſt ihn ja. 

Philotas. Ich kenne ihn. Er veripricht alles, was jein Vater 
geleijtet hat. 

Parmeniv. Aber wüßte ich, daß ſich der junge Wildfang nicht 
in allen Augenbliden, die ihm der Dienit frey läßt, nach feinem Bater 
jehnte, und fich nicht jo nach ihm fehnte, wie ſich ein Lamm nach feiner 
Mutter jehnet: jo möchte ih ihn gleich — fiehft du! — nicht erzeugt 
haben. Itzt muß er mich noch mehr lieben, als ehren. Mit dem Ehren 
werde ich mich jo Zeit genug müfjen begnügen laſſen; wenn nehmlich die 
Natur den Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg leitet; wenn er 
jelbjt Vater wird. — Werde nicht ungehalten, Prinz. 

Philotas. Wer kann auf dich ungehalten werden? — Du haft 
Recht! Sage meinem Vater alles, was du glaubeit, daß ihm ein zärt- 
liher Sohn bey diejer Gelegenheit muß jagen laflen. Entſchuldige meine 
jugendliche Unbedachtſamkeit, die ihn und fein Reich faft ing VBerderben 
gejtürzt hätte. Bitte ihn, mir meinen Fehler zu vergeben. Berjichere ! 
ihn, daß ich ihn nie durch einen ähnlichen Fehler wieder daran erinnern 
will; daß ich alles thun will, damit er ihn auch vergeſſen kann. Beſchwöre 
ihn — 

Parmeniv. Laß mich nur machen! So etwas können wir Soldaten 
recht gut fagen. — Und beſſer als ein gelehrter Schwäger ; denn wir jagen 
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e3 treuherziger. — Laß mich nur machen! Ich weiß ſchon alles. — Lebe 30 


wohl, Prinz; ih eile — 

Philotas. Verzieh! 

Parmenio. Nun? — Und welch feyerliches Anſehen giebſt du dir 
auf einmal? 
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Philofas. Der Sohn hat did) abgefertiget, aber och nicht der 
Prinz. — Jener mußte fühlen; diefer muß überlegen. Wie gern wollte 
der Sohn gleich ist, wie gern wollte er noch eher, al3 möglich, wieder 
um jeinen Vater, um jeinen geliebten Vater jeyn; aber der Prinz — der 

5 Prinz kann nidjt. — Höre! 

Parmeniv. Der Prinz fanıı nicht? 

Philotas. Und will nidt. 

Parmeniv. Will nit? 

Philotas. Höre! 

10 Parmenio. ch erjtaune — — 

Philotas. Ich ſage, du follit hören, und nicht erjtaunen. Höre! 

Parmenio, Sch erftaune, weil ich höre. Es hat gebligt, und id) 
erwarte den Schlag. — Rede! — Aber, junger Prinz, feine zweyte 
Mebereilung! — 

15 Philofas. Aber, Soldat, kein VBernünfteln! — Höre! Ich habe 
meine Urſachen, nicht eher ausgelöfet zu jeyn, als morgen. Nicht eher als 
morgen! Hörſt du? — Sage alfo unjerm Könige, daß er fih an die Eil- 
fertigfeit des feindlichen Herolds nicht Tehre. Eine gewiſſe Bedenklichkeit, 
ein gewiſſer Anjchlag nöthige den Philotas zu diejer Verzögerung. — 

20 Halt du mid verjtanden ? 

Parmenio, Nein! 

Philotas. Nicht? Verräther! — 

Parmeniv, Sadte, Prinz! Ein Bapagey verfteht nicht, aber er 
behält, was man ihm vorjagt. Sey unbeforgt. Sch will deinem Vater 

25 alles wieder herplappern, was id) von dir höre. 

Philotas. Ha! ich unterfagte dir, zu vernünfteln, und das ver- 
dreußt di. Aber wie bijt denn du fo verwöhnt? Haben dir alle deine 
Befehlshaber Gründe gejagt?! — 

Parmenio. Ale, Prinz; ausgenommen die jungen. 

30 Philotas. Vortrefflih! Parmenio, wenn ich jo empfindlich wäre, 
ala du — — \ 

Parmenio. Und doch kann nur derjenige meinen blinden Gehor: 
ſam heiſchen, dem die Erfahrung doppelte Augen gegeben. 

Philotas. Bald werde ich dich alfo um Verzeihung bitten müffen. 

35 — Nun wohl, ich bitte di) um Verzeihung, Parmenio. Murre nicht, 
Alter! Sey wieder gut, alter Bater! — Du bift freylich Hüger, als ich. 
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Aber nicht die Klügſten allein, haben die beiten Einfälle Gute Einfälle 
find Gefchenfe des Glüdes; und das Glück, weißt du wohl, bejchenft den 
Jüngling oft lieber, al3 den Greis. Denn das Glüd iſt blind. Blind, 
Barmenio; ftodblind gegen alles Verdienit. Wenn es das nicht wäre, 
müßteft du nicht Schon lange Feldherr jeyn? 

Parmeniv. Sieh, wie du zu jchmeicheln weißt, Prinz — Aber 
im Bertrauen, lieber Brinz! Willft du mich nicht etwa beftechen? mit 
Schmeicheleyen beitechen? 

Philotas. Ich, ſchmeicheln! Und dich beftechen! Du biſt der Mann, 
der ſich beſtechen läßt! 

Parmenio. Wenn du ſo fortfähreſt, ſo kann ich es werden. Schon 
traue ich mir ſelbſt nicht mehr recht! 

Philotas. Was wollte ich alſo ſagen? — So einen guten Einfall 
nun, wollte ich ſagen, als das Glück oft in das albernſte Gehirn wirft, ſo 
einen habe auch ich itzo ertappt. Bloß ertappt; von dem Meinigen iſt nicht 
das geringſte dazu gekommen. Denn hätte mein Verſtand, meine Erfin— 
dungskraft einigen Antheil daran, würde ich ihn nicht gern mit dir über— 
legen wollen? Aber jo fann ih ihn nicht mit dir überlegen; er ver- 
ſchwindet, wenn ich ihn mittheile; jo zärtlih, jo fein ijt er, ich getraue 
mir ihn nicht in Worte zu Heiden; ich denke ihn nur, wie mid) der Philo— 
joph Gott zu denken gelehrt hat, und aufs höchſte Fünnte ich dir nur jagen, 
was er nicht ift — Möglich zwar genug, daß e3 im Grunde ein findifcher 
Einfall ift; ein Einfall, den ich für einen glücdlichen Einfall halte, weil ich 
noch feinen glüdlihern gehabt habe. Aber mag er doch; kann er nicht? 
nügen, jo fann er doch auch nichts ſchaden. Das weiß ich gewiß; es ift 
der unſchädlichſte Einfall von der Welt; fo unſchädlich als — als ein 
Gebet. Wirft du deswegen zu beten unterlaffen, weil du nicht ganz gewiß 
weißt, ob dir daS Gebet helfen wird? — Verdirb mir immer alſo meine 
Freude nicht, Barmenio, ehrlicher Parmenio! ch bitte dich, id) umarme 
did — Wenn du mich nur ein Fein wenig lieb haft — Willft du? Kann 
ich mid) darauf verlaſſen? Willft du machen, daß ich erit morgen aus: 
gewechjelt werde? Willſt du? 

Parmenio. Ob ich will! Muß ih nicht? muß id nicht? — 
Höre, Prinz, wenn du einmal König wirft, gieb dich nicht mit dem Be: 
fehlen ab. Befehlen ift ein unficheres Mittel, befolgt zu werden. Wem du 
etwas recht Schweres aufzulegen haft, mit dem mache es, wie du es it mit 
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mir gemacht halt, und wenn er dir alsdenn ſeinen Gehoriam verweigert 
- Unmöglih! Er kann dir ihn nicht verweigern! Jh muß auch wiñen, 
was ein Mann verweigern Fann. 

Philotas. Was Gehorjan? Was hat die Freundſchaft, die du mir 

„ erweijeit, mit dem Gehorſame zu thun? Willit du, mein Freund? — 

Parmeniv. Hör’ auf! Hör’ auf! Du Haft mich ſchon ganz. Ju 
doch, ich will alles. Ich will es, ich will eS deinem Vater jagen, daB er 
dich erji morgen auslöfen jol. Warum zwar erit morgen, — da3 weiß 
ih niht! Das brauch’ ich nicht zu wiſſen! Das braucht auch er nicht zu 

10 willen. Senug, ich weiß, daß du es millit. Und ih will alles, was du 
willſt. Willft du ſonſt nichts? Soll ich Jonft nichts thun? Soll ih für 
did Durchs Feuer rennen? Mic für dich vom Felſen herab ftürzen? Be- 
fiehl nur, mein lieber Heiner Freund, befiehl! ut thu ich dir alles! So 
gar - ſage ein Wort, und ich will für dich ein Verbrechen, ein Buben- 

15 ftüd begehen! Die Haut ſchaudert mir zwar; aber doch Prinz, wenn du 
willſt, ih will, ih will — 

Philvfas. O mein befter, feuriger Freund! O du — wie joll ich 
dich nennen? — du Schöpfer meines Fünftigen Ruhmes! Dir ſchwöre ich 
bey allem, was mir am beiligiten ilt, bey der Ehre meines Vaters, bey 

x dem Glücke feiner Waffen, bey der Wohlfahrt feines Landes, ſchwöre ich 
dir, nie in meinem Leben diefe deine Bereitwilligfeit, deinen Eifer zu ver: 
gejjen! Möchte ich ihn auch würdig genug belohnen fünnen! — Höret, 
ihr Sötter, meinen Schwur! — Und nun Parmenio, ſchwöre auch du! 
Schwöre mir, dein Wort treulich zu halten. — 

25 Parmenio. Ich ſchwören? Ich bin zu alt zum ſchwören. 

Philotas. Und ich bin zu jung, dir ohne Schwur zu trauen. 
Schwöre mir! Ich habe dir bey meinem Vater geſchworen, ſchwöre du 
mir bey deinem Sohne. Du liebſt ihn doch, deinen Sohn? Du liebſt ihn 
doch recht herzlich? 

30 Parmenio. So herzlich, wie dich! — Du willſt es, und ich ſchwöre. 
Ich ſchwöre dir, bey meinem einzigen Sohne, bey meinem Blute, das in 
ſeinen Adern wallet, bey dem Blute, das ich gern für deinen Vater ge— 
blutet, das auch er gern für dich einſt bluten wird, bey dieſem Blute 
ſchwöre ich dir, mein Wort zu halten! Und wenn ich es nicht halte, ſo 

35 falle mein Sohn in ſeiner erſten Schlacht, und erlebe ſie nicht, die glor— 
reichen Tage deiner Regierung! — Höret, ihr Götter, meinen Schwur — 
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Philofas. Höret ihn noch nicht, ihr Götter! — Du haft mich zum 

beiten, Alter. In der erften Schlacht fallen; meine Regierung nicht er: 
(eben: iſt das ein Unglück? Iſt früh Sterben ein Unglüd? 

Parmenio. Das jag ich nit. Doch nur deswegen, um dich auf 
dem Throne zu jehen, um dir zu dienen, möchte ich — was ich fonft durd)- 
aus nicht möchte — noch einmal jung werden — Dein Vater ift gut; 
aber du wirft beiler, als er. 

Philotas. Kein Lob zum Nachtheile! meines Vaters! — Aendere 
deinen Schwur! Komm, ändere ihn jo: Wenn du dein Wort nicht Hältit, 
jo möge dein Sohn ein Feiger, ein Nichtswürdiger werden; er ınöge, 
wenn er zwiihen Tod und Schande zu wählen hat, die Schande wählen; 
er möge neunzig Jahr ein Spott der Weiber leben, und noch im neun: 
zigften Jahre? ungern jterben. 

Parmenio. Ich entjege mich — doch ſchwöre ih: das ınög er! 
— Höret den gräßlichſten der Schwüre, ihr Götter! 

Philofas. Höret ihn! — Nun gut, nun fannft du gehen, Par: 
menio. Wir haben einander lange genug aufgehalten, und faft zu viel 
Umſtände über eine Kleinigkeit gemadt. Denn iſt es nicht eine wahre 
Kleinigkeit meinem Vater zu jagen, ihn zu überreden, daß er mich nicht 
eher als ınorgen auswechsle? Und wenn er ja die Urjache wiſſen will; 
wohl, jo erdenfe dir unter Weges eine Urjache. 

Parmenio. Das will ih) auch! Ich habe zwar, jo alt ich geworden 
bin, noch nie auf eine Unwahrheit gefonnen. Aber doch, dir zu Liebe, Prinz 
— Laß mid) nur; das Böſe lernt jih auch noch im Alter. — Lebe wohl! 

Philofas. Umarme mich! — Geh! 


Sechſter NRufkritt. 
Philotas. 


Es ſoll ſo viele Betrieger in der Welt geben, und das Betriegen 
iſt doch ſo ſchwer, wenn es auch in der beſten Abſicht geſchieht. — Habe 
ich mich nicht wenden und winden müſſen! — Mache nur, guter Par— 
menio, daß mich mein Vater erſt morgen auslöſet, und er ſoll mich gar 
nicht auszulöſen brauchen. — Nun habe ich Zeit genug gewonnen! Zeit 
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genug, mich in meinem Vorfage zu beftärfen — Zeit genug, die fiherften 
Mittel zu wählen. — Mich in meinem Vorſatze zu beitärfen? — Wehe 
mir, wenn ich deſſen bedarf! — Standhaftigfeit des Alters, wenn du mein 
Theil nicht bift, o fo ftehe du mir bey, Hartnädigfeit des Jünglings! 

5 Ja, es bleibt dabey! e3 bleibt feſt dabey! — Sch fühl eg, ich werde 
ruhig, — ih) bin ruhig! — Der du igt da ſteheſt, Philotas — andem er ib 
felbft betrachtet) — Ha! es muß ein trefflicher, ein großer Anblid jeyn: ein 
Süngling geftredt auf den Boden, das Schwerd in der Bruft! — 

Das Schwerd? Götter! o ich Elender! ich Aermfter! — Und ist 

10 erft werde ich e3 gewahr? Sch habe Fein Schwerd; ich habe nichts! Es 

ward die Beute des Kriegers, der mich gefangen nahm. — Vielleicht hätte 

er e3 mir gelaflen, aber Gold war der Heft. — Unjeliges Gold, bijt du 
denn immer das Verderben der Tugend! 

Kein Schwerd? Ich fein Schwerd? — Götter, barınherzige Götter, 

15 dieß einzige ſchenket mir! Mächtige Götter, die ihr Erde und Himmel er- 
Ichaffen, ihr könntet mir fein Schwerd Ichaffen, — wenn ihr wolltet? — 
Was ift nun mein großer, ſchimmernder Entihluß? Ich werde mir jelbft 
ein bitteres Gelächter — 

Und da kömmt er auch fhon wieder, der König. — Stil! Wenn 

20 ich das Kind ſpielte? — Diejer Gedanke verjpricht etwas. — a! Viel: 
leicht bin ich glücklich — 


Siebenfer Auffrift. 
Aridäus. Philotas. 


Aridäus. Nun find die Bothen fort, mein Prinz. Sie ſind auf 
25 den ſchnelleſten Pferden abgegangen, und das Hauptlager deines Vaters 
ift fo nahe, daß wir in wenig Stunden Antwort erhalten können. 
Philotas. Du bift alfo, König, wohl jehr ungeduldig, deinen Sohn 
wieder zu umarmen? 
Axridäus. Wird e3 dein Vater weniger jeyn, dich wieder an feine 
30 Bruft zu dDrüden? — Laß mich aber, liebjter Prinz, deine Gejellichaft 
genießen. In ihr wird mir die Zeit ſchneller verſchwinden; und vielleicht, 
' daß e8 auch ſonſt glüdliche Folgen hat, wenn wir uns näher Tennen. 
Liebengwürdige Kinder find jchon oft die Mittelperfonen zwijchen verun- 
einigten Vätern geweſen. Folge mir alſo in mein Zelt, wo die beiten 
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meiner Befehlshaber deiner warten. Eie brennen vor Begierde dich zu 
ſehen und zu bewundern. 

Philvtas. Männer, König, müffen fein Kind bewundern. Laß 
nich alfo nur immer hier. Scham und Nergerniß würden mich eine ſehr 
einfältige Berjon jpielen laſſen. Und was deine Unterredung mit mir 
anbelangt — da jeh’ ich vollends nicht, was daraus fommen könnte. Ich 
weiß weiter nichts, al3 daß du und mein Vater in Krieg verwidelt find; 
und das Recht — das Recht, glaub’ ich, ift auf Seiten meines Vaters. 
Das glaub’ ih, König, und will es nun einmal glauben — wenn du mir 
auch das Gegentheil ummwiderfprechlich zeigen könnteſt. Ich bin Eohn und 
Soldat, und habe weiter feine Einfiht, als die Einfiht meines Vaters 
und meines eldherrn. 

Aridäus. Prinz, es zeiget einen großen Verftand, feinen Verftand 
jo zu verleugnen. Doc thut es mir leid, daß ich mid) alfo auch vor dir 
nicht ſoll rechtfertigen können. — Unfeliger Krieg! — 

Philotas. Ja wohl, unjeliger Krieg! — Und wehe feinem Urheber! 

Ariväus. Prinz! Prinz! erinnere dich, daß dein Vater das 
Schwerd zuerit gezogen. Ich mag in deine Verwünſchung nicht einftim:- 
men. Er hatte fich übereilt, er war zu argmöhniih — 


15 


Philotas. Nun ja; mein Bater hat das Schwerd zuerjt gezogen. 20 


Aber entfteht die Feuersbrunft erft dann, mern die lichte Flamme dur) 
das Dach Ichlägt? Wo ift dag geduldige, gallloje, unempfindliche Geſchöpf, 
das durch unaufhörliches Neden nicht zu erbittern wäre? — Bedenfe, — 
denn du zwingſt mich mit aller Gewalt von Dingen zu reden,! die mir 


nicht zukommen — bedenke, weld) eine ftolze, verächtliche Antwort du ihm 25 


ertheilteit, al3 er — Doc) du folljt mich nicht zwingen; ich will nicht davon 
prechen! Unjere Schuld und Unſchuld find unendlidher Mißdeutungen, 
unendlicher Beſchönigungen fähig. Nur dem untrieglihen Auge der Göt— 
ter erfcheinen wir, wie wir find; nur das fann ung richten. Die Götter 


aber, du weißt es, König, jprechen ihr Urtheil durch dag Schwerd des 30 


Tapferiten. Laß uns den blutigen Sprudy aushören! Warum wollen wir 
ung fleinmüthig von diefem höchften Gerichte wieder zu den niebrigern 
wenden? Sind unjere Fäufte ſchon jo müde, daß Die gejchmeidige Zunge 
fie ablöſen müſſe? 
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Aridäus. Prinz, ich höre dich mit Erſtaunen — 

Philotas. Ach! — Auch ein Weib kann man mit Erſtaunen hören! 

Aridäus. Mit Erſtaunen, Prinz, und nicht ohne Jammer! — 
Dich Hat das Schickſal zur Krone beftimmt, dih! — Tir will es Die 
Slücjeligfeit eines ganzen, mächtigen, edeln Volkes anvertrauen; dir! 
— Welch eine Ichredliche Zukunft enthüllt fih mir! Du wirſt dein Bolf 
mit Zorbeern und mit Elend überhäufen. Du wirft mehr Siege, als 
glückliche Unterthanen zählen. — Wohl mir, daß meine Tage in die Dei- 
nigen nicht reichen werden! Aber wehe meinem Sohne, meinem redlichen 
Sohne! Du wirft es ihm ſchwerlich vergönnen, den Harnijch abzulegen — 

Philotas. Beruhige den Vater, o König! Ach werde deinem 
Sohne weit mehr vergönnen! weit mehr! 

Aridäus. Weit mehr? Erkläre did — 

Philotas. Habe ich ein Räthjel geiprochen? — O verlange nicht, 
König, daß ein Yüngling, wie ich, alles mit Bedachte! und Abfichten 
iprechen joll. — Ich wollte nur jagen: Die Frucht ift oft ganz anders, 
als die Blüthe fie verjpricht. Ein weibifcher Prinz, hat mich die Gefchichte 
gelehret, ward oft ein Friegerifcher König. Könnte mit mir fich nicht das 
Segentheil zutragen? — Ober vielleicht war auch dieſes meine Meynung, 
daß ich noch einen weiten und gefährlichen Weg zum Throne habe. Wer 
weiß, ob die Götter mich ihn vollenden laſſen? — Und laß mich ihn nicht 
vollenden, Vater der Götter und Menſchen, wenn du in der Zukunft mid} 
al3 einen Verjchwender des Kojtbarften, was du mir anvertrauet, des 
Blutes meiner Unterthanen, jieheft! — 

Aridäus. Ja, Prinz; was ift ein König, wenn er fein Vater ift! 
Was iſt ein Held ohne Menjchenliebe! Nun erfenne ich auch dieje in dir, 
und bin wieder ganz dein Freund! — Aber komm, komm; wir müſſen hier 
nicht allein bleiben. Wir find einer dem andern zu erithft Folge mir! 

Philotas. Verzeih, König — 

Axidäus. Weigere dich nicht! 

Philvfas. So wie id) bin, mich vor vielen jehen zu laſſen? — — 

Arwäus. Warum nicht? 

Philotas. Ich kann nicht, König; ich kann nicht. 

Aridäus. Und die Urſache? 
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Philotas. D die Urſache! — Sie würde dich zum Lachen be: 
wegen. 

Aridväus. Um jo viel lieber laß fie mich hören. Ich bin ein 
Menſch, und weine und lache gern. 


Philofas. Nun fo lache denn! — Eieh, König, ih habe fein 


Schwerd, und id) möchte nicht gern, ohne diejes Kennzeichen des Eolda- 
ten, unter Soldaten erjcheinen. 

Aridäus. Mein Lachen wird zur Freude. Ich habe in voraus 
hierauf gedacht, und du wirft fogleich befriediget werden. Strato hat 
Befehl, dir dein Schwerd wieder zu jchaffen. 

Philotas. Alfo laß uns ihn hier erwarten. 

Aridäus. Und alsdenn begleiteft du mich doch? — 

Philvtas. Alsdenn werde ich dir auf dem Fufje nachfolgen. 

Aridäus. Gewünfcht! da kömmt er! Nun, Strato — 


Achter Auftritt. 
Skrako, (mit einem Schwerde in der Hand.) Mridäug. Philokas. 


Dfrafo. König, ich Fam zu dem Soldaten, der den Prinzen ge: 
fangen genommen, und forderte des Prinzen Schwerd in deinem Namen 
von ihm zurüd. Aber höre, wie edel ſich der Soldat weigerte. „Der 
„König, ſprach er, muß mir das Schwerd nicht nehmen. Es ijt ein gutes 
„Schwerd, und id) werde es für ihn brauden. Auch muß ich ein An- 
„denken von diejer meiner That behalten. Bey den Göttern, fie war Feine 
„von meinen geringften! Der Prinz ift ein fleiner Dämon. Vielleicht 
„aber ift es euch nur um den foftbaren Heft zu thun —“ Und hiermit, 
ehe ich e3 verhindern konnte, hatte feine ftarfe Hand den Heft abgemun- 
den, und warf mir ihn verächtlich zu Füllen — „Da iſt er! fuhr er fort. 
„Was kümmert mich euer Gold?“ 

Aridaus. O Strato, mache mir den Mann wieder gut! — 

Strato. Sch that es. Und hier ift eines von deinen Schwerdern! 

Aridäus. Gieb her! — Willit du es, Prinz, für das deinige an- 
nehmen? 

Philofas. Laß jehen! — Ha! — (ey Seite) Habet Danf, ihr Götter! 
(indem er e3 lange und ernfthaft betraditet) — Ein Schwerd! 

Strato. Habe ih nicht gut gemählet, Prinz? 
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Ariväus. Was findeſt du deiner tieffinnigen Aufmerkſamkeit jo 
werth daran? 

Philotas. Daß e8 ein Schwerd ift! — (indem er wieder zu ſich Fommt) 
Und ein ſchönes Schwerd! ch werde bey dieſem Taufche nichts verlieren. 
— Ein Schwer! 

Aridäus. Du zitterft, Prinz. 

Philotas. Bor Freuden! — Ein wenig zu furz jcheinet e8 mir bey 
alle dem. Aber was zu kurz? Ein Schritt näher auf den Feind erjekt, 
was ihm an Eifen abgehet. — Liebes Schwerd! Welch eine Schöne Sache 
ift ein Schwerd, zum Spiele und zum Gebraudhe!! Ich habe nie mit etwas 
andern gejpielt. — 

Aridäug. (sum Strato) D der wunderbaren Vermiihung von Kind 
und Held! 

Philotas. (ve, Seite) Liebes Schwerd! Wer doch bald mit dir allein 
15 wäre! — Aber, gewagt! 

Aridäus. Nun lege das Schwerd an, Prinz; und folge mir. 
Philvfag. Sogleih! — Doch feinen Freund und fein Schwerd 


muß man nicht bloß von außen fernen. (er sieht es, und Strato tritt zwiſchen ihn 
und ben König) 


20 Strako. Ich verftehe mich mehr auf den Stahl, als auf die Arbeit. 
Glaube mir, Prinz; der Stahl ift gut. Der König hat, in jeinen männ- 
lihen Sahren, mehr als einen Helm damit gejpalten. 

Philofag. So jtarf werde ich nicht werden! Immerhin! — Tritt 
mir nicht jo nahe, Strato. 

25 Strato. Warum nit? 

Philotas. So! (indem er zurückſpringt, und mit dem Schwerde einen Streich durch 
die Luft thut) Es hat den Zug, wie es ihn haben muß. 

Axridäus. Prinz, ſchone deines verwundeten Armes! Du wirſt 
dich erhitzen! — | 

30 Philotas. Woran erinnerft du mich, König? — An mein Unglüd; 
nein, an meine Schande! Ich ward verwundet und gefangen! Ya! Aber 
ich will e3 nie wieder werden! Bey diefem meinem Schwerde, ich will e3 
nie wieder werden! Nein, mein Vater, nein! Heut ſparet dir ein Wunder 
das ſchimpfliche Löjegeld für deinen Sohn; künftig ſpar' es dir jein Tod! 

35 Sein gewilfer Tod, wenn er fich wieder umringt fiehet! — Wieder um: 
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ringt? — Entſetzen! — Ich bin es! Ich bin umringt! Was nun? Ge— 
fährte! Freunde! Brüder! Wo ſeyd ihr? Alle todt? Ueberall Feinde? — 
Ueberall! — Hier durch, Philotas! Ha! Nimm das, Verwegner!! — Und 
du das! — Und du das! um ſich hauend) 
Strato. Prinz! was gejchieht dir? Faſſe Dich! (sent auf ihn zu) 
Philofag. die von igm entfernen) Auch du, Strato? auch du? — O 
Feind, ſey großmüthig! Tödte mih! Nimm mich nicht gefangen! — Nein, 


ich gebe mich nicht gefangen! Und wenn ihr alle Stratos wäret, die ihr: 


mich umringet! Doch will ich mich gegen euch alle, gegen eine Welt will 
ich mich wehren! — Thut euer Bejtes, Feinde! — Aber ihr wollt nicht? 
hr wollt mich nicht tödten, Grauſame? Ihr wollt mich mit Gewalt leben- 
dig? — Ach lache nur! Mich lebendig gefangen? Mich? — Eher will ich 
dDiejes mein Schwerd, will ih — in dieje meine Bruft — eher — (er vurg- 
ſticht fich) 

Aridäus. Götter! Strato! 

Strato. König! 

Philotas. Das wollt ich! (zuruc fintend) 

Aridäus. Halt ihn, Strato! — Hülfe! dem Prinzen zur Hülfe! 
— Brinz, welche wüthende Schwermuth — 

Philvfas. Vergieb mir, König! ich habe dir einen tödtlichern 
Streich verjegt, ala mir! — Ich fterbe; und bald werden berubigte Län— 
der die Frucht meines Todes genießen. — Dein Cohn, König, ift ge 
fangen; und der Sohn meines Vaters ift frey — 

Artwäus. Was hör’ ih? 

Strato. So war es Vorſatz, Prinz? — Aber als unjer Gefan- 
gener hattejt du fein Recht über dich ſelbſt. 

Philotag. Sage das nit, Strato! — Sollte die Freyheit zu 
fterben, die ung die Götter in allen Umftänden des Lebens gelafien haben, 
jollte dieje ein Menjch dem andern verfümmern können? — 

Strato. D König! — Das Schreden hat ihn verfteinert! — König! 

Aridäus. Wer ruft? 

Strato. König! 

Aridäus. Schweig! 

Strako. Der Krieg iſt aus, König! 


Aridäus. Aus? Das leugſt du, Strato! — Der Krieg iſt nicht aus, 
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Prinz! — Stirb nur! ftirb! Aber ninım das mit, nimm den quälenden Ge: 
danken mit: Als ein wahrer unerfahrner Knabe haft du geglaubt, daß Die 
Väter alle von einer Art, alle von der weichlichen, weibiichen Art deines Va: 

‚ ter3 find. — Eie find es nicht alle! Ich bin eg nicht! Was liegt mir an 
5 meinem Sohne? Und denfit du, daß er nicht eben ſowohl zum Beten feines 

Baters Sterben fann, als du zum Belten des deinigen? — Er fterbe! Aud) 

jein Tod erjpare mir das Tchimpfliche Löjegeld! — Strato, ich bin nun 

verwaijet, ich armer Mann! — Du haft einen Sohn; er jey der meinige! 

— Denn einen Sohn muß man doch haben. — Glüdlicher Strato! 

10 Philotas. Noch lebt auch dein Cohn, König! Und wird leben! 

Ich hör es! 

Axidäus. Lebt er noh? — Eo muß ich ihn wieder haben. Stirb 
du nur! Sch will ihn doch wieder haben! Und für dich! — Oder ic) will 
deinem toden Körper jo viel Unehre, jo viel Schmad) erzeigen laſſen! — 

15 Ich will ihn — 

Philvtas. Den toden Körper! — Wenn du did) rächen willſt, 
König, jo erwede ihn wieder! — 

Aridäus. Ah! — Wo gerath’ ich Hin! 

Philotas. Du taureft! mich! — Lebe wohl, Strato! Dort, wo alle 

20 Tugendhafte Freunde, und alle Tapfere Glieder Eines feligen Staates find, 

im Elyfium fehen wir ung wieder! — Auch wir, König, jehen ung wieder — 

Aridäus. Und verföhnt! — Prinz! — | 

Philotas. O fo empfanget meine triumphirende Seele, ihr Götter; 
und dein Opfer, Göttinn des Friedens! — 

25 Aridäus. Höre mid, Prinz! — 

Strako. Er ftirbt! — Bin ich ein VBerräther, König, wenn ich deinen 
Feind bemeine? Ich kann mich nicht halten. Ein wunderbarer Süngling! 

Aridäus. Beweine ihn nur! — Auch ih! — Komm! Jh muß 
meinen Sohn wieder haben! Aber rede mir nicht ein, wenn id) ihn zu 

30 theuer erfaufe! — Umſonſt haben wir Ströme Blut3 vergofjen; umjonit 

Länder erobert. Da zieht er mit unferer? Beute davon, der gröfjere 

Sieger! — Komm! Schaffe mir meinen Sohn! Und wenn ich ihn habe, 

will ich nicht mehr König ſeyn. Glaubt ihr Menſchen, daß man es nicht 

Tatt wird? — (gehen ab.) 

35 Ende des Philotas. 
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Emilia Galolti. 


Ein Trauerſpiel in fünf Anfzügen. 


[Das Drama erſchien zuerft gedruckt 1772 in ven Trauerjpielen, ©. 241—394 (= 17728); 
in demfelben Jahre in einer Einzelausgabe (Berlin bei C. %. Voß; 152 Seiten 8"), deren 140 erjte 
Seiten von dem gleihen Drudjag wie die Gefamtausgabe genommen find (= 1772b). "Ein zweiter 
Druck dieſer Einzelausgabe, gleichfalls mit der Jahreszahl 1772 (= 1772c) bringt einige Verbeſſe— 
rungen, aber auch mehrere Drudfehler — die Korreftur las Karl Leffing. Auf 17720 beruht bie 
dritte, wieder durch neue Druckfehler entftellte Einzelausgabe von 1772 (1772d), die legte, die zu 
Lebzeiten des Dichters erjchien. Sie liegt dem folgenden Abdruck zu Grunde. Eine Abſchrift des 
Dramas von Leffingd Hand befindet fich feit dem November 1846 im Befige der königlichen Biblio- 
thek zu Berlin. Sie war vermutlich zuerft zum Druckmanuſcript beftimmt, da fie ungewöhnlich deutlich 
gefchrieben ift. Dann aber wurde der Drud nad einer jpäteren Kopie veranftaltet, welche (nach dem 
Brieftvechfel Leffings mit feinem Bruder) wahrſcheinlich von einem Schreiber angefertigt morben war.] 





Berfonen. 


Emilia Galofft. 
Bdoardo und | Balotti. eltern der Emilia. 
Claudia | 

Beffore Gonzaga. Prinz von Guaſtalla. 
Marinelli. Kammerherr des Prinzen. 
Camillo Rota. Einer von des Prinzen Räthen. 
Conti. Maler. 

Graf Hppiani. 

Gräfinn Prfina. 

Angelo, und einige Bebdiente. 





Erſter Aufzug. 


(Die Scene, ein Kabinett des Prinzen.) 


Erfier Auftrift. 


Der Prinz, an einem Arbeitstifche, voller Briefihaften und Papiere, deren einige er durchläuft. 


Klagen, nichts als Klagen! Bittichriften, nichts ala Bittjehriften! — 5 
Die traurigen Gefchäffte,; und man beneidet ung noch! — Das glaub’ ich; 


wenn wir allen helfen könnten: dann wären wir zu beneiden. — Emilia? 
(indem er noch eine von den Bittfchriften auffchlägt, und nach dem unterfchriebenen Namen fiebt) 


Eine Emilia? — Aber eine Emilia Brunesdi — nicht Galotti. Nicht 
Emilia Galotti! — Was will fie, diefe Emilia Bruneschi? er tiefe) Viel 10 
gefodert; jehr viel. — Doc fie heißt Emilia. Gewährt! (er unterſchreibt und 
klingelt; worauf ein Kammerdiener hereintritt) Es ijt wohl noch feiner von den Rä⸗ 
then in dem Vorzimmer? 

Der Rammerdiener. Nein. 

Der Prinz. Ich habe zu früh Tag gemadt. — Der Morgen ift 15 
jo ſchön. Ich will ausfahren. Marchefe Marinelli ſoll mich begleiten. 
Laßt ihn rufen. Mer Kammerdiener gest a0) — Ich kann doch nicht mehr ar- 
beiten. — Ich war fo ruhig, bild’ ih mir ein, fo ruhig — Auf einmal 
muß eine arme Bruneschi, Emilia heißen: — weg ijt meine Ruhe, und 
alles! — 20 

Der Kammerd. (weiger wieder Herein tritt) Nach dem Marchefe ift ge: 
ſchickt. Und hier, ein Brief von der Gräfinn Orſina. 

Der Prinz Der Orfina? Legt ihn hin. 

Der Kammerd. Ihr Läufer wartet. 





380 - Emilia Galofti. 


Der Prinz. Ich will die Antwort fenden; wenn e3 einer bedarf. 
— Wo iſt fie? In der Stadt? oder auf ihrer Villa? 

Der Kammerd. Sie ift geftern in die Stadt gefoinmen. 

Der Prinz. Defto ſchlimmer — beffer; wollt’ ich jagen. So braucht 
der Läufer um jo weniger zu warten. (er Kammerviener geht ab) Meine theure 
Sräfinn! (bitter, indem er den Brief in die Sand nimmt) So gut, als gelejen! (und 
ihn wieder wegwirft) — Nun ja; ich habe fie zu lieben geglaubt! Was glaubt 
man nicht alles? Kann jeyn, ich habe fie auch wirklich geliebt. Aber — 
ich habe! 

10 Der Kammerd. (der nochmals herein trit) Der Maler Conti will die 
Gnade haben — — 
Der Prim. Conti? Recht wohl; laßt ihn herein fommen. — Das 
wird mir andere Gedanken in den Kopf bringen. — (itest auf) 


Sr 


Zweyler; Auftriff. 
15 Conti. Der Prinz. 


Der Prinz. Guten Morgen, Conti. Wie leben Sie? Was macht 
die Kunſt? 

Conti. Prinz, die Kunft geht nach Brodt. 

Der Prinz. Das muß fie nit; das ſoll fie nicht, — in meinem 

0 Kleinen Gebiethe gewiß nicht. — Aber der Künftler muß auch arbeiten 
wollen. 

Conti. Arbeiten? Das ift feine Luft. Nur zu viel arbeiten müſſen, 
fann ihn um den Namen Künftler bringen. 

Der Prinz Ich meyne nicht vieles; jondern viel: ein Weniges; 

25 aber mit Fleiß. — Sie fommen doch nicht leer, Conti? 

Conti. Ich bringe das Porträtt, welches Sie mir befohlen haben, 
gnädiger Herr. Und bringe noch eines, welches Sie mir nicht befohlen: 
aber weil es gejehen zu werden verdient! — 

Der Prinz. Senes ift? — Kann id) mid) doch kaum erinnern — 

30 Conti. Die Gräfinn Orſina. 
Der Prinz Wahr! — Der Auftrag ift nur ein wenig von lange ber. 
Conti. Unfere fhönen Damen find nicht alle Tage zum malen. 


1 nerdienet [97.] 
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” . 


Der Prinz Der denfende Künftler ift noch eins fo viel werth. — 
Aber das Original, jagen Sie, fand dem ungeadhtet — 

Conti. Verzeihen Sie, Prinz. Das Original ift eine Perſon, die 
meine Ehrerbietung fodert. Ich habe nicht? nachtheiliges von ihr äußern 

5 wollen. 

Der Pring. So viel al3 Ihnen beliebt! — Und was fagte das 
Original? 

Conti. Ich bin zufrieden, jagte die Gräfinn, wenn ich nicht häß— 
licher ausſehe. 

10 Der Prinz. Nicht häßlicher? — O das wahre Original! 

Conti. Und mit einer Miene fagte fie das, — von der freylic) 
diejes ihr Bild feine Spur, feinen Verdacht zeiget. 

Der Prinz. Das meynt’ ich ja; das ift es eben, worinn ic) die 
unendliche Schmeicheley finde. — O! ich kenne fie, jene ftolze höhniſche 

15 Miene, die au) das Geficht einer Grazie entitellen würde! — Ich leugne 
nicht, daß ein Schöner Mund, der fich ein wenig ſpöttiſch verziehet, nicht 
jelten um jo viel jehöner ift. Aber, wohl gemerkt, ein wenig: die Ber: 
ziehung muß nicht bis zur Grimaffe gehen, wie bey diefer Gräfinn. Und 
Augen müſſen über den wollüftigen Spötter die Aufficht führen, — Augen, 

20 wie fie die gute Gräfinn nun gerade gar nicht hat. Auch nicht einmal 
bier im Bilde hat. 

Conti. Gnädiger Herr, ich bin äußerft betroffen — 
Der Prinz. Und worüber? Alles, was die Kunft aus den großen, 
hervorragenden, tieren, jtarren Medufenaugen der Gräfinn gutes machen 

25 kann, das haben Sie, Conti, redlicd) daraus gemacht. — Redlich, ſag' 
ih? — Nicht jo redlich, wäre redlicher. Denn fagen Sie jelbit, Conti, 
läßt fih aus diefem Bilde wohl der Charakter der Perſon fchließen? Und 
das follte dach. Stolz haben Sie in Würde, Hohn in Yächeln, Anja zu 
trübfinniger Schwärmerey in janfte Schwermuth verwandelt. 

30 Conti. (etwas argerlich Ah, mein Prinz, — wir Maler rechnen dar: 
auf, daß das fertige Bild den Liebhaber noch eben fo warm findet, als 
warm er e8 beitellte. Wir malen mit Augen der Liebe: und Augen der 
Liebe müßten uns auch nur beurtheilen. 

Der Prinz. Je! nun, Conti; — warum famen Sie nicht einen 

35 Monath früher damit? — Seßen Sie weg. — Was ift das andere Stüd? 
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Conkti. (indem er es bolt, und noch verfehrt in der Hand hält) Much ein weib- 
liches Porträtt. 

Der Prinz. So möcht’! ich es bald — lieber gar nicht jehen. Denn 
dem Ideal hier, (mit dem Finger auf die Stine) — oder vielmehr hier, (mit vem 
Finger auf das Herz) kömmt e3 doch nicht bey. — Ich wünschte, Conti, Ihre 
Kunft in andern Vorwürfen zu bewundern. 

Conti. Eine bemundernswürdigere Kunſt giebt es; aber ficherlich 
feinen bewundernswürdigern Gegenitand, als diejen. 

Per Prim. So wett’ id), Conti, daß es des Künſtlers eigene 
Gebietherinn ift. — (indem ver Maler das Bil» umwendet) Was ſeh' ih? hr 
Werk, Conti? oder das Wert meiner Phantaſie? — Emilia Galotti! 

Conti. Wie, mein Prinz? Sie kennen dieſen Engel? 

Der Prim. (indem er ſich zu faffen fucht, aber obne ein Auge von dem Bilde zu ver— 
wenden) So halb! — um fie eben wieder zu kennen. — Es ijt einige Wochen 
ber, als ich fie mit ihrer Mutter in einer Vegghia traf. — Nachher it 
fie mir nur an heiligen Stäten wieder vorgefommen, — wo das An 
gaffen fich weniger ziemet. — Auch kenn' ich ihren Vater. Er ift mein 
Freund nicht. Er war e3, der ſich meinen Anſprüchen auf Sabionetta 


— 


5 


am meiſten widerſetzte. — Ein alter Degen; ſtolz und rauh; ſonſt bieder 


und gut! — 

Conti. Der Vater! Aber hier haben wir feine Tochter. — 

Per Prinz. Bey Gott! wie aus dem Spiegel geftohlen! (nos immer 
die Augen auf das Bild geheftet) DO, Sie willen es ja wohl, Conti, daß man 
den Künftler dann erft recht lobt, wenn man über jein Werf fein Lob 


vergißt. 
Conti. Gleihwohl hat mic) diefes noch jehr unzufrieden mit mir 
gelaffen. — Und doch bin ich wiederum fehr zufrieden mit meiner Unzu— 


friedenheit mit mir ſelbſt. — Ha! daß wir nicht unmittelbar mit den 
Augen nalen! Auf dem langen Wege, aus dem Auge durch den Arm 


20 


25 


in den Pinſel, wie viel geht da verloren! — Aber, wie ic) jage, daß ich 30 


e3 weiß, was hier verloren gegangen, und wie e3 verloren gegangen, und 
warum e3 verloren gehen müfjen: darauf bin ich eben fo ftolz, und ftolger, 
als ich auf alles das bin, was ich nicht verloren gehen laſſen. Denn aus 
jenem erkenne ich, mehr als aus diejem, daß ich wirklich ein großer Maler 
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Der Prinz. Der denkende Künftler ift noch eins fo viel werth. — 

Aber das Driginal, jagen Sie, fand dein ungeachtet — 
Conti. Berzeihen Sie, Prinz. Das Driginal ift eine Perſon, die 
meine Ehrerbietung fodert. Ich habe nichts nachtheiliges von ihr äußern 

5 wollen. 

Der Prinz. So viel als Ihnen beliebt! — Und was fagte das 
Original? 

Tonti. Ich bin zufrieden, fagte die Gräfinn, wenn ich nicht häß- 
licher ausſehe. 

10 Der Prinz Nicht häßlicher? — D das wahre Driginal! 

Conti. Und mit einer Miene jagte fie das, — von der freylicd) 
diejes ihr Bild Feine Spur, feinen Verdacht zeiget. 

Der Prinz Das meynt’ ich ja; das ift es eben, mworinn id) die 
unendliche Schmeicheley finde. — D! ich fenne fie, jene ftolze höhniſche 

15 Miene, die auch das Geficht einer Grazie entitellen würde! — Ich leugne 
nicht, daß ein Schöner Mund, der fich ein wenig ſpöttiſch verziehet, nicht 
jelten um jo viel jchöner ift. Aber, wohl gemerkt, ein wenig: die Ber- 
ziehung muß nicht bis zur Grimaſſe gehen, wie bey diejer Gräfinn. Ind 
Augen müfjen über den wollüftigen Spötter die Aufficht führen, — Augen, 

20 wie fie die gute Gräfinn nun gerade gar nicht hat. Auch nicht einmal 
bier im Bilde hat. 

Conti. Gnädiger Herr, ich bin äußerft betroffen — 
Der Prinz. Und worüber? Alles, was die Kunft aus den großen, 
hervorragenden, ftieren, jtarren Medujenaugen der Gräfinn gutes machen 

25 fann, das haben Sie, Conti, redlich daraus gemacht. — Redlich, Tag’ 
ih? — Nicht jo redlich, wäre redlicher. Denn jagen Sie ſelbſt, Conti, 
läßt fih aus diefem Bilde wohl der Charakter der Perſon ſchließen? Und 
das follte dad. Stolz haben Sie in Würde, Hohn in Lächeln, Anſatz zu 
trübfinniger Schwärinerey in Janfte Schwermuth verwandelt. 

30 Conkti. (etwas ärgertih) Ah, mein Prinz, — wir Maler rechnen dar: 
auf, daß das fertige Bild den Liebhaber noch eben jo warm findet, als 
warm er es beftellte. Wir malen mit Augen der Liebe: und Augen der 
Liebe müßten und auch nur beurtheilen. 

Ber Prinz. Je! nun, Conti; — warum kamen Sie nicht einen 

35 Monath früher damit? — Segen Sie weg. — Was ift das andere Stüd? 
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Conti. (indem er es holt, und noch verkehrt in der Hand hält) Auch ein weib⸗ 
liches Porträtt. 

Der Prinj. So möcht’! ich es bald — lieber gar nicht ſehen. Denn 
dem Ideal hier, (mit dem Finger auf die Stine) — oder vielmehr hier, (mit dem 
Finger auf das Her) kömmt es doch nicht bey. — Ich wünſchte, Conti, Ihre 
Kunft in andern Vorwürfen zu bewundern. 

Conti. Eine bewundernsmwürdigere Kunft giebt es; aber ficherlich 
feinen bewundernswürdigern Gegenjtand, als dieſen. 

Der Pring. So wett’ id, Conti, daß es des Künſtlers eigene 
Gebietherinn iſt. — (indem der Maler das Bild umwendet) Mas eh’ ich? Ihr 
Werk, Conti? oder das Werk meiner Phantaſie? — Emilia Galotti! 

Conti. Wie, mein Prinz? Sie kennen dieſen Engel? 

Per Prin. (indem er fich zu faflen fucht, aber obne ein Auge von dem Bilde zu ver- 
wenden) So halb! — um fie eben wieder zu kennen. — Es ijt einige Wochen 
ber, al3 ich fie mit ihrer Mutter in einer Vegghia traf. — Nachher ift 
fie mir nur an heiligen Stäten wieder vorgefommen, — mo da3 An 
gaffen fich weniger ziemet. — Auch kenn' ich ihren Vater. Er iſt mein 
Freund nit. Er war es, der fich meinen Anſprüchen auf Sabionetta 
am meiften widerjeßte. — Ein alter Degen; ftolz und rauh; jonjt bieder 
und gut! — 

Conti. Der Vater! Aber hier haben wir feine Tochter. — 

Der Prim. Bey Gott! wie aus dem Spiegel geftohlen! (nos immer 
die Augen auf das Bild gebeftet) O, Sie willen e3 ja wohl, Conti, daß man 
den Künftler dann erſt recht lobt, wenn man über fein Werf fein Lob 


vergißt. | 
Conti. Gleichwohl hat mich diefes noch ſehr unzufrieden mit mir 
gelaffen. — Und doch bin ich wiederum jehr zufrieden mit meiner Unzu— 


frievenheit mit mir ſelbſt. — Ha! daß wir nicht unmittelbar mit den 
Augen nalen! Auf dem langen Wege, aus dem Auge dur) den Arm 
in den Pinſel, wie viel geht da verloren! — Aber, wie ich fage, daß ich 
e3 weiß, was hier verloren gegangen, und wie e8 verloren gegangen, und 
warum es verloren gehen müfjen: darauf bin ich eben fo ftolz, und ftolger, 
als ich auf alles das bin, was ich nicht verloren gehen laffen. Denn aus 
jenem erkenne ich, mehr als aus diefem, daß ich wirklich ein großer Maler 
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bin; daß es aber meine Hand nur nicht immer ijt. — Oder meynen Sie, 
Prinz, daß Raphael nicht das größte maleriſche Genie gewejen wäre, 
wenn er unglüdliher Weife ohne Hände wäre geboren worden? Meynen 
Sie, Prinz? 
5 Der Prinz. (indem er nur eben von dem Bilde wegblidt) Mas jagen Gie, 
Conti? Was wollen Sie wiljen? 
Conti. O nichts, nichts! — Plauderey! Ihre Seele, merf’! ich, 
war ganz in Ihren Augen. Ich Liebe jolche Seelen, und joldde Augen. 
Der Prinz. mit einer erzwungenen Kälte) Alfo, Conti, rechnen Sie doch 

10 wirklich Emilia Galotti mit zu den vorzügliditen Schönheiten unferer? 
Stadt? 

Conti. Alfo? mit? mit zu den vorzüglichiten? und den vorzüglidh- 
jten unferer? Stadt? — Sie jpotten meiner, Prinz. Oder Sie jahen, die 
ganze Zeit, eben jo wenig, al3 Sie hörten. 

15 Der Prin. Lieber Conti, — (die Augen wieder auf das Bild gerichtet) wie 
darf unfer einer feinen Augen trauen? Eigentlich weiß doch nur allein ein 
Maler von der Schönheit zu urtheilen. 

Conti. Und eines jeden Empfindung follte erſt auf den Ausſpruch 
eines Malers warten? — Ins Klofter mit dem, der es von ung lernen 

20 will, was ſchön ift! Aber das muß ich Ihnen doch ala Maler jagen, mein 
Prinz: eine von den größten Glüdjeeligfeiten meines Lebens ift es, daß 
Emilia Galotti mir geſeſſen. Diejer Kopf, diefes Antlitz, diefe Stirn, ? 
diefe Augen, diefe Naje, diefer Mund, diejes Kinn, diejer Hals, dieje 
Bruft, diefer Wuchs, diefer ganze Bau, find, von der Zeit an, mein ein- 

25 ziges Studium der weiblichen Schönheit. — Die Schilderey ſelbſt, wovor 
fie gefejlen, hat ihr abmwefender Vater bekommen. Aber dieſe Kopie — 

Der Prinz. (ver fi ſchnell‘ gegen ihn kehret) Nun, Conti? iſt doch nicht 
ſchon verfagt? 

Conti. Iſt für Sie, Prinz; wenn Sie Geſchmack daran finden. 

30 Der Prinz. Geſchmack! — (achelnd) Dieſes Ihr Studium der 
weiblichen Schönheit, Conti, wie könnt's ich beſſer thun, als es auch zu 
dem meinigen zu machen? — Dort, jenes Porträtt nehmen Sie nur wieder 
mit, — einen Rahmen darum zu beſtellen. 

Conti. Wohl! 
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Der Prinz. So ſchön, jo reich, als ihn der Schniger nur machen 
fann. Es joll in der Gallerie aufgeftellet werden. — Aber diefes bleibt 
bier. Mit einem Studio macht man fo viel Umftände nicht: auch läßt 
man dag nicht aufhängen; jondern hat es gern bey der Hand. — Ach 
danfe Ihnen, Conti; ich danke Ihnen recht jehr. — Und wie gefagt: in 
meinem Gebiethe ſoll die Kunft nicht nad) Brodt gehen; — bis ich felbft 
feines habe. — Schiden Sie, Conti, zu meinem Schagmeifter, und laffen 
Sie, auf Ihre Quittung, für beide Porträtte fich bezahlen, — was Sie 
wollen. So viel Sie wollen, Conti. 

Conti. Sollte ich doch nun bald fürchten, Prinz, daß Sie jo, noch 
etwas anders belohnen wollen, al3 die Kunit. 

Der Prinz. O des eiferfüchtigen Künftlers! Nicht doch! — Hören 
Sie, Conti; jo viel Sie wollen. (Conti gest ab.) 


Fünfter Auftcikt. 
Ber Prim. 


So viel er will! — (gegen das Bird) Dich hab’ ich für jeden Preis noch 
zu wohlfeil. — Ah! ſchönes Werf der Kunit, ift eg wahr, daß ich dich be- 
ige? — Wer dich auch bejäße, ſchönres Meifterftück der Natur! — Was 
Sie dafür wollen, ehrliche Mutter! Was du willit, alter Murrfopf! Fodre 
nur! Fodert nur! — Am liebiten kauft' ih di), Zauberinn, von dir 
jelbjt! — Diejes Auge voll Liebreiz und Bejcheidenheit! Diefer Mund! 
und wenn er ſich zum reden öffnet! wenn er lächelt! Diefer Mund! — 
Ich höre kommen. — Noch bin ich mit dir zu neidiſch. «indem er das Bild ge- 
gen die Wand drehet) Es wird Marinelli jeyn. Hätt' ich ihn doch nicht rufen 
laſſen! Was für einen Morgen fönnt’ ich haben! 


Sechſter MAufkritt. 
Marinelli. Der Prinz. 


Marinelli. Gnädiger Herr, Sie werden verzeihen. — Ich war 
mir eines jo frühen Befehls nicht gewärtig. 
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Der Prinz Ich befam Luft, auszufahren. Der Morgen war jo 30 
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Ihön. — Aber num ift er ja wohl verſtrichen; und die Luft iſt mir ver: 
gangen. — (nad einem kurzen Stiuſchweigen Was haben wir Neues, Marinelli? 

Marinelli. Nichts von Belang, das ich wüßte. — Die Gräfinn 
Orſina ift geftern zur Stadt gekommen. 

5 Der Prinz. Hier liegt auch ſchon ihr guter Morgen, cauf isren Brief 
zeigend) Oder was es ſonſt jeyn mag! Ich bin gar nicht neugierig darauf. 
— Sie haben jie geiprochen? 

MWarinelli. Bin ich, leider, nit ihr Vertrauter? — Aber, wenn 
ich e3 wieder von einer Dame werde, der es einkömmt, Sie in qutem 

10 Ernite! Ri lieben, Prinz: jo — — 
Ber Prinz. Nichts verſchworen, Marinelli! 

MWarinelli. Ja? In der That, Prinz? Könnt’ es doch) kommen? 
— D! jo mag die Gräfinn auch fo Unrecht nicht haben. 

Der Pring. Allerdings, jehr Unrecht! — Meine nahe Vermählung 

15 mit der Prinzeſſinn von Maſſa, will durchaus, daß ich alle dergleichen 
Händel fürs erſte abbreche. 

Warimelli. Wenn es nur das wäre: fo müßte freylich Orfina fich 
in ihr Schidjal eben fo wohl zu finden wiſſen, al3 der Prinz in feines. 

Der Prim. Das unftreitig härter ift, al3 ihres. Mein Herz wird 

20 das Opfer eines elenden Staat3interefje. Ihres darf fie nur zurüdnehmen: 
aber nicht wider Willen verjchenfen. 

Maxinelli. Zurüdnehmen? Barum zurüdnehmen? fragt die Grä— 
finn: wenn es weiter nichts, als eine Gemahlinn ift, die dem Prinzen nicht 
die Liebe, fondern die Politik zuführet? Neben jo einer Gemahlinn fieht 

25 die Geliebte noch immer ihren Platz. Nicht jo einer Gemahlinn fürchtet 
jie aufgeopfert zu jeyn, jondern — — 

Der Pring Einer neuen Geliebten. — Nun denn? Wollten Cie 
mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 

Warinelli. Ih? — O! vermengen Sie mid) ja nicht, mein Fein, 

30 mit der Närrinn, deren Wort ich führe, — aus Mitleid führe. Denn 
geitern, wahrlich, Hat fie mich jonderbar gerühret. Sie wollte von ihrer 
Angelegenheit mit Ihnen gar nicht ſprechen. Sie wollte ſich ganz gelaſſen 
und falt ftellen. Aber mitten in dem gleichgültigiten Geſpräche, entfuhr 
ihr eine Wendung, eine Beziehung über die andere, die ihr gefoltertes 


” iin allem Ernfte [97.] 
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— 


Herz verrieth. Mit dem luftigiten Weſen ſagte jie die melancholiſchſten 
Dinge: und wiederum die lächerlichiten Poſſen mit der allertraurigften 
Miene. Sie hat zu den Büchern ihre Zuflucht genommen; und id) fürchte, 
die werden ihr den Reit geben. 

Der Prim. So wie ſie ihrem armen Beritande! auch den eriten 
Stoß gegeben. — Aber was nich vornehmlich) mit von ihr entfernt hat, 
das wollen Sie do nicht brauchen, Marjnelli, mich wieder zu ihr zurüd 
zu bringen? — Wenn fie aus Liebe närrifch wird, fo wäre fie es, früher 
oder fpäter, auch ohne Liebe geworden — Und nun, genug von ihr. — 
Don etwas andern!? — Geht denn gar nicht3 vor, in der Stadt? — 

Marxinelli. So gut, wie gar nichts. — Denn daß die Verbindung 
des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — ift nicht viel mehr, al3 gar 
nichts. 

Der Prinz. Ves Grafen Appiani? und mit wem denn? — Ich 
ſoll ja noch hören, daß er verſprochen iſt. 

Marinelli. Die Sache iſt ſehr geheim gehalten worden. Auch war 
nicht viel Auffebens davon zu machen. — Sie werden lachen, Prinz. — 
Aber ſo geht es den Empfindſamen! Die Liebe ſpielet ihnen immer die 
ſchlimmſten Streiche. Ein Mädchen ohne Vermögen und ohne Rang, hat 


ihn in ihre Schlinge zu ziehen gewußt, — mit ein wenig Larve: aber : 


mit vielem Prunkes von Tugend und Gefühl und Wig, — und was 
weiß ich? 

Der Prinz. Wer fich den Eindrüden, die Unſchuld und Schönheit 
auf ihn machen, ohne weitere Rückſicht, jo ganz überlaffen darf; — ich 


dächte, der wäre* eher zu beneiden, als zu belachen. — Und wie heißt denn 2: 


die Glückliche? — Denn bey alle dem ift Appiani — id) weiß wohl, daß 
Sie, Marinelli, ihn nicht leiden können; eben jo wenig als er Sie — bey 
alle dem ift er doch ein fehr würdiger junger Mann, ein ſchöner Mann, 
ein reiher Mann, ein Mann voller Ehre. Sch hätte ſehr gewünſcht, ihn 
mir verbinden zu fünnen. Sch werde noch darauf denfen. 

Marinelli. Wenn e8 nicht zu fpät ift. — Denn fo viel ich höre, 
ilt fein Plan gar nicht, bey Hofe fein Glüf zu machen. — Er will mit 
jeiner Gebietherinn nad) feinen Thälern von Piemont: — Gemjen zu 
jagen, auf den Alpen; und Murmelthiere abzurichten. — Was kann er 
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beileres! thun? Hier ift eg durch das Mißbündniß, welches er trift, mit 
ihm do aus. Der Zirkel der erſten Häufer ift ihm von nun an ver- 
ſchloſſen — — 

Der Prinz. Mit euren? erſten Häuſern! — in welchen das Cere— 

5 moniel, der Zwang, die Zangemeile, und nicht jelten die Dürftigfeit herr- 
ichet. — Aber jo nennen Sie mir fie doch, der er diejes fo große Opfer 
bringt. 

Marinelli. Es ift eine gewiſſe Emilia Galotti. 

Der Prinz. Wie, Marinelli? eine gewiſſe — 

10 Warinelli. Emilia Galotti. 

Der Prim. Emilia Galotti? — Nimmermehr! 

Marinelli. Zuverläffig, gnädiger Herr. 

Der Pring Nein, ſag id; das ift nicht, das kann nicht jeyn. — 
Sie irren fi in dem Namen. — Das Geſchlecht der Galotti ift groß. — 

15 Eine Galotti kann es jeyn: aber nit Emilia Galotti; nicht Emilia! 

Marinelli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz; So giebt e8 nod) eine, die beide Namen führt. — Sie 
jagten ohnedem, eine gewiſſe Emilia Galotti — eine gewilfe. Bon der 
rechten könnte nur ein Narr fo ſprechen — 

20 Marinelli. Sie find außer fi, gnädiger Herr. — Kennen Sie 
denn diefe Emilia? 

Der Prinz Ich habe zu fragen, Marinelli, nicht Er. — Emilia 
Galotti? Die Tochter des Oberſten Galotti, bey Sabionetta? 

Marinelli, Eben die. 

25 Der Prinz. Die hier in Guaftalla mit ihrer Mutter wohnet? 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz; Unfern der Kirche Allerheiligen? 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz. Mit einem Worte — (indem er nah dem Porträtte fpringt und 

30 es dem Marinelli in die Hand giebt), Da! — Dieje? Diefe Emilia Galotti? — 
Sprid) dein verdammtes „Eben die” noch einmal, und ftoß mir den Dolch 
ins Herz! 

Marinelli, Eben die. 

Der Prinz. Henker! — Dieje? — Diefe Emilia Galotti wird 

35 heute — — 





1beßres [9i.] ? euern [97.] 


1. Aufing. 6. Auftriff. 389 


Wartinelli. Gräfinn Appiani! — (Hier reißt der Prinz dem Marinelli das Bild 
wieder aus der Hand, und wirft e3 bey Seite) Die Trauung gejchiehet ! in der Stille, 
auf dem Landgute des Vaterd bey Sabionetta. Gegen Mittag fahren 
Mutter und Tochter, der Graf und vielleicht ein paar Freunde dahin ab. 

Der Prinz. (der ſich vol Verzweiflung in einen Stuhl wirft) So bin ich ver: 
loren! — So will id) nicht leben! 

Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnädiger Herr? 

Der Prinz. wer gegen ihn wieder auffpringt) Verräther! — was mir ift? 
— Nun ja ich liebe fie; ich bete fie an. Mögt ihr es doch willen! mögt 
ihr es doch längſt gewußt haben, alle ihr, denen ich der tollen Orfina 
Ichimpfliche Fefleln lieber ewig tragen follte! — Nur daß Sie, Marinelli, 
der Sie jo oft mich Ihrer innigiten Freundfchaft verjiherten — D ein 
Fürſt bat feinen Freund! kann feinen Freund haben! — daß Sie, Sie, 
jo treulos, jo hämiſch mir bis auf diefen Augenblid die Gefahr verhehlen 
dürfen, die meiner Liebe drohte: wenn ich Ihnen jemals das vergebe, — 
ſo werde mir meiner Sünden keine vergeben! 

Marinelli. Jh weiß kaum Worte zu finden, Prinz, — wenn Sie 
mid) auch dazu fommen ließen — Ihnen mein Erjtaunen zu bezeigen. — 
Sie lieben Emilia Galotti? — Schwur dann? gegen Schwur: Wenn ich 
von dieſer Liebe das geringite gewußt, das geringjte vermuthet habe; jo 
möge weder Engel noch Heiliger von mir willen! — Eben das wollt’? ich 
in die Seele der Orſina ſchwören. Ihr Verdacht ſchweift auf einer ganz 
andern Fährte. 

Der Prinz. So verzeihen Sie mir, Marinelli; — tinvem er ſich ihm 
in die Arme wirft) und betaueren* Sie mid). 

Marimelli. Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht Ihrer 
Zurüdhaltung! — „Fürften haben feinen Freund! können feinen Freund 
haben!” — Und die Urſache, wenn dem fo ift? — Weil fie feinen haben 
wollen. — Heute beehren fie ung mit ihrem Vertrauen, theilen uns ihre 
geheimſten Wünjche mit, ſchließen uns ihre ganze Seele auf: und morgen 
find wir ihnen wieder fo fremd, als hätten fie nie ein Wort mit ung ge: 
wechſelt. 

Der Pring Ach! Marinelli, wie konnt's ich Ihnen vertrauen, mas 
ich mir ſelbſt kaum geſtehen wollte? 
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Marinelli. Und aljo wohl noch weniger der Urheberinn Ihrer 
Dual geitanden haben? 

Ber Prinz. Ihr? — Alle meine Mühe ift vergebens geweſen, fie 
ein zweytesmal zu |prechen. — 

5 TWarinelli. Und das erjtemal — 

| Der Prinz. Sprad ich fie — O, ich komme von Sinnen! Und 
ih ſoll Ihnen noch lange erzählen? — Sie jehen mich einen! Raub der 
Wellen: was fragen Eie viel, wie ih es geworden? Netten Sie mich, 
wenn Sie fünnen: und fragen Sie dann. 

10 Marinelli. Retten? ift da viel zu retten? — Was Sie verläumt 

: haben, gnädiger Herr, der Emilia Galotti zu bekennen, das befennen Sie 

‚ num der Gräfinn Appiani. Waaren, die man aus der erften Hand nicht 

haben kann, fauft man aus der zweyten: — und folde Waaren nicht 
jelten aus der zweyten um jo viel wohlfeiler. 

15 Der Prim. Ernfthaft, Marinelli, ernfthaft, oder — 

MWarinelli. Freylid), auch um fo viel fchlechter — — 

Der Pring. Sie werden unverfchämt! | 

MWarinelli. Und dazu will der Graf damit aus dem Lande. — 
Ya, jo müßte man auf etwas anders denfen. — 

20 Der Prinz. Und auf was? — Liebſter, befter Marinelli, denken 
Sie für mid. Was würden Sie thun, wenn? Sie an meiner Stelle 
wären? 

Marxinelli. Bor allen Dingen, eine Kleinigfeit als eine Kleinig: 
feit anjehen; — und mir jagen, daß ich nicht vergebens jeyn wolle, was 

25 id) bin — Herr! 

Der Prinz. Schmeidheln® Sie mir nit mit einer Gewalt, von 
der ich hier feinen Gebrauch abjehe. — Heute jagen Sie? ſchon heute? 
Marinelli. Erft heute — ſoll es geſchehen. Und nur gejchehenen 
Dingen iſt nicht zu rathen. — (nad einer kurzen Ueberlegung) Wollen Sie mir 
30 freye Hand laſſen, Prinz? Wollen Sie alles genehmigen, was ich thue? 
Der Prinz Mles, Marinelli, alles, was diefen Streich abmwen- 
den kann. 
Warinelli. So lafjen Sie ung feine Zeit verlieren. — Aber blei- 
ben Sie nicht in der Stadt. Fahren Sie jogleid) nach Ihrem Luftfchloffe, 
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nad) Dojalo. Der Weg nach) Sabionetta geht da vorbey. Wenn es mir 
nicht gelingt, den Grafen augenblidlich zu entfernen: jo dent’ ih — Doch, 
doch; ich glaube, er geht in diefe Falle gewiß. Sie wollen ja, Prinz, we- 
gen Ihrer Vermählung einen Gejandten nah Maſſa ſchicken? Laſſen Sie 
den Grafen diefer Geſandte ſeyn; mit dem Bedinge,' daß er noch heute 
abreijet. — Verſtehen Sie? 

Der Prinz. Vortrefflih! — Bringen Sie ihn zu mir heraus. 
(Sehen Sie, eilen Sie. Ich mwerfe mich jogleich in den Wagen. Marine 
geht ab.) 


Siebenter Aufteift. 
Der Prim. 


Sogleich! ſogleich!— Wo blieb es? — (ich nad dem Porträtte umſehend) 
Auf der Erde? das war zu arg! ändem er es aufgest) Doch betrachten? be- 
trachten mag ich dich fürs erfte nicht mehr. — Warum jollt’? ich mir den 
Pfeil noch tiefer in die Wunde drüden? dest es bey Seitd — Geſchmachtet, 
gejeufzet hab’ ich lange genug,? — länger als ich gejollt hätte: aber nichts 
gethan! und über die zärtliche Unthätigfeit bey einem Haar’ alles verloren! 
— Und wenn nun? doch alles verloren wäre? Wenn Marinelli nichts aus- 
richtete? — Warun will id) mid) auch auf ihn allein verlaffen? Es fällt 
mir ein, — um diefe Stunde, (nad ver uhr ſehendd um dieſe nehmliche Stunde 
pflegt das fromme Mädchen alle Morgen bey den Dominitanern die Meſſe 
zu hören. — Wie wenn id) fie da zu ſprechen ſuchte? — Doch heute, heut’ 
an ihrem Hochzeittage, — heute werden ihr andere Dinge am Herzen 
liegen, als die Mefje. — Indeß, wer weiß? — Es ift ein Gang. — (er 
flingelt, und indem er einige von den Papieren auf dem Tifche haſtig zufammen rafft, tritt ber 
Kammerdiener herein) Laßt vorfahren! — Iſt noch feiner von den Räthen da? 

Der Kammerd. Camillo Rota. 

Ber Pring. Er ſoll herein fommen. (ver Kammerviener geht a6) Nur auf- 
halten muß er mich nicht wollen. Dasmal nicht! — Ich ſtehe gern jeinen 


St 
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— 


Bedenklichkeiten ein andermal um ſo viel länger zu Dienſten. — Da war 30 


ja noch die Bittſchrift einer Emilia Bruneschi — (fie ſuchend) Die iſts. — 
Aber, gute Bruneschi, wo deine Vorſprecherinn — — 
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Adler Auftriff. 
Camillo Rota, Sqriften in der game. Der Prin. 


Der Prim. Kommen Sie, Rota, kommen Sie. — Hier iſt, was 

ich diefen Morgen erbrochen. Nicht viel Tröftliches! — Cie werden von 
5 jelbft jehen, mas darauf zu verfügen. — Nehmen Eie nur. 

Camillo Rofa. Gut, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Noch iſt hier eine Bittihrift einer Emilia Galot == 
Bruneschi will ich jagen. — Ich habe meine Bewilligung zwar ſchon bi 
geſchrieben. Aber doch — die Sache! ift feine Kleinigkeit — Laſſen Sie 

10 die Ausfertigung noch anftehen. — Oder auch nicht anftehen: wie Sie 
wollen. 

Camillo Rofa. Nicht wie id will, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Was ift font? Etwas zu unterjchreiben? 

Camillo Rofa. Ein Todesurtheil wäre zu unterjchreiben. 

15 Der Prinz. Recht gern. — Nur her! geſchwind. 

Camillo Kota. tusis und den Prinzen ftarr anfehend) Ein Todesurtheil, 
jagt’ ich. 

Der Prinz. Ich höre ja wohl. — Es könnte ſchon geſchehen jeyn. 
Ich bin eilig. 

20 Camillo Mofa. (eine Sqhriften nachſehend) Nun hab’ ich es doch wohl 
nicht mitgenommen! — — Verzeihen Sie, gnädiger Herr. — Es kann 
Anftand damit haben bis morgen. 

Der Prinz. Auch das! — Paden Sie nur zufammen: ich muß fort 
— Morgen, Rota, ein Mehres! (seht a6.) 

3 Camillo Rofa. (en Kopf fetten, indem er die Papiere zu ſich nimmt und abgeht) 
- Ein Todesurtheil recht gern? — Ich hätt’ e3 ihn in diefem 
ht mögen unterfchreiben lafjen, und wenn es den Mörder 
n Sohnes betroffen hätte. — Recht gern! recht gern! — 
urch die Seele diefes gräßliche Recht gern! 
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Zweyter Aufzug. 
(Die Ecene, ein Saal in dem Haufe der Galotti.) 


Erſter Aufteift. 
Claudia Galptti. Pirro.! 


Claudia. (im Heraustreten zu Pirro,? der von der andern Seite hereintritt) Mer 5 
ſprengte da in den Hof? 

Pireo.! Unſer Herr, gnädige Frau. 

Claudia. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 

Pirro.! Er folgt mir auf dem Fuße. 

Claudia. So unvermuthet? — cism entgegen eitend) Ach! mein Befter! — 


ii 


0 


Bmeyfer Auftcik, 
DPdoardo GBaloffi, und Die Borigen. 


Podvardo. Guten Morgen, Mene Liebe! — Nicht wahr, das heißt 
überrafchen ? 

Claudia. Und auf die angenehmfte Art! — Wenn es anders nur 15 
eine Ueberraſchung ſeyn fol. 

Povardo, Nichts weiter! Sey unbeforgt. — Das Glück des heu— 
tigen Tages wecte mich fo früh; der Morgen war jo jchön; der Weg ift 
jo furz; ich vermuthete euch hier fo geſchäfftig — Wie leicht vergeſſen fie 
etwas: fiel mir ein. — Mit einem Worte: ich komme, und jehe, und fehre 20 
jogleich wieder zurüd. — Wo ift Emilia? Unftreitig befchäfftigt mit dem 
PBuge? — * 

Claudia. Ihrer Seele! — Sie ift in der Mefje. — Ich habe heute, 
mehr al3 jeden andern Tag, Gnade von oben zu erflehen, ſagte fie, und 
ließ alles liegen, und nahın ihren Schleyer, und eilte — 25 
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Pdoardo. Ganz allein? 
Claudia. Die wenigen Schritte — — 
Pdvardo. Einer ift genug zu einem Fehltritt! — 
Claudia. Zürnen Sie nit, mein Belter; und kommen Sie her- 
5 ein, — einen Augenblid auszuruben, und, wann Sie wollen, eine Er: 
friſchung zu nehmen. 
Pdoardo. Wie du meyneft, Claudia. — Aber jie jollte nicht allein 
gegangen jeyn. — 
Claudia. Und Ihr, PBirro,! bleibt Hier in dem Vorzimmer, alle 
10 Beſuche auf heute zu verbitten. _ 


Dritter Aufteikt, 
Pirro, und bald darauf Angelo. 


Pirro. Die jih nur aus Neugierde melden laſſen. — Was bin ic) 

jeit einer Stunde nicht alleg ausgefragt worden! — Und wer kömmt da? 
15 Angelo. (noch halb Hinter der Scene, in einem kurzen Mantel, den er itber das Geficht 
gezogen, den Hut in die Stirne) Birro! — Pirro! 

Pirxo. Kin Bekannter? — (indem Angelo vollends hereintritt, und den Man— 
tel auseinander jhlägt) Himmel! Angelo? — Du? 

Angelo. Wie du ſiehſt. — Ih bin lange genug um das Haus 

20 herumgegangen, did) zu ſprechen. — Auf ein Wort! — 

Pixro.. Und du wagſt eg, wieder ans Licht zu fommen? — Tu 
biſt jeit deiner legten Mordthat vogelfrey erfläret; auf deinen Kopf ſteht 
eine Belohnung — 

Angelo. Die doc du nicht wirft verdienen wollen? — 

25 Pirev. Was willft vu? Ich bitte di), mache mich nicht unglüdlid). 

Angelo. Damit etwa? (igm einen Beutel mit Gelde zeigenn) — Nimm! 
Es gehöret dir! 

Pirro. Mir? 

Angelo. Haft du vergefien? Der Deutjche, dein voriger Herr, — — 

30 Pirro, Schweig davon! 

Angelo. Den du uns, auf dem Wege nach Piſa, in die alle 

führteit — 
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Pirto. Wenn uns jemand hörte! 

Angelo. Hatte ja die Güte, uns auch einen foftbaren Ring zu hin: 
terlaflen. — Weißt du nicht? — Er war zu foftbar, der Ring, als daß 
wir ihn jogleich ohne Verdacht hätten zu Gelde machen fünnen. Endlich 
ijt mir e8 damit gelungen. Ich habe Hundert Piſtolen dafür erhalten: und 
das ift dein Antheil. Nimm! 

Pirro. Ich mag nichts, — behalt’ alles. 

Angelo. Meinetwegen! — wenn e3 dir gleich viel ift, wie hoch 
du deinen Kopf feil trägſt — (als ob er den Beutel wieder einſtecken wollte) 

Pireo. So gieb nur! nimmt ihn) — Und was nun? Denn daß du 
bloß deswegen mid) aufgejucht haben jollteft — — 

Angelo. Das fömmt dir nicht jo recht glaublich vor? — Halunfe! 
Was denkt du von ung? — daß wir fähig find, jemand! feinen Verdienſt 
vorzuenthalten? Das mag unter den jo genannten ehrlichen Zeuten Mode 
jeyn: unter ung nicht. — Leb wohl! — (tut ats 06 er gehen wollte, und kehrt wie— 
der um) Eins muß ich doch fragen. — Da kam ja der alte Galotti jo ganz 
allein in die Stadt geiprengt. Was will der? 

Pirro. Nichts will er: ein bloßer Spagierritt. Seine Tochter 
wird, heut’ Abend, auf dem Gute, von dem er herfömmt, dem Grafen 
Appiani angetrauet. Er fann die Zeit nicht erwarten — 

Angelo. Und reitet bald wieder hinaus? 

Pirro. So bald, daß er dich hier trifft, wo du noch lange ver: 
ziehejt. — Aber du haft doch feinen Anſchlag auf ihn? Nimm dich in Acht. 
Er iit ein Mann — 

Angelo. Kenn’ id) ihn nicht? Hab’ ich nicht unter ihm gedienet?? 
— Wenn darum bey ihm nur viel zu holen wäre! — Wenn fahren die 
junges Leute nad)? 

Pirro. Gegen Mittag. 

Angelo. Mit viel Begleitung? 

Pirro. In einem einzigen Wagen: die Mutter, die Tochter und 
der Graf. Ein Paar Freunde fommen aus Sabionetta als Zeugen. 

Angelo. Und Bediente? 

Pirro. Nur zwey; außer mir, der ich zu Pferde vorauf reiten joll. 

Angelo. Tas ift gut. — Noch eins: weflen iſt die Equipage? Zit 
es eure? oder des Strafen? 


—- 
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Pireo. Des Grafen. 
Angelo. Shlimm! Da ift noch ein Vorreiter, außer einen hand⸗ 
feften Kutſcher. Doch! — | 
Pirro. Ich erjtaune. Aber was willit vu? — Das Bißchen Shmud, 
5 das die Braut etwa haben dürfte, wird jchwerlicdh der Mühe lohnen — 
Angelo. So lohnt ihrer die Braut ſelbſt! 
Pirrvo. Und auch bey diefem Berbrechen joll ich dein Mitjchul- 
diger jeyn? 
Angelo. Du reiteft vorauf. Neite doch, reite! und fehre di an 
10 nichts! 
Pirro. Nimmermehr! 
Angelo. Wie? ich glaube gar, du willft den Gewiſſenhaften jpielen. 
— Burſche! ich denfe, du fennft mid. — Wo du plauderft! Wo fich ein 
einziger Umstand anders findet, al du mir ihn angegeben! — 
15 Pirro. Aber, Angelo, un des Himmels willen! — 
Angelo. Thu, was du nicht lafjen kannſt! (gest as. | 
Pirro. Ha! Laß dich den Teufel bey Einem Haare fallen; und 
du bift fein auf ewig! Ach Unglüdlicher! 


Bierter Auftritt. 
20 Pdoardo um Claudia Galotki. Pirro. 


Pdvardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 

Claudia. Noch einen Augenblid, Ddoardo! Es würde ſie ſchmer— 
zen, deines Anblicks ſo zu verfehlen. 

Pdoardo. Ich muß auch bey dem Grafen noch einſprechen. Kaum 

25 kann ichs erwarten, diefen würdigen jungen Mann meinen Sohn zu 
nennen. Alles entzüdt mid an ihm. Und vor allem der Entihluß, in 
feinen väterlihen Thälern fich ſelbſt zu leben. 

Claudia. Das Herz bricht mir, wenn ich hieran gedenke. — So 
ganz ſollen wir fie verlieren, dieje einzige geliebte Tochter? 

30 Pidvardo. Was nennft du, fie verlieren? Sie in den Armen der 
Liebe zu wiſſen? Vermenge dein Vergnügen an ihr, nicht mit ihrem Glüde. 
— Du möchteſt meinen alten Argwohn erneuern: — daß es mehr das 
Geräuſch und die Zerftreuung der Welt, mehr die Nähe des Hofes war, 
als die Nothwendigfeit, unjerer Tochter eine anftändige Erziehung zu 
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geben, was dic) bewog, hier in der Stadt mit ihr zu bleiben; — fern von 
einem Manne und Bater, der euch jo herzlich liebet. 

Claudia. Wie ungerecht, Ddoardo! Aber laß mich heute nur ein 
einziges für dieſe Stadt, für dieſe Nähe des Hofes Iprechen, die deiner 
jtrengen Tugend fo verhaßt find. — Hier, nur hier Tonnte die Liebe zu: 
jammen bringen, was für einander geichaffen war. Hier nur fonnte der 
Graf Emilien finden; und fand fie. 

Pdvardo, Das räum’ ich ein. Aber, gute Claudia, hatteft du 
darım Recht, weil dir der Ausgang Recht giebt?! — Gut, daß es mit 
dieſer Stadterziehung jo abgelaufen! Laßt uns nicht weile jeyn wollen, ı 
wo wir nichts, als glüdlich geweien! Gut, daß es jo damit abgelaufen! 
— Nun haben fie fih gefunden, die für einander beftimmt waren: nun 
laß fie ziehen, wohin Unjhuld und Ruhe fie rufen. — Was follte der 
Straf hier? Sich büden, Tchmeicheln! und Frieden, und die Marinellis 
auszuſtechen juchen? um endlich ein Glück zu machen, deſſen er nicht be- 
darf? um endlich einer Ehre gewürdiget zu werden, die für ihn feine 
wäre? — Pirro! 

Pirro. Hier bin id). 

Odoardo. Geh und führe mein Pferd vor das Haus des Grafen. 
Ich komme nach, und will mich da wieder auffegen. (Pirro gept a9 — War: 20 
um joll der Graf hier dienen, wenn er dort jelbit befehlen fann? — 
Dazu bedenfeft? du nicht, Claudia, daß durch unfere Tochter er e3 vollends 
mit dem Prinzen verderbt.* Der Prinz haft mid — 

Claudia. Vielleicht weniger, als du bejorgeft. 

Pdoardo. Bejorgejt! Sch beforg’ auch jo was! 25 

Claudia. Denn hab’ ich dir ſchon geſagt, daß der Prinz unſere 
Tochter geſehen hat? 

Pdoardo. Der Prinz? Und. wo dag? 

Claudia. In der legten Vegghia, bey dem Kanzler Grimaldi, die 
er mit jeiner Gegenwart beehrte. Er bezeigte fich gegen fie jo gnädig — — 30 

Odoardo. So gnädig? 

Claudia. Er unterhielt fi mit ihr jo lange — — 

Pdoardo. Unterhielt fich mit ihr? 

Claudia. Schien von ihrer Munterkeit und ihrem Wie jo be= 
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* Fünfter Auftrift. 
Claudia Galotfi. 


Welch ein Wann!- X, der rauhen Tugend! — wenn anders tte 
Dielen Namen verdient. Alles icheint? ihr verdächtig, alles itraibar! 
der, wenn das die Menſchen fennen Heißt: — wer tollte ih wiün- 
4 ſchen, fie zu kennen? - - 20 bleibt aber auch Emilia? — Er iſt des Va— 
ters Feind: folglich - folglih, wenn er ein Auge für die Tochter hat, To 

ift es einzig, um ihn zu beichimpfen? — 


Sechſter Auftrift. 
Emilia um Claudia Galoffi. 


un Emilia. ftlürget In einer ängſtlichen Verwirrung herein) Wohl mir! wohl mir! 
Nun bin ich in Eicherheit. Oder ift er mir gar gefolgt? (indem fie den Schleher 
gurii wirſt und Ihre Mutter erblider) Iſt er, meine Mutter? ift er? — Nein, dem 
Dimmel ſey Dank! 
Claudia. Was iſt dir, meine Tochter? was iſt dir? 
Emilia. Nichts, nichts — 


1Das zweite) Claudia! [fehlt In den Drucken] ? fcheinet [Hf.] 
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Claudia. Und blideit jo wild um dich? Und zitterit an jedem 
Gliede? 

Emilia. Was hab' ich hören müſſen? Und wo, wo hab' ich es 
hören müſſen? 

Claudia. Ich habe dich in der Kirche geglaubt — 

Emilia. Eben da! Was iſt dem Laſter Kirch' und Altar? — Ach, 
meine Mutter! (fie ihr in die Arme werfend) 

Claudia. Rede, meine Tochter! — Mac)’ meiner Furt ein Ende. 
— Was fanıı dir da, an heiliger Stäte, fo ſchlimmes begegnet jeyn? 

Emilia. Nie hätte meine Andacht inniger, brünftiger jeyn jollen, 
als heute: nie ift fie weniger geweſen, was fie jeyn Jollte. 

Claudia. Wir find Menſchen, Emilia. Die Gabe zu beten ift nicht 
immer in unjerer Gewalt. Dem Himmel ift beten wollen, auch beten. 

Emilia. Und fündigen wollen, aud) fündigen. 

Claudia. Das hat meine Emilia nicht wollen! 

Emilia. Nein, meine Mutter; fo tief ließ mid) die Gnade nicht 
finfen. — Aber daß fremdes Lafter uns, wider unfern Willen, zu Mit: 
ſchuldigen maden kann! 

Claudia. Faſſe dich! — Sammle deine Gedanken, ſo viel dir 
möglich. — Sag’ es mir mit eins, was dir geſchehen. 

Emilia. Eben hatt' ich mich — weiter von dem Altare, als ich 
ſonſt pflege, — denn ich kam zu ſpät — auf meine Knie gelaſſen. Eben 
fieng ich an, mein Herz zu erheben: als dicht hinter mir etwas ſeinen 
Platz nahm. So dicht hinter mir! — Ich konnte weder vor, noch zur 
Seite rücken, — ſo gern ich auch wollte; aus Furcht, daß eines andern 
Andacht mich in meiner ſtören möchte. — Andacht! das war das ſchlimmſte, 
was ich beſorgte. — Aber es währte nicht lange, fo hört’ ih, ganz nah’ 
an meinem Ohre, — nah einem tiefen Seufzer, — nicht den Namen 
einer Heiligen, — den Namen, — zürnen Sie nicht, meine Mutter — 
den Namen Shrer Tochter! — Meinen Namen! — O daß laute Donner 
mich verhindert hätten, mehr zu hören! — Es ſprach von Schönheit, von 
Liebe — Es klagte, daß diefer Tag, welcher mein Glüf made, — wenn 
er e3 ander? mache — fein Unglüd auf immer entſcheide. — Es beſchwor 
mich — hören mußt’ ich dieß alles. Aber ich blickte nicht um; ich wollte 
thun, al3 ob ich es nicht hörte. — Was konnt’ ich fonft? — Meinen guten 
Engel bitten, mich mit Taubheit zu fchlagen; und wann au), wann auch 
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auf immer! — Das bat ih; das war das einzige, mas ich beten Eonnte. 

— Endlid) ward es Zeit, mich wieder zu erheben. Das heilige Amt gieng 

zu Ende. Ich zitterte, mich umzufehren. ch zitterte, ihn zu erbliden, der 

jich den Ssrevel erlauben dürfen. Und da ich mich) umwandte, da ich ihn 
5 erblidte — 

Claudia. Wen, meine Tochter? 

Emilia. Rathen Sie, meine Mutter; tathen Sie — Ich glaubte 
in die Erde zu finfen — Ihn ſelbſt. 

Claudia. Wen, ihn jelbit? 

10 Emilia. Den Brinzen. 

Claudia. Den Prinzen! — O gejeegnet jey die Ungeduld deines 
Vaters, der eben hier war, und dich nicht erwarten wollte! 

Emilia. Mein Vater hier? — und wollte mid) nicht erwarten? 

Claudia. Wenn! du in deiner Verwirrung auch ihn das hätteft 

15 hören laſſen! 

Emilia. Nun, meine Mutter? — Was hätt’ er an mir ftrafbares 
finden. können? 

Claudia. Nichts; eben jo wenig, als an mir. Und do, doch — 
Ha, du fennejt? deinen Vater nicht! In feinem Zorne hätt’ er den un: 

20 ſchuldigen Gegenitand des Verbrechens mit dem Verbrecher verwechjelt. 
In feiner Mut hätt’ ich ihm gefchienen, das veranlaßt zu haben, was ich 
weder verhindern, noch vorherjehen können. — Aber weiter, meine Tod): 
ter, weiter! Als du den Prinzen erfannteit — Ich will hoffen, daß du 
deiner mächtig genug wareit, ihm in Einem Blide alle die Verachtung zu 

25 bezeigen, die er verdienet. 

Emilia. Das war ich nicht, meine Mutter! Nach dem Blide, mit 
dem ich ihn erfannte, hatt’ ich nicht das Herz, einen zweyten auf ihn zu 
richten. ch floh” — 

Claudia. Und der Prinz dir nah — 

30 Emilia. Was ih nicht wußte, bis ich in der Halle mich bey der 
Hand ergriffen fühlte. Und von ihm! Aus Scham mußt’ ih Stand hal: 
ten: mich von ihm loszuwinden, würde die Vorbeygehenden zu aufmerkſam 
auf una gemacht haben. Das war die einzige Ueberlegung, deren ich fähig 
war — oder deren ich nun mid) wieder erinnere. Er ſprach; und ich hab’ 


! Rann [Si.) ? tennft ſHſ.] 
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ihm geantwortet. Aber was er ſprach, was ich ihm geantwortet; — fällt 
mir e3 noch bey, jo ijt e3 gut, jo will ich es Ihnen jagen, meine Mutter. 
Jetzt! weiß ich von dem allen nichts. Meine Sinne hatten mich verlafjen. 
— Umſonſt den?’ ih nach, wie ich von ihn weg, und aus der Halle ge: 
fommen. Ich finde mich erft auf der Straße wieder; und höre ihn hinter 
mir herfommen; und höre ihn mit mir zugleich in das Haus treten, mit 
mir die Treppe hinauf fteigen — — 

Claudia. Die Furt hat ihren bejondern Sinn, meine Tochter! 
— Ich werde? es nie vergeffen, mit welcher Gebehrde du hereinftürzteit. 
— Nein, jo weit durfte er nicht wagen, dir zu folgen. — Gott! Gott! 
wenn dein Bater das wüßte! — Wie wild er ſchon war, als er nur hörte, 
daß der Prinz dich jüngjt nicht ohne Mißfallen gejehen! — Indeß, jey 
ruhig, meine Tochter! Nimm e3 für einen Traum, was dir begegnet ift. 
Auch wird es noch weniger Folgen haben, als ein Traum. Du entgeheft 
heute mit eins allen Nachitellungen. 

Emilia. Aber, nicht, meine Mutter? Der Graf muß das wiſſen. 
Ihm muß ich es jagen. 

Claudia. Um alle Welt nicht! — Wozu? warum? Willft du für 
nichts, und wieder für nichts ihn unruhig machen? Und wann er es aud) 
ist nicht würde: wiſſe, mein Kind, daß ein Gift, welches nicht gleich 
wirfet, darum fein minder gefährliches Gift if. Was auf den Liebhaber 
feinen Eindrud macht, kann ihn auf den Gemahl machen. Den Liebhaber 
fönnt’ es jogar jchmeicheln, einem jo wichtigen Mitbewerber den Rang 
abzulaufen. Aber wenn er ihm den nun einmal abgelaufen hat: ah! mein 
Kind, — jo wird aus dem Liebhaber oft ein ganz anderes Gefchöpf. Dein 
gutes Geftirn behüte dich vor diejer Erfahrung. 

Emilia. Sie wiljen, meine Mutter, wie gern ich Ihren befjern 
Einſichten mid) in allenı unterwerfe. — Aber, wenn er e3 von einem an- 
bern erführe, daß der Prinz mich heute geſprochen? Würde mein Ver: 
ſchweigen nicht, früh oder fpät, jeine Unruhe vermehren? — Ich dächte 
Doch, ich behielte lieber vor ihm nichts auf dem Herzen. 

Claudia. Schwachheit! verliebte Schwachheit! — Nein, durchaus 
nicht, meine Tochter! Sag’ ihm nichts. Laß ihn nichts merken! 





1 ‘gt [Hf. 1772 ab] 2 hinauf fteigen — Die Furcht Hat ihren befondern Sinn. 
Claudia. Ach werde ſHſ. Die Aenderung rührt von Karl Leifing ber, wurde aber von 
dem Tichter gebilligt. Vgl. ihre Briefe vom 3. und 10. Februar 1772.] 


Leſſing, famtlihe Schriften. II. 26 
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Emilia. Nun ja, meine Mutter! Jch habe feinen Willen gegen 
den Ihrigen. — Aha! (mit einem tiefen Athemzuge) Auch wird mir wieder ganz 
leicht. — Was für ein albernes, furchtſames Ding ich bin! — Nicht, meine 
Mutter? — Ich hätte mich noch wohl anders dabey nehmen können, und 

5 würde mir eben jo wenig vergeben haben. 

Claudia. Ich wollte dir das nicht jagen, meine Tochter, bevor dir 
e3 dein eigner gejunder Verſtand fagte. Und ich wußte, er würde dir e3 
lagen, fobald du wieder zu dir jelbft gefommen. — Der Prinz ift galant. 
Du bift die unbedeutende Sprache der Galanterie zu wenig gewohnt. Eine 

10 Höflichkeit wird in ihr zur Empfindung; eine Schmeicheley zur Betheu— 
rung; ! ein Einfall zum Wunſche; ein Wunfch zum Vorſatze. Nichts klingt 
in diefer Sprache? wie Alles: und Alles ift in ihr fo viel als Nichts. 

Emilia. O meine Mutter! — fo müßte ich mir mit meiner Furcht 
vollends lächerlich vorfommen! — Nun fol er gewiß nichts davon erfahren, 

15 mein guter Appiani! Er fönnte mid) leicht für mehr eitel,? als tugend- 
haft, halten. — Huy! daß er da felbft kömmt! Es ift fein Gang. 


Siebenfer Auftrift. 
Graf Mppiani. Pie Borigen. 

Appiani. (tritt tieffinnig, mit vor fich bingefchlagenen Augen berein, und kömmt näher, 

90 ohne fie zu erbliden; bis Emilia ihm entgegen fpringt) Ab ‚ meine Theuerite! — Ich 
war mir Sie in dem Vorzimmer nicht vermuthend. 

Emilia. Ich wünſchte Sie heiter, Herr Graf, auch wo Sie mich 
nicht vermuthen. — So feyerlich? ſo ernſthaft? — Iſt dieſer Tag keiner 
freudigern male werth? 

25 Appiani. Er iſt mehr werth, als mein ganzes Leben. Aber 
ſchwanger mit ſo viel Glückſeligkeit für mich, — mag es wohl dieſe Glück— 
ſeligkeit ſelbſt ſeyn, die mich ſo ernſt, die mich, wie Sie es nennen, mein 
Fräulein, jo feyerlich macht. — (indem er die Mutter erblickh Ha! auch Sie hier, 
meine gnädige Frau! — nun bald mir mit einem innigern Namen zu 

30 verehrende! 

Claudia. Der mein größter Stolz jeyn wird! — Wie glücklich bift 
du, meine Emilia! — Warum hat dein Vater unfere Entzüdung nicht 
theilen wollen? 


1 Betheuerung; [Hf.] 2? in ihr [(Hf.) 3 für eitler, [Hf.) und kömmt ihnen [Hſ.] 
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Appiant. Eben habe? ich mich aus feinen Armen gerijjen: — oder 
vielmehr er, fi) aus meinen. — Welch ein Mann, meine Emilia, Ihr 
Vater! Das Mufter aller männlihen Tugend! Zu was für Gelinnungen 
erhebt fich meine Seele in jeiner Gegenwart! Nie it mein Entfchluß immer 
gut, immer edel zu ſeyn, lebendiger, al3 wenn ich ihn ſehe — wenn id) 
ihn mir denfe. Und womit fonft, al3 mit der Erfüllung diefes Entſchluſſes 
kann ich mich der Ehre würdig machen, ſein Sohn zu heißen; — der Ihrige 
zu jeyn, meine Emilia? 

Emilia. Und er wollte mich nicht erwarten! 

Appiani. Ich urtheile, weil ihn feine Emilia, für diefen augen 
blidlihen Beſuch, zu jehr erjchüttert, zu ſehr ich feiner ganzen Seele be: 
mächtiget hätte. 

Claudia. Er glaubte dich mit deinem Brautſchmucke bejchäfftiget 
zu finden: und hörte — 

Appiani. Was ich mit der zärtlichften Bewunderung wieder von 
ihm gehört habe. — So recht, meine Emilia! ch werde eine Fromme 
Frau an Ihnen haben; und die nicht ſtolz auf ihre Frömmigkeit ift. 

Claudia. Aber, meine Kinder, eines thun, und das andere nicht 
laſſen! — Nun iſt e8 hohe Zeit; nım mach', Emilia! 

Appiani. Was? meine gnädige Frau. 

Hlaudia. Sie wollen fie doch nicht fo, Herr Graf, fo wie fie da 
it, zum Altare führen? 

Appiani. Wahrlich, das werd’ ich nun erft gewahr. — Wer kann 
Sie fehen, Emilia, und auch auf Ihren Bug achten? — Und warum nicht 
}o, fo wie fie da iſt? 

Emilia, Nein, mein lieber Graf, nicht jo; nicht ganz jo. Aber 
auch nicht viel prächtiger; nicht viel. — Huſch, Huf), und ich bin fertig! 
— Nichts, gar nichts von dem Gejchmeide, dem legten Geſchenke Ihrer 
verjchwenderiihen? Großmuth! Nichts, gar nicht3, was ſich nur zu ſolchem 


Geſchmeide ſchickte! — Ich Fönnte ihm gram feyn, diefem Gefchmeide, 
wenn e3 nicht von Ihnen wäre. — Denn dreymal hat mir von ihm ge- 
träumet — | | 


Claudia. Nun! davon weiß ich ja nicht3. | 
Emilia. Als ob ich es trüge, und al3 ob plöglich fich jeder Stein 





1 hab’ [Hf.] 2 verſchwendriſchen [Hſj.] 
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deflelben in eine Perle verwandele.! — Perlen aber, meine Mutter, Perlen 
bedeuten Thränen. 
Claudia. Kind! Die Bedeutung iſt träumerifcher, al3 der Traum. 
— Wareſt du nicht von je her eine gröffere Liebhaberinn von Ferien, als 
5 von Steinen? — | 
Emilia. Freylich, meine Mutter, freylich — 


’ Appiani. magventend und fwwermütgig) Bedeuten Thränen — bedeuten 
Thränen! 
Emilia. Wie? Ihnen fällt das auf? Ihnen? 
10 Appiant. Ya wohl; ich follte mich jchämen. — Aber, wenn die 


Einbildungstraft einmal zu traurigen Bildern geftimmt ift — 

Emilia. Warum ift fie das auch? — Und was meynen Sie, das 
ih ıniv ausgedacht habe? — Was trug ich, wie Jah ich, als ich ihnen zu= 
erst gefiel? — Willen Sie es noch? 

15 Appiani. Ob ich e8 noch weiß? Ich ſehe Sie in Gedanken nie 
anders, als jo; und jehe Sie jo, auch wenn ich Sie nicht jo ſehe. 

Emilia. Alfo, ein Kleid von der nehmlichen Farbe, von dem nehm- 
lihen Schnitte; fliegend und frey — 

Appiani. Vortrefflich! 

20 Emilia. Und das Haar — 

Appiani. In feinem eignen braunen Glanze; in Locken, wie fie 
die Natur ſchlug — 

Emilia. Die Roſe darinn nicht zu vergeffen! Recht! recht! — Eine 
Eleine Geduld, und ich ftehe jo vor Ihnen da! 


25 Achter Rufkritt. 
Graf Appiani. Claudia Galokti. 


Appiani. (indem er ihr mit einer niedergeſchlagenen Miene nachſieht) Perlen be- 
deuten Thränen! — Eine Eleine Geduld! — Ja, wenn die Zeit nur außer 
ung wäre! — Wein eine Minute am Zeiger, ſich in uns nicht in Jahre 

30 ausdehnen könnte! — 

Claudia. Emiliens Beobachtung, Herr Graf, war jo jchnell, als 

richtig. Sie ſind heut' ernſter als gewöhnlich. Nur noch einen Schritt von 
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dem Ziele Ihrer Wünfche, — ſollt' e8 Sie reuen, Herr Graf, daß es das 
Ziel Ihrer Wünfche geweſen? 

Appiani. Ah, meine Mutter, und Sie fünnen das von Ihrem 
Sohne argwohnen? — Aber, es ift wahr; ich bin heut’ ungewöhnlich 
trübe und finfter. — Nur jehen Sie, gnädige Frau; — noch Einen Schritt 
vom Ziele, oder noch gar nicht ausgelaufen jeyn, ift im Grunde eines. — 
Alles was ich jehe, alles was ich höre, alles was ich träume, prediget mit 
jeit geitern und ehegeitern diefe Wahrheit. Diefer Eine Gedanke Tettet ſich 
an jeden andern, den ich haben muß und haben will. — Was ift das? Ich 
veriteh’ es nicht. — 

Claudia. Sie madhen mich unruhig, Herr Graf — 

Appiani. Eines fümmt dann zum andern! — Ich bin ärgerlich; 
ärgerlich über meine Freunde, über mich ſelbſt — 

Claudia. Wie jo? 

Appiani. Meine Freunde verlangen ſchlechterdings, daß ich dem 
Prinzen von meiner Heyrath ein Wort jagen fol, ebe ich fie vollziehe. 
Sie geben mir zu, ich ſey eg nicht Ichuldig: aber die Achtung gegen ihn 
wol’ es nicht anders. — Und ich bin ſchwach genug geweſen, es ihnen zu 
verſprechen. Eben wollt’ ich noch bey ihm vorfahren. 

Clandia. tus Bey dem Prinzen? 


Beunfer Auftritt, 


Pirro, gleig darauf Marinelli, und die Porigen. 


Pirro. Gnädige Frau, der Marchefe Marinelli hält vor dem Haufe, 
und erfundiget fi nad) dem Herrn Grafen. 

Appiani. Nach mir? 

Pirro. Hier ift er ſchon. (öfnet ihm die Thüre und gebet ab.) 

Marinelli. Ich bitt’ um PVerzeihung, gnädige Frau. — Mein 
Herr Graf, ich war vor Ihrem Haufe, und erfuhr, daß ich Sie hier 
treffen würde. Ich hab’ ein dringendes Geſchäfft an Sie — Gnädige 
Frau, ich bitte nochmals um Verzeihung; es ift in einigen Minuten ge: 
Tchehen. 


Claudia. Die ich nicht verzögern will. (mast ihm eine Verbeugung und 
gebt ab.) 


10 
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25 


30 
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Zehnter Auftritt, 
Marinelli. Mppiani. 


Appiani. Nun, mein Herr? 
Marinelli. Ich komme von des Prinzen Durchlaucht. 
5 Appiani. Was ift zu feinem Befehle?! 

Marinelli. Sch bin ftolz, der Ueberbringer einer jo vorzüglichen 
Gnade zu jeyn. — Und wenn Graf Appiani nicht mit Gewalt einen feiner 
ergebenjten Freunde in mir verlennen will — — 

Appiani. Ohne weitere Vorrede; wenn ich bitten darf. 

10 Marinelli. Auch das! — Der Prinz muß jogleih an den Herzog 
von Maſſa, in Angelegenheit jeiner Bermählung mit deſſen Prinzeſſinn 
Tochter, einen Bevollmächtigten jenden. Er war lange unſchlüßig, wen 
er dazu ernennen jollte? Endlich ijt jeine Wahl, Herr Graf, auf Sie 
gefallen. 

15 Appiani. Auf mich? 

Marinelli. Und das, — wenn die Freundihaft ruhmredig ſeyn 
darf — nicht ohne mein Zuthun — 

Appiani. Wahrlich, Sie jegen mic) wegen eines Dankes in Ver— 
legenheit. — ch habe ſchon längft nicht mehr erwartet, daß der Prinz 

20 mich zu brauchen geruhen werde. — 

Marinelli. Ich bin verfichert, daß es ihm bloß an einer würdigen 
Gelegenheit gemangelt hat. Und wenn auch dieje jo eines Mannes, wie 
Graf Appiani, noch nicht würdig genug jeyn follte: jo ift freylich meine 
Freundſchaft zu voreilig gewejen. 

25 Appiani. Freundſchaft und Freundichaft, um das dritte Wort! 
— Mit wen red’ ich denn? Des Marchefe Marinelli Freundichaft hätt’ 
ih mir nie träumen laſſen. — 

Marinelli. Ich erfenne mein Unrecht, Herr Graf, mein unver: 
zeihliches Unrecht, daß ich, ohne Ihre Erlaubniß, Ihr Freund feyn wollen. 

30 — Bey dem allen: was thut das? Die Gnade des Prinzen, die Ihnen 
angetragene Ehre, bleiben, was fie find: und ich zweifle nicht, Sie wer- 
den fie mit Begierd’ ergreifen. 

Appiani. (nad einiger Ueberlegung) Allerdings. 
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Warinelli. Nun jo kommen Sie. 

Appiani.. Wohin? 

MWarinelli. Nach Dofalo, zu den Prinzen. — E3 liegt ſchon alles 
fertig; und Sie müſſen noch heut’ abreijen. 

Appiani. Was jagen Sie! — Noch heute? 5 

Marinelli. Lieber noch in diefer nehmlichen Stunde, als in der 
folgenden. Die Sade ift von der äußerften Eil. 

Appiani. In Wahrheit? — Co thut es mir leid, daß ich die 
Ehre, welche mir der Prinz zugedacht, verbitten muß. 

TMarinelli. Wie? 10 

Appiani. Ih kann heute nicht abreifen; — auch morgen nicht; 
-— auch übermorgen noch nicht. — 

Marinelli. Sie jcherzen, Herr Graf. 

Appiani. Mit Ihnen? 

Marinelli. Unmvergleihlih! Wenn der Scherz den Prinzen gilt, 
jo ijt er um fo viel Iuftiger. — Sie können nicht? 

Appiani. Nein, mein Herr, nein. — Und ich hoffe, daß der Prinz 
jelbjt meine Entiehuldigung wird gelten laſſen. 

Marinelli. Die bin ich begierig, zu hören. 

Apptani. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Sie; ich joll noch heut’ 20 
eine Frau nehmen. 

Marinelli. Nun? und dann? 

Appiani. Und dann? — und dann? — Shre Frage ift aud) ver: 
zweifelt naiv. 

Marinelli. Man hat Erempel, Herr Graf, daß fi) Hochzeiten 
aufichieben laſſen. — Ich glaube freylich nicht, daß der Braut oder dem 
Bräutigam immer damit gedient ift. Die Sade mag ihr Unangenehmes 
haben. Aber doch, dächt’ ich, der Befehl des Herrn — 

Appiani. Der Befehl des Heren? — des Herrn? Ein Herr, den 
man ſich jelber wählt, ift unfer Herr jo eigentlich nicht — ch gebe zu, 30 
daß Sie dem Prinzen unbedingtern Gehorſam ſchuldig wären. Aber nicht 
ih. — Sch kam an jeinen Hof als ein Freymilliger. Sch wollte die Ehre 
haben, ihm zu dienen: aber nicht ſein Sklave werden. Ich bin der Vafall 
eine3 gröflern Herrn — 

Marinelli. Gröffer oder Kleiner: Herr ift Herr. 35 

HAppiani. Daß ih mit Ihnen darüber ftritte! — Genug, jagen 


— 


5 


D&D 


5 


408 Emilia Galoffi, 





Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daß es mir leid thut, feine 
Gnade nicht annehmen zu können; weil ich eben heut’-eine Verbindung 
vollzöge, die mein ganzes Glück ausmache. 

Marinelli. Wollen Sie ihm! nicht zugleich wiſſen laſſen, mit wen? 

5 Appiani. Mit Emilia Galotti. 

Marinelli. Der Tochter aus diefem Haufe? 

Appiani. Aus dieſem Haufe. 

Marinelli. Hm! hm! 

Appiani. Was beliebt? 

10 MWarinelli. Ich follte meynen, daß e3 ſonach um fo weniger Schwie: 
rigfeit haben könne, die Geremonie bis zu Ihrer Zurüdkunft auszu— 
ſetzen. 

Appiani. Die Ceremonie? Nur die Ceremonie? 
Marinelli. Die guten Neltern werden es fo genau nicht nehmen. 

15 Appiani. Die guten eltern? 

Warinelli. Und Emilia bleibt Ihnen ja wohl gewiß. 

Appiani. Ja wohl gewiß? — Sie find mit Ihrem Ja wohl — 
ja wohl ein ganzer Affe! 

Marinelli. Mir das, Graf? 

20 Appiani. Warum nicht? 

Marinelli. Himmel und Höle! — Wir werden uns ſprechen. 

Appiani. Pah! Hämifch ift der Affe, aber — 

Marinelli. Tod und Verdammniß! — Graf, ich fodere Genug: 
thuung. 

3 Appiani. Das veriteht ſich. 

Marinelli. Und würde fie gleich ist nehmen: — nur daß ich dem 
zärtlihen Bräutigam den heutigen Tag nicht verderben mag. 

Appiani. Gutherziges Ding! Nicht doch! Nicht Docht? andem er ihn 
bey der Hand ergreift) Nach Maſſa freylich mag ich mich heute nicht Schicken 

30 lafjen: aber zu einem Spagiergange mit Ihnen hab’ ich Zeit übrig. — 
Kommen Sie, kommen Sie! 

Marinelli. @er fih losreint, und abgehhhy Nur Gebuld, Graf, nur Ger 
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Eilfter Aufteift. 
Appiani. Claudia Galofti. 


Appiani. Geh, Nihtswürdiger! — Ha! das hat gut gethan. 
Nein Blut ift in Wallung gefommen. Sch fühle mich anders und befier. 

Claudia. (eitigft und veforg) Gott! Herr Graf — Ich hab’ einen 5 
heftigen Wortwechjel gehört. — Ihr Geficht alühet. Was ift vorgefallen? 

Appiani. Nichts, gnädige Frau, gar nichts. Der Kammerherr 
Marinelli hat mir einen großen Dienſt erwiejen. Er hat mich des Ganges 
zum Prinzen überhoben. 

Hlaudia. In der That? 10 

Appiani. Wir können nun un fo viel früher abfahren. ch gebe, 
meine Leute zu treiben, und bin jogleich wieder hier. Emilia wird indeß 
auch fertig. 

Claudia. Kann id) ganz ruhig feyn, Herr Graf? 

Appiani. Ganz ruhig, gnädige Frau. (Sie geht herein und er fort) 15 


Dritter Aufzug. 
(Die Scene, ein Vorſaal auf dem Luſtſchloſſe des Prinzen.) 


Erſter Auftift. 
Der Prinz. Marinelli. 


MWarinelli, Umſonſt; er ſchlug die angetragene Ehre mit der größ- 20 
ten Beratung aus. 

Der Prinz. Und jo bleibt es dabey? So geht es vor fi? fo wird 
Emilia noch heute die feinige? 

Marinelli. Allem Anfehen nad). 

Der Pring Ich verſprach mir von Ihrem Einfalle fo viel! — 35 
Wer r weiß, wie albern Sie fih! dabey genommen. — Wenn der Rath 
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eines Thoren einmal gut tft, jo muß ihn ein gefcheuter Mann ausführen. 
Das hätt’ ich bedenken ſollen. 

MWarinelli. Da find’ ich mich ſchön belohnt! 

Der Prinz. Und wofür belohnt? 

5 Warineli. Daß ih noch mein Leben darüber in die Schanze 
ichlagen wollte. — Als ich ſahe, daß weder Ernſt nod Spott den Grafen 
bewegen konnte, feine Liebe der Ehre nachzuſetzen: verfucht’ ich eg, ihn in 
Harniſch zu jagen. Ich ſagte ihm Dinge, über die er ſich vergaß. Er ftieß 
Beleidigungen gegen mid) aus: und ic) forderte Genugthuung, — und 

10 forderte fie gleich auf der Stelle. — Ich dachte jo: entweder er mich; oder 
ih ihn. Ich ihn: fo ilt das Feld ganz unfer. Oder er mi: nun, wenn 
auch; jo muß er fliehen, und der Prinz gewinnt wenigſtens Zeit. 

Der Prinz. Das hätten Sie gethan, Marinelli? 
MWarinelli. Ha! man follt’ es voraus wiſſen, wenn man fo thöricht 

15 bereit ift, fi) für die Großen aufzuopfern — man follt’ es voraus willen, 
wie erfenntlich fie jeyn würden — 

Der Pring. Und der Graf? — Er jtehet in dem Rufe, fi jo 
etwas nicht zweymal Jagen zu laſſen. 
Warinelli. Nachdem es fällt, ohne Zweifel. — Wer fann es ihm! 

20 verdenfen? — Er verjegte, daß er auf heute Doch noch etwas wichtiger ? 
zu thun habe, al3 ſich mit mir den Hals zu brechen. Und jo beichied er 
mich auf die erften acht Tage nad) der Hochzeit. 

Der Prinz. Mit Emilia Galotti! Der Gedanke macht mic) rafend! 
— Darauf ließen Sie es gut jeyn, und giengen: — und fommen und 

25 pralen, daß Sie Ihr Leben für mid) in die Schanze gejchlagen; fi mir 
aufgeopfert — 

MWarinelli. Was wollen Sie aber, gnädiger Herr, das ich weiter 
hätte thun follen? 
Der Prinz. Weiter thun? — Als ob er etwas gethan hätte! 

30 MWarinelli. Und lafjen Sie doch hören, gnädiger Herr, was Sie 
für ſich jelbjt gethan haben. — Sie waren jo glücklich, fie nod) in der 
Kirche zu ſprechen. Was haben Sie mit ihr abgeredet? 

Der Prinz. (söniis) Neugierde zur Genüge!? — Die ich nur be— 
friedigen muß. — O, es gieng alles nad) Wunſch. — Sie brauchen ſich 
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nicht weiter zu bemühen, mein allzudienitfertiger Freund! — Sie fam 
meinem Verlangen, mehr als halbes! Weges, entgegen. Ich hätte fie nur 
gleich mitnehmen dürfen. (talt und befehlend) Nun willen Sie, was Sie willen 
wollen; — und fünnen gehn! 

TMarinelli. Und können gehn! — Sa, ja; das ift das Ende vom 
Liebe! und würd’ es jeyn, gejegt auch, ich wollte noch das Unmögliche 
verfuhhen. — Das Unmögliche jag’ ih? — So unmöglich wär’ es nun 
wohl nicht: aber kühn. — Wenn wir die Braut in unferer Gewalt hätten: 
jo ftünd’ ich dafür, daß aus der Hochzeit nicht3 werden Tollte. 

Der Prinz. Ey! wofür der Mann nicht alles ftehen will! Nun 
dürft’ ich ihm nur noch ein Kommando von meiner Leibwache geben, und 
er legte Jih an der Landſtraße damit in Hinterhalt, und fiele? jelbft funf- 
ziger einen Wagen an, und riß ein Mädchen heraus, das er im Triumphe 
. mir zubrädte. 

Maxinelli. Es ift eher ein Mädchen mit Gewalt entführt worden, 
ohne daß es einer gewaltſamen Entführung ähnlich gejehen. 

Der Prinz Wenn Sie da3 zu machen wüßten: jo würden Sie 
nicht erit lange davon ſchwatzen. | 

MWarinelli. Aber für den Ausgang müßte man nicht ftehen follen. 
— Es fünnten ſich Unglüdsfälle dabey eräugnen — 

Der Pring. Und e3 ijt meine Art, daß ich Leute Dinge verant- 
worten laſſe, wofür fie nicht Eönnen! | 

Warinelli. Alfo, gnädiger Herr — (man hört von weitem einen Schuß) 
Ha! was war da3? — Hört’ ih recht? — Hörten Sie nicht aud), 
gnädiger Herr, einen Schuß fallen? — Und da noch einen! 

Der Prinz. Was iſt das? was giebts? 

Warinelli. Was meynen Sie wohl? — Wie wann? ich thätiger 
wäre, al3 Sie glauben? 

Der Prinz. Thätiger? — ©o jagen Sie doch — 

Marmelli. Kurz: wovon ich gefprochen, geichieht. 

Der Pring. Iſt es möglich? 

Marimelli. Nur vergefjen Sie nicht, Prinz, weſſen Sie mid) eben 
verjichert. — Ich habe nochmals Ihr Wort — — 

Der Prim. Aber die Anjtalten find doch jo — 
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MWarinelli. Als fie nur immer jeyn können! — Die Ausführung 
iſt Leuten anvertrauet, auf die ich mich verlafen fann. Der Weg geht 
hart an der Planfe des Thiergartens vorbey. Da wird ein Theil den 
Wagen angefallen haben; gleihjam, um ihn zu plündern. Und ein anderer ! 

5 Theil, wobey einer von meinen Bedienten ift, wird aus dem Thiergarten 


geftürzt ſeyn; den Angefallenen ‚gleichjan zur Hülfe. Während des Hand- 


gemenges,? in dag beide Theile zum Schein gerathen, foll mein Bedienter 
Emilien ergreifen, al3 ob er fie retten wolle, und durch den Thiergarten 
in das Schloß bringen. — So ift die Abreve. — Was jagen Sie 
10 nun, Prinz? 
Der Prinz. Sie überrafhen mid auf eine jonderbare Art. — 
Und eine Bangigfeit überfällt mich — Marineti tritt an das Fenfter) Wornach 
jehen Sie? 


Marinelli. Dahinaus muß es feyn! — Recht! — und eine Maſſe 


15 kömmt bereit3 um die Planke geſprengt; — ohne Zweifel, mir den Erfolg 
zu berichten. — Entfernen Sie fi, gnädiger Herr. 
Der Prinz. Ah, Marinelli — 
Marimelli. Nun? Nicht wahr, nun hab’ ich zu viel gethan; und 
vorhin zu wenig? 
20 Der Prinz. Das nicht. Aber ich jehe bey alle dem nicht ab — — 
MWarinelli. Abſehn? — Lieber alles mit eins! — Geſchwind ent- 
fernen Sie ih. — Die Maffe muß Sie nicht jehen. wer Prinz gehet ab.) 


Zweyter Auffrifk. 


Marinmelli, und bald darauf Angelo. 


25 Warinelli. Ger wieder nach dem Senfter gest) Dort fährt der Wagen lang: 
janı nad) der Stadt zurüd. — So langjam? Und in jedem Schlage ein 
Bedienter? — Das find Anzeigen, die mir nicht gefallen: — daß der 
Streich wohl nur halb gelungen ift; —- daß man einen VBerwundeten ge: 
mächlich zurüdführet, — und feinen Todten. — Die Majfe fteigt ab. — 

30 Es ift Angelo felbft. Der Tolldreifte! — Endlich, hier weiß er die Schliche. 
— Er wintt mir zu. Er muß feiner Sache gewiß jeyn. — Ha, Herr 

Graf, der Sie nidt nad Maſſa wollten, und num nod) einen meitern 
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Meg müſſen! — Wer hatte Sie die Affen jo fernen gelehrt? cndem er nad 
der Thüre zugeht) Ja wohl find fie hämiſch. — Nun Angelo? 

Fingelo. wer die Maſte abgenommen) Paſſen Sie auf, Herr Rammerberr! 
Pan muß fie gleich bringen. \ 

Marxinelli. Und wie lief es fonit ab? 

Angelo. Ich denke ja, recht gut. 

MWarinelli. Wie fteht eg mit dem Grafen? 

Angelo. Zu dienen! So, jo! — Aber er muß Wind gehabt 
haben. Denn er war nicht jo ganz unbereitet. 

Warinelli. Geſchwind jage mir, was du mir zu jagen hajt! — 10 
Sit er todt? 

Angelo. Es thut mir leid um den guten Herrn. 

Marinelli. Nun da, für dein mitleidiges Herz! Giebt ihm einen Beutel 
mit Gold) 

Angelo. Bollends nein braver Nicolo! der das Bad mit bezahlen 15 
müſſen. 

Marinelli. So? Verluſt auf beiden Seiten? | 

Angelo. Ich könnte weinen, um den ehrlichen Jungen! Ob mir 
jein Tod ſchon daS (indem er ven Beutel in ber Hand twieget) um ein Viertheil ver- 
beſſert. Denn ich bin fein Erbe; weil ich ihn gerächet habe. Das ift jo 20 
unfer Gejeg: ein jo gutes, meyn’ ich, als für Treu und Freundſchaft je 
gemacht worden. Diejer Nicolo, Herr Kammerherr — 

Marinelli. Mit deinem Nicolo! — Aber der Graf, der Graf — 

Angelo. Bliß! der Graf hatte ihn gut gefaßt. Dafür faßt’ ich 
“auch wieder den Grafen! — Er ftürzte; und wenn er noch lebendig zurüd 25 
in die Kutſche Fam: To fteh’ ich dafür, daß er nicht lebendig wieder her- 
aus kömmt. 

Warinelli. Wenn das nur gewiß ift, Angelo. 

Angelo. Ich will Ihre Kundſchaft verlieren, wenn e3 nicht gewiß 
ift! — Haben Sie noch was zu befehlen? denn mein Weg ift.der weitefte: 30 
wir wollen heute noch über die Gränze. 

Marinelli. So geb. 

Angelo. Wenn wieder was vorfällt, Herr Kammerherr, — Sie 
willen, wo ich zu erfragen bin. Was ſich ein andrer zu thun getrauet, 
wird für mich auch Feine Hererey ſeyn. Und billiger bin ich, al3 jeder 35 
andere. (geht ab.) 


Ot 
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Marinelli. Gut das! — Aber doc nicht fo recht gut. — Pfuy, 
Angelo! jo ein Knider zu jeyn! Einen zweyten Chuß wäre er ja wohl 
noch werth geweſen. — Und wie er ſich vielleicht num martern muß, der 
arme Graf! — Pfuy, Angelo} Das heißt fein Handwerk jehr grauſam 

5 treiben; — und verpfufchen. — Aber davon muß der Prinz noch nichts 
wiſſen. Er muß erft jelbft finden, wie zuträglich ihm diefer Tod ift. — 
Diefer Tod! — Was gäb’ ih um die Gewißheit! 


Drifter Auftriff. 
Per Pring. Marinelli, 


1 Der Prinz. Dort kömmt fie, die Allee herauf. Sie eilet vor dem 
Bedienten her. Die Furcht, wie es ſcheinet, beflügelt ihre Füße. Sie muß 
noch nichts argwohnen. Sie glaubt fih nur vor Räubern zu retten. — 
Aber wie lange kann das dauren?! 

MWarinelli. So haben wir fie doc) fürs erfte. 

15 + Der Pring. Und wird die Mutter fie nicht auffuhen? Wird der 
Graf ihr nicht nachkommen? Was find wir alsdenn weiter? Wie kann ich 
fie ihnen vorenthalten? 

MWarinelli. Auf das alles weiß ich freylich nod) nichts zu antwor: 
ten. Aber wir müflen jehen. Gedulden Sie fih, gnädiger Herr. Der 

20 erfte Schritt mußte doch gethan feyn. — 

Der Prinz. Wozu? wenn wir ihn zurüdthun müſſen. 

Marinelli. Vieleicht müſſen wir nit. — Da find taufend Dinge, 
auf die fich weiter fußen läßt. — Und vergefien Sie denn das Vornehmfte? 

Der Prinz. Was kann id) vergeffen, woran ic) ſicher nod nicht 

25 gedacht habe? — Das Vornehmfte? was ift das? 

MWarinelli. Die Kunjt zu gefallen, zu überreden, — die einem 
F pt, nie fehlet. 
Nie fehlet? Außer, wo er fie gerade am nöthigften 
abe von diefer Kunft ſchon heut’ einen zu ſchlechten 
Mit allen Schmeicheleyen und Betheuerungen konnt’ 
1 Wort ausprefien. Stumm und niedergejhlagen und 
; wie eine Verbrecherinn, die ihr Tobesurtheil höret. 
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Ihre Angſt ſteckte nich an, ich zitterte mit, und ſchloß mit einer Bitte un 
Vergebung. Kaum getrau’ ich mir, fie wieder anzureden. — Bey ihrem 
Eintritte wenigſtens mag’ ich e8 nicht zu feyn. Sie, Marinelli, müſſen fie 
enpfangen. Ich will hier in der Nähe hören, wie es abläuft; und kom— 
men, wenn ich mich mehr gejammelt habe. 


Bierfer Auftritt. 


Marinelli, und bald darauf deſſen Bedienter Baffiffa mit Emilien. 


Marinelli. Wenn fie ihn nicht ſelbſt ftürzen gefehen — Und das 
muß fie wohl nicht; da fie fo fortgeeilet — Sie kömmt. Auch ich will nicht 
das erite jeyn, was ihr hier in die Augen füllt. cer zieht fih in einen Wintel des 
Saales zurück.) 

Battiſta. Nur hier herein, gnädiges Fräulein. 

Emilia. (außer Athen Ah! — AH! — Ich danke Ihn, mein Freund; 
— ich dank' Ihm. — Aber Gott, Gott! wo bin ich? — Und fo ganz allein? 
Wo bleibt meine Mutter? Wo blieb der Graf? — Sie fommen dod) 
nah? mir auf dem Fuße nah? 

Battiſta. Ich vermuthe. 

Emilia. Er vermuthet? Er weiß es nicht? Er ſah ſie nicht? — 
Ward nicht gar hinter uns geſchoſſen? — 

Battiſta. Geſchoſſen? — Das wäre! — 

Emilia. Ganz gewiß! Und das hat den Grafen, oder meine Mutter 
getroffen. — 

Batfılla. Ich will gleich nach ihnen ausgehen. 

Emilia. Nicht ohne mich. — Sch will mit; ich muß mit: fomm Er, 
mein Sreund! 

Marinellt. (der plöglich herzu tritt, als ob er eben herein käme) Ah ‚ gnädiges 
Fräulein! Was für ein Unglüd, oder vielmehr, was für ein Glüd, — 
was für ein glücdliches Unglüd verfhafft ung die Ehre — 

Emilia. (ugend) Wie? Sie hier, mein Herr? — Ich bin alfo wohl 
bey Ihnen? — Verzeihen Sie, Herr Kammerherr. Wir find von Räu— 
bern ohnfern überfallen worden. Da famen und gute Leute zu Hülfe; 

— und diejer ehrliche Dann hob mich aus dem Wagen, und brachte mich 
hierher. — Aber ich erſchrecke, mich allein gerettet zu jehen. Meine Diutter 
ijt noch in der Gefahr. Hinter uns ward ſogar geſchoſſen. Sie ijt viel- 


10 
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leicht todt; — und ich lebe? — Berzeihen Sie. Ich muß fort; ih muß 
wieder hin, — wo ich gleich hätte bleiben jollen. 
Marinelli. Beruhigen Sie fich, gnädiges Fräulein. Es ftehet alles 
gut; fie werden bald bey Ihnen ſeyn, die geliebten Perſonen, für die Sie 
5 jo viel zärtliche Angit empfinden. — Indeß, Battilta, geh’, lauf: fie dürf— 
ten vielleicht nicht willen, wo das Fräulein ift. Sie dürften fie vielleicht 
in einem von den Wirthichaftshäufern des Gartens ſuchen. Bringe jie un— 
verzüglich hierher. Gattiſta geht ab.) 
Emilia. Gewiß? Sind fie alle geborgen? Sit ihnen nichts wieder: 

10 fahren? — Ah, was ijt diefer Tag für ein Tag des Echredens für mich! 
— Aber ich Jollte nicht hier bleiben; ich Jollte ihnen entgegen eilen — 

Marmelli. Wozu das, gnädiges Fräulein? Sie find ohnedem 
ihon ohne Athem und Kräfte. Erholen Sie ſich vielmehr, und geruhen 
in ein Zimmer zu treten, wo mehr Bequemlichkeit ift. — Ich will wetten, 

15 daß der Prinz ſchon felbft um Ihre theure! ehrwürdige Mutter ift, und 
fie Ihnen zuführet. 

Emilia. Wer, jagen Sie? 
MWarinelli. Unſer gnädigfter Prinz ſelbſt. 
Emilia. (außerſt eftürz) Der Prinz? 

20 Marinelli. Er floh, auf die erfte Nachricht, Ihnen zu Hülfe. — 
Er it Höchit ergrimmt, daß ein folches Verbrechen ihm jo nahe, unter 
jeinen Augen gleichfam, hat dürfen gewagt werden. Er läßt den Thätern 
nachſetzen, und ihre Strafe, wenn? fie ergriffen werden, wird unerhört jeyn. 

Emilia. Der Brinz! — Wo bin ich denn alſo? 

25 Marinelli. Auf Dojalo, dem Luftfchlofje des Prinzen. 

Emilia. Welch ein Zufall! — Und Sie glauben, daß er gleich 
jelbit erjcheinen fönne? — Aber doch in Geſellſchaft meiner Mutter? 
| Marinelli. Hier ift er ſchon. 


Fünfter Auftritt. 
30 Per Prinz. Emilia. Marinelli. 


Der Prinz. Wo iſt ſie? wo? — Wir ſuchen Sie überall, ſchönſtes 
Fräulein. — Sie ſind doch wohl? — Nun ſo iſt alles wohl! Der Graf, 
Ihre Mutter, — 
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Emilia. Ah, gnädigfter Herr! wo find fie? Wo ift meine Mutter? - 

Der Prim. Nicht weit; hier ganz in der Nähe. 

Emilia. Gott, in welchem Zuftande werde ich die eine, oder den 
andern, vielleicht treffen! Ganz gewiß treffen! — denn Sie verheelen mir, 
gnädiger Herr — ich jeh’ eg, Sie verheelen mir — 5 

Der Prinz. Nicht doch, beites Fräulein. — Geben Sie mir Ihren 
Arın, und folgen Sie mir getroft. - 

Emilia. qunentgiofen Aber — wenn ihnen nichts wiederfahren — 
wenn meine Ahnungen mich trügen: — warum find fie nicht ſchon hier? 
Warum famen fie nicht mit Ihnen, gnädiger Herr? 10 

Der Prim. ©o eilen Sie doch, mein Fräulein, alle diefe Schreden 
bilder mit eins verſchwinden zu jehen. — 

Emilia. Was fol ich thun! (ie Sande ringend) 

Der Prinz. Wie, mein Fräulein? Sollten Sie einen Verdacht 
gegen mich hegen? — ‚15 

Emilia. (ie vor ihm nieverfäu) Zu Ihren Füßen, gnädiger Herr — 

Der Prinz. (fie aufgesenn) Ich bin äußerft beſchämt. — Ja, Emilia, 
ich verdiene diejen ftummen Vorwurf. — Mein Betragen diefen Morgen, 
it nicht zu rechtfertigen: — zu entſchuldigen höchſtens. Verzeihen Sie 
meiner Schwachheit. Ach hätte Sie mit feinem Geftändniffe beunrubhigen 20 
jollen, von dem ich feinen Vortheil zu erwarten habe. Auch ward ich durch 
die Iprachlofe Beftürzung, mit der Sie es anhörten, oder vielmehr nicht 
anhörten, genugſam beitraft. — Und fönnt’ ich ſchon dieſen Zufall, der 
mir nochmals, ehe alle meine Hoffnung auf ewig verichwindet, — mir 
nochmals da3 Glück Sie zu Jehen und zu Sprechen verſchafft; könnt' ich 25 
ſchon dieſen Zufall für den Wink eines günftigen Glüdes erklären, — für 
den wunderbarſten Aufſchub meiner endlichen VBerurtheilung erklären, um 
nochmals um Gnade flehen zu dürfen: fo will ich doch — Beben Sie nicht, 
mein Fräulein — einzig und allein von Ihrem Blide abhangen. Kein 
Wort, fein Seufzer, ſoll Sie beleidigen. — Nur kränke mich nicht Ihr 30 
Mißtrauen. Nur zweifeln Sie feinen Augenblid an der unumſchränkteſten 
Gewalt, die Sie über mich haben. Nur falle Ihnen nie bey, daß Sie 
eines andern Schußes gegen mich bedürfen. — Und nun kommen Sie, 
mein Fräulein, — kommen Sie, wo Entzüdungen auf Sie warten, die 
Sie mehr billigen. cer fügrt fie, nicht ohne Stränden, ab.) Folgen Sie und, Ma- 35 
rinelli. — 

Leſſing, ſämtliche Schriften. IH. 27 
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Marinelli. Folgen Sie uns, — da3 mag heißen: folgen Sie uns 
nit! — Was hätte ich ihnen aud) zu folgen? Er mag jehen, wie weit 
er es unter vier Augen mit ihr bringt. — Alles, was ich zu thun habe, 
ift, — zu verhindern, daß fie nicht geftöret werden. Bon dem Grafen 

5 zwar, hoffe ich nun wohl nicht. Aber von der Mutter; von der Mutter! 
Es jollte mich jehr wundern, wenn die fo ruhig abgezogen wäre, und ihre 
Tochter im Stiche gelafjen hätte. — Nun, Battifta? was giebts? 


Sechſter Aufkrittk. 
Battiſta. Marinelli. 


10 Baftilta. citistd Die Mutter, Herr Kammerherr — 

MWarinelli. Dacht' ichs doch! — Wo ift fie? 

Battılla. Wann Sie ihr nicht zuvorfommen, jo wird fie den Au—⸗ 
genblid hier feyn. — Ich war gar nicht Willens, wie Sie mir zum Schein 
gebothen, mich nad) ihr umzufehen: als ich ihr Gefchrey von weiten hörte. 

15 Sie ift der Tochter auf der Spur, und wo nur nicht — unferm ganzen 
Anſchlage! Alles, was in diejer einfamen Gegend von Menſchen ift, hat 
ih um fie verfammelt; und jeder will der jeyn, der ihr den Weg weiſet. 
Ob man ihr jchon gejagt, daß der Prinz hier ift, daß Sie hier find, weiß 
ih nicht. — Was wollen Sie thun? 

20 Marinelli. Laß ſehen! — cer überleg) Sie nicht einlafjen, wenn fie 
weiß, daß die Tochter hier iſt? — Das geht nicht. — Freylich, fie wird 
Augen machen, wenn fie den Wolf bey dem Schäfchen fieht. — Augen? 
Das möchte noch ſeyn. Aber der Himmel ſey unjern Ohren gnädig! — 
Nun was? die beite Lunge erfchöpft fih; aud) To gar eine weibliche. Sie 

25 hören alle auf zu jchreyen, wenn fie nicht mehr fünnen. — Dazu, es ilt 
doch einmal die Mutter, die wir auf unferer! Seite haben müſſen. — 
Wenn ich die Mütter recht fenne: — jo etwas von einer Schwiegermutter 
eines Prinzen zu jeyn, jchmeichelt die meilten. — Laß fie fommen, Bat: 
tifta, laß fie fommen! 

30 Battiſta. Hören Sie! hören Sie! 

Claudia Galokki. annergar) Emilia! Emilia! Mein Kind, wo bift du? 

MWarinelli. Geh, Battifta, und ſuche nur ihre neugierigen Be- 
gleiter zu entfernen. 


I unfrer [9j.] 
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Siebenfer Auffrifk. 
Claudia Galoffi. Battiſta. MWarinelli. 


Claudia. ie in die Thüre tritt, indem Battifta heraus gehen till) Ha! der bob 
fie aus dem Wagen! Der führte fie fort! Sch erkenne did. Wo it fie? 
Sprid, Unglücklicher! 5 

Battiſta. Das ift mein-Danf? 

Claudia. D, wenn du Dank verdieneft: (in einem gelinden Tone) — ſo 
verzeihe mir, ehrlider Mann! — Wo it fie! — Laßt mid) fie nicht 
länger entbehren. Wo iſt fie? 

Battılla. O, Ihre Gnaden, fie fönnte in dem Schooße der Selig: 10 
feit nicht aufgehobner jeyn. — Hier mein Herr wird Ihre Gnaden zu ihr 
führen. (gegen einige Leute, welche nachdringen wollen) Zurüd da! ihr! 


Achter Auftcifk. 
Claudia Galotti. Marinelli. 


Claudia. Dein Herr? — (erblidt ven Marinelii und fägrt zurüuch Ha! — 15 
Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? Und bier meine Tochter? 
Und Sie, Sie jollen mich zu ihr führen? 

Marinelli. Mit vielem Vergnügen, gnädige Frau. 

Claudia. Halten Sie! — Eben fällt mir es bey — Sie waren e3 
ja — nit? — Der den Grafen diefen Morgen in meinem Haufe auf: 20 
fuchte? mit dem ich ihn allein Tieß? mit dem er Streit befam ? 

Marinelli. Streit? — Was ich nicht wüßte: ein unbedeutender 
Wortwechlel in herrichaftlihen Angelegenheiten — 

Claudia. Und Marinelli heißen Sie? 

MWarinelli. Marcheſe Marinelli. 25 

Claudia. So ift es richtig. — Hören Sie doch, Herr Marcheie. 
— Marinelli war — der Name Marinelli war — begleitet mit einer 
Verwünſchung — Nein, daß ich den edeln Mann nicht verleumde! — 
begleitet mit feiner Verwünjchung — Die Verwünſchung den?’ ich Hinzu 
— Der Name Marinelli war das legte Wort des fterbenden Grafen. 30 

Marinelli. Des fterbenden Grafen? Grafen Appiani? — Eie 
hören, gnädige Frau, was mir in Ihrer ſeltſamen Rede am meiften auf: 
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fällt. — Des jterbenden Grafen? — Was Sie font jagen wollen, ver: 
ſteh' ich nicht. 

Claudia. (Sitter und langſan) Der Name Marinelli war das legte Wort 

des jterbenden Grafen! — Berftehen Sie nun? — Ich veritand es erit 

5 auch nicht: ob ſchon mit einem Tone geiprochen — mit einem Tone! — 

Ich höre ihn noh! Mo waren meine Sinne, daß fie diefen Ton nicht ſo— 
gleich veritanden ? 

Marineli. Nun, gnädige Frau? — Ich war von je her des 

Grafen Freund; jein vertrautefter Freund. Alfo, wenn er mich noch im 

10 Sterben nannte — | 

Claudia. Mit dem Tone? — Ich kann ihn nit nachahmen;! 
ih kann ihn nicht bejchreiben: aber er enthielt alles! alles! — Was? 
Räuber wären es geweſen, die uns anfielen? — Mörder waren e3; er- 
faufte Mörder! — Und Marinelli, Marinelli war das letzte Wort des 
jterbenden Grafen! Mit einem Tone! 

Marinelli. Mit einem Tone? — Iſt es erhört, auf einen Ton, 
in einem Augenblide des Schredens vernommen, die Anklage eines recht: 
Ihafnen Mannes zu gründen? 

Claudia. Ha, könnt’ ich ihn nur vor Gerichte ftellen, diefen Ton! 
20 —.Dod, weh mir! Ich vergeſſe darüber ‚meine Tochter. — Wo ift fie? 
— Wie? aud todt? — Was fonnte meine Tochter dafür, daß Appiani 
dein Feind war? 

Maxinelli. Ich verzeihe der bangen Mutter. — Kommen Sie, 
gnädige Frau — Shre Tochter ift hier; in einem von den nächften Zim— 
mern: und hat fich hoffentlich von ihrem Schreden ſchon völlig erholt. 
Mit der zärtlichſten Sorgfalt ift der Prinz ſelbſt um fie beihäfftiget — 

Claudia. Wer? — Wer jelbft? 

Marinelli. Der Prinz. 

Claudia. Der Prinz? — Sagen Sie wirklid, der Prinz? — Uns 

30 jer Prinz? ' 

Marinelli. Welcher jonft? 

Claudia. Nun dann! — Sch unglüdjelige Mutter! — Und ihr 
Bater! ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Geburt verfluchen. Er wird 
mich verfluchen. 
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Marinelli. Um des Himmels willen, gnädige Frau! Was fällt 
Ihnen nun ein? 

Claudia. Es ift Har! — Iſt es nicht? — Heute im Tempel! vor 
"den Augen der Allerreineften! in der nähern Gegenwart des Emigen!- 
— begann da3 Bubenſtück; da brach es aus! (gegen ven Marineti) Ha, Mör- 5 
der! feiger, elender Mörder! Nicht tapfer genug, mit eigner Hand zu 
morden: aber nicht3würdig genug, zu Befriedigung eines fremden Kitzels 
zu morden! — morden zu lafien! — Abſchaum aller Mörder! — Was 
ehrliche Mörder find, werden dich unter fich nicht dulden! Di! Dich! 
— Denn warum Joll ich dir nit alle meine Galle, allen meinen Geifer 10 
mit einem einzigen Worte ing Geficht ſpeyen? — Did! Dich Kuppler! 

Marinelli. Sie ſchwärmen, gute Frau. — Aber mäßigen Eie 
wenigſtens Ihr wildes Gefchrey, und bedenken Sie, wo Sie find. 

Claudia. Wo ich bin? Bedenken, wo ih bin? — Was kümmert 
e3 Die Löwinn, der man die Jungen geraubet, in weſſen Walde fie brüllet? 15 

Emilia. (innerhalbb Ha, meine Mutter! Ich höre meine Mutter! 

Claudia. Ihre Stimme? Das ift fie! Sie hat mich gehört; fie hat 
mich gehört. Und ich Jollte nicht ſchreyen? — Wo bift du, mein Kind? 
Ich komme, ich komme! (Sie ſtürzt in das Zimmer, und Marinelli ihr nach.) 


—3 


Vierkter Aufiug. 20 


(Die Scene bleibt.) 


“ Erſter Aufkrikt. 
Der Prinz. Marinelli. 


Der Prim. (als aus dem Zimmer von Emilien fommenv) Kommen Sie, 
Marinelli! Sch muß mich erholen — und muß Licht von Ahnen haben. 25 

Marinelli. O der mütterlihen Wuth! Ha! ha! ha! 

Der Prinz. Sie laden? 

Marinelli. Wenn Sie gefehen hätten, Prinz, wie toll fich hier, 
bier in Saale, die Mutter gebehrdete — Sie hörten fie ja wohl ſchreyen! 
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— und wie zahm fie auf einmal ward, bey dem erften Anblide von Ihnen 
— — Ha! ha! — Das weiß ich ja wohl, daß feine Mutter einem Prin- 
zen die Augen ausfragt, weil er ihre Tochter ſchön findet. 

Der Prinz. Sie find ein ſchlechter Beobachter! — Die Tochter 
jtürzte der Mutter ohnmächtig in die Arme. Darüber vergaß die Mutter 
ihre Wuth: nicht über mir. Ihre Tochter jchonte fie, nicht mich; wenn fie 
e3 nicht lauter, nicht deutlicher Jagte, — was ich lieber ſelbſt nicht gehört, 
nicht verjtanden haben will. 

MWarinelli. Was, gnädiger Herr? 

10 Der Prinz. Wozu die Verftellung®! — Heraus damit. Sit e3 
wahr? oder ift eg nicht wahr? 

Marinelli. Und wenn e3 denn wäre! 
Der Prinz. Wenn e8 denn wäre? — Alfo ift eg? — Er ift tobt? 
todt? — (xrohend) Marinelli! Marinelli! 

15 Marineli. Nun? 

Der Prinz. Bey Gott! bey dem allgerechten Gott! ich bin un- 
Ihuldig an diefem Blute. — Wenn Sie mir vorher gejagt hätten, daß 
e3 dem Grafen das Leben foften werde — Nein, nein! und wenn e3 mir 
jelbjt das Leben gefoftet hätte! — 

20 - Marinelli. Wenn ich Ihnen vorher gejagt hätte? — Als ob fein 
Tod in meinem Plane gewejen wäre! Ich hatte es dem Angelo auf Die 
Seele gebunden, zu verhüten, daß niemanden Leides geſchähe. E3 würde 
auch ohne die geringite Gewaltthätigkeit abgelaufen jeyn, wenn fich der 
Graf nicht die erfte erlaubt hätte. Er ſchoß Knall und Fall den einen nieder. 

25 Der Prinz. Wahrlich; er hätte ſollen Spaß verftehen! 

Marmelli. Daß Angelo fodann in Wuth fam, und den Tod feines 
Gefährten rächte — 

Der Prinz. Freylich, das ift jehr natürlich! 

Marinelli. Sch hab’ e8 ihm genug vermieten. 

30 Der Prim. Verwiejen? Wie freundfhaftlih! — Warnen Sie ihn, 
daß er ſich in meinem Gebiethe nicht betreten läßt. Mein Verweis möchte 
jo freundſchaftlich nicht jeyn. 

MWarmelli. Recht wohl! — Ich und Angelo; Vorſatz und Zufall: 
alles ift eind. — Zwar ward es voraus bedungen, zwar ward e3 voraus 

35 veriprochen, daß Feiner der Unglüdsfälle, die ſich dabey eräugnen fönnten, 
mir zu Schulden fommen folle — 


Dot 


4. Aufzug. 1. Auftrift. 493 
Ber Prinz. Die fi) dabey eräugnen — fönnten, jagen Sie? 
oder jollten? 

Marmelli. Immer beffer! — Doch, gnädiger Herr, — ehe Sie 
mir es mit dem trodnen Worfe jagen, wofür Sie mich halten — eine 
einzige Borftellung! Der Tod des Grafen iſt mir nichts weniger, al3 5 
gleichgültig. Ich hatte ihn ausgefodert; er war mir Genugthuung ſchul⸗ 
dig; er ift ohne Diefe aus der Welt gegangen; und meine Ehre bleibt be- 
leidiget. Gejeßt, ich verdiente unter jeden andern Umftänden den Ver: 
dacht, den Sie gegen mich hegen: aber auch unter dieſen? — (mit einer an- 
genommenen His) Mer das von mir denfen fann! — 10 

Der Prim. (nachgebend) Nun gut, nun gut — 

Marinelli. Daß er noch lebte! O daß er noch lebte! Alles, alles 
in der Welt wollte ih darum geben — Mitte) jelbft die Gnade meines 
Prinzen, — dieſe unſchätzbare, nie zu verfcherzende Gnade — wollt’ ich 
drum geben! 15 

Der Prinz. Ich verjtehe. — Nun gut, nun gut. Sein Tod war 
Zufall, bloßer Zufall. Sie verfichern e3; und ich, ich glaub’ es. — Aber 
wer mehr? Auch die Mutter?! Auch Emilia? — Auch die Welt? 

Marinelli. dam Schwerlich. 

Der Pring. Und wenn man e3 nicht glaubt, was wird man denn 20 
glauben? — Sie zuden die Achjel? — Shren Angelo wird man für das 
Werkzeug, und mich für den Thäter halten — 

Marinelli. nos täten Wahrſcheinlich genug. 

Der Prim. Mich! mid) ſelbſt! — Oder id) muß von Stund an 
alle Abficht auf Emilien aufgeben — 25 

Marinelli. Gochſt gleichgültig Was Sie auch gemußt hätten — wenn 
der Graf noch lebte. — | 

Der Prinz. (eftig, aber ſich glei wieder fafjend) Marinelli' — Tod, Sie 
jollen mich nicht wild machen. — €3 ſey jo — Es ift jo! Und dag wollen 
Sie doc nur jagen: der Tod des Grafen ift für mid ein Glück — das 30 
größte Glück, was mir begegnen konnte, — das einzige Glüd, was meiner 
Liebe zu ftatten fommen fonnte. Und als diejes, — mag er doch geichehen 
jeyn, wie er will! — Ein Graf mehr in der Welt, oder weniger! Denfe 
ich Ihnen jo recht? — Topp! aud ich erichrede vor einen kleinen Ver: 


1 Aber wer mehr? Wer wird es mehr glauben? Auch der Vater? Auch die Mutter? [61.] 


or 
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brechen nit. Nur, guter Freund, muß e3 ein kleines ftilles Verbrechen, 
ein Kleines heilfames Verbrechen jeyn. Und jehen Sie, unferes da, wäre 
nun gerade weder Stille noch heilfam. E3 hätte den Weg zwar gereiniget, 
aber zugleich gejperrt. Jedermann würde es uns auf den Kopf zufagen, 
— und leider hätten wir es gar nicht einmal begangen! — Das liegt 
doch wohl nur blos an Ihren weifen, wunderbaren Anftalten? 

Marinelli. Wenn Sie jo befehlen — 

Der Prinz. Woran fonft? — Ich will Rede! 

Marinelli. Es kömmt mehr auf meine Rechnung, was nit dar— 
auf gehört. | 

Der Prinz Rede will id! 

Marinelli. Nun dann! Was läge an meinen Anftalten? daß den 
Prinzen bey diefem Unfalle ein fo fihtbarer Verdacht trifft? — An dem 
Meifterftreiche liegt das, den er jelbit meinen Anjtalten mit einzumengen 
die Gnade hatte. 

Der Prim. I? 

Marinelli. Er erlaube mir, ihm zu fagen, daß der Schritt, den 
er heute Morgen in der Kirche gethan, — mit jo vielem Anftande er ihn 
auch getban! — To unvermeidlich er ihn auch thun mußte — daß diejer 
Schritt dennoch nicht in den Tanz gehörte. 

Der Pring Was verdarb er denn au? 

Marinelli. Freyli nicht den ganzen Tanz: aber doch vorigo 
den Takt. 

Der Prinz. Hm! Verſteh' ih Sie? 

Marinelli. Alfo, kurz und einfältig. Da ich die Sache übernahm, 
nicht wahr, da wußte Emilia von der Liebe des Prinzen noch nichts? 


Emiliens Mutter noch weniger. Wenn id) nun auf diefen Umftand baute? 


und der Prinz indeß den Grund meines Gebäudes untergrub? — 

Der Prinz. (ie vor die Stirne ſchlagendd Verwünſcht! 

Marinelli. Wenn er es nun jelbft verrieth, was er im Schilde führe? 

Der Prinz. Verdammter Einfall! 

Marinelli. Und wenn? er e3 nicht jelbft verrathen hätte? — 
Traun!? ih möchte doch wifjen, aus welcher meiner Anftalten, Mutter 
oder Tochter den geringften Argmohn gegen ihn jchöpfen könnte? 


1 getban hat, [Hſ.] 2 wann ſHſ.] 3 Traun! [fehlt in der Hſ.) 
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Der Prinz. Daß Sie Recht haben! 
Marinelli. Daran thu’ ich freylih jehr Unrecht — Sie werden 
verzeihen, gnädiger Herr — 


Zweyfer Huffrifk, 
Baltiffa. Der Prinz. Marinelli. 5 


Baffifta. ceitighh Eben kömmt die Gräfinn an. 

Der Pring. Die Gräfinn? Was für eine Gräfinn? 

Balkiſta. Orſina. 

Der Prinz. Orſina? — Marinelli! — Orſina? — Marinelli! 

Marinelli. Ich erſtaune darüber, nicht weniger als Sie ſelbſt. 10 

Der Prinz. Geh, lauf, Battiſta: ſie ſoll nicht ausſteigen. Ich 
bin nicht hier. Ich bin für ſie nicht hier. Sie ſoll augenblicklich wieder 
umkehren. Geh, lauf! — (Battifta geht! as) Was will die Närrinn? Was 
unterfteht fie fich? Wie weiß fie, daß wir hier find? Sollte fie wohl auf 
Kundſchaft kommen? Sollte fie wohl fehon etwas vernommen haben? — 15 
Ah, Marinellil So reden Sie, jo antworten Sie doch! — Sit er belei- 
dDiget der Mann, der mein Freund feyn will? Und durch einen elenden 
Wortwechſel beleidiget? Soll ich ihn um Verzeihung bitten? 

Marinelli. Ah, mein Prinz, jo bald Sie wieder Sie find, bin 
ih mit ganzer Seele wieder der Ihrige! — Die Ankunft der Drfina ift 20 
mir ein Räthjel, wie Ihnen. Doch abweijen wird fie ſchwerlich ſich laſſen. 
Nas wollen Cie thun? 

Der Pring. Sie durchaus nit ſprechen; mich entfernen — 

Marinelli. Wohl! und nur geſchwind. Ich will fie empfangen — 

Der Prinz. Aber blos, um fie gehen zu heißen. — Weiter geben 25 
Sie mit ihr fih nit ab. Wir haben andere Dinge hier zu thun — 

Marimelli. Nicht doch, Prinz! Diefe andern Dinge find gethan. 
Fallen Sie doch Muth! Was noch fehlt, kömmt ſicherlich von ſelbſt. — 
Aber hör’ ich fie nicht Ihon? — Eilen Sie, Prinz! — Da, (auf ein Kabinett 
geigend, in welches fi ver Prinz begiebt) wenn Sie wollen, werden Sie uns hören 30 
können. — Ich fürchte, ich fürchte, fie ift nicht zu ihrer beften Stunde 
ausgefahren. 


I geht [fehlt in der Hſ.] 
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Pritfer Auffriff. 
Pie Gräfinn Brfina. Barinelli. 


Prfina. \one den Marineli anfangs zu erbliden) Was ift das? — Niemand 
fömmt mir entgegen, außer ein Unverſchämter, der mir lieber gar den 
5 Eintritt verweigert hätte? — Ich bin doc) zu Doſalo? Zu dem Dofalo, 
wo mir jonjt ein ganzes Heer gefchäfftiger Augendiener entgegen ftürzte? 
wo mich jonft Liebe! und Entzüden erwarteten? — Der Ort ift e8: aber, 
aber! — Sieh’ da, Marinelli! — Recht gut, daß der Prinz Sie mitge— 
nommen. — Nein, nicht gut! Was ich mit ihm auszumachen hätte, hätte 
10 ich nur mit ihm auszumachen. — Wo ift er? 
Marinelli. Der Prinz, meine gnädige Gräfinn? 
Prfina. Wer jonft? 
Marinelli. Sie vermuthen ihn alfo hier? willen ihn hier? — Er 
wenigftens ift der? Gräfinn Orfina hier nicht vermuthend. 
15 Orſina. Nicht? So hat er meinen Brief heute Morgen nicht er- 
halten? ° - 
MWarinelli. Ihren Brief? Doc ja; ich erinnere mich, daß er eines 
Briefes von Ihnen erwähnte. 
Drfina. Nun? habe ich ihn nicht in diefem Briefe auf heute um eine 
20 Zufammenkunft hier auf Dofalo gebeten? — Es ift wahr, e3 hat ihm nicht 
beliebet, mir fhriftlich zu antworten. Aber ich erfuhr, daß er eine Stunde 
darauf wirklich nach Dofalo abgefahren. Ich glaubte, das ſey Antworts 
genug; und ich fomme. 
Marinelli. Ein fonderbarer Zufall! 
— Tina. Zufall? — Sie hören ja, daß es verabredet worden. So 
erabredet. Yon meiner Seite, der Brief: von feiner, die That. 
e da fteht, der Herr Marchefe! Was er für Augen macht! Wun— 
03 Gehirnden? und worüber denn? 
arinelli. Sie ſchienen geftern fo weit entfernt, dem Prinzen je: 
yer vor die Augen? zu kommen. 
fina. Beßrer Rath fümmt über Nacht. — Wo ift er? wo ift 
as gilt3, er ift in dem Zimmer, wo id) das Gequide, das Ge 
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freufche hörte? — Ich wollte herein, und der Schurfe vom Bedienten 
trat vor. 

TDarinelli. Meine liebite, beite Gräfinn — 

Drfina. Es war ein weibliches Gekreuſche. Was gilts, Marinelli? 
— DD Jagen Sie mir do), jagen Sie mir — wenn ich anders Ihre liebite, 
beite Gräfinn bin — Verdammt, über das Hofgefhmeiß! So viel Worte, 
jo viel Lügen! — Nun was liegt daran, ob Sie mir e8 voraus jagen, 
oder nicht? Ich werd’ es ja wohl jehen. «win gehen) 

MWarinelli. wer fie zurüa gar) Mohin? 

Prfina. Wo ic) längft jeyn jollte. — Denken Sie, daß es ſchicklich 
it, mit Ihnen bier in dem Vorgemache einen elenden Chnidihnad zu 
halten, indeß der Prinz in dem Gemache auf mich wartet? 

Marinelli. Sie irren fi, gnädige Gräfinn. Der Prinz erwartet 
Sie nidt. Der Prinz kann Sie hier nicht ſprechen, — will Sie nicht 
ſprechen. 

Drfina. Und wäre doch hier? und wäre doc) auf meinen Brief hier? 

Marinelli. Nicht auf Ihren Brief — 

Prfina. Den er ja erhalten, fagen Sie — 

MWarinelli. Erhalten, aber nicht gelejen. 

Drfina. wertis) Nicht gelefen? — (minder Heftig) Nicht gelefen? — 
(wehmüthig, und eine Träne aus dem Auge wifhend) Nicht einmal gelefen? 

Marmelli. Aus Zerftreuung, weiß ih. — Nicht aus Verachtung. 

Prfina. tot Verachtung? — Wer denkt daran? — Wem brau- 
hen Sie das zu jagen? — Sie find ein unverfhämter Tröjter, Mari: 
nelli! — Beratung! Beratung! Mich verachtet man auch! mich! — 
(gelinder, bis zum Tone ber Schwermuts) Freylich liebt er mich nicht mehr. Das 
ift ausgemacht. Und an die Stelle der Liebe trat in feiner Seele etwas 
anders. Das ift natürlich. Aber warum denn eben Veradhtung? Es 
braucht ja nur Gleihgültigfeit zu jeyn. Nicht wahr, Marinelli? 

MWarinelli. Allerdings, allerdings. 

Orſina. (söniis) Allerdings? — D des weifen Mannes, den man 
jagen laſſen fann, was man will! — Gleichgültigfeit! Gleichgültigfeit an 
die Stelle der Liebe? — Das heißt, Nichts an die Stelle von Etwas. 
Denn lernen Sie, nachplauderndes Hofmännden, lernen Sie von einem 
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Weibe, daß Gleichgültigfeit ein leerea Wort, ein bloßer Schall ift, dem 35 


nichts, gar nichts entipricht. Gleichgültig ift die Seele nur gegen das, 
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woran ſie nicht denkt; nur gegen ein Ding, das für ſie kein Ding iſt. Und 
nur gleichgültig für ein Ding, das kein Ding iſt, — das iſt ſo viel, als 
gar nicht gleichgültig. — Iſt dir das zu hoch, Menſch? 
Marinelli. (wor ſich O weh! wie wahr ift es, was ich fürchtete! 
5 Drfina. Was murmeln Sie da? 
Marinelli. Lauter Bewunderung! — Und wem ift e8 nicht be— 
kannt, gnädige Gräfinn, daß Sie eine Philojophinn find? 
Prſina. Niht wahr? — Ya, ja; ih bin eine. — Aber habe ich 
mir e3 itzt merken laſſen, daß ich eine bin? — O pfuy, wenn id) mir es 
10 habe merken laſſen; und wenn ich mir e3 öfterer! habe merfen lafien! Iſt 
e3 wohl noch Wunder, daß mich der Prinz verachtet? Wie kann ein Mann 
'ein Ding lieben, das, ihm zum Troße, auch denken will? Ein Frauen 
zinfmer, das denket, ift eben jo efel als ein Mann, der fich ſchminket. 
Lachen fol e8, nichts al3 lachen, um immerdar den geftrengen Herrn der 
15 Schöpfung bey guter Laune zu erhalten. — Nun, worüber lach’ ich denn 
ı gleih, Marinelli? — Ad, ja wohl! Weber ven Zufall! daß ich dem Prin- 
zen ſchreibe, er jol nach Dofalo kommen; daß der Prinz meinen Brief 
nicht liefet, und daß er doch nad) Dojalo fümmt. Ha! ha! ha! Wahrlich 
ein jonderbarer Zufall! Sehr luftig, jehr närriſch! — Und Sie lachen 
20 nicht mit, Marinelli? — Mitlachen fann ja wohl der geftrenge Herr der 
Schöpfung, ob wir arme Geſchöpfe gleich nicht mitdenfen dürfen. — (ernfı- 
haft und befehlend) So lachen Sie doch! 
Marimelli. Gleich, gnädige Gräfinn, gleich! 
Prfina. Stod! Und darüber geht der Augenblid vorbey. Nein, 
35 nein, laden Sie nur nicht. — Denn ſehen Sie, Marinelli, (nasventenv 
bis zur Rügrung) was mich jo herzlich zu lachen macht, das bat auch feine 
ernithafte — ſehr ernithafte Seite. Wie alles in der Welt! — Zufall? 
Ein Zufall wär’ es, daß der Prinz nicht daran gedacht, mich hier zu 
prechen, und mich doch hier Iprehen muß? Ein Zufall? — Glauben Sie 
30 mir, Marinelli: das Wort Zufall ift Gottesläfterung. Nichts unter der 
Somne iſt Zufall; — am wenigſten das, wovon die Abficht fo klar in die 
Augen leuchtet. — Allmächtige, allgütige Vorficht, vergieb mir, daß ich 
ı mit diefem albernen Sünder einen Zufall genennet habe, wa3 fo offen= 
bar dein Werk, wohl gar dein unmittelbares Werk ift! — (kaftig gegen Maris 
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nei) Kommen Sie mir, und verleiten Sie mich noch einmal zu jo einen 
Frevel! 

Marinelli. wor ſich Das geht weit! — Aber gnädige Gräfinn — 

Prfina. Still mit dem Aber! Die Aber Eoften Ueberlegung: — 
und mein Kopf! mein Kopf! (ich mit der Hand die Stirne Haltend) — Machen Sie, 
Marinelli, machen Sie, daß ich ihn bald jpreche, den Brinzen; font bin 
ich es wohl gar nicht im Stande. — Sie ſehen, wir jollen ung ſprechen; 
wir müflen uns ſprechen — 


Bierter Auftritt. 
Der Prinz Prſina. Warinelli. 


Der Prinz. (indem er aus dem Kabinette tritt, vor ſich) Ich muß ihm zu 
Hülfe kommen — 

Prſina. (die ihn erblickt, aber unentſchlüßig bleibt,! ob fie auf ihn zugeben ſoll) Ha! 
da iſt er. 

Der Prinz. (geht queer über den Saal, bey ihr vorbey, nad den andern Zimmern, 
ohne fi im Reden aufzuhalten) Sieh da! unjere ſchöne Gräfinn. — Wie jehr 
betaure?ih, Madame, daß ich mir die Ehre Ihres Beſuchs für heute fo 
wenig zu Nuge machen kann! Sch bin beichäfftiget. Ich bin nicht allein. 
— Ein andermal, meine liebe Gräfinn! Ein andermal. — Itzt halten 
Sie länger fih nicht auf. Ya nicht länger! — Und Sie, Darinelli, ich 
erwarte Sie. — 


Fünfter Auftritt. 


Prſina. Blarinelli. 


MWarinelli. Haben Sie es, gnädige Gräfinn, nun von ihm felbft 
gehört, was Sie mir nicht glauben wollen? 

Drfina. (wie betaubt) Hab’ ich? hab’ ich wirklich? 

Marinelli. Wirklich. 

Drfina, (mit Rührung) „Ich bin bejchäfftiget. Ich bin nicht allein.“ 
Sit das die Entjchuldigung ganz, die ich werth bin? Wen weiſet man da— 


10 


nit nicht ab? Seven Ueberläftigen, jeden Bettler. Für mich feine einzige 30 
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Lüge mehr? Keine einzige Eleine Lüge mehr, für mih% — Beichäfftiget? 
womit denn? Nicht allein? wer wäre denn bey ihn? — Kommen Sie, 
Marinelli; aus Barmherzigkeit, lieber Marinelli! Lügen Sie mir eines 
auf eigene Rechnung vor. Was koſtet Ihnen denn eine Lüge! — Was 
bat er zu thun? Wer ift bey ihn? — Sagen Sie mir; jagen Sie mir, 
was Ihnen zuerit in den Mund kömmt, — und ich gehe. 

Warinelli. (vor fg) Mit diefer Bedingung, kann ich ihr ja wohl 
einen Theil der Wahrheit ſagen. 

Drfina. Nun? Geſchwind, Marinelli; und ic gehe. — Er fagte 
ohnedem, der Bring: „Ein anderinal, meine liebe Gräfinn!” Sagte er 
nicht jo? — Damit er mir Wort hält, damit er feinen Vorwand hat, mir 
nicht Wort zu halten: geſchwind, Marinelli, Ihre Lüge; und ich gehe. 

Marinelli. Der Brinz, liebe Gräfinn, ift wahrlich nicht allein. Es 
find Perſonen bey ihm, von denen er fich feinen Augenblid abmüßigen 
15 kann; Perſonen, die eben einer großen Gefahr entgangen find. Der Graf 

Appiani — 

Orſina. Wäre bey ihn? — Schade, daß ich über diefe Lüge Sie 
ertappen muß. Geſchwind eine andere. — Denn Graf Appiani, wenn 
Sie eg noch nicht willen, ift eben von Räubern erfchoffen worden. Der 

20 Wagen mit feinem Leichname begegnete mir furz vor der Stadt. — Oder 
iſt er nicht? Hätte e8 mir blos geträumet? 

Marinelli. Leider nit blos geträumet! — Aber die Andern, die 
mit dem Grafen waren, haben fich glücklich hieher nach dem Schlofje ge- 
rettet: feine Braut nehmlich, und die Mutter der Braut, mit weldhen er 

25 nad) Sabionetta zu feiner feyerlihen Verbindung fahren wollte. 

Drfina. Alfo die? Die find bey dem Prinzen? die Braut? und 
die Mutter der Braut? — Sit die Braut ſchön? 

MWarinelli. Dem Brinzen geht ihr Unfall ungemein nahe. 

VOrſina. Ich will hoffen; auch wenn fie häßlich wäre. Denn ihr 

30 Schickſal ift ſchrecklich — Arınes, gutes Mädchen, eben da er dein auf 
immer werden jollte, wird er dir auf immer entrifen! — Wer ift fie 
denn, diefe Braut? Kenn’ ih fie gar? — Ich bin jo lange aus der 
Stadt, daß ich von Nichts weiß. 

Warinelli, Es ift Emilia Galotti. 

35 Drfina Wer? — Emilia Galotti? Emilia Galotti? — Mari— 
neli! daß ich diefe Lüge nicht für Wahrheit nehme! 
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Marinelli. Wie jo? 

Prfina. Emilia Galotti? 

Warinelli. Die Sie jehwerlich feinen werden — 

Orſina. Doch! doch! Wenn es auch nyr von heute wäre. — Im 
Ernit, Marinelli? Emilia Galotti? — Emilia Galotti wäre die unglüd- 5 
lihe Braut, die der Prinz tröftet? 

Marinelli. (vor fig) Sollte ich ihr Schon zu viel gejagt haben? 

Prfina. Und Graf Appiani war der Bräutigam diefer Braut? 
der eben erſchoſſene Appiani? 

Marinelli. Nicht anders. 10 

Prfina. Bravo! o bravo! bravo! (in vie Hände ſchlagend) 

Marinelli. Wie das? 

Prfina. Küffen möcht’ ich den Teufel, der ihn dazu verleitet hat! 

Marinelli. Wen? verleitet? wozu? 

DPrfina. Ja, küffen, küſſen möcht’ ich ihn — Und wenn Sie felbft 
dieſer Teufel wären, Marinelli. 

TDarinelli. Gräfinn! 

Prfina, Kommen Sie her! Sehen Sie mich an! fteif an! Aug’ 
in Auge! 

Marimelli. Nun? 20 

Drfina. Wiſſen Sie nicht, was ich denfe? 

Marinelli. Wie kann ich das? 

Prfina. Haben Sie feinen Antheil daran? 

Marinelli. Woran? 

Orſina. Schwören Sie! — Nein, ſchwören Sie nidt. Sie möch- 25 
ten eine Sünde mehr begehen — Oder ja; jchwören Sie nur. Eine 
Sünde mehr oder weniger für einen, der doch verdammt ift! — Haben 
Sie feinen Antheil daran? _ 

Marinelli. Sie erfchreden mid, Gräfinn. 

Drfina. Gewiß? — Nun, Marinelli, argwohnet Ihr gutes Herz 30 
auch nichts ? 

Marinelli. Was? worüber? 

Prfina. Wohl, — fo will ih Ihnen etwas vertrauen; — etwas, 
das Ihnen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge fträuben ſoll. — Aber 
bier, jo nahe an der Thüre, möchte ung jemand hören. Kommen Sie 35 
hierher. — Und! ändem fie ven Fiuger auf den Mund legt) Hören Sie! ganz in 
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geheim! ganz in geheint! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, als ob fie ihm zuflüftern 
wollte, was fie aber ſehr laut ihm zufhreyet) Der Prinz ijt ein Mörder! 

Marinelli. Gräfinn, — Gräfinn — find Sie ganz von Sinnen? 

Drfina. Bon Sinnen? Ha! ha! ha! (us vollem Halſe lachend) Ich bin 

5 jelten, oder nie,! mit meinem Berjtande fo wohl zufrieden gemefen, als 
eben igt. — Zuverläßig, Marinelli; — aber es bleibt unter und — (eiſe) 
der Prinz ift ein Mörder! des Grafen Appiani Mörder! — Den haben 
nicht Räuber, den haben Helfershelfer des Prinzen, den hat der Prinz 
umgebradt! 

10 Marinelli. Wie kann Ihnen fo eine Abfcheulichkeit in den Mund, 
in die Gedanken fommen? 

Prfina. Wie? — Ganz natürlid. — Mit diefer Emilia Galotti, 
die hier bey ihm ift, — deren Bräutigam jo über Hals über Kopf fi) 
aus der Welt trollen müſſen, — mit diejer Emilia Galotti hat der Prinz 

15 heute Morgen, in der Halle bey den Dominifanern, ein Lange und 
Breites geſprochen. Das weiß ih; das haben meine Kundjchafter gejehen. 
Sie haben auch gehört, was er mit, ihr gefprochen. — Nun, guter Herr? 
Bin ih von Sinnen? Ich reime, dächt' ich, doch noch jo ziemlich zufam- 
men, was zufammen gehört. — Oder trifft auch daS nur fo von ungefähr 

20 zu? Iſt Ihnen auch das Zufall? D, Marinelli, jo veritehen Sie auf die 
Bosheit der Menjchen fich eben fo ſchlecht, als auf die Vorjicht. 

Marinelli. Gräfinn, Sie würden fi um den Hals reden — 

Orſina. Wenn id) das mehrern ſagte? — Defto beſſer, deſto beſſer! 
— Morgen will ich es auf dem Markte ausrufen. — Und wer mir wider: 

25 jpricht — wer mir widerfpridht, der war des Mörders Spießgejelle. — 
Leben Sie wohl. (indem fie fortgegen will, begegnet fie an der Thüre bem? alten Galotti, 
der eiligft Hereintritt.) 


Sechſter Aufteift, 
Dovardo Galotti. Die Gräfinn. MWarinelli. 
30 Odoardo Gal. Verzeihen Sie, gnädige Frau — 
Prſina. Ich babe hier nicht? zu verzeihen. Denn ich habe hier 
nicht3 übel zu nehmen — An diefen Herrn? wenden Sie fich. (ign nad dem 


Marinelli weiſend) 
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WMarinelli. (indem er ihn erblidet, vor ſih) Nun vollends! der Alte! — 

Pdoardo. Bergeben Sie, mein Herr, einem Bater, der in der 
äußerften Beitürzung ift, — daß er jo unangemeldet hereintritt. 

Drfina. Vater? (teprt wieder um) Der Emilia, ohne Zweifel. — Ha, 
willkommen! 5 

Dovardo. Ein Bedienter kam mir entgegen geſprengt, mit der 
Nachricht, daß hierherum die Meinigen in Gefahr wären. ch fliege herzu, 
und höre, daß der Graf Appiani verwundet worden; daß er nach der Stadt 
zurüdgefehret; daß meine Frau und Tochter ſich in das Schloß gerettet. 
— Wo find fie, mein Herr? wo find fie? 10 

Marinelli. Seyn Sie ruhig, Herr Oberfter. Ihrer Gemahlinn 
und Ihrer Tochter ift nicht? Uebels! wiederfahren; den Schred auöge- 
nommen. Sie befinden fich beide wohl. Der Prinz ift bey ihnen. Ich 
gehe jogleich, Sie zu melden. 

Odoardo. Warum melden? erft melden? 15 

Warinelli. Aus Urſachen — von wegen — Bon wegen des Prin- 
zen. Sie willen, Herr Oberfter, wie Sie mit dem Prinzen ftehen. Nicht 
auf dem freundjchaftlichiten Fuße. So gnädig er fich gegen Ihre Ge- 
mahlinn und Tochter bezeiget: — e3 find Damen — Wird darum aud) 
hr unvermutheter Anblid ihm gelegen jeyn? 20 

Pdvardo. Sie haben Recht, mein Herr; Sie haben Recht. 

MWarinelli. Aber, gnädige Gräfinn, — fann ich vorher die Ehre 
haben, Sie nah Ihrem Wagen zu begleiten? 

Brfina, Nicht doch, nicht doch. 

Warinelli. (fe vey der Hand nit unfanft ergreifend) Erlauben Sie, daß 25 
ih meine Schuldigfeit beobachte. — 

Drfina. Nur gemach! — Ich erlaffe Sie deren, mein Herr. — Daß 
doc) immer Ihres gleichen Höflichkeit zur Schuldigfeit machen; um mas 
eigentlich ihre Schuldigkeit wäre, als die Nebenjache betreiben zu dürfen! 
— Diefen würdigen Mann je eher je lieber zu melden, das ift Ihre 30 
Schuldigkeit. 

MWarinelli. Vergeſſen Sie, was Ihnen der Prinz ſelbſt befohlen? 

Brfina. Er komme, und befehle es mir noch einmal. Ich erwarte ihn. 

Marinelli. (eiſe zu dem Oberften, ven er bey Seite ziehe) Mein Herr, ich 
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muß Sie hier mit einer Dame lafjen, die — der — mit deren Verftande 
— Gie verftehen mid. Ich ſage Ihnen diejes, danıit Sie willen, was 
Sie auf ihre Reden zu geben haben, — deren fie oft fehr ſeltſame führet. 
Am beiten, Sie laffen fich mit ihr nicht ins Wort. 

5 Pdvardo. Recht wohl. — Eilen Sie nur, mein Herr. 


Siebenfer Auftrift. 
Die Gräfinn Prfina. Pdoardo Galoffi. 


Prfina. (nah einigem Stillfhiveigen, unter welchem fie den Oberften mit Mitleid be— 
trachtet; fo wie er fie, mit einer flüchtigen Neugierde) Mag er Ihnen auch da geſagt 
10 hat, unglücklicher Mann! — 
Pdoardo. (Hals vor ſich, halb gegen fie) Unglücklicher? 
Vrſina. Eine Wahrheit war es gewiß nicht; — am wenigſten eine 
von denen, die auf Sie warten. 
Pdoardo. Auf mid warten? — Weiß ich nicht ſchon genug? — 
15 Madame! — Aber, reden Sie nur, reden Sie nur. 
Drfina. Sie wifjen nichts. 
Pdoardo. Nichts? 
Prfina. Guter, lieber Vater! — Was gäbe ic) darum, wann 
Sie auch mein Bater wären! — Verzeihen Eie! die Unglüdlichen Fetten 
20 fich jo gern an einander. — Ich wollte treulich Schmerz und Wuth init 
Ihnen theilen. 
Odoardo. Schmerz und Wuth? Madame! — Aber ich vergefje — 
Reden Sie nur. 
Drfina. Wenn e3 gar Ihre einzige Tochter — Ahr einziges Kind 
25 wäre! — Zwar einzig, oder nit. Das unglüdlihe Kind, tft immer das 
einzige. 
Povardo. Das unglüdlide? — Madame! — Was will id) von 
ihr? — Doc, bey Gott, fo ſpricht feine Wahnwitzige! 
Orſina. Wahnwitzige? Das war e3 alfo, was er Ihnen von mir 
30 vertraute? — Nun, nun; es mag leicht Feine von feinen gröbften Lügen 
ſeyn. — ch fühle jo was! — Und glauben Sie, glauben Sie mir: wer 
über gewiſſe Dinge den Verftand nicht verlieret, der hat feinen zu ver: 
lieren. — 


4. Rufzug. 7. Auffriff. 435 


Dovardo. Was fol ich denken? 

DPrfina. Daß Sie mich alfo ja nicht verachten! — Denn aud) Sie 
haben Berftand, guter Alter; auch Sie. — Ich ſeh' es an diefer ent: 
jchlofjenen, ehrwürdigen Miene. Auch Sie haben Verjtand; und es koſtet 
mich ein Wort, — fo haben Sie feinen. 5 

Pdvardo, Madame! — Madame! — Ich habe ſchon feinen mehr, 
noch ehe Sie mir dieſes Wort jagen, wenn Sie mir ed nicht bald jagen. 
— Sagen Sie es! jagen Sie eg! — Oder es ift nicht wahr, — e3 ift nicht 
wahr, daß Sie von jener guten, unjers Mitleids, unjerer! Hochachtung 
jo würdigen Gattung der Wahnwitzigen find — Sie find eine gemeine 10 
Thörinn. Sie haben nicht, was Sie nie hatten. 

DBrfina. So merken Sie auf! — Was willen Sie, der Sie ſchon 
genug willen wollen? Daß Appiani verwundet worden? Nur verwundet? 
— Appiani iſt tobt! 

Pdvardo. Todt? todt? — Ha, Frau, das ift wider die Abrede. Sie 15 
wollten? mich um den Verſtand bringen: und Sie bredden mir das Herz. 

Brfina. Das beyher! — Nur weiter. — Der Bräutigam ift todt: 
und die Braut — Ihre Tochter — ſchlimmer als tobt. 

Pdoardo. Schlimmer? ſchlimmer als todt? — Aber doch zugleich, 
auch todt? — Denn ich kenne nur Ein Schlimmeres — 20 

Orſina. Nicht zugleich auch todt. Nein, guter Vater, nein! — Sie 
lebt, fie lebt. Sie wird nun erft recht anfangen zu leben. — Ein Leben 
vol Wonne! Das fchönjte, Iuftigfte Schlaraffenleben, — fo lang’ e3 
Dauert. 

Pdvardo. Das Wort, Madame; das einzige Wort, das mich um 25 
den Verftand bringen joll! heraus damit! — Schütten Sie nicht Ihren 
Tropfen Gift in einen Eimer. — Das einzige Wort! geſchwind. 

Brfina. Nun da; buchſtabiren Sie e3 zufamınen! — Des Morgens, 
ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Mefje; des Nachmittags, hat er ſie 
auf ſeinem Luſt — Luſtſchloſſe. 30 

Povardo. Sprach fie in der Meſſe? Der Prinz meine Tochter? 

Drfina. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer Innbrunſt! — Sie 
hatten nichts? Kleines abzureden. Und recht gut, wenn e3 abgeredet wor: 
den; recht gut, wenn Ihre Tochter freywillig ſich hierher gerettet! Sehen 
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Sie: jo ift es doch Feine gewaltjame Entführung; jondern blos ein Heiner 
— fleiner Meuchelmord. 
Odoardo. Verleumdung! verdammte Verleumdung! Ich kenne 
meine Tochter. Sit es Meuchelmord: jo ift es auch Entführung. — (Glick 
5 wild um fi, und ſtampft, und ſchäumet) Nun, Claudia? Nun, Mütterchen? — 
Haben wir nicht Freude erlebt! D des gnädigen Prinzen! D der ganz 
bejondern Ehre! 
Orſina. Wirkt es, Alter! wirkt es? 
Pdvardo. Da Steh’ ich nun vor der Höhle des Räubers — (indem 
10 er ven Rod von beiden Seiten aus einander ſchlägt, und ſich ohne Gewehr fieht) Wunder, daß 
ih aus Eilfertigfeit nicht auch die Hände zurüd gelaſſen! — (an alte Schub⸗— 
fäde fühlend, als etwas jugend) Nichts! gar nichts! nirgends! 
Prfina. Ha, ich verftehe! — Damit kann ich aushelfen! — Ich 
hab’ einen mitgebracht. (einen Dolch Hervorziegenn) Da nehmen Sie! Nehmen 
15 Sie geihwind, eh ung jemand fieht. — Auch hätte ich noch) etwas, — 
Gift. Aber Gift ijt nur für ung Weiber; nit für Männer. — Nehmen 
Sie ihn! cigm den Dolch aufpringenn) Nehmen Sie! 
Pdoardo. Ich danke, ich danke. — Liebes Kind, wer wieder jagt, 
daß du eine Närrinn bijt, der hat es mit mir zu thun. 
20 Drfina. Steden Sie bey Seite! geſchwind bey Seite! — Mir wird 
die Gelegenheit verfagt, Gebrauch davon zu machen. Ihnen wird fie nicht 
fehlen, diefe Gelegenheit: und Sie werden fie ergreifen, die erfte, die befte, 
— wenn Sie ein Mann find. — Ich, ih bin nur ein Weib: aber fo fam 
ich her! feit entjchloffen! — Wir, Alter, wir können uns alles vertrauen. 
Denn wir find beide beleidiget; von dem nehmlichen Verführer beleidiget. 
— Ah, wenn Sie müßten, — wenn Sie wüßten, wie überſchwänglich, wie 
unausſprechlich, wie unbegreiflich ic) von ihn beleidiget worden, und noch 
werde: — Sie könnten, Sie würden Ihre eigene Beleidigung darüber ver- 
geſſen. — Kennen Sie mich? Ich bin Drfina; die betrogene, verlafjene 
30 Orfina. — Zwar vielleiht nur um Ihre Tochter verlaflen. — Doch was 
fann Ihre Tochter dafür? — Bald wird auch fie verlaſſen ſeyn. — Und 
dann wieder eine! — Und wieder eine! — Ha! (wie in der Entzüdung) welch 
eine himmliſche Phantafie! Wann wir einmal alle, — wir, da3 ganze 
Heer der Verlaſſenen, — wir alle in Bacchantinnen, in Furien verwandelt, 
35 wenn wir alle ihn unter ung hätten, ihn unter uns zerriffen, zerfleifchten, 
jein Eingeweide durchwühlten, — um das Herz zu finden, das der Ver: 
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räther einer jeden verſprach, und feiner gab! Ha! das jollte ein- Tanz 
werden! das follte! 


Achter Auftritt. 
Claudia Galptti. Die Porigen. 


Claudia. (die im Hereintreten ſich umſiehet, und ſobald ſie ihren Gemahl erblickt, auf 5 
ihn zuftieget) Errathen! — Ah, unſer Beſchützer, unſer Retter! Biſt du da, 
Odoardo? Biſt du da? — Aus ihren Wiſpern, aus ihren Mienen ſchloß 
ich es. — Was ſoll ich dir ſagen, wenn du noch nichts weißt? — Was 
ſoll ich dir ſagen, wenn du ſchon alles weißt? — Aber wir find unſchul—⸗ 
dig. Sch bin unſchuldig. Deine Tochter ift unſchuldig. Unſchuldig, in 
allem unjchuldig ! 

DPdoardo. (ber ſich bey Erblickung feiner Gemahlinn zu faſſen geſucht) Gut gut. 
Sey nur ruhig, nur ruhig, — und antworte mir. (gegen die Orſina) Nicht 
Madame, als ob ich noch zweifelte — Iſt der Graf todt? 

Claudia. Todt. 15 

Divardo. Iſt es wahr, daß der Prinz heute Morgen Emilien in 
der Meile geiprochen? 

Claudia. Wahr. Aber wenn du mwüßteft, welchen Schred es ihr 
verurſacht; in welcher Beftürzung fie nach Haufe fam — 

Brfina. Nun, hab’ ich gelogen? 20 

Pdvardo, (mit einem bittern Lagen) Ich wollt’ auch nicht, Sie hätten! 
Um wie vieles nicht! 

Brfina. Bin ic wahnwißig? 

Pdvardo, (wid Hin und Her gegend) D, — noch bin ich es auch nicht. 

Claudia. Du gebotheft mir ruhig zu feyn; und ich bin ruhig. — 25 
Beiter Mann, darf auch ich — ich dich bitten — 

Pdoardo. Was wilft du? Bin ich nicht ruhig? Kann man ruhiger 
ſeyn, als ich bin? — (fi zwingend) Weiß es Emilia, daß Appiani todt ift? 

Claudia. Willen kann fie e8 nicht. Aber ich fürchte, daß fie es 
argmwohnet; weil er nicht erfcheinet. — 30 

Pdoardo. Und fie jammert und winfelt — 

Claudia. Nicht mehr. — Das ift vorbey: nach ihrer Art, die du 
fenneft. Sie ift die Furchtſamſte und Entſchloſſenſte unſers Geſchlechts. 
Ihrer eriten Eindrüde nie mächtig; aber nach der geringiten Ueberlegung, 
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in alles fich findend, auf alles gefaßt. Sie hält den Prinzen in einer 
Entfernung; fie jpriht mit ihm in einem Tone — Mache nur, Odoardo, 
daß wir wegfommen. 

Pdoardo. Ich bin zu Pferde. — Wa zu thun? — Doch, Ma: 

5 Dame, Sie fahren ja nad) der Stadt zurüd? 

Orſina. Nicht anders. 

Dovardo. Hätten Sie wohl die Gemogenheit, meine Frau mit 
fih zu nehmen? 

Drfina. Warum nicht? Sehr gern. - 

10 Pdoardo. Claudia, — (ihr die Gräfinn befannt magend) Die Gräfinn 
Drfina; eine Dame von großem Berftande; meine Freundinn, meine 
Wohlthäterinn. — Du mußt mit ihr herein; um ung fogleih den Wagen 
heraus zu ſchicken. Emilia darf nicht wieder nad) Guaftalla. Sie ſoll 
mit mir. 

15 Claudia. Aber — wenn nur — Ich trenne mi ungern von 
dem Kinde. 

Odvardo. Bleibt der Vater nicht in der Nähe? Man wird ihn 
endlich Doch vorlaffen. Keine Einwendung! — Kommen Sie, gnädige 


Frau. (teife zu ip) Sie werden von mir hören. — Komm, Claudia. (er 
20 führt fie ab.) 


Fünfter Aufzug. 
(Die Scene bleibt.) 


Erſter Nufkrikt. 
Marinelli. Der Prinz. 


25 MWarinelli. Hier, gnädiger Herr, aus diefem Fenſter können Gie 
ihn jehen. Er geht die Arkade auf und nieder. — Eben biegt er ein; er 
kömmt. — Nein, er fehrt wieder um. — Ganz einig ift er mit ſich noch 
nicht. Aber um ein großes ruhiger ift er, — oder fcheinet er. Für ung 
gleich viel! — Natürlih! Was ihm auch beide Weiber in den Kopf geſetzt 
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haben, wird er es wagen zu äußern? — Wie Battijta gehört, fol ihm 
feine Frau den Wagen jogleich heraus jenden. Denn er fam zu Pferde. 
— Geben Sie Acht, wenn er nun vor ihnen ericheinet, wird er ganz un: 
terthänigft Eurer Durchlaucht für den gnädigen Schuß danken, den feine 
Familie bey diejem jo traurigen Zufalle hier gefunden; wird fi), mit ſamt 5 
feiner Tochter, zu fernerer Gnade empfehlen; wird fie ruhig nach der Stadt 
bringen, und es in tiefiter Unterwerfung erwarten, welchen weitern An— 
theil Euer Durchlaucht an feinem unglüdlichen, lieben Mädchen zu nehmen 
geruhen wollen. 

Der Prinz. Wenn er nun aber fo zahm nicht ift? Und ſchwerlich, 
ſchwerlich wird er es ſeyn. Ich Fenne ihn zu gut. — Wenn er höchftens 
jeinen Argwohn erftidt, feine Wuth verbeißt: aber Emilien, anftatt fie 
nach der Stadt zu führen, mit fich nimmt? bey fich behält? oder wohl gar 
in ein Klofter, außer meinem Gebiethe, verjchließt? Wie dann? 

Marinelli. Die fürchtende Liebe fieht weit. Wahrlih! — Aber 15 
er wird ja nicht — 

Der Prinz Wenn er nun aber! Wie dann? Was wird es ung 
dann helfen, daß der unglückliche Graf fein Leben darüber verloren? 

MWarimelli. Wozu diejer traurige Seitenblid? Vorwärts! denkt 
der Sieger: e8 falle neben ihm Feind oder Freund. — Und wenn auch! 20 
Wenn er es auch wollte, der alte Neidhart, was Sie von ihm fürdhten, 
Prinz: — (übertegend) Das geht! Ich hab’ es! — Weiter als zum Wollen, 
ſoll er e3 gewiß nicht bringen. Gewiß nicht! — Aber daß wir ihn nicht 
aus dem Gefichte verlieren. — (tritt wiever ans Fenfter) Bald hätt’ er uns 
überrafcht! Er kömmt. — Laſſen Sie uns ihm noch ausweichen: und hören 25 
Eie erft, Prinz, was wir auf den zu befürchtenden Fall thun müfjen. 

Der Prinz arohend) Nur, Marinellil — 

Marinelli. Das unfchuldigfte von der Welt! 
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3weyfer Huftcift. 
Povardo Galofti. 30 
Noch niemand hier? — Gut; ich Toll noch älter werden. Es iſt | 
mein Glück. — Nichts verächtlicher, als ein braufender Jünglingskopf 
mit grauen Haaren! Ich hab’ es mir jo oft gejagt. Und doch ließ ich 
mich fortreißen: und von wen? Bon einer Eiferfüchtigen; von einer für 
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Eiferfuht Wahnwitzigen. — Was hat die gefränfte Tugend mit der Rache 
de3 Lafters zu Ichaffen? Jene allein hab’ ich zu retten. — Und deine 
Sache, — mein Sohn! mein Sohn! — Weinen fonnt’ ih nie; — und 
will es nun nicht erit lernen — Deine Sache wird ein ganz Anderer zu 
5 feiner machen! Genug für mich, wenn dein Mörder die Frucht ſeines Ver: 
brecheng nicht genießt. — Dieß martere ihn mehr, als das Verbrechen! 
Wenn nun bald ihn Sättigung und Edel von Lüften zu Lüften treiben; 
jo vergälle die Erinnerung, dieſe eine Luft nicht gebüßet zu haben, ihm 
den Genuß aller! In jedem Traume führe der blutige Bräutigam ihm 
10 die Braut vor das Bette; und wann er dennod) den wollüftigen Arm nad) 
ihr ausftredt: jo höre er plöglich das Hohngelächter der Hölle, und er- 
wache! 


Dritter Nuftritt. 
Marinelli. Pdvardo Galotti. 


15 Marinelli. Wo blieben Sie, mein Herr? wo blieben Sie? 

Pidvardo. War meine Tochter hier? 

Marinelli. Nicht fie: aber der Prinz. 

Pdovardo. Er verzeihe. — Ich habe die Gräfinn begleitet. 

Marinelli. Nun? 

20 Pdovardo. Die gute Dame! 

Marinelli. Und Ihre Gemahlinn? 

Pdvardo. Iſt mit der Gräfinn; — um uns den Wagen fogleich 
heraus zu jenden. Der Prinz vergönne nur, daß ich mich jo lange mit 
meiner Tochter noch hier vermweile. 

25 Marineli. Wozu diefe Umftände? Würde fich der Prinz nicht 
ein Vergnügen daraus gemacht haben, fie beide, Mutter und Tochter, ſelbſt 
nad) der Stadt zu bringen? 

Pdoardo. Die Tochter wenigſtens würde diefe Ehre haben ver: 
bitten müſſen. 

30 Marinelli. Wie fo? 

Odoardo. Sie fol nicht mehr nad) Guajtalla. 

MWarinelli. Nicht? und warum nicht? 

Pdvardo. Der Graf ift tobt. 

MWarinelli. Um fo viel mehr — 
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Pdoardo. Sie foll mit mir. 

Marinelli. Mit Ihnen? 

Pdoardo. Mit mir. Jh fage Ihnen ja, der Graf ift todt. — 
Wenn Sie e8 noch nicht willen — Was hat fie nun meiter in Guaftalla 
zu thun? — Sie fol mit mir. 5 

Marinelli. Allerdings wird der fünftige Aufenthalt der Tochter 
einzig von dem Willen des Vaters abhangen. Nur vors erfte — 

Podoardo. Was vors erfte? 

Marinelli. Werden Sie wohl erlauben müſſen, Herr Oberfter, 
daß fie nach Guaftalla gebracht wird. 10 

Ddoardo. Meine Tochter? nad) Guaftalla gebracht wird? und 
warum? 

Marineli. Warum? Ermägen Sie doch nur — 

Pdoardo. iss) Erwägen! erwägen! Ich erwäge, daß hier nichts zu 
erwägen ift. — Sie ſoll, fie muß mit mir. 15 

Marinelli. D mein Herr, — was brauden wir, ung hierüber zu 
ereifern? Es Tann ſeyn, daß ich mich irre; daß es nicht nöthig ift, was 
ih für nöthig halte. — Der Prinz wird eg am beften zu beurtheilen 
wiſſen. Der Prinz entjcheide. — Ich geh’ und hole ihn. 


Vierker Auftcit. 20 
Divardo Galoffi. 


Wie? — Nimmermehr! — Mir vorjehreiben, wo fie hin foll? — 
Mir fie vorenthalten? — Wer will da3? Wer darf dag? — Der hier 
alles darf, was er will? Gut, gut; jo ſoll er jehen, wie viel auch ich 
darf, ob ich es ſchon nicht dürfte! Kurzfichtiger Wütherich! Mit dir will 25 
ich e8 wohl aufnehmen. Wer fein Gefeg achtet, ift eben fo mächtig, als 
wer fein Gele hat. Das weißt du nicht? Komm an! komm an! — 
Aber, fieh da! Schon wieder; jchon wieder rennet der Zorn mit dem Ver: 
ftande davon. — Was will ih? Erſt müßt’ e8 doch geichehen feyn, wo— 
rüber ich tobe. Was plaudert nicht eine Hoffchranze! Und hätte ich ihn 30 
doch nur plaudern lafjen! Hätte ich feinen Vorwand, warum fie wieder 
nad) Guaſtalla Toll, doch nur angehört! — So fünnte ich mid) it auf 
eine Antwort gefaßt machen. — Zwar auf welchen kann mir eine fehlen? 
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— Eolite fie mir aber fehlen;. jollte fie — Man fümmt. Ruhig, alter 
Knabe, ruhig! 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz Maxinelli. Pdoardo Galoffi, 


5 Der Prinz Ah, mein lieber, rechtſchaffner Galotti, — jo etwas 
muß auch geſchehen, wenn ich Sie bey mir ſehen fol. Um ein Geringeres 
thun Sie es nicht. Doch Feine Vorwürfe! 

Podvardo. Gnädiger Herr, ich halte e3 in allen Fällen für unan= 
jtändig, fich zu jeinem! Fürften zu drengen. Wen er fennt, den wird er 

10 fodern laſſen, wenn er feiner bedarf. Selbit it bitte ih um Verzeihung — 

Der Prinz. Wie manchem andern wollte ich dieſe ſtolze Beſchei— 
denheit wünjchen! — Doch zur Sade. Sie werden begierig feyn, Ihre 
Tochter zu ſehen. Sie ift in neuer Unruhe, wegen der plößlichen Entfer- 
nung einer jo zärtlihen Mutter. — Wozu auch dieje Entfernung? Ich 

15 wartete nur, daß die liebenswürdige Emilie fich völlig erholet hätte, um 
beide im Triumphe nad) der Stadt zu bringen. Sie haben mir diefen 
Triumph um die Hälfte verfümmert; aber ganz werde ich mir ihn nicht 
nehmen laſſen. 

Pdvardo. Zu viel Gnade! — Erlauben Sie, Prinz, daß ich 

20 meinem unglüdlichen Kinde alle die mannichfaltigen Kränkungen erfpare, 
die Freund und Feind, Mitleid und Schadenfreude in Guaftalla für fie 
bereit halten. 

Der Prinz. Um die füßen Kränfungen des Freundes und bes 
Mitleidz, würde es Grauſamkeit jeyn, fie zu bringen. Daß aber die 

25 Kränkungen des Feindes und der Schadenfreude fie nicht erreichen jollen; 
dafür, lieber Galotti, lafjen Sie mich forgen. 

Povardo, Prinz, die väterliche Liebe theilet ihre Sorgen nicht 
gern. — Sch denke, ich weiß es, was meiner Tochter in ihren ifigen Um— 
ftänden einzig ziemet. — Entfernung aus der Welt; — ein Klofter, — 

30 jobald al3 möglich. 

Der Prinz. Ein Klofter? 

Povardo. Bis dahin weine fie unter den Augen ihres Vaters. 
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Der Prinz. So viel Schönheit foll in einem Klofter verblühen? 
— Darf eine einzige fehlgejchlagene Hoffnung ung gegen die Welt jo 
unverjöhnlich machen? — Doc allerdings: dem Vater hat niemand ein- 
zureden. Bringen Sie Ihre Tochter, Galotti, wohin Sie wollen. 

Pdoarddo. (gegen Rarineni) Nun, mein Herr? 5 

MWarineli. Wenn Sie mid) fo gar auffodern! — 

Pivardo. D mit nihten, mit nichten. 

Der Prinz. Was haben Sie beide? 

Odoardo. Nichts, gnädiger Herr, nichts. — Wir erwägen blos, 
welcher von ung fich in Ihnen geirret hat. 10 

Der Prinz. Wie jo? — Reden Sie, Marinelli. 

MWarinelli. Es geht mir nahe, der Gnade meines Fürften in den 
Weg zu treten. Doch wenn die Freundichaft gebiethet, vor allem in ihm 
den Richter aufzufodern — 

Per Prinz Welche Freundfchaft? — 15 

Marinelli. Sie wiffen, gnädiger Herr, wie jehr ich den Grafen 
Appiani liebte; wie ſehr unfer beider Seelen in einander vermwebt 
ſchienen — 

Pdvardo. Das willen Sie, Prinz? So willen Sie es wahrlich 
allein. | 20 

Marinelli. Von ihm felbft zu feinen Rächer beftellet — 

Pdoardo. Sie? 

MWarinelli. Fragen Sie nur Ihre Gemahlinn. Marinelli, der 
Name Marinelli war das legte Wort des fterbenden Grafen: und in einem 
Tone! in einem Tone! — Daß er mir nie aus dem Gehöre komme diejer 25 
jhredliche Ton, wenn ich nicht alles anwende, daß jeine Mörder entdedt 
und beftraft werden! 

Per Prinz. Rechnen Sie auf meine kräftigfte Mitwirkung. 

Pdvardo. Und meine heißeften Wünfche! — Gut, gut! — Aber 
was weiter? 30 

Der Pring. Das frag’ ih, Marinelli. 

MWarinelli. Pan hat Verdacht, daß es nicht Räuber geweſen, 
welche den Grafen angefallen. 

Pdoardo. Gögniih) Nicht? wirklich nicht? 

Marinelli. Daß ein Nebenbuhler ihn aus dem Wege räumen 35 
laſſen. 
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Pdvardo, bitter) Ey! ein Nebenbuhler? 

MWarinelli. Nicht anders. 

Podvardo. Nun dann, — Gott verdamm’ ihn den meuchelmörder- 
Ihen Buben! 

5 Marinelli. Ein Nebenbuhler, und ein begünftigter Nebenbuhler — 
Divardo. Was? ein begünftigter? — Was jagen Sie? 
MWarinelli. Nichts, als was das Gerüchte verbreitet. 

Povardo. Ein begünftigter? von meiner Tochter begünftiget? 
Marinelli. Das ift gewiß nit. Das kann nicht feyn. Dem 
10 widerſprech' ich, troß Jhnen. — Aber bey dem allen, gnädiger Herr, — 
Denn das gegründetite Vorurtheil wieget auf der Wage der Gerechtigkeit 
jo viel als nichts — bey dem allen wird man doch nicht umhin Fönnen, 
die Schöne Unglüdliche darüber zu vernehmen. 
Der Prinz. Ja wohl, allerdings. 
15 Marinelli. Und wo anders? wo Tann das anders gefchehen, als 
in Guaſtalla? 
Der Prinz. Da haben Sie Recht, Marinelli; da haben Sie Red. 
— Ja jo: das verändert die Sache, lieber Galotti. Nicht wahr? Sie 
ſehen felbft — 
20 Poovardo. D ja, ich ſehe — Ach ſehe, was ich jehe. — Gott! Gott! 
Der Pring. Was ift Ihnen? was haben Sie mit ſich? 
Pdoardo. Daß ich es nicht vorausgefehen, was ich da fehe. Das 
ärgert mich: weiter nichts. — Nun ja; fie ſoll wieder nad) Guaftalla. Ich 
will fie wieder zu ihrer Mutter bringen: und bis die ftrengite Unter: 
25 fuchung fie frey geſprochen, will ich jelbft aus Guaftalla nicht weichen. 
Denn wer weiß, — (mit einem bittern Lagen) wer weiß, ob die Gerechtigkeit 
nicht auch nöthig findet, mich zu vernehmen. 
Marineli. Sehr möglih! In ſolchen Fällen thut die Gerechtig- 
feit lieber zu viel, al3 zu wenig. — Daher fürchte ich ſogar — 
30 Der Prinz Wa3? was fürdten Sie? 
MWarinelli.e. Man werde vor der Hand nicht verftatten können, 
daß Mutter und Tochter ſich ſprechen. 
Odoardo. Sich nicht Iprechen? 
Marinelli. Man werde genöthiget ſeyn, Mutter und Tochter zu 
35 trennen. 
Pdovardo. Mutter und Tochter zu trennen? 
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Marinelli. Mutter und Tochter und Vater. Die Form des Ver: 
hörs erfodert dieje Vorfichtigfeit ſchlechterdings. Und es thut mir leid, 
gnädiger Herr, daß ich mich gezwungen jehe, ausdrücklich darauf anzu: 
tragen, wenigſtens Emilien in eine befondere Berwahrung zu bringen. 

DPdvardo. Belondere Verwahrung? — Brinz! Prinz! — Doch 
ja; freylich, freylih! Ganz recht: in eine befondere Verwahrung! Nicht, 
Prinz? nicht? — D wie fein die Gerechtigkeit ift! Vortrefflich! (ahrt ſchnell 
nad dem Schubfade, in welchem er den Dold hat) 

Der Prinz. (chmeichelhaft auf ihn zutretend) Fallen Sie fih, lieber Ga— 
lotti — 

Pdoardo. (bey Seite, indem er die Hand leer wieder heraus zieht) Das ſprach 
ſein Engel! 

Der Pring Sie find irrig; Sie verſtehen ihn nicht. Sie denken 
bey dem Worte Verwahrung, wohl gar an Gefängniß und Kerfer. 

Pdoardo. Lafjen Sie mid) daran denken: und ich bin ruhig! 

Der Prinz. Kein Wort von Gefängniß, Marinelli! Hier ift die 
Strenge der Gejege mit der Achtung gegen unbejcholtene Tugend leicht 
zu vereinigen. Wenn Emilia in befondere Berwahrung gebracht werden 
muß: jo weiß ich ſchon — die alleranftändigite. Das Haus meines Kanz- 
ler3 — Keinen Widerſpruch, Marinellii — Da will ich fie felbft Hin- 
bringen, da will ich fie der Aufficht einer der würdigften Damen über: 
geben. Die ſoll mir für fie bürgen, haften. — Sie gehen zu weit, Mari: 
nelli, wirklich zu weit, wenn Sie mehr verlangen. — Sie kennen doch, 
Galotti, meinen Kanzler Grimaldi, und feine Gemahlinn? 

Pdoardo. Was follt’ ich nicht? Sogar die liebenswürdigen Töch- 
ter diejes edeln Paares Tenn’ ih. Wer fennt fie nicht? — (u Marinelli) 
Nein, mein Herr, geben Sie das nicht zu. Wenn Emilia verwahrt! 
werden muß: jo mülje jie in dem tiefiten Kerker verwahret werden. 
Dringen Sie darauf; ich bitte Sie. — Ih Thor, mit meiner Bitte! ich 
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alter Geck! — Ja wohl hat ſie Recht die gute Sibylle: Wer über gewiſſe 30 


Dinge feinen Verſtand nicht verlieret,? der hat feinen zu verlieren! 

Der Prinz. Ich verftehe Sie nicht. — Lieber Galotti, was kann 
ich mehr thun? — Laſſen Sie e8 dabey: ich bitte Sie. — Sa, ja, in das 
Haus meines Kanzlers! da jol fie Hin; da bring’ ich fie jelbft hin; und 


wenn ihr da nicht mit der äußeriten Achtung begegnet wird, jo hat mein 35 


I verwahret [Hſ.] 2 verliert, [Hſ.) 
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Wort nichts gegolten. Aber jorgen Sie nicht. — Dabey bleibt es! dabey 
bleibt eg! — Sie jelbft, Galotti, mit ſich, fünnen es halten, wie Sie 
wollen. Sie fünnen uns nad) Guaftalla folgen; Sie fönnen nad) Sabio- 
netta zurüdfehren: wie Sie wollen. Es wäre lächerlich, Ihnen vorzu= 

5 Schreiben. — Und nun, auf Wiederfehen, lieber Galotti! — Kommen 
Sie, Marinelli: es wird ſpät. 

Pdvardo, (ver in tiefen Gevanten geftanden) Wie? jo jol ich fie gar nicht 
ſprechen meine Tochter? Auch bier nicht? — Ich laſſe mir ja! alles ge— 
fallen; ich finde ja alles ganz vortrefflihd. Das Haus eines Kanzlers ift 

10 natürlicher Weile eine Freyftadt der Tugend. D, gnädiger Herr, bringen 
Sie ja meine Tochter dahin; nirgends anders ala dahin. — Aber ſprechen 
wollt’ ich fie Doch gerne? vorher. Der Tod des Grafen ift ihr noch unbe- 
fannt. Sie wird nicht begreifen können, warum man fie von ihren Ael— 
tern trennet. Ihr jenen auf gute Art beyzubringen; fie diefer Trennung 

15 wegen zu beruhigen: — muß ich fie ſprechen, gnädiger Herr, muß ich fie 
ſprechen. 

Der Prinz. So kommen Sie denn — 

OPdoardo. O, die Tochter kann auch wohl zu dem Vater kommen. 
— Hier, unter vier Augen, bin ich gleich mit ihr fertig. Senden Sie 

20 mir fie nur, gnädiger Herr. 

Der Prinz Auch das! — O Galotti, wenn Sie mein Freund, 
mein Führer, mein Bater ſeyn wollten! (ver Prinz und Marinelli gehen ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Povardo Galotfi. 


25 (Ihm nachſehend; nad einer Baufe) Warum nicht? — Herzlich gern — Hal. 
ba! ha! — ctidt wild umger) Mer lacht da? — Bey Gott, ich glaub’, ich 
war e3 ſelbſt. — Schon recht! Luſtig, luftig. Das Spiel geht zu Ende. 
So, oder jo! — Aber — (Paufe) wenn fie mit ihm ſich verftünde? Wenn 
e3 das alltägliche Poſſenſpiel wäre? Wenn fie es nicht werth wäre, was 

30 ich für fie thun will? — Bau Für fie thun will? Was will ich denn für 
fie thun? — Hab’ ich das Herz, es mir zu jagen? — Da den?’ ich jo was: 
So was, was fich nur denfen läßt. — Gräßlich! Fort, fort! Sch will fie 








1 ja [fehlt in den Druden] 2 gern [9.] 
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nicht erwarten. Nein! — (gegen ven Himmer) Wer fie unjchuldig in diejen 
Abgrund gejtürzt hat, der ziehe jie wieder heraus. Was braucht er meine 
Hand dazu? Fort! cer will gegen, und fiegt Emilten kommen) Zu jpät! Ah! er will 
meine Hand; er will fie! 


Siebenker Auffrift. 


Emilia. Pdoardo. 


Emilia. Wie? Sie hier, mein Vater? — Und nur Sie? — Und 
meine Mutter? nicht hier? — Und der Graf? nicht hier? — Und Sie fo 
unruhig, mein Vater? 

Pdvardo. Und du fo ruhig, meine Tochter? 

Emilia. Warum nicht, mein Vater? — Entweder ift nichts ver- 
loren: oder alles. Ruhig jeyn können, und ruhig ſeyn müflen: kömmt es 
nicht auf eines? 

Odoardo. Aber, was meyneft du, daß der Fall ift? 

Emilia. Daß alles verloren ift; — und daß wir wohl ruhig ſeyn 
müſſen, mein Vater. 

Pdoardo. Und du wäreft ruhig, weil du ruhig feyn mußt? — 
Wer bift du? Ein Mädchen? und meine Tochter? So jollte der Mann, 
und der Vater ſich wohl vor dir ſchämen? — Aber laß doch hören: was 
nenneſt du, alles verloren? — daß der Graf todt ift? 

Emilia. Und warum er todt ift! Warum! — Ha, jo ift es wahr, 
mein Vater? Sy iſt fie wahr die ganze Ichredliche Geſchichte, die ih in 
dem nalen und wilden Auge meiner Mutter la3? — Wo ift meine Mut- 
ter? Mo it fie hin, mein Bater ? 

Pdvardo. Voraus; — wenn! wir anders ihr nachfoınmen. 

Emilia. Se eher, je beffer. Denn wenn der Graf tobt ift; wenn 
er darum todt ift — darum! was verweilen wir noch hier? Lafjen Sie 
ung fliehen, mein Vater! | 

Pvardo, Fliehen? — Was hätt’ e3 dann für Roth? — Du biit, 
du bleibft in den Händen deines Räubers. | 

Emilia. Ich bleibe in feinen Händen ? 

Bdovardo. Und allein; ohne deine Mutter; ohne mich. 


I wann [9]. 1772 abe] 
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Emilia. Sch allein in jeinen Händen? — Nimmermehr, mein 
Dater. — Oder Sie find nicht mein Bater. — Ic allein in feinen Hän— 
den? — Gut, laſſen Sie mid) nur; laſſen Sie mid) nur. — Ich will doch 
jegn, wer mich hält, — wer mid) zwingt, — wer der Menſch ift, der 

5 einen Menſchen zwingen fann. 

Pdvardo. Ich meyne, du bift ruhig, mein Kind. 

Emilia. Das bin ih. Aber was nennen Sie ruhig jeyn? Die 
Hände in den Schooß legen? Leiden, was man nicht jollte? Dulden, 
was man nicht dürfte? 

10 Pdvardo. Ha! wenn! du jo denkeit!? — Laß dich umarmen, meine 
Tochter! — Sch hab’ es immer gejagt: das Weib wollte die Natur zu 
ihrem Meifterftüde machen. Aber fie vergriff fih im Thone; fie nahm ihn 
zu fein. Sonft iſt alles befier an Eu, al3 an Uns. — Ha, wenn das 
deine Ruhe ijt: jo habe ich meine in ihr wiedergefunden! Laß dich umar- 

15 men, meine Tochter! — Denke nur: unter dem Vorwande einer gericht: 
lichen Unterfuhung, — o des hölliichen Gauckelſpieles! — reißt er dich 
aus unjern Armen, und bringt dic) zur Grimaldi. 

Emilia. Reißt mich? bringt mid? — Will mid) reißen; will mich 
bringen: will! will! — Als ob wir, wir feinen Willen hätten, mein Bater! 

20 Podvardo. Ich ward auch jo wütend, daß ich ſchon nad) diefem 
Dolche griff, on Herausziegend) um einem von beiden — beiden! — das Herz 
zu durchftoßen. 

Emilia. Um de3 Himmels willen nicht, mein Vater! — Diefes 
/ Leben ijt alles, was die Lafterhaften haben. — Mir, mein Vater, mir 
25 geben Sie diefen Dolch. 
Pivardo. Kind, es ift feine Haarnadel. 
Emilia. So werde die Haarnadel zum Dolche! — Gleichviel. 
Povardo. Was? Dahin wäre? es gefommen? Nicht doch; nicht 
doch! Befinne dich. — Auch du Haft nur Ein Leben zu verlieren. 

30 Emilia. Und nur Eine Unschuld! 

Pdvardo. Die über alle Gewalt erhaben ift. — 

Emilia. Aber nit über alle Verführung. — Gewalt! Gewalt! 
wer kann der Gewalt nicht trogen? Was Gewalt heißt, ift nichts: Ver: 
führung ift die wahre Gewalt. — Ich habe Blut, mein Vater; jo jugend- 


wann [Hf.] 2 denkſt! [Hf.] 3 wär’ [91.] 
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lihe3, jo warmes Blut, al3 eine. Auch meine Sinne, find Sinne. Ich 
ftehe für nichts. Sch bin für nichts gut. Sch kenne das Haus der Gri- 
maldi. Es ift das Haus der Freude. Eine Stunde da, unter den Augen 
meiner Mutter; — und es erhob ſich jo mancher Tumult in meiner Seele, 
ben die ftrengften Mebungen der Religion kaum in Wochen befänftigen 
konnten! — Der Religion! Und welcher Religion? — Nichts Schlim- 
mer3? zu vermeiden, jprangen Taufende in die Sluthen, und find Hei— 
lige! — Geben Sie mir, mein Bater, geben Sie mir dieſen Dold). 

Pdvardo. Und wenn du ihn Eennteft diefen Dolch! — 

Emilia. Wenn ich ihn auch nicht kenne! — Ein unbekannter Freund, 
iſt auch ein Freund. — Geben Sie mir ihn, mein Vater; geben Sie mir ihn. 

Pdvardo. Wenn ich dir ihn nun gebe — da! (giebt ihr ihn) 

Emilia. Und da! (im Begriffe ſich damit zu durchftoßen, reißt der Vater ihr ihn 
wieder aus der Hand) 

Odoardo. Sieh, wie rafh! — Nein, das ift nicht für deine Hand. 

Emilia. Es ift wahr, mit einer Haarnadel ſoll ih — die fägrt mit 
ber Hand nad) dem Haare, eine zu fuchen, und befommt bie Rofe zu fafien) Du noch hier? 
— SHerunter mit dir! Du gehöreft nicht in das Haar Einer, — wie mein 
Bater will, daß ich werden ſoll! 

Pdvardo. O, meine Tochter! — 

Emilia. D, mein Vater, wenn id Sie erriethe! — Doc nein; 
da3 wollen Sie aud) nit. Warum zauderten Sie jonjt? — (in einem bittern 
Tone, während daß fie bie Rofe zerpftüdt) Ehedem wohl gab es einen Vater, der 
jeine Tochter von der Schande zu retten, ihr den eriten den beften Stahl 
in das Herz ſenkte — ihr zum zweyten das Leben gab. Aber alle jolche 
Thaten find von ehedem! Solcher Väter giebt e3 feinen? mehr! 

Pdvardo. Doch, meine Tochter, doch! (indem er fie durchſticht) Gott, 
was hab’ ich gethan! (fie wit finten, und er faßt fie in feine Arme) 

Enmilia. Eine Rofe gebrochen, ehe der Sturm fie entblättert. — 
Laſſen Sie mid fie küſſen, dieſe väterlihe Hand. 


Achter Auftcifk. . 
Der Pring. Warinelli. Die Borigen. 
Der Prinz. cm Hereintreten) Was ift das? — Iſt Emilien nicht wohl? 


ı Nichts Schlimmres [Hf.) 2 feine [9H1.) 
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Pdoardo. Sehr wohl; jehr wohl! 

Der Pring. andem er näger tömmt) Was jeh’ ih? — Entfegen! 

Marineli. Weh mir! 

Der Prinʒ. Graufamer Vater, was haben Sie gethan? 
5 Pdvardo. Eine Rofe gebrochen, ehe der Sturm fie entblättert. — 
War e3 nicht jo, meine Tochter? 

Emilia. Nicht Sie, mein Vater — Ich ſelbſt — ich ſelbſt — 

Pdoardo. Nicht du, meine Tochter; — nit du! — Gehe mit 
feiner Unmwahrheit aus der Welt. Nicht du, meine Tochter! Dein Vater, 

10 dein unglüdlicher Vater! 

Emilia. Ah — mein Vater — (fie ſtirbt, und er legt fie ſanft auf den Boden) 

Pdoardo. Zieh hin! — Nun da, Prinz! Gefällt ſie Ihnen noch? 
Reizt fie noch Ihre Lüfte? Noch, in diefem Blute, dag wider Sie um 
Rache jchreyet? (mac einer Baufe) Aber Sie erwarten, wo das alles hinaus 

15 fol? Sie erwarten vielleicht, daß ich den Stahl wider mid) jelbit kehren 
werde, um meine That wie eine fchaale Tragödie zu bejchließen? — Sie 
irren fi. Hier! cindem er ihm den Dold vor die Füße wirft) Hier liegt er, Der 
blutige Zeuge meines Verbrechens! Ich gehe und liefere mich jelbft in 
das Gefängniß. ch gehe, und erwarte Sie, ald Richter. — Und dann 

20 dort — erwarte ich Sie vor dem Richter unfer aller! 

Per Prim. (nad einigem Stillfehweigen, unter welchem er! den Körper mit Entfegen 
unb Verzweiflung betragtet, zu Marine) Hier! heb’ ihn auf. — Nun? Du be- 
denkſt dich? — Elender! — (indem er ihm den Dold aus der Hand reißt) Nein, Dein 
Blut ſoll mit diefem Blute jih nicht miijchen. — Geh, dich auf ewig zu 

25 verbergen! — Geh! ſag' ich. — Gott! Gott! — Sit es, zum Unglüde jo 
mander, nicht genug, daß Fürſten Menjchen find: müfjen ſich auch nad) 
Teufel in ihren Freund veritellen? _ 


Ende des Trauerjpiel3.? 
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